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Dirtt&^Ao AttitffMitaiig tmd Betknip^-dlet^u Weiset 

glanbe ich den Wünschen und Bedürfnissen aller Derer ent* 
gegen zu kommen , welche sich mit praktischer Zergliede- 
rung der Thiere beschäftigen nnd sich dabei als Lernende 
verhalten. Es hat gänzlich an einem karzgefassten H&lfs^ 
buche gefehlt, weichet auf rasche und leichte Weise den 
l^udireftden in den Stand setsli be! irgend einem Thiere^ 
MiGhMersarZergUedetiiiiiftor sieh liegen hMt^ dicrienifeil 
Mianitehen Chafiklm «iid Mouenle naafflON»! sn Umm^ 
wMb» 4er Qnttoiig oder dem gerade ta unterraehendeii 
bMOftdereik Thier« idgentfiliniHeh und desthalb fSr dfeAnf« 
merksamkeit des ZergUederers Ton besonderer Wichtig* 
kelt sind. 

' Die schönen und grossen Lehrbücher der vergleichenden 
Anatomie dienen auf das Vollkommenste dem vergleichen- 

, den Studio, aber sie bietenkeine rasche Orientirung, 
WO eadunnl ankommt, ein eben ffir dm» Metier be« 
reit gelegtet Tiiier to anfsnfaeten, daM man-dio 

'interettantetten Eig^thfilUliiMV^ dettelben nielit xev- 
adineidet ode^ fibennebt Wenn man s. B. alt Lernender 
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einen Ffoich eedren will, so praparlrC nuui Bach ili|;emeineB 
Regeln, legt ein SytCeni nach dem anderen der ainnlichen 

Anschaunng offen dar, findet die allgemeinen Formen zwar, 
aber erkennt doch ohne Gegenwart eines Lehrers oder 
sachkandigen Freundes Vieles nicht in seiner wahren Be- 
deutang nnd in seinem richtigen Zusammenhange, oder 
man erfahrt endlich, dass sicli irgend eine Merkwürdigkeil 
an einer Stelle befand, die sclion anabsichtlich zertchnitten 
oder nnbranchbar gemacht wnrde. Dieaea iat beaonden bei 
Thiereni die «ieh nielit tlgSch ▼eiedHiffMi Jkavhj aehr 
Terdrieatlich nnd macht viele Prapamtionen nur halb eiw 
fDigreich. 

Man hilft sich gewöhnlich damit, dass man über das 
Thier, welches man gerade zergliedern will^ Torher io 
den Lehrbüchern der vergleichenden Anatomie (üe Angaben 
nachschlägt, welche sich auf die besondere Gattung oder 
Art beiziQheii; a^er, ^[el^hi* .Jf^ü^ame. Arbeit ist ^»..in voliw 
' minöseiiXofyendien zu suchen, wo das Thier| we|obee 
Ich, jetsft SU jfräjiaricen. in Begriff >ftte|ie, in seratreii^m 
f»mpnfat|T , ^handelten Syaten^efBi jgenfwnt/'aein ,.lUNM/b|9t 
^ald U^t nar dleGattai^» balA dici |i^ondere Axt aageaeKkl 
und fe erhalt mannfch ;d|un achwiecigeAnii4«e^iUm 
Zusammensuchen aller anatomischen Angaben über ein be- 
stimmtes Tlüer doch nur ein zerrissenes unvollkommenes 
Bild, das man bei der Zergliederung als Führer selten be- 
nutzen kann. Diesem Uebelstande abzuhelfen, fasste ich 
for Jahren den. £ol^»chiuai^a mich der mühevellen Zuaam- 
mmtellung. eifief pfaktiscjbyaii Hülfsbuches bei Zergliedernip( 
deii T|iiera na ,nnter%iel|eQ nnd dadjaijoh den Lernendem . 
Ze^ nnd Mnhe eraparen nnd i|»nen den Erfolg def.PriU 
l^ation aicberer nnd genneai^icber sn' machen«. 

Nm erhoben aic^i aber groaae Schwierigkeiten in Bkkt 
sieht der iniieren Einrichtung eines solchen Buchea. D» 
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^0 möglich jedes bekahnte Thier in seinem snatoinfBcheil 
Bane Platz ond Beschreibung finden aoUte, so Wäret, wollt<^ 
Ml Juilet'rilie^.fff tidi betchtvtten, ftr iiidil ta YerhBteiiy 
%m kittige WMerikoMiigeft Statt Huden wfirdeii, da ein 
imd Afielbe aimtemiteiie Baa' ioft Vendiie^efi bemmnteil 
THmn rakominl. Bieie* ninttie aber tot alten Dingen 
Termieden werden. Die Nothwendigkeit eines raschen Auf- 
Bchlagens und Findens gebot mir, die alphabetische Ord- 
nung zri beobachten und die concise Form eines Tasrlien- 
wÖrterbuches zu wählen. Dadurch würde aber nun man- 
ches Thier seines Namens wegen aufgeführt werden, dat 
ttebieii ganzen Tjfpus bereits in der Beschreibang der 6at* 
Miig tHed^i^iegelt, nnd dieses niAssle ebenflilli, tun den 
fefenin nl^t 2a Yergr5sseni^ nmgnngen werden. 

Es wordto nun ffir das Werk folgender Ran gefasst 
imd ausgefahre. * ' * 

♦ 

Bei jedem Zerglier^erer durfte die nothigste Kenntniss 
der Anatomie des Menschen in ihren wichtigsten Umrissen 
voraasgesetzt werden und es brauchten demnach dieThiere 
nur in so weit, als sie durch EigenthQmlichkeiten Yom 
menschlichen Typus abweichen, beschrieben za werden. 
Da aber yiele Thiere einer Gattung und Ordhottg^ trotz 
V^tidiiedettei'y natnrgeschiolKtlicher Naihen^ deniioch hanfig 
Irfnen 'nbminstlmhiendetty nnatemischen Ban ' haben, ab 
iuttsste ldk j wbUte ich diesen nicht wiederholt nnter ver* 
ndiledetteni' flamen dantelten , im Allgemeinen andi die 
Gattung und noch allgemeiner auch die Klasse in 
ihren anatomischen Grondcharakteren zeichnen, da ich dannj 
bei TTebereinstimmungen , nur daraufhinzuweisen brauchte 
öder doch bei einzelnen individuellen Abweichungen nur, 
heben dem Gattungstypus , diese Einzelnheiten and indivl-* 
«Miellen Züge'anKQdetiten htftte. 

''^'MSg^-aMeieriinWjfblBeftdeil Bi^isj^iel^ü teirsfand^ 
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lick wordwi« Gesetzt: ich habe einTbier vor mir, wekllfi 
j^nf Gattimg Ophi4im (ftiiMiiii«Mi) gn^Mif ii^i wii ai^f» 
Tbi^r im I<«incon MficUig*«, M« Htm MifMvMi» 
S^nmeii ftber Picht, 4mib ist dltim «in MdM«« 4m 

Thier Mliie tpecifll« AbweiohiiPfen jm B%n hetifm 
und ieh werde unter der Gattungsrabrilc ^^Ophidi^fi* 
alle nötbigen Angaben erhalten, die auf das specielle Thier 
gültig sind. Um nun seinen Blick zu erweitern, schlage 
der Zergliederer noch die Rubrik y^Amphibia*^ auf und 
4a Ophidia eine Gattung der Ampbibiea ift, so wiiE4 d^ 
JYachsQcher jetzt auf die leichteste Weise eriahran, F^(ch9 
Bigfn f hSiBlichkoittii deip G^ttvngfbaQO ip 9wig affi fMf 
^\9ßH zülnmma, Um din«t W a^di lu g»» 9fl«ii9btiMn»t 
tat hinter )ed«9ii TM«ra|imfiJit d«rittcli|at«nnp^llll# 
daatsdi anfgefOkrt findet^ i^KUmmerp dep N#»>lf der 
Gattnng angezeigt, sa weldier das Thier gabört, pa^ 
hinter jeder Gattung findet man wieder den Namen der 
Klasse, zu welcher die Gattung gezi^hU ifis^^ uii^ je^ff 
Irren und lange Suchen zu vermeiden« 

Gesetzt: man will einen Frosch (Raua) untersuchen 
i|n4 aaina indiridaeUeii EigenthUmUchkaiten darlegen, «o 
fchlage man in dies^ Tascbaplexicon das Wort ,,Ran^*f 
wat* Hier 4lidat mß alle apaaleUen MerkwaadifM(>|P 
upeh Syttemei^ geoidiiat ppd Mcbt vbeiielilMM^ da ^ 
IIiiMdireibiiPg i^p4 WpitwaitlaaltigMt Tanp|edep iil* Hiailw 
dein Worte u^ffnuf^ fifi^et man in Klammem da^ Weft 
^^Bairachia^^ als die Gattung, zn welker der Frosch 
gehört, und indem man auch diese Rubrik nachschlägt, effr 
pffnet sich die allgemeine, anatomische Charakteristik de? 
Gattung und da hinter Batrachia wieder das Wort ^»^m? 
phibia" eingeklammert steht, sq erweitert sich angleich 
der BUck über den Typne de^ Klasse and so gewinnt 
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Thieres und zugleich auf verknüpfende Weise 
für dieses fiild einen richtigen, anatomischen 
Hintergrund. Hat man endlich ein TMer tot sich lie- 
fen, deaecA NaM nnr mit knrxen Bemerlmgea anfgefulirt 
ymnäBt 99 kt damit aiegedriekly da«a amaer 4ea Gattnng»* 
^ ffma mmr die wenigen , indifidoeUen Zöge Toiliaiiden tmd 
4er Gattnngs^Analottle biflinzedenken aind. 

Ich würde einen grossen Raum nöthig gehabt haben, 
wenn ich jede kleine Abweichung in der Form der Muskeln 
and Knochen hätte darstellen wollen; wo diese Angaben 
aber dennoch Statt finden, da verdienen sie als Momente 
der Entwickelungsstufe oder als individuelle Bigenthümlich- 
keit von besonderem Interesse betrachtet zu werden. Solche 
lNP"PftiwPB'*A^^'>» endiicht die Jedem Auge, anch dem 
4ea Iiaien, eogleidi anffallen massen, branehten hier ni«dit 
beeondera j^egdien an werden. Möglichate KSixe im 
Aeadmcke, 0eheridi1agang Ton nnbedentenden Neben- 
sachen, gedrängte Hervorhebung des wirklich Charakteri- 
stischen — dieses waren die Hanpterfordernisse eines Ta- 
schenlexicons, dessen praktischer Natzen anch durch 
billigen Ladenpreis gefördert werden musste. Letz- 
terer war aber nur durch geizige Benutzung des möglichst 
kleinen Raomet nnd durch planmassige Kurse in der Dar* 
atdiung an vermitteln* 

Jeder, welcher sich diesei Buch antchafit, thnt wohl, 
Jaaaalbe mit Papier dnrchschiesaen an lassen, um eigenen 
wid fremden üntersediungen au Folge dasjenige hinzu- 
fügen zu können, was alb nothwendig, neu und charakte- 
ristisch sich darstellt 

Bei der Bearbeitung: dieses kleinen Taschenlexicons 
habe ich nicht nur die Angaben tüchtiger Handbücher und 
lonmale benutzt, sondern auch viele Thiere nach eigener 
anatoiMirihftr Anechanwng beschrieben« Thiere, die in ihrmn 
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anatomischen Baue unbekannt sind, mnsiten natürlich 8ber* 
gang:en werrTen , oder ea wurde daa Yon ituian B«kaiail-> 
gewordene angedeutet* 

Ks habetr ttfr bereits viele Studirende, weiche diese 
Arbeit mMthtStt mltm^ ih#« Pre«d« öhw di# Vtröffw^ 
IkihiiMg M affeemMn' gfftg«^ tmd ich.wüt wniiclMiVy 4m0 
ich aiien Thi6#MrgH«4eim« «ki «ittkontteiiM MßMA»t 
i€tw^itSlltal gebottil- lMlb9. ' 

Der Verfaater« 
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^MlepJWie« %IIAlleu (im Allgemeinen). 
Nervensystem. Man kann keine Nerreii in der durck- 

sichtigen, gallertartigen Masse entdecken« 

Skelet. Ist im eigentliclien Sinne nicht vorhanden. Die 
Oberfläche des Uautskelets leuchtet während des Lebens. 
Manvermap; eine Oberhaut zu unterscheiden, die sich stück- 
weise abiielimen lasst und mit unzähligen kleinen Körnchen 
besSei endidat. Von dieien Körnchen wird wahnchein- 
lich der leaebtende Schleim abgesondert Die Oberhaut 
flimmert. Man muss eine Falte davon switdien zwei Glas- 
platten nnter das Mikroakop brin^n, um das Fiimmerphä- 
nonen zu beobachten. — 

MuskollJlteB. Die Muskeln sind nach den verschie- 
denen Thieren verschieden gestaltet; übrigens kann man 
mikroskopisch wirkliche Muskelfasern erkennen. — Das 
Muskelsystem ist aber höchst einfach^ bildet meist rundliche 
oder scheibenartige Hüllen. — 

YerdanungSSystem. ist nach den verschiedenen Thier- 
formen abweichend. Erinnert bei Einigen sehr an die Püan- 
a&en, dass es, (wie bei Röhrenquallen) nur aus einer oder 
mehren SaagrÖhren besteht; die ScheibenquaUen verhalten 
sich wieder anders. (Siehe ihren Typus bei /{/Usosfoma.) 
IHe Magoniriüide reissen sdir l^dit ein and geben sir der 
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Tanrst^nnn^'VefanlassiiRg:; .chaitsp/ler Magen fehle. Im Mittel- 
punkte des Körpers ist die weite ilölile immer Magen. — 
Saugwarzen und Saugarme Tertreten die Stelle des Mundes. 
— Wo entere fehlen, treten wahrtdieintich in der unteren 
KSrpermitte die NahmngMtoffe in das Innere der Magen- 
höhle. — In den Fangarmen lanfen Kniulle, gew$hnlicli ein 
Hauptstamm, der in der Spitze anastomosirt ; gewöhnlich 
läuft auch noch ein Nebenstamm <1em freien Rande jeder 
Verlängerung entlang und mündet sich in den Hanptstamm. 
Die Anlange der Kanäle sind wahrsclieinlich ollen, obgleich 
Injectionen nicht austreten. Diese Kanäle, die nebst dem 
.Magen immer ihre besondere Haut haben, sind als DaroH 
kannte anzusehen. — 

GefSsssystem. Die Oonflen sind in der Thierreihe 
zuerst mit einem vollkommenen Gefösssysteme yersehen nnd 

es findet sich eine besondere, der Blutmasse entsprechende 
und mit Blutkörperchen gefüllte kreisende Fiissig^it Tor. 

Man wählt znm Studium des Kreislaufes am Zweckmassig- 
sten Rippenquallen. (Namentlich Cestum nnjadis; s, d.) 

Athem System. Meist in Form Inngenartiger Höhlen. 
Bei den Kippenqualten (vergl. Beroe) erscheinen die so- 
genannten Flossenkämme nicht nur als vvirkliclie Kiemen, 
sondern bei den Scheibenquallen sieht man gewöhnlich, wo 
ein Mond Torhanden ist, an der nntern Flache, imÜmkniM 
der Mnndötfnnnf litr Oeffirnngen, die En besondem Hohleil 
fuhren, welche mit dem Magen in keiner weitern Verbindung 
stehen^ sie dienen theils der Athmung, theils der Geschlechts* 
function. Bei den Rölirenquallen finden sicli noc!i besondere 
Luftzelfen, die tlieilweise durch besondere Oelfnungen (vergl. 
Physnlia) willkürlich entleert werden können. — Ks ist 
zweifelhaft, ob lii<'r nur atmosphärische Luft und nicht gleich« 
zeitig eine f>asige Abson<lerung ausgestossen wird. 

Absonderungssystem. Die Organe dafür sind bis jetzt 

nicht bekannt geworden. 

GeschlechtSSJStem. Nur die Ovarien sind bekannt und 
bisweilen sah man Anliängsel derselben, die wohl nur Fort« 
leitungsOTgane sind. Bei den SeheibempNdlen liegen ge- 
wisse Widste, ans Keimbläschen bestellend, in der Tiefe 
der Höhlen, welche als Athmniigshöhkni betraclitet sind« 
Diese Wnlste findet man wm Zeiten eefar nuigedehnti stölpen 
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dantt ^ BoUentadn «ich Awmm wui itMunm ^ Keime» 

OSHe hat auch in den Falten der Arme ähnliche Keime 
entdeckt, die wahrscheinlich ans den AthemhÖfalen am- 
geworfen wurden and hier ihre fernere Reife erwartea« 



JäamthuruSg j^cbnäpperfiaeh {StemoiaerygU) 

[Pisces], 

VerdaaüngSSystem. Nnr dicht vor dem Pförtner ist 
der iVIa^en stark lleifichig. Es sind sechs Ueine BUndsäcke 
viMhanden. 



Aemriaae, MUIm» (im AUgemeiaea). 

Skatet Fehlt gaas; eine Uaaeaaitage Leihhilfo Baft 

in Bchlaucliähnliche (ner) Fusspaare aus und theiU aick 
am Kopfe in Patpen and Kiefer, wekbe die Fiimpaaro er- 
aetzen. 

Mmmp/tm. Ut höehet wahcieheialieh vochmideB, 

wenn auch nicht genau bekaant. 

Hnsk^iystem. Nicht g:enaii his jetzt nateaeUeden, 
doch iiann man Gliedermuskeihündel erkennen. 

Sinnesorgane. Man kennt hei Einigten die Augen, 
entweder 2 oder 4 einfache oder anch gestielte. Bei den 

meisten Milben fehlen sie. 

VerdanungSSystem. Ist näher bekannt ; den Typus des- 
selben ündet man hei der Speeles Acarua americattus (s. d«) 
ausführlicher angegeben. 

Gefässsystem. ist weniger bekannt; wahrscheinlich 
übereinstinunend mit dem der Arachniden, namentlich mit 
Aranea (s. d.) 

Athemsystem. Man findet Luftröhren, die durch zwei 
Baachstigmata von Tie viranus nachgewiesen sind. (Vergl. 
Acams mmeric) 

Äbsonderungssystem. Noch nicht mit Klarhdt and 
Vebereinstimmong gefänden; wahrscheinliob, dass eiae An- 
deutung von Gallgefassen (Tieiletcht nach Meckel Ham« 
gefasse) Torhanden ist. 

66S€]ll6€htSSy8teill. ^Kennt man nnr bei zwei Arten, 
aSmlifih bei Jcarae mmk* (>• d.) und bei Trmkidmm (•. d.) 



Digitized by Google 



4 



Jäemrus umeHeoMUS, Jiigaa« (Acaridat.) 

Terdamiigssystem. Der Rätsel, welcher mit starken, 

nach rückwärts gerichteten Zähnen besetzt ist, besteht wahr- 
scheinlich aus den Mandii>iilae , die stark entwickelt sind; 
währen'd die Maxillen zu Scheiden nietamorphosirt erschei- 
nen , die ein Paar Stacheln enthalten. — Der Dannkanal 
selbst ist verästt'lt, erinnert sehr an den Typus der Aphro- 
dite (s. d.). Aul einen gerade auslautenden und kurzen 
Schlund folgt ein langiiciier Sack, welclier die Stelle von 
Magen und Dannkanal gleichzeitig vertritt nnd nach nnten 
in den Alter unmittelbar übergeht. An jeder Seite des 
obern nnd nntern Sackendes treten längere, verästelte Ge* 
&8e herror, die angenscheinUch Nahrnngsfliissigkeit fuhren 
und sicli in ihrer anatomischen Lage je nach ihrem gefüli" 
ten oder leeren Zustande verändern. 

Athemsystem. Wird durch Trachaeen repräsentirt, 
deren Oeft'nun^en sehr deutlich an den Seiten desBaaches 

als Stigmata zu erkennen sind. 

fieschlechtssystem. statt, wie bei den Trombidien, ge- 
theilte Ovarien mit zwei langen Kierleitern nnd männliche 
gjo&ae Hoden mit zwei Samenkanälen vorlianden sind^ linden 
•idihier, nach Treviranns Kntdecknng, nur zwei weisse 
Kanäle, welche wol nichts Anderes als die Ovidncteii tob 
bis jetzt nicht aofgefnndenen OTarien sind* ' 



Dieses Thier ist zuerst von Simon (Müllers Archiv 
1842 p. 218) nnd gleich darauf Ton mir (Untersnchangen 
und Erfahrungen etc. Leipzig) aufgefnnden nnd beschrieben* 

— Sie sind circa 0,OOS5 bis 0,125 Linien lang nnd 0,020r" 
breit. Der Kopf besteht ans seitlichen Palpen und mittle- 
rem Riissel ; erstere haben zwei Glieder; der Rüssel ist in 
dreieckiger Form von zwei Borsten bedeckt. Kopf und 
Vorderleib sind nicht deutlich gesondert; letzterer hat vier 
kurze, dreigliedrige Küsse, jeder Fuss mit 3 Krallen. Der 
Hinterleib ist regelmässig quergestreift, am Rande gekerbt 
nnd hat im Innern eine brännlicb^chwirzliche Masse, die 
ans Pigmentzellen ^ähnlichen Körnern besteht* Oft sind 
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hellere Zellen in dieser Masse erkennbar, nicht selten so 
gross, (lass sie nur eine Reihe im Leibe bilden und auch 
wol in den Vorderleib reichen. 

Die Form 4et Thieres ist aber, wahrscheinlich nach 
■eineii Lebenartadien, aebr Tartchiaden, fabeinft aber im 
Allgemeiaen zwiachan Milban and Araabnidan sn itahaa» « 
Man loche sie sqjii weitern Studium in AciMpnttetn und 
Mitessern der Menschen woL — Die iiiBare Orgiuuaatioft 
iai noch nicbt ariuuint. 



^carus nigrorenosu9 ^ NchwarzadriKe 

milbC {Avnridne), 

Lebt in den Lungen der Frosche. Nach Ginge ist 
das Organ, welches sich äusserlich durch einen schwarzen 
Streifen zu erkennen giebt, niclit der Darnikanal, sondern 
das Oyarium, in welchem man Eier> selbst junge Thiere 
• gesehen bat ____ 

ALceipenterB Stdr (Mcrosfanuito, n« Ordn« Stere 

Ascas). 

Slwlot. Die WirbelsSole bildet einen knorpeligen, die 
Linge des Stammes binablanfenden , unter dem Rücken» 
marke liegenden Kanal. Kr ist bei jungen Tbieren sehr 

ausdehnbar. Aufgefundene l^rweiterungen sind nicht normal 
und durch Einreissen entstanden. Die Körper der 7 vor- 
dersten Wirbel zerfallen in einen inneren grösseren und 
in einen äusseren kleineren Theil, die nur durch lockere 
Membran verbunden sind. Die inneren Theile verwachsen 
zn einem Stück» die aasaeren tragen die 7 vorderen Rippen« 
Das innere Terwacbsene Stock bleibt in der Nahe o-*8. 
Wirbelbogens getrennt» verschmilzt aber vorn mit den Bo- 
. gentbeilen, so dass ein sehr langer Wirbel entsteht, welcher 
ununterbrochen in die Scliädelknochen übergeht. Auch der 
Knorpelkanal des Kückens geht alhnälig verkleinert durch 
das hintere Viertel der Schädelbasis. Unter den inneren 
Theil oben bezeichneter W^irbel, zwisclien ihm und den 
äusseren Parthien» legt sich, locker yon einer Membran 
nmgeben, das bintere Ende eines langen, schmalen Knochena 
an, der ebenfalls bis onter den inneren Theil der Schädel* 
basis lanft. — DiaBogentheile der Wirbel sind im grössten». 
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mittleren Theile der Säule fast gleich hoch, hinten aber 
bedeutend niedriger; die der vier obern Wirbel sind zu 
mer Maate Tminigt mid thmmm f f rtthi— htn dleTordertii 
flümea nll dem Verdau woä Smientheil« des Hinterhaapt* 

beins. Die Bornen der Wirbelsinle fehlen am 8-^ otbImi 

Wirbel, oft auch, bei jangen Thieren,^ in der hintern, ffÖMe- 
ren Hrilft« der vorderen Riickenflosse nnd im Ranme zwi- 
schen ihr und der hinteren Riickenllosse. — Sehr häufig 
werden die fehlenden Dornen durch eigene Knorpelkerne 
ersetzt. — Die kurzen Querfortsätze vom 15. bis 24. Wirbel 
•ind knoober», die übrigen knorplig« 

Der obere, TOfdere Tbcil der Gtiedmaassen be0teht*aos 
8 yon oben nadi unten folgendeo Stacken. — Das obere 
ist eine länglich rnndllche Platte, verbindet sich, theils ein 
Drittel darunter verbergend, mit dem Kopftheile, während^ 
die übrige Portion frei und knöchern ist. Das mittlere' 
Stück stellt eine durchbrochene Pyramide dar, mit der 
Spitze nach Oben gekehrt und sich damit unter die innere 
Hälfte des ersten Stückes schiebend. Das dritte Stück ist 
ans einem oberen grosseren nnd ontem horizontaleii Blatte 
gebildet, die nnter spitzem Winkel snaammentreten nnd aidi 
mit dem Ihisseren Rande der mittleren Pyramide darch eine 
feste Natb TwMnden« Die Flosaen theilen sich in ein« 
kleine vordere nnd in eine hintere p^rössere Abtheilongi 
Brstere sitzt auf der mittleren Gegend der Pyramide. 

Die hinteren Gliedmaassen stellen einen kleinen drei-> 
eekigen Hüfttheil dar, ferner 7 herabsteigende, auf dem 
Rande des enteren sitzende Knorpelstralen und endlich 30 
Rngere, doppels^ichtige Flosaensmlen ohne Knorp^. 
Der Kopf ist linglicb dreieckig, die Grundlage knorp* 



üeher Kopfknoehen. Der obere Kopiknorpel geht nnmittel* 
bar in die Wirbelsäule über, überragt sie aber oben etwas. 
Nicht weit vom hintern Ende ist die Oeffnung der Schädel- 
bohle. Die Augenhöhlen werden nur durch flache Vertie- 
fungen dargestellt, die nach vorn durch einen knorpligen 
yorspmng (anfangende, vordere Hälfte des Koptknorpels) 
gesehlossen sind« Naeb vnten nnd btnten sind (He Augen- 
bohlen offen; drei nnter rechtem Henkel zasammenstossende 
Knochenäste umschreiben die Orbitae« Nahe an der Augen- 
bebte befindet iiob eiae kietoe nmdUobe Aieebkoble« Sn 
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dem ans 2 Knory>e!strickeii bestehenden Griffel, <1er sich 
mit der Seitenfiäciie des Schädels einlenkt, kommt noch 
eine breite, unten ab^cschmälerte, aber mit di^ni äugseren 
Kande an die obere Schädelfiiiche gelenkte Knochenpiatte. 
— Der MtereTheil jenes Griffels lenkt sich an dasZungen- 
Mb, im TMtee Tbeil «ber «n im Miitliebe ünteildeiir- 
Stack. — Der Twrdere Theil stösst gemei nschaftlich wM Aem 
Unterkiefer an zwei Oberkiefimlücke, der hintere Rand des 
Ghliislitiilw atar ln«t «Nie iMileafiNnuge PkUte« 

MlStobjStiBI. Ks sind die Fressoinskeln folgende: 
I. Starker, viereckiger Heber des Unterkiefers, geht 
von der oberen Fläche det grösseren, oberen, hinteren 
Mundknorpels zur kleineren , äusseren Hälfte des oberen 
Unterkieferrandes. — 2. Länglicher Niederzielier fif s T^nter- 
kiefers, entspringt Tom unteren Stucke des dritten Kiemen- 
bogens und setzt sich vorn an «las innere Knde jeder Unter- 
kieferhälfte fest. — 3. Die bei4len seitlichen kurzen Nieder- 
pkAfotmaismnn^tm tooi innen« Rande oiMo andeiea Ünskeia, 
ittMPOBMinllersticfc der vorderen Gtiedmaasse an» hktmmi 
SchSdeltbeile läufL — 4. Eine d'ünne Qoerfaserschidit be* 
4eckt awischen Unterkiefer und SeitenznngenbeinastoA di» 
Mnndhaut. 5. Ein starker Muskel zieht die vorderen 
Zangenbeinäste und die Kiemenmasse nach hinten. Et ent- 
springt von den drei Stöcken der Schul ter abtheil ung (vergl. 
Skelet), spaltet sich und setzt sich au den kleinen inneren 
Knorpel zwischen den Seitenzuagenbeinästen und dem mitt* 
isM Cnorpel den Znngcnbeina, an innereB Ende des »»- 
teren Kiemsnbogens. — 6^ Ton denselben Knorpel, mehr 
Bncb Aossen und Oben, wie nach von der inneren Flftobo 
entspringt ein länglicher, starker Muskel, der sich an das ^ 
hintere Ende der mittleren Znngenbeinreihe setzt; er zieht 
Zangenbeinapparat und Unterkiefer nach hinten und er- 
weitert die Mundhöhle. — 7. Aehnliche Wirkung hat ein 
Muskel, welcher von demselben Knorpel am freien vorderen 
Rande entspringt und sich am unteren Schinndkopfknoehea 
hinlon beiestigt 

Sinnesorgane. Die Schleimhaut der Wittern ngs- 
grübe bildet eine Längefalte, von welclier jederseits baum- 
artig verzweigte Querrippen abgehen nnd dem Boden der 
Qnh^ «in getaitetM Alneken geban« In dehdrorgan 
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sin(]Sack und Vorhof nicht von einander pr^^tronnt nnd ihre 
Knorlienkerne liaben statt der gewöhnlichen Härte eine 
krei(leartip:e Weichheit. Im Auge liegt nnter der Sclero- 
tica eine Knorpelscheibe, welche besonders dick ist und so 
weit, wie die ganze Seterotica reicht, so dast de im ein 
Loeh fat den Sehnerren offen liset. Am Rande ht der • 
Knorpel zu zwei halbmondförmigen Platten yerkndehert* 
Die Choroidea iat pertmutterfarbig und der Sehnerv tritt 
äusserst schräg in nen Bulbus, verläuft dann eine Streke 
zwischen Sclerotica und Clioroidea, ehe er sich zur Retina 
ausbreitet und diese ist leicht in zwei Blätter zu theilen, 
in ein äusseres, welches keine Faserung zeigt, und ein 
inneres, sehr deutlich gefasertes. Die Retina endigt sich 
mit freiem Rande am Ursprange der ÜTea. 

YerdanangSSystem. Die Kiefer sind ganz zahnlos, anch 
der Magen hat, wie beim Hecht, keine Zahne. Der Oeso- 

ShagDS geht erst gerade nach liioten bis gegen die Mitte 
er Baochböhle, wendet sich dann nach Tom, dann wieder 
nach hinten und geht darauf in den Dannkanal über, wel- 
dier erst tief nach hinten, dann wieder nach vorn, endlich 
zum drittenmal» bis zum After sich zurückschlägt; ist also 
ziemlich lang. Er ist fast immer gleich weit, eine starke 
» Pfortnerhervorragung grenzt den Magen vom Darm ab, wo- 
bei ersterer auch stärkere Musculatnr hat. Die Speiseröhre 
hat Vorsprünge, die am freien Rande zackenlörmig einge- 
adinitten sind nnd in 7— -8 Reihen, doch nach hinten an 
Grösse abnehmend, stehen. Die innere Hant ist longitadimil 
flefoltet Die innere Magen fläche ist glatt, wahrend die 
innere Darmfläche, bis eine karze Strecke vor dem After, 
in netzartige Falten gelegt ist. Kine dickdarmartige Er- 
weiterung des Darms in seinem hinteren Theile ist mit einer 
8 Windungen machenden Spiralklappe versehen, die mit 
einer trichterartigen, Pförtner ähnlichen Verlängerung be- 
ginnt, wodurch der vordere Darmtheil sich in den hinteren 
Sffnet Unter der Schleimhant liegt eine starke Drosen- 
schiebt Der Darm hat in der Pylorus-Nähe zahlreiche An« 
hiingsel, welche fast einer drüsigen Masse gleichen nnd in 
ihrem zusammengedrängten Zustande als eine Art Pancreas 
gedeutet werden iumn. (Vergl. Absonderungssystem.) 

MllSifgtalU BigenthiMdIcli «rscheiiMii HoM Uid 
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Aorta« Unter Pisces (s. d.) ist angegeben, dass der allge- 
vuüM Typaa der tei, da» die einzige Henfcamaiar der 
Fische daa Blot der Vefi[anmer avlnehme «ad dettea Rück- 
flasi darch zwei halbmondförmige KUppea veriiipdere, daae 
.aladann in dem aa seiner Wnraei erweiterten Aortastamaier 
gewÖhnlirfi wiefler zwei Klapp^^n , t>pi den Knorpelfischen 
(vergl. Microstomatn) auch wol inelir Klappen vorlianden 
seien. Im Stör sind drei Keilten halbmondrörmiger Klap> 
pen Yorlianden, von denen jede Keiiie drei Stück enthält, 
auch wol vier. Die beiden hinteren Reihen folgen dicht 
auf einander, die Tordere hat einen weiteren Zwiscbenraam« 
Die beiden hinteren Reiben liegen diclit hinter der arteriel- 
len Mündimg der Kammer* Von der hinteren Reihe znr 
mittleren gehen mehre Sehnenfaden ab, die oft sich nur an 
die ^Wand des Arterienstiels befestipen; die vordere Reihe 
hat ebenfalls sehni^^e Faden. Der fernere Aortalanf ist da- 
durch ansgezeiclinet, dass hier, statt des gewölmlichen Ty- 
pus (s. Pisces) f die Häute der Aorta sich unter der Wirbel- 
sAole ganz Teriieren and das Blut allein in einer RSbre 
itromt, welche Ton der Knorpelsnbstanz des .Rückgrats ge- 
bildet wird. Bs ist ferner bei Valsalva und Haller die 
Rede daYön gewesen, dass auf dem Störherzen Drüsen lägen^ 
die einen schwarzen Saft in die Herzkammer ergiessen 
sollten. Dieses ist Fabel, denn die auf dem Herzen liegende 
^|Sige Masse ist eine Analogie der Thymusdrüse. 

Athemsystem. Der Luftgang der Schwimmblase öffnet 
sich nicht, wie gewöhnlich, in den Schlund, sondern ia den 
Magen. 

Ahsondernngssystem. Die Leber ist in drei grosse 
Lappen getlieilt; die Bauchspeicheldrüse liejrt links neben 
dem Anfange des Darms, dicht unter dem Magen; sie ist 
platt eiförmig. Oeffnet sidi durch 3, in einer queren Reihe 
nahe aneinander liegende Mündungen dicht hinter dem 
Pförtner nnd dem Gallengange in den Darm. Die weiten 
Ausfuhrungsgänge sind mit derselben feinzellig-netzförmigen 
^wt bekleidet, wie der Darmkanal. 

^ QeidlleiiltStystem. im VerhiRnisse der RierstScke zq 
den Eierleitern und der Hoden an den Samengängen findet 

das Rig:enthiimliche Statt, dass es scheint, als habe sich 
der Ofiduct vom Oiario und der Samenkanal Tom Hoden 
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TurxQ gesetzt Die Samenkanale begiweii in der Baach'» 
hÖlile trichterförmig unter den Hoden ond öffnen sich in 

'die Harnleiter (von Baer entdeckt) und die Ovidiicte ver- 
halten sich zu den Eierstöcken in ganz gleicher Form (Yoa 
Brandt and Katzeburg beschrieben). Auch ündet sich 
eine besondere Oeffnang der Baudihöhle, die Wasser yoji 
Aussen einnehmen kann. 



jAcheUB» iproBse Art der Crrillen {Hexapoda or- 

ihoptern), [Vergl. Gryllns.] 

Es ist zu bemerken, dass sich die Gallgefasse an zwei 
verschiedenen Orten in den Darmkanai einsenken. 



Echteres percarttm, Fischwum {Neustkopoda). 

[Vergl. Lemnen.] 

Skelet. Es ist merkwürdig, dass das hinterste Paar 
der drei Klammerfusse , welche nach der ersten Häutung 
erscheinen, sobald das Anklammern des Thieres erfolgt ist, 
niin sa einem gesehloaaenen Bogen sieb Tereinigen und dat 
Tbier zeiCiebens daran anlhangen« 

fcrdavnngssystelll«" Der Harmkanal bildet keine be- 
•ondefe MagenanscbwcÄlBng; Br ist ganz einfach , lauft 
' gerade ans vom Munde zum After und iat nar in der Mitte 

eeines Lanfes ein Wenig weiter als am Ein- und Ausgangew 

Gescbleabissyatem. Die weibliche GesdilechtsspliSre 

ist dadurch, wie bei vielen Neusticopoden, bemerkenswerth^ 
dass sich an rechter und linker Seite ein schwach gewun- 
dener Eierschlau eil befindet, welcher seine äussere Oeffnung 
iederseits am vorletzten Leibesringe bat. Diese Oeffnungen 
nahen das Kigenthiimliche, dass sie sich bei jeder neuen 
Brat durch ein zartes Häutchen Teriehiiessen, daa ab Blaatt 
anfscbwillt. wenn die Bier austreten wetten* Diese sam« 
mein sieh bier, entwickeln sieb bis zur Reife , die Blase 
springt, lässt den Inhalt austreten, obtiterirt dann nnd^bil« 
det sich für eine spätere Brut von Neuem wieder«. Gewöhn- 
Üsh schleppt das Weibchen solclie Eierblasen. 

Im Mannchen, welches kaum den fünften Theil so 
gross als das Weibchen ist, kennt man nach Nordmaan 
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nur Tier donkie Körper im Hiat«rkü»e, detstn Ba4e«littg 
erst ermittelt w«rd«a mu&s. 



JäeeipHreSg RauliTÜfi^elf siebe unter Amts, 



Jäeünim, Jneernessel (Radimria}. 

Yerd&UingSSystem. Das Tliier ist nur ein Blindsack 

mit einfacher jMundoifnnng. Der Magen ist ein Sack, der 
aus einer sehr dünnen Membran bestecht, nielir breit als 
tief ist, in seinem ganzen Umfange langliclu', aus dickerer 
Membran geformte Falten hat, die mehr gegen die Pen- 
fberit des Körpers gerichtet sind« Kr liegt mitten im üei- 
idiigai L«be , dttreb nelive vorspringende Blätler festge- 
hmtit Br kniui willkürlich aus der MnndÖffnnsf horana 
gitiSIpt werdem Die Mnndölfnung istait vielen Tentaketai 
umgeben, die in mehren Reihen stehen. Den Bau derselben 
siehe bei AcUnia me9embryfntthi tHum, Ein Darm fehlt. (8 p i x 
hat die Actinien zuerst untersucht.) Das Innere des cylin- 
drischen Leibes Tergleicht C a r u s passend mit einem Moiin* 
köpfe, der quer durchschnitten ist. 

Athemsystdin. Die yorspringenden Seitenwande der 
Leibeshöhle thetlen diese in Zellen, welche in Verhindung 
mit deti hohlen, mm im tSpitzo wmtm&m FalUfiden stehen, 
dmrch die Soowasser in die Zell^ gosMgt virdi jedenfalli 
Minfii einer Wesoonetpiration, 

ieilllilltt», UnffeMkoanenenftwidceH; aardesEi»» 

strömen des Seewassers durch die Kanäle der Fuhlfadea 
in die L e i h esaellen kl das eiaaige PhanaoMn eiasr Gura»» 
latiem 

GeschledltSSyaiem. Sehr nnyollkommen. Es sind nur 
Eierröhren vorhanden. Spix entdeckte, dass die Magen« 
höhle von einer Anzahl traubenförmiger Körperchen um* 
geben ist, die als Eierstöcke erkannt worden. Die daraus 
hervortretenden Gänge vereinigen sich allmälig und öifnen 
sieh durch »ehre Kanäle in die Magenhöhte, wo die Bier, 
«nd nach Rapps*a Beebaohtanfen aeihsl die khn a digt n 
laagen mit den mfefdaateR dpeisesleta ämk desMutti 
aavgewetfeft wefden» 
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lirmBTOtlie HeemMMl* (Aadiorin). 

An diesem Thiere hat man die Anatomie der Fangarme 
naher ttndirt Er dl fand ihre Substanz derb mnscalds, 

mit äusseren Längen- nndlmieren Kreisfasern mit mikrosko* 
pischer Querstreifong:. Aeusserlich sind sie mit Rpithelium 
bekleidet, welches sec!jserkip:p Zellen hat nnd an den Seiten 
in flimmerndes Cylinderepitheliiim iibergelit. Auf dem Kpi- 
thelium sitzen wieder kleine Bläschen und häutige Cylinder, 
letztere namentlich sehr zahlreich. Sie sind mit lieller Flüs- 
sigkeit gefüllt und haben einen Spiralfaden in der Mitte. 
Wird das Thier gereizt so tritt dieser Faden nach Aussen; 
man kann ihn auch langsam herant drucken. Solche Cylindev 
stehen auch auf den blauen Warzen, die am oberen Rande 
des Mantels unter den Fangarmen sich befinden. Die Rohr« 
eines jeden Arms zeigt in der oberen Hälfte einen eigen- 
thUmlichen Saftlauf, indem Kügelchen von — Linie 
Durchmesser von einer Seite der Rohre gegen die Spitze 
treiben und auf der andern Seite wieder herablaufen. Die 
Vndnrchsichtigkeit der unteren Hfitfte der Fangarme vei^ 
hindert, das Phänomen hier zn sehen. 

j§gmm$m marmorata, mamorirte, fltoeliel^ 
l&HpAse £iileeli0e. {Samia). 

SkiliL Der SchuUergurtel ist sehr getheflt und der 

hintere, obere nnd breitere Ast desselben, ivelcher als 
Schulterblatt zu betrachten ist, geht wieder in zwei Aeste 
aus. Die untere Portion dieses Schulterblattes ist analog 
dem Processus oder vielmehr Os coracoideum und hat eine 
ausgeschweifte, mehr darmbeinartige Gestalt. Die zum 
ftkelet zu rechnenden Zälme haben eine lanzettförmige 
statt; deren Ränder sind abermals gezähnt, 

AgHam pueUa, kleine Wasserjuff er* (BexO' 

fpodrt ncuroptera). 

Irefässsystem. Der Kreislauf in den Insecten wurde 
namentlich in den Kiemenblättern und Flügeln dieses Thie- 
reh von Carus entdeckt. Die Kanäle scheinen keine deut- 
lichen Wände zu haben; auf jeder Seite des Larvenleibes 
bemerkt man ein seitliches Gefäss, in welchem das Blut 
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von Yorn nach hinten fliesst und dann in das hintere Ende 
des Ruekesgefistet neh «gieMt« 



^§mii ~ Sielie Mus aguiL 



JLMem mritca, Papagattaiielier» Hlomon (Jmi 

— iVafalcprc»). 

■Uikdlfiteia» Alle Vdgel haben einen Mgenlhom- 
lidien Mnskel, welcher dann ist, Yom Schaainbein entspringt, 
mit seiner Sehne über das Knie lauft und sich mit dem 
durchbohrten Zehenbeager verbindet. Da letzterer über die 
Fersenecke geht, so veranlasst er, dass bei jeder Beugung 
des Knie- oder Fersengelenks auch die Zehen mit flectirt 
werden. Dieser Muskel fehlt bei Aka ariica, (So auch 
bei Fodiceps, Carlo und Urin, S. d.) 

Yerdauungssystem. Die bei fleischfressenden Vögeln 
nnterscliiedene Parthie eines Voiuiagens und zweiten Ma- 
gens ist hier besonders denttich durch eine Einsclinurung 
markhri und dorcb eine dem zweiten Magen sokommende 
MnakelschiGht. (Auch beiStorch, Ibis, StomiTOgel, Löffel- 
gans u. s. w.) Gewöhnlich ist der Vormagen nur durch 
seine gastrischen , inneren Drüsen und mangelnde Muskel- 
•chicht cbarakteiisirt. 



JLlauda, lierehe. {Aves — Passeres,) 

GefäSSSJStem. Nur auf der linken Seite entspringt aus 
der Arteria subclavia ein Carotidenstamm ; — erst später 
theilt dieser sich (nach Bau er 's Entdeckung) in die bei- 
den Carotiden. 



AIcedOg SSiBvog^el. (Aves — Passens,) 

Vcrdanungssystem. Die gewöhnlichen Wärzchen in 
der Mundhülile oder am Rande fehlen ganz. Die Zonge 
ist nnverhSItnissmassig klein ; wahrend das Zongenbein gross 
isty mit dünnen^ langen Seitenhörnern, breiten Mittelstücken 
und ansehttlleher hinterer, mittlerer Verlängerung. — Der 
Fieischmagen ist nicht sehr dick und seine Oberhaut ist 
weich und dünn« Die Zotten des Dannkanals sind lang 
und dicht. 
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AbSOndcrongSSystdlll. Sdiwache SpeicheMrüsen sind 
die hintere Submaxiliaris und die Ohrspeicheldrüse. — Die 
Yordere »SabmaxiUariA und die Zungeoip^icheldrüse fehlen 
ganz. 

JOegamMa, iteerlcorkpciiyp. (Phijtozoa,) 

Kenrensystem. Van Beneden, der dieses Thier 
genauer erlorscht hat, fand den um den Oesophagus liegen- 
den Nomnring. 

Gefasssystem. Bin Kreislauf wird durch Wim^ra her- 
vmebracbt« An 4et Basis dar Tentakel sind Reib«ii mm 
Oeffnnngen, dardi die das Wasser in das Innere des Poif- 
pen dringt. 

GesChlechtSSystoin. Ks finden sich in einem Polypen* 

stocke männliclie und weibliche Individuen Tor. Hoden 
oder Ovarien befinden sich hinter dem Magen. Im Hoden 
sind Sperniatozoen , die sich ablösen nncl im Inneren des 
Polypenstockes sich verbreiten. 



Skeletform, Yerdaumigs- und Geschlecfatssystem. Die 

Ton Spix näher nntersacbte Rinde ist ied erartig und bÖck- 
rig, wie Kork ; sie ist aus einer rÖthlichen, körnigen Masse 
gebildet und fasst eine Menge Zellen mit einzelnen Thieren 
ein. In dem darunter liegenden Zellgewebe laufen viele 
Röhren, die sich nach unten vereinigen und Wasser enthalten. 

Die haardicken Polypen lassen mikroskopisch einen 
Mund erkennen mit acht keulenförmigen Tentakeln, femer 
einen bläschenförmigen Magen, der nacu unten eine schwanz- 
förmige Verlängerung hat, aber weiter keine Oeffnung zu 
haben scheint, da Injectionen nicht austreten. Die Fühl« 
faden können in den Mund zurückgezogen werden. — Eine 
Mnskelhaut hält das Thier in seiner Zelle fest, auf deren 
Grunde ein gebogener Kanal sich befindet, der unter dem 
Magen liegt und sich in diesen oU'net. Ks ist dieser Kanal 
der Eierstock nnd Oviduot zogleidi, «ntkätt gewobnlicb 
7—8 rothe Biecblasen mit yielen Eiern, diednrck den Mond 
austreten. (Nerven — siehe MAkjftmdla.) Die rfilurigiii 
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Fangarme Laben sparsam stellende, lialbkoglige Märzen, 
von denen jede ans einem Aggregat ovaler Bläschen be- 
steht, die mit dem spitzeren Theile freistellen. Ihre Mem- 
trau ist dick, mit waiterheller Flüssigkeit gefüllt and einen 
a^raligen Faden im Innera bergend , der eich (vieUeidtt 
itnniittelbare Fortsetmug der Blitcbenwaiid) laagMun liei^ 
aafdrücken liisl. 



nuita« ^ /Vtces.) 

Pflasterartige Zähne stehen hinter den kegelförmigen 
Kieferzähnen; die Kiemenliant liat 12 Strafen; die 8cbnp* 
pea siod sehr gros«, die Hückenfiosse sehr lang. 

.äLmmocoetes branchiaUs, 4,uerder« {Ojclosto^ 

mata. — Pisces.) 

Sketet. Die WirbeUäuie gleicht nur einer hÜatigen 
Röhre. 

Sinnesorgane. Gernchsorgan wie Peiromyzon (s. d.), 
doch fehlt die knorplige Riechmoschel und die gefaltete 

Riechhaat. 

VerdanungS System. Die Speiseröhre nimmt ans der 
Kiemenliölile iluen Ursprung und zwar ans einer hinteren 
Falte der HShle mit Souerst kleiner Oeffhung, dass man nnr 
mit Mühe die feinste Sonde einfuhren kann. Ein besonderer 
Magen existirt gar nicht, denn die Speiseröhre geht ohne 
weitere Ansdehnung gleich in den Dann iiber; dieser ist 
aber im Verhaltniss zn der feinen Speiserohre sehr weit. 

Athemsystim. Sieben Paar Kiemenlocber Öflnen die 
Kiemenliölile nach Aussen. Eine SchwinmUasa ist noch 
nicht aufgefunden nn<1 scheint zu fehlen. 

Absondernngssystem. Einfache, nngetheÜte Leber ohne 
GallenMase. Die Nieren sind mit besonderen (von Rathke 
beschriebenen) Fettkörpern, in welche sich die Ovarien 
legen , so zu einer Masse verschmolzen , dass man sie nur 
durch die am Rande des Mastdarms sich öffnenden Hann 
inter «ekennea kaan, die am Vorderraade der Nieian ea^ 
springen» <8o bei allen Cydesiamen. 8» d.) 
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Ammad/ytes tobianus, Sand^al* (Ortho9tomata 

apodrt, — Pisces.) 

TerdauangSSystem. Der Cardiatlieil des Magtins ist 
telir lang^ und eng, der Blindsack antebnlieh und langtidi 
«agespitzt, der Plortnerthett kan, der Darm fast ganz gerade^ 

fm ausgedehnten Zustande füllt der Magen den ganzen 
Unterleib aus, £s ist ein langer, nach vorn gericbteter 

Pfüi tneranliang" vorlianden , der oft irrtliiinilicli fiir eine 
Darm Windung gehalten wurde* Die Darmhaut» iuU lange 
Zotten. 

ÄthmangSSystem. Schwimmblase fehlt. 

Geschlechtssystem. Ks kommt nur ein Ovarium und 
ein Hode vor; ersteres Iiep:t bald mehr rechts, bald mehr 
liniLS und ist in der Mitte der Länge nach gespalten. 

Jimphihia^ l4urche (im Allgemeinen). 

Hervensystem. Das Rückenmark übertrilft das Gehirn 
durchweg an Masse. Die einzelnen Massen des Gehirns 
liegen hinter einander, ähnlich wie in den Knorpelfischen. 

— * Das Riedlganglion ist mit einer Höhle Tersehen, in deren 
Innerem sich eine Anschwellung befindet, welche dem Cor- 
- pus striatum des menschlichen Gehirns entspricht. — Die 
zweite Hirnmasse ähnelt sehr dem Typus in Haien und 
Rochen; ausser <Jen Sehhügeln bemerkt man vor denselben 
ein kleines Ganglienpaar, das dem Thalamus nervorum 
o^ticorum des menschlichen Hirns gleichbedeutend ist und 
einige Fasern an den Sehnerven abgiebt.. Auf den Gau* 
glien der Hemisphären bemerkt man immer eine kleine 
Zirbeldrüse* In dem Hiasma nervor. opticor* kreuzen sich 
die Sehnerven wirklich, ünverliältnissmässig gross ist die 
Hypopliysis rerebri. 

Die Hüllen <Ies Gehirns, Duramater und Piamater, sind 
leicht von einander zu trennen. Merkwürdig für Analogien 
ist es, dass der Kiefernerv sowoi wie der Vagus sicli in 
den Typus ihres Ursprunges und Laufes ganz wie Inter- 
vertebralnerven yerhalten. — Der Hörnenr ist bei allen Am- 
phibien gesondert. — Im Allgemeinen ist das Nervensystem 
dem menschlichen Typus sehr ähnlich und es fehlen natür- 
lich die Nerven derjenigen Glieder und Organe, die bei 
Amphibien nicht entwickelt sind. — Den Nervus sympathicus 
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findet man in GestaU doppeiter, mit Ganglien veibundener 
Faden zu beiden Seiten der Wifbelsaole« 

Skelet. Kopf nnd Rumpf laufen noch in einer bori- 
zontalen Linie fort und es findet kein grosser, anatomischer 
Unterschied zwischen Kopfwirbelbögen nnd Rampfwirbel- 
bögen Statt. Indessen kommen die einseinen Gegenden 
des Rumpfes ziemlieh bestimmt znr markirten Trennung 
TonHals, Hrust, Ober-, üntcrbauch nnd Beekes, und das 
eigrentliclie Nervenskelet ist entschieden walire Knochen- 
masse, wahrend das Kingewei(lcsko]«*t als wahrer Knorpel, 
das Hantskelet als Horn charakterisirt ist. Genauere Be- 
schreibung des Skelets findet man bei den einzelnen, sehr 
verschieden gebildeten Ordnungen. (Vgl. Branchiuta — 
Batraehia — Ophidiß — Sauria — CMmria.) 

Die ZiHine der Amphibien sind am hanfigsten Spitz- 
nnd Hakenzähne und stenen als hohle, zugespitzte Cylinder 
theils auf den Kieferbögen, theüs an den Gaumenbeinen. 
Der Zahnwerhsel ist namentlich am Krokodil beobachtet. 
Die Stellung der Zähne ist übrigens sehr TerscMeden; oft 
fehlen sie ganz. (S. Chelonia,) 

Mnskelsystem. Das Muskelfieisch ist melir gallertartig 
\ind hat wenig F Irisch larhunp:. Die Anordnung ist äusserst 
manniclifaltig und man findet sie bei der Ordnung und Species 
nälier beschrieben. Die Maxilla inferior wird besonders 
durch einen Käu- und Schläfenniuskel aufgehoben, während 
die Herabziehiing eigenthiimlich geschieht, indem sieh nasser 
dem Mylohyoideus oder dem diesem entsprechenden Mnslcel 
aoch ein anderer vorlindet (analog dem menschlichen Di- 
gastricus maxitlae infer.), der vom Nacken herabsteigt nnd 
sich an den hinter dem Gelenke benndlichen Fortsatz des 
Unterkiefers befestigt. (Den besonderen iMuskelapparat des 
Schlangenkiefers siehe bei Ophidia.) Die Kieferknoclien 
haben aU^emein keine starke, ileischige Bedeckung, meist 
nnr einen Hautiiberzug. Die Zungenbeinmuskeln gehen fast, 
wie beim Menschen, znm Kiefer, znr Zange nnd snmBrnsU 
bein, wo letzteres Yorlianden. Mund- und RachenhÖhle 
gehen meist zosunmenüiessend in einander über, nament- 
lich wo die inneren NasenöfTnungen sich nahe hinter dem 
oberen und vorderen Kieferrande befinden. Die Stimmritze 
liegt d^ei weit nach Yorn und die Gaumenmuschel feiiit. 
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Statt der KiemenotiDangen dtr Fitche fiaden sich hier die 
Oefihongen der Biitta<AiiidieB TVompete. 

IlllUiOIiiia. IMe Zange ist im AUgemeweB TasU 

Oigan. 

Die Gernclisorf^ane stehen mit den Luft wenden darch 
hintere Nasenlöcher in Verbindung, welche in den unteren 
Ordnungen oft ziemlich nahe hinter den äusseren Nasen- 
löchern liegen, wahrend sie in den höheren Ordnungen oft 
durch längere Kanäle davon getrennt sind. Der Lauf der 
Nasenkanale iBt sehr einfadi und wird nicht durch viele 
Nebenhohlen nnterbrochen* Eine SiebbeinTerthettiuig de» 
Riechnerven findet überall nicht Statt. 

Das Geliörorgan zeigt je nach den Ordnungen eine ver- 
schiedene Kntwicklung. Im Verhältniss zu den FiscUea 
geht diese Kntwicklung aber mehr nacli Aussen. 

Die Augen sind denen der Fisclie älmlicli, da sie eine 
äussere Bedeckung, eine sehr grosi<e Linse, geringe Ent- 
wicklung der Ciliarfortsätze und geringe Beweglichkeit der 
Iris zeigen. Der Bulbus ist gewöhnlich sphärisch und die 
Hornhaut dabei etwas abgeplattet, weniger jedodi als im 
Fisctiange. Im Verhältniss zum Gehirn ist die Augengrösse 
bedeutend. Die Augenhöhlen an den Seiten des Kopfes 
sind noch wenig geschlossen und die Hantbedeckung des 
Körpers zieht sich auch über das Auge fort, bald feiner, 
bald dicker, immer aber durch Duplicatur zwei Lider bil- 
dend. Bei Fröschen, Krokodilen und Schildkröten ist noch 
eine Nickhant (drittes Lid) Torhanden, ^ Die Sderotica 
ist durchsichtig und am Rande, womit sie an die Coraee 
stosst, mit härteren Ringen Tersehen. ( S. Leguan und 
Riesenschildkröte). Die Cornea ist durchgängig ziemlich 
stark gewölbt, bedeutend stärker als im Fischange und hat 
mit der Fischcornea die Eigenschaft, im Spiritus nicht völ- 
lig trübe zu werden. Die Choroidea kann, namentlich bei 
kleineren Keptilien, nicht in mehre deutliche Blätter zerlegt 
werden. Sie biegt si^h aber gegen die Augenaze um und 
gestaltet sich cn einer gewöhnlidi silbergÜlnKenden , oft 
aber aucli grünlichen, bräunlichen, gelbÜchen oder gefleck- 
ten Iris. Im Allgemeinen ist die Papille mnd, hat oft auch 
die Form einer verticalen Spalte oder eines qneerliegenden 
Rhombus. — Bei mehren Amphibien fehlen die Processus 
ciliares*— Der Nery« opticus durchbohrt die Scleroticadurch- 
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gangig in senkrechter Riclitnng und bildet dann ein kleines, 
randes Markplättchen , von denfi aus die Verästelung zur 
Retina vor sich geht, — Die Linse ist hei starker Convexität 
doch nicht ganz kugelig, der Glaskörper überall ntir klein« 
. Die Zunge ist sehr verschieden geformt, hat oit eiuea 
Knorpel Im Innern. 

^ YerdaailDgSSystem. Dannkanal immer bedeutend knrz 
im YerbaltniM der KörpergrStse. Der Oesophagus 116111 
einen Kanal dar, welcher triebterfihranig vom Rachen aus. 
geht nnd sich etwas Terengert. -Die iossere Maskelhaol 

ist stärker zusammengezogen, als die innere Haut, wodurch 
letztere in mehre Langefalten gelegt erscheint. Cebrigens 
ist der einlache Magen selten viel weiter als die Speise- 
röhre. Seine Drüsen sind weni«,^ aMsg:ebildet ; er liegt im- 
mer etwas an der linken Seite, während der Darm gewölm- 
fieh mehr recbti liegt Dieter hat wenige Windungen , ist 
anr l^nrz. Der Dickdarm oatenebeidet sieh gewöhnlich 
- darch Länge nnd Starke vom Dünndarm und an der Stelle, 
wo beide zusammenstossen, entsteht ein ringförmiger Walstj 
eine Einschiebung. Die innere Darmftäclie ist sehr mannich* 
faltig, je nach den Ordnungen und 'i'liieren. Dicht vor dem 
After erweitert sich der Dickdarm aller Amphibien zur Kloake, 
die oft sehr weit ist und worin sich sowol Mastdarm, als 
\G|sclüecbts- und Harnwege ölfnen* Der Darm hat ein sehv 
f«ines Qi^l^^% welche« aeiner Dorchtichtigkeit wegen, na- 
mentlich be| Freschen, zur Beobachtung des Blathrafea «ehr 
i^^^i|l»t ist : , 

iiS^fittiffJStM. Itt lehr abweidiend; im Allgemeinen 
atnd td^e Blatgdlaase sparsam Terlhetlt nnd fahren nur eine 
geringe Binteeiif^e. Die grosse Schlagader des Körpers 

entspringt nie unmittelbar aus der Herzkammer, semdern 
es vereinigen sich immer erst zwei oder melire vom Herzen 
ausgehende Wurzelstämme, die um den Schlund einen Ring 
» bilden, zur Aorta. — Die Lyinpligefässe sind mit Klappen 
yersehen, hindern aber ihrer Weichheit wegen das Injidren 
der Lymphgefasse nicht. 

^ Äthemsystem. Im Larvenzustande der Amphibien und 
Ja der Ordnung der Bimehialeii sind Kiemen torhanden, 
wührend die erwaeha^nen TMere der ihrigen Ordnnngeii 
I^mgea haben« Didit hinter dem Kopfe und mit dem Zangen- 

2» 
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bein verwachsen, liegen die Kiemenböp;en , deren Kiemen 
hier ebenso verschieden sind, als die Lungen der übrigen. 

ÄbS0ndeningSSyst61Il. Leber allgemein selir gross und 
von sehr heller Farbe ; ihre Form variirt. üeberali ist das 
Pancreas eine platte DrüsenmaM« rniregelmSsBigeB Lap- 

£en, die zwischen den Blattern des Gekröses in der ersten 
T'doinuing des Darms Hegt. (Abweichungen sind bei Co- 
Mer nntriat^ ikturingus und l^eifli Nilkrokodil bezeichnet.) 
— Die Nieren sind uberall in zwei Körpern vorhanden, doch 
ist ihre Gestalt und Lage verschieden. Die Harnleiter sind 
bei Fröschen, .Salamandern und Eidechsen sehr kurz, bei 
Schlangen aber sehr lang. Sie entwickeln sich aus der 
Nierensubstanz durch feine^ zu einem Stamme zasammenr* 
tretende WvrzeUi und senken sich in die Kloake. — Oft 
ist eine sehr grosse Blase vorbanden, welche vorn von der 
Kloake entspringt und in deren rückwärts gekehrte Wand 
sich die Harnleiter einsenken. (Ueber das Vorkommen der 
Thymusdrüse vergl. Frosch, Sumpfschildkröte und Schlan- 
gen.) Speicheldrüsen liegen unter der Zunge, lerner hinter 
den Kiefern (Oberkiefer- und Unterkieferdrüse). Letztere 
zeigen sich deutlich als conglomerirte Drüsen. — Augen- 
lind Thranendrüsen sind meist stark ausgebildet. 

GeSGhlechtssystem. Aehnelt im Allgemeinen sehr dem 
der Rochen und Haien, bietet aber Tiele YarietSten dar, 
welche bei den betreffenden Thieren nachzuschlagen sind« 

^jängphinome, Buschwurni. (Ämmlatn.) 

Terdamillgssystem. Auf starkfleischigen, nicht sehr 

langen Kussel folgt eine kleine, enge Speiseröhre, dann ein 
sehr weiter, zellifrer Magen, der Va der Körperlänge ein- 
nimmt, hierauf ein weiter, kurzer Darm. 

GefäSSSysteni. ist in nt uester Zeit von T r e v i r a n u s 
genauer untersucht. Es besteht aus 4 Paar Hauptadern; 
ein Paar verläuft vom 7. Ringe des Körpers an zu den 
Seiten des Ganglienstranges hinab und ist dnrch 2 Quer- 
aste Terbnnden. Zwischen dem Gangßenstrange und ersten 
Gefässpaare liegt Yom I. bis IB. Lttbesriage ein anderes 
Gefasspaar, welches in jedem Ringe einen schrägen Zweig 
abgiebt; ein drittes Gefasspaar begleitet den Gangliensstrang 
lud ein viertes Paar liegt zu beiden Seiten der MitteiUnid 
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des Rückens. IMe beiden letzteren Stämme stehen in je<)eiii 
Ringe durch einen Qaeeratt in Verbindung. In jedem 
Ring:e , /wischen den inneren Hnden der Fusssttunmeln 
und der Kiemen, sieht man einen Knäul weisser, gekräu- 
selter Fäden , die bis zu den Kiemen nach Aussen und 
den Blutgefässen nach Innen verfoigbar sind. — Von 
der milereii Flache des Magens treten eigenthümliche 
CMbse herror, die fieh mit dem !• nnd 8. Oefiispem 
yerbinden. Ihre Anordnung ist folgende: Ans runden, 
littaaTtigen Behältern eiit8])r ngt ein weites Gefass, wel- 
ches nach Unten immer blind endijyt, nach Oben aber 
mit Zweigen auf dem Magen ausbreitet. Von den herz- 
artigen Behältern treten mehre sehr lange, nach Aussen 
sich zuspitzende Gefdsse hervor, die sich als zarte Fäden 
fortsetzen. — Ebenso kommen vom Seitentheile der Behälter 
Fäden. Das 1. nnd 8. Creiasepaar halt TroTiranna Ar 
Tonen, da lie gelSrbt und bintgefSUft find, daa 2. nnd 4. 
Geiasipaar lind Arterien* 



Skoht. Die Bedkenknoeben hingen ohne Tetbindang 

mit der ROckenwirbelsäuIe frei im Fleische. Das Haut- 
ekelet ist von ringförmigeti Hornplatten dargestellt, welche 
den Leib nnifassen. — Das Zungenbein ist sehr klein und 
von der Form eines römischen V. — Die wenigen kegel« 
förmigen Zälme befinden sich nnr in den beiden Kieiem« 
(Vgl. Ophidia.) 

Mnskelsystem. Die verschiedenen Mnskeln, besonders 
der 1. bis 3., sind zwar surk, aber mehr rundlicli und we- 
niger, aU bei andern Schlangen, von- einander gesondert. 
Das 9. Paar soU nach Meckel fehlen; daa 10. Paar ist 
nngewöhnlich atark. Noch starker ißt daa !!• PaaiL denen 
obere nnd ontere (innere) an die Rippe tretenden Fascikeln 
fast ganz zu zwei verschiedenen Muskeln getrennt sind. 
Das 8. Paar oder der äussere Tlaucli des gemeinscliaftlichen 
Rückgratsstrpckers ist sehr eig^enthümlich nnd zwar nicht 
nur weit stärker als gewöhnlich , sondern aucli nicht vorn 
an die Rippen, aber dafür an die Seitenlinie der Haut be^ 
festigt und hier in einen, den übrigen Schhingen fehleftden 
Bhnrtnmileel terwebt, der^ noe Lingefasem bestehend^ die 
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ganze Hn ck enflache einnimmt. (Dadurch wird wahrschein« ' 
lieh die Kiickwärtsbewegung des p:anzen Thiers bewirkt.) 

Es ist nur einer, aber sehr starker, viereckiger Schläfen- 
maskel vorhanden, der sich von der SeitenÜäche des Schä- 
dels, dem Paokenknochen entspringend, an die hinter^ 
Hälfte dm Unterkiefert t«tsl. wr Mweoh» pterygofde«i 
lehlt Dur Niedmieher des Unterkiefers istherisontal ge- 
legen , nur wenig schräg von Oben und Hinten nach Vom 
und Unten gerichtet. Die öfters vorkommende Diiplicität 
dieses Muskels, wo die zweite Portion von den Dorntort* 
«ätzen einiger vorderen Halswirbel (doch mit Uebergehong 
der vordersten) entspringt und sich neben dem ersteren 
Niederzieher an das hintere Ende der unteren Maxilla setzt 
febk bei dieeer 8dilange,. Gleiebes gilt Ton mehren 
wideren Mnsketn » welche bei yereehledenen Schlnngwi an 
Cntwrloefer gefanden werden. 

TeriaunpsystiB. Langer Blinddnnm Dfe Zvase 
iet ^tt» schleimig nnd weich, kann aberniditTefgeatre« 
werden. 

Absondermiggiystm. Sehr grosse UnterzangendrSaen« 

Die Gallenblase, welche oval ist, wie bei allen Schlangen, 
liegt nicht, wie die Regel ist, weit von der Leber entferot| 
sondern auf der unteren Leberfläche selbst. 



jämphUrUe ^entUahrufn, Scl&wiiifwimiu 

(Annulata.) 

YerdaanngSSystem. Der Darm, welcher durch den 
ganzen Körper lauft, ist spiralförmig gewunden und an 
jeder Windung durch eine kleine häutige Queerwand im 
Korper festgehalten* 



Ampkiuma, Aalmoleli« (BnmehUtUt.) 

Skelet. Die Nasengänge laufen durch die Knochen^ 
masse. 

Athemsystem. Die Kiemen sind völlig verkümmert 
und man findet nar die Kiemenbögen in einer Kiemenhöhle, 
welche nur durch ein Loch nach Aussen gerichtet ist. Wenn 
die Kiemen obliterirt sind, erseheinen die Langen als siea^ 
lieh geiehmassige CfUnder» ohne besondeien kniorpeligeii 
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Kehlkopf und besoni^ere ausgebildete LnftrÖhre. Die Lun- 
gen sind aber sehr gefassreich ond entreoken lieh bif in 
jden Grund der Baudiliöhle. 



JLnabM scandens, Mletterfiscli. (Orthoitomm 

sternapterygiL — Pisces.) 

Athemsystem. Die Eigentlmmliclikeit der Kiemen ist 
bemerkenswerth. Nämlich zu den Brnsttiossern der Orthosto- 
nen gehören Fische, welche Cuvier „ lah^rinthformige 
Sdilandknocbenfiselre Oken „Blätterfische** nannte. 
Zs ihnen gehört Anahas, An den obersten Bogenstackea 
der beiden vorderen Kiemenhögen (die Co Tier obere 
Schhindknochen nennt) befinden sich dünne, aber ztemlich 
grosse, gefaltete Knochenblätter, die eine dem Rfnmenkohl 
ähnliche Masse bilden nnd so viel Wasser aufnehmen und 
znrückbalten können, dass dadurch der Fisch mehre Tage 
ausser Wa^ber leben kann. 



j§.nahIepS9 siehe Colitis, 



jAnaplotherium (Pachjdcrmnta.) 

Skeldt. Die Zalinreihe ist nicht durch eine Lücke 
unterbrochen; die Eckzähne sind kleiner| als bei den Ter- 
wandten Thieren. 



apodn. — Pisces,) 

SkiOtet. Die beiden Rückentheile des Schultergorteli 

stehen weit vom Hinterhanpte ab nnd es ist liier besonders 
auffallend, dass zwisclien Antlit/skekt und Schädelskelet 
ein grosses Missverhaltniss der jMasse und Form Statt hndet. 
Der Unterkiefer ist gross und massig, ebenso die Rippe 
des Zwischenkiefers und die Ziihne tinden sicli sowol am 
Unterkiefer als Zwischenkiefer, welche im Yerhaltniss sor 
Ob^kieferrippe stark bewaffnet sind, da letztere sich veiw 
kÜmmert zeigt. Merkwürdig sind auch die hallikogetigen, 
anfangs mit kleinen Zähnen versehenen, doch ganz wie 
Zähne ausfallenden Knocbenanswuchse« — Die Kiemenhaat 
hat 7 Stralen, 
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f$ Knie« (Aves. — Natniores,) 

Hemnsystem. Die HenuBpharen des Gehirni sind 

länglich. 

Skolot. Das Sitzbein ist nur am Ende mit dem Scliaam- 
"bein verwachsen; das Sitzheinloch ist oval. — Die Tibia 
liat oben 2 starke Knochenblatter, die nach V'orn Überragen* 
— Der Vomer ist deutlich entwickelt. 

Äthemsystem. Der untere Kehlkopf ist durch beson- 
dere^ theils häutige, theils knöcherne, seitlichei selten sym- 
metrische Erweiterungen ausgezeichnet. 

GesChleGhtSSystem. Die Ruthe ist besonders ausge- 
bildet. Sie bestellt aus einem zangenartigen, oben zur 
Samenleitong gefurchten Körper, welcher darch besonder« 
Muskeln bewegt wird und einige Zoll lang ist. Im Zustande 
der Rnhe ist sie innerhalb der Kloake in einem besonderen 
Sacke Terborgen und sie stülpt sieh bei der Begattung 
hervor« 

JLnatifa» siehe Lepas. 

» 

Amcu/Imb JluviatiliB » Flusgnftpfcl&eii« (tfnsc#* 

rofoda,) 

Fervensystem. Der Schiondring hat zwei obere» zwd 

seitliche und einen unteren Knoten. 

Yerdavangssystem. Schlundkopt dick, kogelig, ans 
zwei seitlichen , jjrossen Mnskelmassen zusammengesetzt, 
die auf unterer Flüche scliarl ab^etheilt sind. Der Schlund 
ist lang, eng nnd'zart, geht in einen roaenrothen, rnnden^i 
festen Magen über, zam Theil in der Leber Tergraben lie* 
geaid. Kr liegt in der Axe des Korpers, etwas nach rechts* 
Der abgehende Darm wendet sich qoeer nach Links nnter 
der Leber diirrli, gegen das Herz hin, steigt dann auf der 
Aussenseite der Leber, auf dem Afterdarme anliegend, nach 
Oben. In diesem Winkel wird er durch die aus dem Her- 
zen tretenden Darm- und Lebergefässe festgehalten. Auf 
der Höhe des Körpers maclit er eine Schlinge, die einen 
Idelnen Leberlap{»en zwischen aidi £ust, steigt dann herab 
nadk Links und öffnet sich im hinteren Grunde der Höhle 
hinter dem Herzen, zwiacheii Kime nnd Mantel neben der 
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Schleimdrüse. Es liegt also der After.Üaks in dem latitfr 
ftten Grnnde der Kiemenliölile. 

Gefässsystem. Das Herz liegt in der Mitte derKiemen- 
höhle im Gnirnle, zwisclien Mantel und Kingeweidemasse. 
Es wird beim Heransnehmen des Thieres ans der Scliaale 
leicht verletzt; bildet einen länglichen Schiaach. Geiasse 
Bind noch nicht Terfolgt 

^.^ Athemsysteoi. Die äosiere Wand der Kiemenhöble, 
ia der ftibatanz des ManteU eingeichtotsen. wird von einem 
schiffifelgelben Körper gebildet. Er besteht aus masd^en* 
artig gelagerten gelben Fettkürnchen, die vielleicht eki 
Lnngenrndiment darstellen. Die Kieme ist derb, nicht ge- 
blättert, faserig in der Structur mit eingestreuten Körnchen, 
ohne sichtbares Blutgefässnetz^ weicht aUo sthr vom ge- 
wöhnlichen Kiemenbau ab. 

ÄbSOnderangSSystem. In die Höhle des Schlnndkopfet 
münden zwei kurze, körnig aussehende Speicheldrüsen, die 
doFCh Zellgewebe fest in ihrer Mitte verbunden sind. Sie 
Jbesteben aus mijEroskopischen Blandsfiel^cben« — Pia Leber 
Ist gross, Qberdeckt alle anderen Bingeweide und ihrelM» 
senkörner sind grob und iLÖrnig. Sie hat keine besondere 
Theilung, ansgenommen auf der oberen Seite eine Furche, 
5n welcher die Darmschlinge liegt. — Eine Schleimdrüse 
liegt in der linken Körperseite zwischen Herz und Ge- 
schlechtsdrüse; ist länglich oval mit einem unteren Ein- 
schnitt und abgerundetem Vorderende, geht nach Hinten in 
eineB dünnen Ansfabrungsgang über, weldier dicht vor dem 
After- in dleKfemenliSble nAndet Mit Ihrem AuaAbnnca* 
^gange verliindet sich, kurz vor der Mündung, der Ausl&> 
mngsgang des Kalksackes, eines birnfÖrmigen Organs 
weissgelblichem Inhalte. Der Sack ist theils hinter der 
Schleimdrüse verborgen und drängt sich zwisdH-n ihr und 
dem Geschlechtssacke mit vorderem stumpfen Ende hervor. 

CreSChlecbtSSystem. Es ist zwitterhaft. Der Eierstock 
liegt im hintersten Tlieile der Schaale, im hakenförmig 
umgebogenen Ende, oft ganz, oft theilweise in die Leber 
mefienlEt, aber an der wossen Farbe kenntlich. Br ist 
Unförmig, mit dem bveitercv Theile nach Oben gerichtet, 
MS .ÜBster Haut unij[leidet nnd aas Blinddärmchen gebiÜelL 
fßkt in einea iumen, w«itaB Gang aber, der loMrse^ 
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weite, blinde Anbange bat, wodiircb er gefranzt encbeint 
Hr ist meist blendend weiss, aber ganz versenkt in die 
GesdileditsdrSia» ein «ehr bedeutendes Organ, welches aus 
Ti^en, gegen den Gang gerichteten Blindtackchen besteh! 
und nebst dem Magen die Unke Seite der Kdrperhohle ein- 
niinoit, wacbsartig durchsichtig ist und im Wasser sehr 
weiss wird. Der Gang des Eierstockes tritt, wenn er die 
Geschlechtsdrüse verlassen liat, so unter Schleim- und Kalk- 
druse und in die Substanz des Mantels, dasa er schwer za 
finden ist« Er läuft unter After nnd Schleimdrüsengang 
nach Vorn in der Substana des Körpers, erreicht den vor- 
deren Rand des gelben Körpers, schlagt sich am die Ge- 
sdilechtsblase herum und mündet hakenförmig neben dem 
Penis In dieselbe ein. Der Geschlechtssack ist birnfonnig 
und mundet etwas vor dem vorderen Rande der Kieme 
durch eine enge, aussen kaum sichtbare Oeffnung. — Der 
Gang fliminert im Innern. — In die Geschleclitsblase mündet 
sich auch der f adenförmige, knorpelige Penis, der linkerseits 
•ich um die Eingeweidemasse schlagt, etwas länger als der 
. Körper ist , und leicht bricht — Das Of ariom seigt ge- 
wdhnlidi lineare Samenthlerchen* 



A,ngui4 fragilis, Blindischleiehe. (Ophidia,) 

Skelet. Das Gerüst der Kiefer-, Gaumen- und Quadrat- 
knochen ist sehr fest verbunden und bat eine den Eideclisen 
üialicbe Bildung. (Vgl. aamrim.) Aach ähnlich dieseo sind 
4ie ünterkleferhälften fest nnd kn$<^ieni ▼erwachsen, wo- 
durch dieses Thier sich von d^n wahren Schlangea unter* 
scheidet. — Es finden sich 66 Jliimp^ 66 Schwaut» nnd 
3 Kreuzwirbel entwickelt. 

Huskelsystem. Alle Seitenmaskeln sind zu einer nicht 
leicht zu trennenden Masse verbunden , in oberer Hälfte 
aus geraden, in unterer Hälfte aus schräg von Oben und 
Vorn nach Unten und Aussen laufenden Fasern bestehend. 

Der an der Grenze beider Theile befindliche, sicii an die 
Hant heftende, nacb Hintern «ndUnlan gefiuieffle Muskel ist 
ataik entwickelt, besteht aber nor ans mierer nnd ansserer 
Miichtt indem die innere ganz fehlt. Die beiden Paare 
foflerer, das Zwergfell darstellender Rifpenmuskeln sind an 
0l Aem TerachowlM» Bs ist w ein staikar, laewahigwr 



Digitized by Google 



Schlafenmoskel vorhanden, der von der Seitenfläche des 
SchädeU und dem Paiikenknochen entspringt und sich an 
^ Untern BMUe des Unterkiefers MttJL Der Pterygoidea» 
ist siemlicii stark. Es fehlen dieselben Knnmskeln wIn 
bei Jmpkiäbamm (s. d.) 

Siaiesorgaie. Das CrebSrorgran macht rom alteeraeinen 

Typus der Opliidier eine Aüsnahme; die Dildsng ist ziem- 
lich wie bei den Fröschen. (Vgl. Rmin.) Das aneigentliciM 
Trommelfell wird noch von Muskeln bedeckt. 

Atbemsystem. Die Länge der Luftröhre ist geringer 

als bei den ächten Sclilangen, denn es sind nnr gegen 40 
Luftrührenringe vorhanden. — Sie bleibt auch nicht einfach, 
sondern theilt sicli fiir rechte und linke Lunge in Aeste. 
Ks sind zwar beide Lungen entwickelt, doch ist die Unke 
bedentend klehier als die reehte, 

Absonderuiigssystem. Die Gallenblase liegt nicht, wie 
^wÖhnlieh bei Hchlangen, weit Ton der Leber entfernt, 
iondem auf der unteren Fladie der Lebmr selbtt. IHe Urin- 
blase ist ebenso wi« beim Froaeb gebaut. 



AnnuiitiimB SiiiSelwIinier (im Allgemeinen.) 

Wemnsystem. Da jede Abtheilang des Leibes eine 
Wiederbolang des ersten Leibesringea is^ so bat anch jeder 
Theil sein Baachganglion mit gegen den Rocken Terianfav» 
den Fäden* Alle Ganglien mit ihren Commiasnten xnsaia* 

mengenommen bilden das Banabmark. 

Skelet. Ist im Allgemeinen nicht entwickelt, doch sind 

unter den Annulaten, welclie Kopfkiemen entwickeln, solche, 
die über ihren geringelten, meist mit Borsten besetzten 
Körper durch Ausschwitznng kalkhaltiger Safte eine Kalk- 
röhre bilden oder diese aus fremden Substanzen (Sand) 
zusammenfügen. — Das Eingeweideskelet ist bei einigen 
Annnlaten angfidentet» als Hornxahne im Schlonde der lio» 
leiden und jüs Homplatten im Magen der Aphrodite« 

Hlfkelsyito». Die fibifise UmbüUoo; der Bingeweido 
ist das wesentHobste Bewe^nngiorgaa* Dieses besteht mn 
ansLangefasern, dieinswei platten, an den Seiten ganz ge* ' 
sonderten Abtlieiiungen, einer Bauchschicht und einer Rücken- 
•ohicht^ Torhandea sind. Die Matikfinaohiohl ist dimeir abar 
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dentlich wieder in zwei Strange geschieden, was bei det 
Bauchschicht nur ausnaiunsweise vorkommt. Qtieerstreifen 
•ind wol niemals vorhanden. Wo gliederähnliche Körper- 
gebilde Totlnmlen sind, nanientiicli Borsten, da erkiltea 
diese einen besonderen Mnskelapparat. ]>er iianptsiachel 
wird durch viele, dünne Moskeilmndel herausgezogen, die 
von der Seitenfläche und dem äusseren, unteren Körpertiieile 
aus zur Spitze convergiren. Kreisfasern bewirken das 
Heraustreten des ganzen Borstenbundels ; sie liegen auf 
dem Höcker, auf welchem die Bündel stehen. Der Höcker 
selbst hat 3 Muskeln zu seiner ßewep;ung, einen grossen, 
aus 3—4 Bündeln bestellenden, der sieb an die Grandfläche 
des Höckers setzt und swet Tom Seitenrande des unteren 
Langemnskels kommende. 

Sianegorgillg« Gerodisorgan ist ganilich nnbekannl^ 
gleich dem Gehörorgan. Augen kommen aber überall Tor 
nnd oft in grosser ZahL 

Terdanngssysten. Bei einigen kennt man keinen 
^ DarmkanaL Wo er Torhanden ist, da durchläuft er die 
ganze Länge des Körpers mit Mund- und Afieroffnung. — 
Er ist gewöhnlich von dünnen Wänden. Viele haben keine 
Käuorg^ane, andere besitzen dieselben von Knorpel, Horn 
oder Kalkstoff, als seitlich und von einander bewegliche 
Paare von Kiefern oder Zahnen. Bei einigen sind wol 
7-*9 Kiefern da, die Ton Vorn nadi Hinten tnf eInMider 
Iblgen nnd allmilig an Grosse ▼erlieren nnd asymmetriseb 
gestellt sind. Oft ist der Speisekanal ästig, oft läuft er 
Spiral. Der Magen ist bald weiter, bald enger, bnld lang, 
bald mit oder ohne Blindsäcke. 

Gefässsystem. Es zeigt sich darchgängig ein dent* 
lidies Gefasssystem. (Ausnahmen machen nur Gordius und 
Nemertes.) Ks ist bald mehr, bald weniger entwickelt und 
zeigt oft ein dunkelrotlies Blut. Chiton (s. d.) stellt unge- 
fähr den allgemeinen Typus der Gefassanordnung dar und 
er ist meist eine Wiederholung der Gefässform in wurm- 
• mtigen ifellnsken. Am*Rüoken gebt gewöhnlieb ein Aorta- 
gmss Ton- der hinteren Korpergegend gegen die Tovdcrn 
Leibesb&Ute, während eine yenöse Strömung an derBaocfe» 
Seite vom Munde gegen den After hinabinnfi, nnd man be* 
m^ki da, beide ffttrömnngen eoMNunerai, ibnils tm 



Digitized by Google 



vorderen, theils am hinteren KÖrpertheile eine oder maliM 
lierzartige Erweiterungen. (Abweichend ist Nais.) 

Äthemsystem. Scheint bei einigen Annalaten noch 
ganz zu feilten. 

ÄbSOndernngSSystem. Eine Leljer fehlt oft ganz oder 
sie erscheint als ein Hünner, flockig:er, gewöhnlich gelblicher 
oder schwärzlicher üeberzug der Dannlläche, von dem man 
keinen Ausführungsgang ündenkann. — Speichelgeiasse sind 
bislaniir unbekannt. 

GeSCUechtssystem. ist bei vielen gar nicht erkannt. 

Jtnoäanf»* {Meeifpoda.) 

Yerhäll sich wie Unia pieiw,^ mu fehlt hier ätm Schaa- 
lenschioM« 

jMnser, Gans« (Aves. — Nnfatores.) 

Hervensystem. Ks linden sich Verbindi^ngsfaden des 

Hirnanhangs mit dem 3. Nervenpaare. 

Skelet. Es ist deutlicli ein Pfingseharbein entwickelt. 
Der Zungenknochen ist sehr gross und solide gebaut. Er 
befestigt sich mittelst einer Art Charniergelenk an das Os 
Lyoideum, ist jedoch nnr einer seitlichen und abwärtsge- 
imteten Bewegung fähig, da ein starker, oberer und vor» 
derer Fortsats des Körpers das Os hyoidenm stark ober* 
greift. Der Zongenknoehen selbst ist laneettförmig. 

SllUiesorgilie/ Die Papille ist qneer gezogen. 

Yerdamingssysteill. Moskelmagen ist sehr stark; der 
Tordere Theil des Darmkanals zeigt Längefalten. Am Dünn- 
darm ist als Radiment des Ductus vitello-intestinalis ein 
kleiner Blinddarm za sehen« Die Mastdanublindsacke sind 
sehr lan^^ 

Geschlechtssystem. DieRutlie besteht aus einem zun- 
genartigen, zur SammlortUMtiing mit einer Rinne versehenen 
Körper von ziemliclier Grosse. Sie liegt in der Kloake in 
einem eigenen backe verborgen und kann herausgestülpt 
werden. 

Jlntilopa, OaBelle. {Ruminantia,) 
ftw p irattOl U y itffllU Bei mehren Aiitito^ betetet 
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sich eine haatige Holile zwischen Kehldeckel nnti Schill«» 
knorpel, während bei furo»« (Kropfgazelle) die Vorder- 
iläche des Schildknorpels eine bedeutende Anftreibung bildet. 
TlurSnenhohlen wie beiin Hirsch (•• d.) 

^pi0» Bleue* {Bexnpoda kjflnmwpienu) 

Herrensystem. Der Hirn* und Kehlknoten ist in Folge 
einer höheren Centralisation so einer soltden, vom Schlünde 

durchbohrten Masse ziisainmengesclimolzen. Am Hirnknoten 
sind die beiden Sehnerven so gross, dass sie als Andeu- 
tungen von Vierhügeln liöherer Tiiiere angesehen werden 
dürfen. Diese höhere Centralisation der Nerven ist bei 
dem damit parallel laufenden Instincte der Arbeit und Ge- 
selligkeit der Bienen interessant. — Die Brastganglien Ter- 
schmelzen ebenfalls zu einem grossen, aosstralenden Knoten 
und der Hinterleib hat noch 4 kleinere Ganglien. 

Skelet nnd HlUkalsysteni siehe Bexapoda* 

Sinnesorgane» Da» Gehörorgan befindet sich in einer 
in der Kinnladenwarzel gelegenen Blase. Das Gehör selbst 
siehe UespopodOn , 

Yerdaaungssystem. In der Mitte derKiefermdimente 
liegt eine i eingeringelte SaugrÖhre, die von einigen For- 
schern als Ziingeninetainorphose angesehen ist, während 
Andere darunter einen tteiscliigen Theil vom Anfange des 
Oesophagus verstellen, was auch wol das Richtige ist. Die 
Saugrohre ist durch Maxillae und den verlängerten Unter- 
li|)pentaster in eine hornige Scheide eingeschlossen, während 
ein paar Horttblättchen an ihrer Wurzel die Rndimente 
der Mandihulae darzustellen scheinen. — Der innere Kanal 
des SangTÜssels ist sehr zart. Carns bezweifelt, dass 
sich derselhe innerhalb des Nervenhalsbandes mit dem Oeso- 
phagus verhindet, wie T re vir an u s meint, vielmehr sclieint 
eine Communication von der Wurzel des Rüssels zur Mund- 
höhle, wo der Oesoplia'^iis ausgeht, sehr wahrscheinlich. 
Die untere blasenförmige Erweiterung des Oesophagus dient 
znr Beförderung der Sangkraft des RSssels. Bei den 
Lanren sind die Kinnladen wahre Käawerkseuge. Uebrigent 
befinden sich in dem zur SangrÖhre verlängerten Oesopha- 
gns der Biene feine Hornz.'üme. Die übrigen Verdannngs-» 
Organe haben eine doppelte Function, aie TerdMien nnd 
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bereiten Honig und Wacbi. Es öffnet sieb die sebr feine 
Speuerdhre in eines weitm, bäatigen Vormagen, worin de? 
eingesogene Blomeniaft za Honig Terwnndelt^ denn aber 
in die Zellen des Bienenkorbes wieder aosgebrochen wird 
(Honigmagen). Hierauf folgt eine Terengerte Stelle nnd 
dann der eigentliche Magen, der bis an die Rinsenknngs- 
stelle der Gallgetasse reicht und den llonigmagen an Länge 
und Weite übertrifft. Hier geht walnscheinlich die Aus- 
scheidung des Wachsen aus dem Waclisuiehl des Blumen- 
pollen (welcher in einer Grube des Hinterscbenkels be- 
wahrt, in den Zelten abgelegt, mit Fencbtigkeit angemengt 
und darauf yerzettrt wird) von Statten, indem das Wachs 
dann durch die Hinterleihsringe geschwitzt wird. Auf den 
eigentlichen Mafien folgt der kurze Dünndarm, der in einen 
ziemlich w eiten Dickdarm übergeht, in dessen Innerem sich 
5 kleine Hei vorragungea beüadeo, die walirscheiolick Ab- 
sonderungsorgane sind. 

In den Larven ist der Darmkanal weit einfacher; er 
besteht nur aus einem weiten Magensacke, aus dem kein 
üebergang in einen Darm Statt findet. Nur die Königin- 
nen und Arbeitsbienen sind am Knde des Darms mit .Sta- 
cheln und Giftblasen Tersehen. Der Stachel liegt (nach 
8wammerdam*s erster Darstelinng) über der Mastdarm- 
Öffnung im letzten Körperringe. Das Giftbläschen liegt an 
der Wnrzel des Stachels, von sehr festen Hinten gebildet 
und von ziemlich starken Muskelfasern nmgeben. Durch 
letztere wird die Blase platt gedrückt. Oben an der (iiit- 
blase befinden sich 2 blindendende, lange Getässe, walir- 
scheinlich Giftabsondernngs-Organe. Der Stachel besteht 
aus 2 Scbenlveln, welche an der Wurzel divergiren und an 
den einander zugekehrten Seiten tiefe Forchön haben und 
dadurch einen lüinal bilden, der den Anstnhrongsgang der t 
Giftblase aufnimmt. Die Aussenseite jedes Stacbelsclienkels 
ist mit einer Reihe von W^id« i liaken bewaffnet, wodurch der 
Stachel in der Wunde festgehalten und für das Thier tödt- 
lich wird. Beide Stachelhälften liegen wieder in einer ge- 
meinschaftlichen Sclieide und haben zur Bewegung einen 
eigenthümlichen, willkürlicliea Muskelapparat. 

Athemsystem. Die Honighiene bat das Besondere an 
den Stigmatea» dass die aus den Baudiluftöffhongen ent- 



Digitized by Google 



•pringenden Trachaen jederseits in eine sehr grosse blasige 
und längliche Erweiterung münden, welche tlieils Aesta 
dorch den HinterieilMBtiei in die Brait senden, theils tich 
nitteltt besonderer Zweige Terbinden, Die Bienen larre-n 
haben aber regelniSssige 8tignuitn na den Seiten jedes 

AbSOOdnmgltyltsn« Die Honigbiene hat zwei Paar 
Speichelorfjane; f!as eine und zuerst entdeckte Paar liegt 
in der Brust, das andere im Kopfe. Alle bestehen aus 
einer länglichen Zasammenhäufung kleiner , blindaackigec 
Kanälchen. 

GeSChlecbtSSystem. Swammerdam und R at ze- 
hn rg haben dieses System der Bienen besonders iinter- 
socbt. Die männlichen Organe bestehen aus 2 Hoden, 
die dnen röhrenförmigen Baa haben, ans denen 2, abwSrts 
erweiterte, Samengänge entstehen, welche in 2 grosse Sa* 
menblasen und in eine Ruthe munden. Letztere kann, wie 
der Penis der Schnecken, herausgestiilpt werden. Die so- 
genannten Geschlechtslosen sind nur WeibcJien mit 
verkümmerten Genitalien, die aus Mangel an liinreicliender 
Nahrung unentwickelt bleiben. Die Bienenkonigia dagegen 
hat zwei starke, mit yielen KinschnQrungen versehene Ova- 
die wol 10->12,000 Eier enthalten. Beide Ovarien 
haben einen gemeihsobaftlichen Ansfiihmngsgang, der in 
die Scheide sich Öflnet. Alle Insecten, nnd so auch die 
Bienen, zeigen hier ein Bläscheiv mit 2 secernirenden Ge> 
fassen, von denen geglaubt wird, dass sie den klebrigen 
ücberzng der Eier hergeben. 



JBphiSg Blattlaus, im Allgemeinen. {Hewapoda^ 

hemiptern.) 

Nur die Geschlechtsorgane bieten Eigentliümliclikeiten 
dar. Ks sind viele Kierröliren vorhanden, in deren unteren 
Eiern man gewöhnlich schon die entwickelten Embryonen 
erbliokt. Dicht Tor den Eierstöcken nehmen die rQsselför- 
migen Rohren ihren Ürsprang, welche den eigenthomliohen 
Saft ausschwitzen, den die AmcMsen wie aus Zitzen aus- 
satigen. Die Verbindung dieser Röhren mit den Geschlechts- 
ocgaaea ist noch zn nntersachen. 



Digitized by Google 



AphU fonieerae, Oeisblattlaus. {Aphi$,) 

Bei den eierlegen^len Weihclien hat Siebold ein Re- 
ceptacnlnm seininis aurgeliind« n , welches in die Vagina 
einmiinrlef und nach der Begattung mit lebhaften, haarigen 
S^t^rinatozoen an^eftillt ist, während die lebendig gebären- 
den Weibchen keine Spur eines solchen Scheiden^anges 
zeigen. 

Ks sind 8 Rierstocicsrohren der viviparen Weibchen 
Torhanden, welche Tielkammerig sind, während die oyiparen 

Weibchen nnr Kierstncksröliren mit zwei Ka?Timern besitzen, 
ünteilialb der Kinmiindiin^^ des Hf ceptacnlniii .scriiinis be- 
finden sich zwei dickwandige Ausstülpungen, eine ölige 
Masse enthaltend, womit gewiss die Hier überzogen und 
zum Festkleben geschickt gemacht werden. 



AphroAiie (aruleata}» Aleerraupe (stadi- 

lichte). [Atmulata.] 

Hervensystem. Aehnelt dem des Regenwurms (vergU 
Lumhricus)y doch ist das obere HalsgangUon Tierlnppig, 

das untere dagegen herzförmig. 

Skelet. Ks besteht aus weichen Hornplatten, jeder- 
seits circa 15, die dicht unter der filzähnlichen Kiicken- 
bedeckung liegen, welche die Kespirationsliöhle bilden hilft. 
Die Platten sind dünn, sclieibenformig und sitzen mit der 
unteren Fläche mittelst eines schmalen Qnerstreifens auf der 
hintigen Sobstan«, welche die Verdannngsorgane nmgiebt; 
Die MeA[en platten (so aneh die Athemfadhle) werden dwrch 
ein Gewebe feiner Homiaserchen bedeckt. In der ganzen 
Länge des Körpers stehen diclit aneinander hohle Borsten, ' 
die brännlirli, oft glänzend, farbenschillernd sind. Sie bil- 
den jederseits circa 35 quere Keihen, die j^anze Hohe der 
Seitenflächen einnehmend. Sie sitzen auf eigends dafür 
bestimmten Papillen, die wieder gewöhnlich in drei >Varz- 
cben auslaufen. Jedes Wärzchen trägt einige Borsten, dio 
Ton Tora nneh hinten in drei ftbereinanderstehenden Reihen 
ersehefnem Die oberen stehen nicht auf Papillen und sind 
, starker. An der unteren Hälfte jeder Schicht im oberen 
Theile finden sich metallisch glänzende Haare, und zwi- 
sohen üineB und den Borsten ist ein filzartiges Gewebe, 

3 
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das anch den ganzen Rücken bekleidet, »ich aber nicht bis 
zn den gestielten, untersten Borsten erstreckt. Der untere 
Tlieil der Borsteiibaschel steckt in einem gemeinschaftlichmi 
Balge, den die äussere Hanl, welche die Biniceweide um- 
giebt, dnrcb ümbiegnug bildet und die für jede Borste eine 
eigene OefTnung hat. — Das Eingeweideskelel ist durch 
dicke Uornplatten im Magen angedeutet. 

HoskeÜystem. T^s linden sich platte FaserbOndel TOn 
dankier Farbe und bestijiuntem Glänze; besonders glänzen 
die queren Fasern. Deutlicli in:iikiren sich longitudinale 
Muskelbiindel , die jederseits in 3 Gruppen liegen und an 
Rücken, Bauch und Seite in beträchtlicher Länge gesehen 
werden. Zwischen den longitudinalen Bündeln linden sich 
circa 40 anere, die straff zwischen longitudinalen Racken- 
und Baadibündeln angespannt erscheinen und dadurch die 
fächerförmige Abschnurnng der Leibeshöhle bedingen, in 
deren Abtheilungen gewisse Anhange des Darmkanals liegen«' 
Von den seitlichen beutelformigen Fächern entspringt immer 
vom fleischigen Cylinder ein Borstenbündel und auf diesen 
sind wieder bewegbare Faserbündel gesetzt, die ilire mo- 
torische Wirkung noch durch Turgescenz einer Flüssigkeit 
Teiiitärken, welche in einem besonderen, häutigen Sacke 
an der Fasswnrzel enthalten ist. Anch^ die Stacheln der 
Stachelkamme haben besondere Maskelbandel« 

Sinnesorgane. Augen sind vorhanden. 

Verdanungssystem. Der Schlund ist kurz und häutig, 
der Mund mit einigen kurzen Tentakeln umgeben. Die 
Speiseröhre, welche karx und diianhäatig ist, und nach 
Anasen nmgestulpt werden kann, fuhrt in einen langen, das 
TOrd^re Drittel des Körpers einnehmenden Magen, stark 
mosknlös and mit knorpelharter Wandung; er ist seitlich 
zusammengedrückt, verengt sich nac!i hinten und hat an 
seinem Anfange 4 knorpelai tige, niedri^-'lreieckige, mit den 
Spitzen sicli zugekehrte Zähne, wodurcli seine Oeünung 
bedeutend verengt wird. C u vier sieht hierin noch Speise- 
röhre, Pallas aber Magen. Er führt in einen geraden, 
engeren, nnr dicht unter dem Magen knn eingebegene^ 
dinnhäotigen Darm, der in seiner ganien Linge jederseita 
an der Rückenüäche^ unfern der Mittellinie and didkt neben- 
einander ciica 2Q dimnhäatige Blindsäcke noininmitt DiMe 
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blinddarmigen Anhängsel sind anfangs en^, erweitem sich 
dann und Yerästeln sich, so ilass die vorderen 5 — 6, duick 
lange, enge Ginge YefbtuideDe, di« hinteMB avibiiokmlo 
langen bildende Aabangnel darstellen, 8ie enthallea eine 
gelblicb-braone Sabtlnni nnd Imben walmoheuilieb die Be- 
deutung der Leber« 

AttüBSytteai« Hierüber hemchen noch Zweifel nnd 
▼endüedene Ansiditen. Oken, TreTiranus und Home 
behaupten, dass die gefilzte, hinten geöifnete Rncken decke 

einen Ranm bilde, durcli welchen das Wasser einströme 
und die seitlichen Blinddärme des Darinkana!s, welche 
zwischen den iVf tiskelbündeln hersorragen, umspüle und die 
Respiration möglich mache. Meckel und Carus glauben 
dagegen, dass die hahnenkammähnlichen, röthlichen Ver«' 
langemngen derjenigen Hoble, die unter den R&dten- 
schuppen liegt und dem Wasser geöffnet ist. die resptrar 
torischen Kiemen seien, was auch das Wahrscneinlichste ist» 

Absonderangssystem. Hier hat man nur die Vermutlmng, 
dass die astigen fiUndsackchen des Darms das Leberofgaa 
darstellen könnten* (Siehe oben.) 

Geschlechtssystem. Man findet oft die ganze Bauch« 
höhle von Kiern gefüllt. Treviranus glaubt , dass die 
kleinen, spitzig rerlaufenden Organe, welche zu beiden 
Seiten der Ganglienkette im Grunde der Bauchhöhle liegen^ 
die Ovarien seien. — Von mannlichen Organen hat man 
noch keine Spur entdeckt. ^ 



JLplysia, Seehase« (Gasteropoda,) 

Hervensystem. Bei allen Weichthieren sind, im Ver- 
hältniss zur Nervensubstanz, die Nervenscheiden sehr weit. 
Bei Jplijsia ist dieses namentlich sehr hervorstechend und 
die Nervensclieiden lassen sich sehr leicht injiciren. Alle 
Ganglien erscheinen btark gekörnt und schwärzlich roth. 
Eigenthumllch ist die Anordnung der Ganglien des Mark- 
halsbandes, indem swar ein oberer Him-Schlundknoten tor- 
handen ist, aber statt des gewöhnlichen unteren Kehlknotens 
SWei seitliche Ganglien vorhanden sind, in welche sich der 
üntereJüloteA gespalten su haben scheint. Kin zur Speise- 
st 
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röhre laufendes Nervenpaar bildet ein yiertes, kleines Gan- 
glion. Vom rechlen» teilficheD Ganglion geht ein Faden 
Biir Herzgegend und bildet nooh ein linftee GongBon. Vm 
besonderer Merkwürdigkeit ist noch eine eigentbamlicbe, 
Mblingenwrtige CkNnaiissnr der beiden seitUeben Gangtien, 
woraot ein nnpaariger Herr entspringt. 

SMet. Das knorpelartige Radlment eines RSeken- 
Schildes liegt «nter der Haot. (Ueber die Zahnbitdangen 
siebe Verdannngssystem.) 

Hnskelsystom. Bin mnsl^nl$ser Sacii nmfasst sammt- 
lidie Kinge weide des TMeres und seine Innere Oberfläche 

ist mit den Bingeweiden nur durch ein lockeres Zellgewebe 
verbanden. Die stärkste Maskelentwicklang findet sich, an 
der Sohle. (S. Umaaf,) 

UUMMirgaBe. Beideneits inderNai^Mlgegend sitzen 
die Angen. 

Yerdaaungssystem. In allen Sohnecken ohne Rüssel 
so bei Apfyfin — Ist der Mond mit breiten Lippen Ter- 

sehen; eine kleine, mit feinen Hornstacheln versehene Er- 
habenheit auf dem Boden der Mundhöhle nnd hinter den 
Kiefern stellt die Zunge- dar. Ks sind zwei kleine, vier- 
eckige Kieferplatten vorlianden. Der Darmkanal liegt ein- 
gebettet in das Muskelfleisch des Leif)es, wie bei Umn.r, 
Die Speiseröhre, w^elclie tlurcli den SchluiKlnervenring läuft, 
ist kurz und eng; auf sie folgt ein langer, weiter, dünn- 
häutiger erster (Kropf) Magen , halb spiralig gewunden, 
der in einen, Ton starken Maskebi gebildeten, aber engeren 
zweiten Magen führt, in welchem zwanzig halbknorpelige, 
rautenförmige Korper liegen, welche die Höhle sehr eng 
machen. €r)p:eführ 12 sind grösser als die übrigen nnd 
stehen abwechselnd in 3 Reihen, während die kleineren in 
einer Reihe den vorderen Rand des Magens einnehmen. 
Endlich folgt ein dritter, ziemlich gleichgebildeter, dünnerer 
und engerer Magen, der im Inneren starke hakenförmige, 
nach Tom geric^ete Zähne trägt , die sehr dicht gedrängt 
st^en. In diesen Magen Öffnet sich der GaUengaog gleich« 
•eitig mit einem besonderen Blinddärme, den man nach 
Carns für ein Vorbild des Fancreas ansehen mass. Der 
Dannkanal ist sehr dünnhäotigy maohi in der Leber owei 
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ansehnlidie Windungen, geht in dtn Mastdafm Über lUti 
endigt sich in der Nähe der Kiemen im After» 

Atheujstea. An der rechten Seite des Körpers, dicht 
am Aller,^ sitsen die Kiemen. (Bbenee MteM« PUmwtnm 
cAnt«) Die KieinenbUschel haben das Eigenthümliche, das« 
sie unter eine kleine Mantelliaut treten und selbst noch 
dorcb ein Ueberbleibsel der Muschelschale gedeckt sind. 

Gefissaystem. Das Herz liegt wie gewöhnlich, w# 

durch Kiemen geathmet wird, diclit hinter denselben. Zu 
beiden Seiten des Körpers befinden sich (nach Cuvier) 
zwei starke und muskulöse Hohlvenenstämtne , welche mit 
besonderen Oelfnungen in die Baiiclihölile münden. (Ist 
zweifelhaft.) Meckel glaubt, es seien nur Spalten zwi- 
schen den Muskelfasern, über 'die noch eine zarte, ver- 
schliessende Haut weglaufe, also keine Oelfnungen, wie 
G Q ▼ i e r annahm. Beide Hohl venenstamme yereinigen sieh 
snr'Kiemenartcrie, dnroh deren Bndtgnngen der Blntsaft 
durch eine Lungenrene znerst in die HerzTorkammer und 
dann in die Herzkammer geführt wird , worauf es dann in 
einen grossen Hanptstamm fliesst, welcher sich in Leber- 
arterie, Magenarterie und Aorta vertheilt. An der Wurzel 
dieser Aorta befindet sich eine merkwürdige , kammartige 
Bildung, welche Blut aufnimmt und von der Arterie aus 
injicirt werden kann. 

Absonderangssystem. Neben der Speiseröhre liegen 
lange, schmale, mit dem hinteren Ende am zweiten Magen 
festsitzende Speicheldrüsen; auch am Ende des dritten 
Magens ist ein achoo erwähntes Rndiment eiaer Bauch- 
speicheldrüse, Die Leber füllt einen grossen Theil d<Mi 
allgemeinen Muskelsackes aus und wird von einigen Darm« 
Windungen durchschlangen. Ein auf die Geschlechtsfonction 
sich beziehendes drüsiges Organ liegt nateff dem Mantels 
lande und sondert Purpursaft ab. 

Geschlechtssystem. Obgleich der Tymis des HHia 
sich fast bei allen Gasteropodeni welche durch freie Kiemen 
oder Lungenhöhlen athmen, wiederholt, so ist doch hier 
(auch bei den Onchidien) nach Cuvier das Geschlechts- 
system darin eigenthümlich, dass die Rutlie entfernt von 
der gemeinsamen GeschiechtsÖfi'ouxig liegt und damit nur 
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mittelst einer Farcbe in Terbindong steht (Alles Uebrig« 
me bei Lima» odet UeUx,) 



9 

Apo^hh im Aügf raeiiien, (Mellasken in Besag «ifPfotor- 

ganismen.) 

■0rrai8}8teiD. ist Im Angemetnen streitig. 

Ekelet. Ist nidit Torhanden, Die Eingeweide werden 
nnr ton einer lederartigen Knorpelhaut nmseblossen^ oft 
8el)r zart nnd elastisch, meist Ton den inneren, weichen 
Theilen sclir schwer trennbar. 

Mukilsystem. Ist stark entwickelt und bildet immer 
die Form des Leibes. 

Sinnesorgane. 6—8 Tastorgane sitzen an der Kieme 
und Al'teruii'nung; sind oft ganz, den Polypenarmen ähnlich. 

{Ascidia.) Aw^ttn fehlen. 

Verdauungssystem. Der Mund stellt sich als Sang- 
öffnnng dar, ohne Kiefern, Zunge und Zähne. Der übrige 
Typus ist aber nach den sueciellen Tlueren sehr mannich- 
faltig. 

Gefässsystem. Ist entwickelt, aber nach den einzelnen 

Species verschieden, * 

Athemsystem. Es sind innere Respirationshohlen da. 

Geschlechtssystem. Deutliche Trennung der Geschlech- 
ter ist nicht vorhanden. Gewöhnlicli in der Lebernähe oder 
der Nähe der Hespiraüonsorgane sieht man knospenartig 
waohsendle Eier an einem besonderen organischen Grebilde ' 
liege». I>ie Bier werden oft dnreh besondere Kanäle anb- 
gestossen (Saipi»^ AgeUUn), Bei einigen anHeren Arten liegt 
demOvarium gegenfiber noch ein anderes, drüsige« Organ, 
mit einer Oeflrning, wodurch der klebrige Ueberzug der 
£ier abgesondert wird« ist irrtliümUch fdr einen Uoden 
gehalten. 



jäptenodyies , JPinguins Fettgami« (Aves, — 

Natatoren.) 

Skelet. Säminiliche Flügelknochen Iiaben eine iiossen- 
abnliche, platte Gestalt, während alle Knochen des Skelets 
msserordentUch InfthoU nnd nnsgedehnt sind. ]>er grosse 
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Mittelfassknochen zerßUt, als Rudimente mehrer Ossa tarsi 
und meUtarti, in 3 einzelne Knoehen; derJOnnmeniit Ter- 
kommert. Bemerkentwerth iind auch die zum Haattkelet 
gehörenden, lehoppenzitigen Federn. 

Huskelsystem. Mehr als bei Vügeln gewöhnlich der 
Fall, sind hier die Rockenmntkebi entwidwlt« — FlSgel- 
BQskeln sehr Terkümmert, so data man hMkg nnt Selmea 
antrifil« 

TerdaaungSSystem. Die ganze innere Flache der Mund- 
höhle ist mit langen, spitzen Warzen besetzt, die anf der 
Ztinge um das Doppelte Ilnger nnd auch hSrter sind. 816 

bilden eine anssere, innere und mittlere Reihe an der Gau- 
menHäclie. Die Seitenhorner des Zungenbeins sind ansehn- 
lich gross, das hintere Horn ist klein Tind im vorderen 
Drittel knorpelig. — Der Darmkanal ist ausserordentlich lang, 
vorziiglicli bei der capischen Fettgans {A. demersn). Der 
Magen ist einen Fuss lang, reicht nicht tief in die Bauch- 
höhle hinab und der Darm selbst hat eine Länge von 24 
Fnsi nnd yerbSIt sidi zar Körperlänge wie 15 :1. — Der 
Drisenmagen ist plötzlich sehr weit, ebenso wie der Fleisch« 
magen, aber dreimal länger und geht nnmittelbar in ihn 
über. Die Drusen sind einfach, gross und zahlreich. Der 
ansehnliclie Muskelmagen ist indessen selir dünnliäutig und 
ohne inneren Hornnberzug. Während der Darmkanal selir 
lang ist, zeigt er doch eine grosse Engheit und die Klind- 
därme sind sehr kurz. Die innere DarmÜäche ist ungleich: 
im Anfinge des Donndarms alnd didilatohende^ anaehBlidM 
Längeialten Torhanden, die sich zn Zetten Tmiagera; im 
hinteren Dunndarmtheile, im Mastdarm und in den Btind- 
dfirmea sind aber nur kleine Zotten» 

Atkenuygtem. Der SchlMknorpel hat oft einen inneren 
Vorsprang nnd die Lnftröhre ist ihrer ganzen LSnge nach 
getheilt. 

Absonderuügssystem. Unterkieferdrüse klein, Zungen* 
drnse noch kleiner, ebepfislls die rundliche Oberkiefer» 
drnse. Der Gallengang der Blase ist sehr lang, mundet 
sich dicht hinter dem Pfortner, 7 Zoll "vom Lebergange 
entfernt in den Darm. Es sind 2 pancreatische Gänge vor- 
handen, 2 Zoll TOB einander eatfeuit$ der erste tritt gegen 
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5 Zoll hinter dem GaUenblafleogaoge und IVi 2oU vor dem 
Lebergange eio. • 

Apu9 eanerifanmU 9 WLUmmmm odef FtoMM» 

ftUM« (iVcMlicefNula.) Aach: tfonoe«!»« nf»»«» 

Morvensystem. Man bemerkt einen durchscheinenden, 
saiten Hiroknoten und ein Bauchmark, weichet in jedeai 
Leibesgliede GangtieiT bat. 

Skolet. Das Haatskelet ifiid am gronlidiefi Horn» 
blSttehen gebildet und diese lassen sich als 1 KopfurwirbeL 
12 nahe aneinander gedrängte Bmstwirbei and circa 24 
noch enger liegende Hinterleibs >Urwirbel unterscheiden} 

doch ist zu bemerken, f!ass der Kopfiirwirbel an seinen 
Rückentheilen sicli schalenlörmig verlängert und als breites, 
über den ganzen Leib sich ausdehnendes RUckenschibl er- 
scheint, während der letzte Hinterleibswirbel sie!) in 2 ge- 
ringelte Fäden verlängert, die in ihrer weiteren Gliederung 
aicht weiter zn verfolgen sind. Am Kopfe sind 3 Paar 
sangenahnliche , gegen einander geneigte Kiefer, an det 
Brust 12 Paar blattförmige Hornfüsse, deren erstes Paar 
' in 2 lange, unzählbar gegliederte Fiihlfaden aasläuft. Am 
Hinterleibe finden sich ungefähr 48 blattförmige Kiemen- 
oder Fusspaare, die so geordnet sind, dass immer von 
einem Wirbel 2 — 3 Paare ausgehen und die letzten 6 Ur« 
Wirbel ganz ohne Gliedmaassen bleiben. 

Sinnesorgane. Zwei g:rosse zusammengesetzte Augen, 
deren Cornea in viele Facetten getheilt ist; in der Mitte 
liegt ansserde« ein einfaches, kugeliges Auge, dessen Cornea 
feinkdmig erscheint 

Terdaunngssystem. Nor 8 Paar Klefer vorhanden; 
der Dannkanal geht in gerader Linie, ohne Windung vom 
Monde zum After, nur erweitert er sich etwas in derMittOf 
ohne jedoch eine, besondere Magenhöhle darznsteOen. 

Athemsysten. Es osciOiren fortwahrend 50 PaarKle- 
menblattchen. 



jMquiUB» Aölevm {Ava, AccipUret.) 
Der natere KeUkopf hat nnr einen Mnifc^ 
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JUraelMaideae , Spinnen- im Allgemeinen. JnrM^ 

dcaet Spinnen im engeren Sinne. 

(NB. Die xwelte Ordunng der Araclmtdeu mMkt maUlt aJStWpfo" } 
liier sind our die Spinuen charAkttriiirt.) 

H6mB8|ltdlll. Die Nerrenmasse ist zn 2 Centra T6f-> 

scfimolzen, indem der Hirnknoten, der untere Knoten und 
der King, so wie die Ganglienkette zu einem Centruin ver- 
schmolzen sind, aus dem Sinnes- und FussnerN cn paare 
entspringen, während der Inbegrilf der BaucligatJglienkette 
ein zweites Ganglion in der Bauchhöhle bildet. Beide 
Centres »Ind durch 2 Längecomnistneii niileiiiander Ter- 
bnnd«n. — Neoeste üntersochungen iron Grube geben 
Folgendes: Die Central matte, ant zwei Parthieen bestehend 
lind durch eine enge Lücke getrennt, liegt im Cephalotliorax» 
Durch die Lücke tritt der Oesopliapns ; die obere Partliif* 
bedeckt denselben eine kleine Strecke lang, giebt Nerven 
für Augen und Mandibnlae und hinterwärts ein Paar sehr 
zarter Nerven für den Magen. Kine mittU re Furche theilt 
diese obere Parthie in zwei Hälften. Die nntere Parthie 
. besteht ans B aneinander gernekten Ganglien paaren, mit 
sternartig ansstralenden Nerren. Das erste Paar (oft aber* 
sehen) besorgt die Maxillen, das 2., 3., 4. nnd 5. die Ex- 
tremitäten, das 6. ist Ursprang der Fäden für den Hinteiv 
leib, besonders die Spinnorgane. Die obere Parthie (Ge- 
hirn) liegt weit nach hinten in der Breite des 2. Fusspaares. 

Skelet. Häutiges Hantskelet, dessen Gewebe sicli oft, 
so vor//üglich in Haaren, als Hornsubstanz entwickelt. Es 
4 bleibt aber diese Leibeshülle immer gegen die Entwicklung 
der Gliedermuskeln zurück. Der Hinterleib ist ohne Glie« 
derang und Ringe und die Brost Tom Kopfe kaum markirt. 
Bas Bruststucli besteht aas einem sebalenlormigen RuelceK- 
sdiilde und gleichem unteira ScbUde* Das obere, grösser» 
ist da, wo es dem Kopfe entspiicht und die Aogea trfi^ 
oder bedeckt, gewöhnlich etwas zusammengezogen. — Die 
untere Schale ist gerade und Iiat in der Mitte ihres liinte- 
ren Randes einen aufrechten Fortsatz, der sich jederseits ' 
in einen halbringförmigen, dünnen Ast spaltet, der dicht 
unter den Seitenrändern der oberen Schale verläuft und an 
den sich die Maskela der Hafte heften. Er bildet sui^eicb 
die Seitenwaod des BrusthasttM» Die 4 Fasspaare gliedeni 
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sich in 9 Gelenke. Am Kopfe sind stark bezahnte Mandi- 
bulae iinfl mit ßgliedrigen Palpen versehene Kiefer, welclie 
den Palpen am Spinnorgan ähneln. Hierin wiederholt das 
Hinterlei hsende die Verhältnisse des Yorderleibsanfanges. 

MnskelsysteJU. Der T>|»a8 üt bei Aratiea diadema 
nachzusehen. 

Sinnesorgane. Es sind nnr einfache Anj2:en da, aber 
nicht gross und innerlicli entwickelt. Sie heissen gewölin- 
lich Stemmata oder Ocelti. Bei den ächten Spinnen stehen 

•ie in folgradec Form: g°°g 

VerdauangSSystem. Was man gewöhnlidi Zunge 
nennt, jener über dem Sclihindeingange belegene Theil, 
entspricht mehr der Oberlippe der Insecten. Das soge- 
nannte Zungenbein ist nur die gebogene Speiseröhre, 
deren Wand liornig ist nnd dardi einen besonderen, doroli 
das Centram des Magenrings laufenden Moskel nach 4>ben 
gezogen werden kann. In das Ende der zarten Speise* 
röhre ölfnen sich 2 Paar anselmliclie BUadsacke, von denen 
das hintere Paar kleiner ist; der Darm erweitert sich etwas 
im Hinterleibe zu einem, aus feinen Häuten gebildeten, 
eng mit dem leberartigen Fettkörper verbundenen Majgen. 
Hierauf zieht sich der Darm etwas zusammen und erwei- 
tert sich dann wieder zu einer Art von Dickdarm, an wel- 
chen sich ein Blinddarm mit 4 Ahsonderang&gefässen an* 
schliesst» 

Gefässsystem. Längs des Rückens über dem Darm- 
kanal befindet sich ein Aorta ähnliches Herz, welches dnrch 
mehre Paare dreieckiger Mosl^eln- helestigt wird niid leb* 
halt pnlsirend gesehen werden kann. Von ihm gehen 
mehre Gefasse ab, von denen ein Theil in die Kiemen» ein 
anderer in den Fettkörper verläuft. Wahrscheinlich stimmt 
die Circulation mit der im Krebse überein. Neuere Unter- 
suchungen zeigten, dass das Herz zwei seitliche Oeff- 
nungen hat und mit einem stellenweise weit abstehenden, 
von besonderer Haut ausgekleideten Kaume umgeben 
kt, mit dem es dordh die seitlichen Oeffnungen in Com« 
mnnieatlon steht. Das Herz verlaaft hinton in ein feiii^B, 
gegen den After gehendes Getfass« 
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AtlMmyitem. Die Stigmata fahren in keine Tin- 
diaen, sondern in Höhlen, welche keine Kiemen enthalten. 
JHm N&heie bei Armen diademm» 

AbsondeningSSystem. Die .Spinnorgane beitehen aniTier» 

unter dem After liegenden Spinnwarzen, deren al)p:emnde- 
tes, siebähnlicljes Ende dnrclilöchert ist wnd den klebripen 
Spinnsaft diircliscliwitzcn lasst. Die Si<d)j>Iatte hildet nicht 
nur Löclier, sondern kleine, an dem Kn<U* anscli wollende 
Röhrchen mit sel»r feinem Kanäle. Im Innern dieser Warzen 
ist eine Menge ästiger, kurzer und langer^ mannichfach ge- 
formter Schlancbe^ die einen grossen llieil des Hinterleibes 
aasf&Uen nnd die Spinnmaterie absondern. Neben den 
Warzen sind die Palpen ähnlichen GUederchen, av( Iche die 
▼on den vier Spinnorganen icommendcn vier Fäden zn 
einem Strange zu verweben fähig sind. 

Die Speiclielorp:ane liestelien ans liinpliclien Blasen, 
die sich durch Auslüiu nngs<^änge in die Spitzen der Kinn- 
laden ölTnen. (Giltorgane.) Der den Magen umschliessende 
Fettkorper ist so fest mit diesem yerbunden, dass es wahr- 
scheinlich ist, letzteren für ein Gallenorgan zn deuten nnd 
dieses um so mehr, als die Excremente im nachfolgenden 
Darrostuck Färbung zeigen« Ausserdem sind Gallengefasse 
zu bemerken, weldie erst am After sich endigen« 

GeflChlecktSSystem. Es findet zwischen Spinnen Qn4 
Decapoden viel Üebereinstimmnng Statt. In beiden Ge- 
schlechtern liegen die äusseren Genitalien am Vordertlieile 
der Rauchtiäche zwischen den Kiemen. IJeim Männchen 
sieht man hier zwei Oell'nungen der .Samenkanäle, welche 
in die sclilai chlörmigen Hoden liihren ; beim Weibchen 
finden bich gleichfalls an genannter Stelle die beiden Oeif- 
nungen der einfack gebanten,. acblaneliAirmigen Infosorien« 
Da« Weibeben übenieht die austretenden Bier mit einem 
Gespinnst, das oft mit nmhergetngen wird« (Aehnlichkeit 
mit den Asseln« S« d«) 



Araneideae,) 

Maskelsystem. Am Hinterletbe hinter der hornigen, 
dnrebskhtigeaOherhaat und 4em darunter liegenden bnn^ 
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farbigen Schleimgewebe, liegt eine Lage^ ziemlich starker 
Qacriasern, welche beim Weibchen die beiden zarten, aas 

dunnerMtiskeltextfir ^ebürleten und fast den franzen Hinterleib 
ansfullenden Kierstöcke tragen. Länjjs der GrundÜächedea 
Leibes findet sich ein Paar halb knorpeliger, halb miisculöser 
Längebinden, die von der Kiemengegend bis zuden Spinn« 
w^arzen laufen. (Rudimente der in denAnnulaten so stark ent* 
'wickelten Langemaskelfasern) die Brost ist ansser tob Schlund 
nndNerrenstrang, ganz yon den Muskeln farFüsse und Riefer 
ausgefüllt. Die innere Glied ermusculatur ist ganz der in 
den Krebsen ähnlich. (Siehe Astaats-Dccnpoda.) Im Brust- 
stücke liegen die Muskeln für die ersten Glieder der Füsse, 
Sie sind, 4 an der Zald, von einer Seite zur anderen sehr 
breit, von vorn nach liinten schmal, entspringen mit der 
breitee Grundfläche von dem Rückenschilde und setzen 
sich mit der Spitze an das erste Glied. Die oberen Hol^ 
muskeln steigen senkrecht tooi Rückenschilde nach unteD| 
sind platt, dreieckig und ziehen mit der Hüfte den ganzen 
Fuss. Drei kleinere Muskeln , die von der Seite kommen 
und von der oberen Fläche des Skelets, heben die Hüfte 
gerade aufwärts. Der Antagonist dieser Hebemuskelii geht 
als kleiner, querer, unter ihnen liegender Beuger vom in- 
neren Skelet aus und setzt sich seitlich unten ebenfalls an 
die Hüfte. ^ Im ersten Fussgliede befinden sich für das 
«weite Glied awei Heber und zwei Beuger. Der Vorwarts- 
sieher und Heber des dritten Gliedes entspringt Tom Ende 
des zweiten Gliedes und heftet sich längs der hinteren Wand 
des dritten Gliedes fest Kin kleinerer, dicker, das ganze 
zweite Giied ausfüllender Mtiskel hebt das dritte und unter 
ihm Hegt ein kleiner Beuger. Im dritten Gliede liegt der 
starke, zweiköpfige Beuger des vierten Gliedes und im 
äusseren Drittel beündet sich ein kleiner Heber oderSrecker. 
Dem ähnlich sind die Muskeln der übrigen Fussglieder. 

ifhamirfsteil. Theits 4 Paar Stigmata an den Seiten 
der Brust über den Fusswarzen ^ theils 4 Paar auf der 
Rnckenseite des Hinterleibes. Diese Stigmata sind aber 
nur blinde Gruben und führen zu keinen Tracbäen oder 
Kiemen. Auch an der Bauchseite findet man Rudimente 
solcher falscher Stigmata. Dagegen ist nacli T r e v i r a n us 
an tler Bauchflache über einer kleinen Querlalte und zu 
beiden Seiten der Geschlechtstheiie eine Oeifnung (wie 
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bei dem Scorpion) welche zu einer KiemenLÖhle fülirt, 
worin eine weisse, bllttrige und •düeimige Kieme entr 
btlten Ist 

Gelisssystem. Neben dem Herzen nach hinten gehen 
zwei Längengetaste hinab« Das Herz liegt in der Mittel- 
linie über dem Darmkanal ; es ist deutlich masenlös, gegen 
das Tordere Bnde breit, wird dann plötziicÜ eng und biegt 
sich lim, nach hinten sich allmälig verengernd. Man sieht 
deutlich quere Muskelfasern, von denen längere Fasern^ 
die einander sich in der Mittellinie erreichen und das ganze 
Organ amgebeii, mit jLÜrzeren Fasern abwechseln« 



Area noae, 2iroali[»-Arclie* (PeleciffHida.) 

MerffBSjstMn. Ebenso wie bei Unh» (S. d«) 

Terdanmigssysteill. Ein dSnner Cylinder, von Poll 
Krystallstiel genannt, der aos mehren, in einander liegenden, 
knorpelichten Blättern zusammengesetzt ist, und sich in einer 
häutigen, unten verschlossenen Hülle befindet, steigt neben 
dem Dannkanalan fange herab und öffnet sich in den Magen. 
Sein freies Ende, das in den Magen ragt, breitet sich in einen 
dreizackigen Fortsatz aus, der nachPoli zum temporären 
Yerscbliessen einiger Lebermündangen bestimmt sein soü, 
um den Eintritt der Galle in den Magen zn beschränken, 
indessen ist er wol mehr Andeutong einer Zange (ähn- 
lich dem Ce^Jutlophoren), 

Gefässsystem. Die Herzkammer ist in zwei gleidi 
grosse Seitenhällten getrennt, die am die ganze Körper-« 
breite aus einander liegen und deren jede einen Vorhof 
hat. Jede Kammer ist iUnglicU rautenförmig, mit der Spitze 
nach vorn gewandt. Im Inneren des Herzens sind Klappen. 
— Aus der Mitte der Innenseite jeder Kainmerhälfte 
entspringt mit fleischiger Zwiebel ein querer, kurzer Stamm, 
der sich in eine vordere und hintere Aorta spaltet, deren 
jede sieb mit der gleichnamigen der entgegengesetzten Seite 
zn der gewohnlichen Aorta (einem vorderen and hinteren 
Stamme) Tereinigt. Für das Kiemenblatt jeder Seite ist 
ein besonderes Aortaherz vorhanden. 
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Area pHosa, gemeine Sammetmuscliel. 

Gefässsystem. Beide Herzvorhüfe vereinigen sich und 
gehen nur durch eine einfache Mündung in die Kammer. 
Diese wird nicht (wie gewöhnlieh sonst bei den meisten 
Bi?alen) vom Mastdärme durchbohrt Das Hetz ist drei- . 
eckig« mit der Spitze nach vom gewandt. 



Arctomys marmaia9 Mnnnelthier« (GUres,) 

Skelet. Vorderes Forauien lacerum des Schädels fehlt» 

Sinnesorgane. Im Gehör g^elit ein knöcherner Riegel, 
welcher eine Sclilagader umschliesst, durch die Schenkel 
des Steigbügels. Der Aufraj)rel ist in die Quere grosser 
als in die Höhe; Cornea in die Breite gezogen. Der Kin- 
tritt des Nervus opticus ist ganz linienförmig. 

YerdaunngSSystem. Das grosse Netz hat zwei seit- 
liche Anliange, die von der Lendengegend ausgehen und 
zur Ablagerung des Fettes dienen. 

Gefässsystem. Das Flim erhält wenig Artehenblut, 
nur durch die Vertebralailerie. 

Athemsystem. Meckel entdeckte eine ganz eigen- 
thümliche Uildnng des Kehlkopfes. Unter dem Kelildeckel 
Ist eine halbmondi'Örmige Klappe von der Breite des Kehl- 
kopfes, welche die Stimmritze wahrscheinlich zum Pfeifen 
Terengert, nnd an dem oberen Sebildknorpelrande nnd zwar 
an der Hant, welche ihn deckt, befindet sich ein starker 
Wnlst, Yon dem aus an jeder Seite ein Fortsatz von fast 
6 Linien bis zum unteren Rande des Schildknorpels herab- 
hängt (dient vieileirfit beim Murmeln und zur Yerschiies* 
sung wälirend des Winterschlafes. 

Ab£OllderiUgSSystem. Gallenblase fehlt. 



Jbreiam^ eUeUu^, XieMl« (Oüres.) 

Maskelsystem. Die Backentaschen haben die Eigen- . 
th&mlichkeit^ dass die zn dieser Bildung dienenden Mnskeln 
am Brastbeine befestigt sind. (S* Hamster.) 
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^rdfe€»9 RetllW im Allgemeinen. (Jve». — Vadeutes,) 

Verdanungssystein. Am Dünndarm befindet sicli als 
Rudiment des Ductus vitello-intestinalis ein kleiner Blind- 
darm und ein einfacher, spiralig gewundener Blinddarm 
beündet sich am Dickdarm. 

Athemsystem. Die Anordnnnp^ der LnftrÖhrenringe 
gleicht der im Schwan. Abwecliselnd ist bald die linke, 
bald die rechte Hälfte dieser Hinge breiter, wodurch an 
der vorderen und hinteren Flache die Zeichnung: 
entsteht. 



Ardem argaMa, ostlndiseber lEwal^iu 

Athemsystem. Ein luftgefullter Kehlkopf hängt nicht 
mit der MundbÖhle^ sondern mit den Lnftzellen des Halses 
Bosammen* ___ 

Aitdem eieanUh Btovelä» (dito*) 

Skelet. stark ausgebildete ond verbreitete LuUliohlig- 
keit der Knochen. 

Sinnesorgane. Der Fächer im Auge liat 16 Falten. 

Terdairongssystem. Beide Mägen sondern sich durch 

eine bestimmte Kinschniinin^ von einander ab und dieMni- 
kelwand des eigentlichen Magens ist bedeutend starlu 

dOSOhlDOlltSSystom. Dio Rothe besteht ans einem 
ffrosson, zungenförmig^ oben zur Samenleitang mit einer 
Fnrcf^e versehenen Körper» der dnroh besondere Muskeln 
bewegt wird. ____ 

JLrdea cinerea, grauer Reilier« (diio,) 

Skelot 18 Hals- 7 Rucken* 10 Krenz- 7 Schwans- 
Wirbel. 

Sinnesorgane. Die äusseren Nasenlöcher sind niif 
höchst zarte Spalten ohne Empfindung^- und Bewegungs- 
fahigkeit« Das Ganglion ophthalmicum ist ausserordentlich • 
gross* 
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Ardea garmetia^ kleiner Reilier« {Avm. — 

Vadentes,) 

Verdauangssystem. Der Mnskelmagen liegt ung«» 
wöünlich tief ia der Unterleibshöhle. 



Jbtdem mutfar, Ftoebrelher« (diio.) 

Skelet. Am 7. und IS« Halswirbel verschmelzen die 

Rudimente von Halsrippen, welche gewöhnlich die Löcher 
der Querfortsätze bilden, zn einem mittleren Dornfortsatze, 
wodurch ein einziger Gefasskanal entsteht, der analog- dem 
Aortakanale der P'isrlie ist. iiinterr und Mittelhauj^t haben 
starke Muskeleindrücke. 



JLrdea pavanica, Pfauenreiher, (dito,) 

. AbSOnderangSSJStein. Bancbspeicheldriise ist zweifach; 
eine liegt in der ersten, die andere in der zweiten Darm- 
scliUnge. — 

JLrdea MtellariM^ Rohrdommel, {diio,) 

Skelet. Gefasskanal an den Halswirbeln wie bei Ardea 
major. 

Verdanungssystem. Am Dickdarm ündet siek nur ein 
einziger spiralig gewundener Bh'nddarm. 

Gefässsystem. An den Carotiden zeigt sich häufig die 
Merkwürdigkeit, dass sich die beiden Stämme yereinigen 
oitd dann weiter nach oben Ton Neuem spalten. 



Ardea virgo^ IVuinediselie Jungfer« (dito.) 

Sinnesorgane. Ks ist dieses der einzige Vogel, dem 
der Fächer im Auge gänzlich fehlen soll. 



Arenicola piscatorunty Sandwurm. (Amtäata,} 

VerdaunngSSystem. Der Schlimdkopf biWet keine Mus- 
kelmasse, die »Speiseröhre bildet den 8. Theil der Thierlänge 
ond der mehr weitere Magen den 3. Theil. Letzterer ist' 
gelb geförbt nnd in yertlefte Zellen getheilt Der Speise- 
kanal ist fleischig, erst erweitert, dann zusammengezogen 
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mmä g«y üaiin in den erweHerten MafendbaiL Auf dieten folgt 
•fiiie dimiwanflige, ni«dlkhe SKelle, mit i«ftwartt «ad eng 

einmondenden Blindsäcken; jede Seite hetzwei, welche ziem* 
lieb weit, länglich und gelblich sind. Hierauf folgt ein wei- . 
terer, dünnhäutiger*, vielemalejquer eingescfiniirter und alU 
mäUg an seinen Wänden glatter werdender Theil di's Spoi- 
•ekanals. Die gelben Blasen scheinen Leberorgane zu sein. 

GefäSSSystem. Die Grundform ist im Allgemeinen 
dem Typns des Regenwnrms ähnlich, doch findet hier eine 
grössere GempHcinmjr Statt und es sclieint in Kreistanfo 
ehie grosse Utiregelmmigkeit so herrsehen. — Nteh Oken 
^esst das Blut nel>en der am Banehe Hegenden Hohlader 
in den daselbst beündlichen KiemenTenen am Yorderen 
Theile des Körpers in zwei Vorkammern und von da in 
zwei Herzkammern, welche sowol nach oben als unten in 
Arterienäste iibergehen und auch in der Mitte zu einem 
langen Kückengefässe sich yereinigen, welches oben und 
unten geschlossen ist, in Form eines Herzblindsackes. 
Nach Co Tier aber findet sich ein, an beiden Enden sich 
verengendes Rückengefass , das mit allen Kiemenpaaren 
beiderseits in Verbindung steht; ferner längs des Darm- 
kanals laufen zwei Seitengefässe nnd verbinden sich 
mit dem Kückengenisse am liinteren Knde der Speise- 
röljre durch eine starke, nicht fleischige, pulsirende 
Erweiterung. Diclit unter dem Riicken^efasse, auf dem 
Dannkanaie ist ein Längengefäss, welches durch Seitenäste 
mit den 9 vorderen Kiemenpaaren in YerbHidttng steht 
Mit den hinteren Kiemeiipaaren hängt ein anderes, nnter 
dem Dormkanale laufendes GelSss auf gleiche Weise zu- 
snmmen. — Ueber die Bewegung des Blutes lierrschen 
widersprechende Ansichten. Cuvier selbst deutet die Cir- 
culation zweifach. Kntweder ist das oberflächliche Kücken- 
gefass Lungenlierzkammer , die aus ihm kommenden Ge- 
lasse für 'die Kiemen sind Lungenarterien , die beiden 
Seitengelässe lloliladern, das tiefe Kiickengelass und das 
Bnndigeföss sind Lnngenvene nnd Aorta: oder das ober- 
flächliche Rackengeifass nimmt dnrch seine SeitenästQ das 
Blut der Kiemen auf (also durch Kiemenvenen) das ober- 
flächliche Gefass des Kückens wäre danach Stamm der 
Kiemenvene und das darin laufende BInt •iin«re dann i!i <fio 
ErweiteruBgen (Aortaherzen) und in die &eitengetusse 

4 
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(Aorten);' dai tiefe Raekengefass and das Baafibgefiit 

wären dann Lnngenarterien nnd Hohlvenen. Horn« 
nimmt einen unvollkommneren Kreislauf an; — Stan- 
nius beschreibt eigenthümliche, kammt'örmige und gebo- 
gene Gelasse, Avelclie aus den za dem Fussstummeln lau- 
fenden 3. 4. und 5, Uuergelasse und aus den tlrei vorderen 
Kiemengeiässen treten und an ihrer concaven Seite mit 
• sechs Paar schwanen, tchlatidifömiiffen Körpern Terbnnden 
nnd auf der convexen Seite mit bünd endenden Kolbenfort- 
•fitzen kammförmig besetzt sind. Diese Fortsätze sind bohl, 
stehen mit dem Gefässsysteme in Verbindung nnd enthalten 
Blut. Die Oberlläche üimmert lebhaft; weniger dagegen 
die Oberlläche der sdiwarxea i!>chläuche« 

AtbemsystOm. Die Kiemen sind sehr contractil, (Ol* 

len nnd entleeren sich in unbestimmter Ordnung. Sie stehen 
zu beiden Seiten des Körpers büschelförmig nnd zwar jeder* 
•eits in einer Reihe yoq 13 Büscheln« 

GescUecblSSy stein. Vor den vordersten kammförmi- 
gen Gelassen, welche Stannius beschreibt, (S. oben) 
befindet sich jederseits in rler Leibesliölile eine Scheidewand. 
Hinter derselben trifft man oft runde, gelblichweisse Eier, 
und bei anderen Individuen { wahrscheinlich Männchen ) 
statt der Eier, kleine, ovale und runde, oft mit Jangen 
CiUen besetzte UaafonYoneigenthümlichen, randen Körnern« 
Sie sind nach Bischoff Samenmasse, die sich gleich den 
8permatozoen der Lumbricinen, Himdinen und Neiden 
eigenthiimiicii entwickeln, nämlich an saerhalb derSamen-- 
blase. Die an jenen Häufchen gesehenen Cilien sind be* 
reits entwickelte Spermatozoen. Im Allgemeinen sind die 
Theile noch zu widersprechend gedeutet, um hier nähere 
positive Angaben machen zu können. 



wArle#t IFidiler. (üiinitiiiMiui.) ' 

YeriiAlUigssygtem. D^r Darm ist 28 Mal ao lang» 
wie der ganze Körper. 



^rganmtia argo» Olasbart« (Cephalopoda.) 
Moskelsystem« Die Musculatur von zwei der acht 



Digitized by Google 



Anne bildet segcUSoBig* Lappen , ätiM WMn mit IM* 
Btn SaugwärzctMü bmttt aiad, 

ütfässsystem. Ueber yermeinfliches WasMRQlireiisx- 
Stern vergleiobe Seftin and OcfOfNW; 

Athmungss^steni. Die jedemita befindlichen Kiemen 
gleidien denen m Sepitt und Ocfopw. (S« d«) 



jMrguMu9 foHaceus, HarpfenlMUi« 

yerdanangssystem. Magen oval, vorn zn beiden Sei* 

ten geben vieUaclie, weitverzweigte Anhänge ab. Der hin- 
tere Darmtheil ist anfangs weiter als der vordere; sein 
Anfang wird durch zwei seitliche, nach hinten gerichtete 
Blinddärme bezeichnet. Hinten verengert sich der Darm sehr. 
Die Anhänge des Magens sind wahrsclieinlich Leberorgane. 

Gefässsystem. Vorn aus dem Herzen, welches weit 
Torn, in einem festen, hinter dem Rüssel beündltclien Ilaken 
liegt, tritt ein GefSse zn den An gen und den Hörnern, ein 
anderes läuft zn den Fligeln, ein drittes zom Scbwanze^ 

AMcmris guMQsa, geftrftnniser iSpuUirnniu 

Yerdauungssy Stern. Dasselbe ist zusammengesetzter, 
als in allen übrigen Ascariden» Bs sind Seblnndkopf, 
Sehlnnd ond zwei anf einander folgende Mägen Yoriianden» 
(]>asselbe gilt von Atacris duff^infts.) 



jAscaris lumhricoiSeMf ISptililwurin* (Enthel- 
mmtka,) [Zugleich alsallgemeineNorui aller Ascariden.] 

Moskelsystm. In seiner Faserstraktor sehr dentlich. 
Gleich unter der Hant, leicht von ihr zu trennen, liegt eine 
äussere, starke Längenschicht; darauf folgt eine schwächere 
qnere. Beide Schichten umgeben den Körper hullenartig. 
Nach Rudolph! sollen schon Querfaseni äusserUch vor- 
kommen, es sind dieses aber nur Hautfalten. 

YerdaaungSSystem. Die Kopfmündung des Darms bil- 
det eine einfache, bisweilen mit mehren Knötchen^ umge- 
bene Saugmündiing. D4e bj^eiseröliie ist kurz, allmälig er- 

4* 
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weitort xmä rtm ton ilmnf hl^ßmäm Theile durch «Im 
Einsclinurung getrennt Oft folgt «ine zweite Kinschnürang^ 

die mit der ersteren des Magen markirt. Im Uebrigeii 
Terläuft der Parra ziemlich gleichförmig und weit durch 
den ganzen Körper und endet am hinteren Körperrande» 
Die innere Ohertläche hat viele anastomosirende, longitudinale 
Falten. Am vorderen Theile des Speisekanals beiinden 
sich zwei Paare fleckiger, verschieden geerbter Bündel, 
die Tielleieht €ki1leriapi>arate sind. 

Geschlechtssystem. < Bai Weibdien Ist grosser nnd 
ttinker als das Mannchen; letzteres findet st^ überhaupt 
selten. Die weibliche Geschlechtsöffnung ist Inder Nabe 
to Kopfendes ; YOn hier läuft eine kurze Vagina nach In- 
nen, endet sich in zwei, oft über 6 Fuss lange, vielfach 
zusammengewickelte und an den letzten Enden sich ver- 
einigende Röhren, die unzählige punctförmige Eier enthal- 
ten. Am Männchen sieht man eine, am Schwanzende austre- 
tende kleine, iadenförmige Ruthe, welclie nach einwärts 
sich in einen zwei Zoll langen , starken Kanal erweitert, 
in den sich ein iadiges, zwei Fuss langes, am den Darm« 
kanal gewickeltes Gefass ( Hoden ) einsenkt. 



jäMcaris spieui igera , •pitaer fi^pnlilwiini* 

{Enikeiminika nnd Aunti» haiXnrkoide§,) 

CfeSChleGhtSSystem. Nach Radolphi ist die Ruthe 
gespalten* 

^#€Mto» SeMctaeMe* BImIge« Stralcii!- 

Verrensystem. Es ist nur ein einziger Neirenknoten 
swnchen Mnnd nnd Afteröffnung. Nnr bei Jßcidia gdaü' 
moM ist ein grosseres nnd ein kleineres Paar Nerrenknotm 
zwischen Kiemensack nnd Magen. (Meckel.) 

HnskdSJStjBni. Ünter der lederartigen Haut ist ein0 
Schioit mascnlöser Längefasern , die an der Fusssrlieibe 
concentrisch zusammenlaufen. Die Musculatur bildet einen, 
die Eingeweide umliiiUenden , blinden Sack , dessen Fase- 
rang, in der auch Qnerfasern enthalten sind, ganz der 
Mageniaserong höherer Thiere gl^ht. Bei AMci4m tnle- 
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ttUnaUs luseii alcli 18 deutlich getrennte Bündel erkennen, 
die nneh oben nnd anten nnseinander weichen, 

Sinnesorgane. Die 6^8 KiemenfSden sind zngtoich Tait- 
organe; am After finden eich neeli polypenarmeniorsitge 
Fnlilfidea. 

TeiiiiMlIgssyaten. Der wahre Anfang des Speiie* 
looials liegt im Grande der Respirationsböhle, weit entfernt 
Tom vorderen Körperende. Die sehr JiOfse Mundröbregebt 

mittelst einer Klappenöffnung in einen zartliiiiitifren, weiten 
Sack über, der eine Art Vormagen (Kropf), tlieils eine 
AtlieoihÖhle zu sein sclieint. Im Fundus desselben öffnet 
sich die Speiseröhre, welche dann in den etwas weiteren 
Magen und alsdann in den Darm fuhrt. — Die Windungen 
deaeelhen Hegen swiechen Kienenaaek nnd all^emeineBa 
Ifnskelsack, entweder frei oder eingelenkt in die Leber* 
Substanz. Der jMastdarm endet frei, der aweiten» gewölm» 
lieh seitlichen Oeffnting des Körpeia gegeonbet, die cor 

Athenihöhle gehört 

GeÜaasyatein. Ist sehr nnvollkommen entwickelt. C a - 

ms bemerkte nur eine hautige llülile am Grunde des 
Muskelsackes, welche die Säfte des Körpers mittelst einiger 
Aeste aus der Leber aufnimmt und durch einen an der 
Rückenseite verlaufenden Kanal wieder in den Körper Ter« 
theilt. Das Herz nimmt auch ein kurzes Gefass von dem 
hinteren Ende des Kiemensaekea aut Das Gefass« weleliea 
lang, gross nnterlialb des MvskelsadLes anf der Rnckenseite 
des Thieres yerläuft, halt Carns fnr eine Aorta, das kür* 
zere, sich an den Yerdaunngaorganen verbreitende, für eine 
Uohlyene» ' 

Athemsystem. Die innere Respirationshöhle bildet 
den der Länge nach gefalteten, innersten der S Säcke, aus 
denen das ganze Thier construirt ist. Am Grunde dieses 
Sackes entspringt die Speiserolire. Der Sack beg:innt mit 
einem trompetenartigen Mundstiicke und ist am Eingange 
mit einer Klappe und einem Blätterkranze besetzt. An sser 
dem Eingange der Speiserdhre hei der Sack noch einn 
Oeffnnng seitwärts, die schon bei der Darstellung des Yer^ 
danungtsjstems genannt wnrde. Die Thiere können also 
nicht nur aus dem Mun<le, sondern auch aus dem After die 
efatgeatiunete Ftösaigkek aasspritaen. — Bei jungen Tiue-* 
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ren ist die Attemliiaile, ein integrirender Theil des Darm» 
kanals. 

Ateenderaiigssjrstem« Bei zQsamineiilebenäen Asddien 
Icommt ein lebemttges Organ Tor, welches Terscbieden ge- 
färbt, an den Dannkanal geheftet ist. Ist bei den eigent* 

liehen Ascidien von bedeutendem Umfange, so dass Magen 
nnd Darm ganz in die Lebersubstanz eingebettet sind, wäh- 
rend sie bei jungen Thiercn noch frei Uenzen. — Die Leber 
ist meist gelappt, bräunlich. — Der Anlang des Sj^ieise- 
kanals ist oft mit einer drüsigen Schicht bekleidet. 

Creschlechtssystem. Das Ovarium liegt deutlich unter- 
halb der Leber, oifnet sich durch einen Oviduct an der 
äusseren Fläche des Kiemensackes. Bei einigen Ascidien- 
niten liegt dem OTarinm gegenüber noch ein drüsiges Or* 
gan, worin wahrecheinlidi die^ Absonderung des gaUeit- 
artigen Schleims geschieht, womit die Kier ül>eizogeii 
ireiden. Man bat es ancb als Hoden gedeutet* 



Hervensystem. Der Nervenschlundring ist stark in die 
Länge gezogen, ohne die Speiseröhre fest zu umschliessen, 
und giebc seitwärts schwadie Faden ab an die Mandibnlae 
jeder Seite« Der Hirnknoten ist Tierlappig and aus ihm 
entspringen Hör-, Seh-, Tast- und Riechnerven. Der anter 
den Magen liegende Knoten giebtAeste an die Kiefermuskeln 
und bildet durch zwei, nach hinten sich wendende Fäden 
den Anfang einer Ganglienkette mit 5 Ganglien unter dem 
Brustscliilde und den Fusspaaren und 6 Ganglien anter den 
Muskeln im Schwänze. 

Skelet. Die Hinterleibs-, Brust- nnd Kopfringe sind 
deutlich von einander markirt und die Anliäufung der Glie- 
der am Kopfe deutet auf Centralisation der oberen Leibes- 
bälfte, so dass der Oberleib den ganzen Rumpf wiederholt« 
«— Nnr die 7 Hinterleibsringe sind vollstamlig geschlossen^ 
die 5 Brustwirbel aber yÖlllg offen^ bilden aber nach unten 
eine yerl^leinerte Wiederholnng, die (wie im Menschen die 
Rückenwirbel die Mednlla umgeben) hier das Bauchmark 
umsnhiiessen. — Das Kopfskelet theilt sich in einen , den 
Hirnknoten und die höheren /Sinnesorgane umsdiÜesaenden» 
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dreitheiligen Scliadel, fler das spitz anslanfende Vorderende 
des Kopfes darstellt. Das übrige Kopfskelet bildet ein, die 
Kiefer enthaltendes sechsfarli p^ptlieiltes Antlitz. Das erste 
Bogenstück des Rückens vergrössert sicli (vj^l, Apits) zu 
einem breiten nnd langen Rückenschilde, welclies die feh- 
lenden oberen Bogentheile der Anflitz- nnd Brustwirbel er- 
setzt. Die Sinnestheile des Skelets bilden 3 aufwärts stehende 
Gtiedmaatfen; namlicii die Augen titzen anf wirbelartigen, 
harten Ringfen, für das Gebor ist jederseita ein langer, ge- 
gliederter Tastfaden und ebenfalls inr den Geruch jeder- 
seits ein kürzerer Taster vorhanden. — Während sich dies« 
Sinnentaster nach anfwärts entwickeln , richten sich die 
Mandibnlae nnd die 5 Kieferpaare, die an ihrem Tastende 
immer fussähnlicher werden , nach hinten. — Fünf, nach 
der Siebenzahl gegliederte Füsse, ebenso die gleichen Brust- 
glieder, die männlichen Geschlechtsglieder (im Weibchen 
die 6 weiblicfaen Gescbleehtsglieder als Kiemenblattradi« 
mente zar Bedeckung der Eier) stellen die Hlnterleibsgliede^- 
Paare dar, von denen Kiefern nnd Füsse noch an den 
Wurzeln Kiemenbüschel tragen. — (Eine ausführliche Anato- 
mie dieses Skelets findet man bei Meckel 11« 94 a* folg«) 

Eingeweideskelet. Der Magen ist durch 3 obere, rip- 
penartige, querliegende Bogenstücke ausgespannt, die nach 
innen mit starken, zahnförmig:en Fortsätzen bewaffnet sind. 
Während des Stillstandes der Kalkabsonderung nach aussen, 
welchen die jährliche Abwerfung der Schaale verursacht, 
entwickeln sich neben dem Magenskelet die kalkigen so- 
genannten Krebssteine, 

Mnskelsystem. Ein dreiköpfiger Muskel liegt jeder- 
seits neben dem Herzen an der Rückenfläche; er entsi»ringt 
von der hinteren Fläche des Rückenblattes und der Seiten- 
wand des Brustbeins und setzt sich an das untere Ende 
des ersten MiwanB^Halbringes.'— Nächst ein Paar starken 
Lingemnskeltt der Banehilacbe bilden sich die Glieder- 
mnskeiRTon der Bauchwirbelsänle aus. Am Schwänze um- 
l^eben 3 gewöhnliche Muskelschichten, eine obere, seitliche 
und untere ( wie bei Annulntn) den Darmkanal und zerfallen 
in viele einzelne Bündel, deren unterste Schicht, als Ab- 
wärtsbeuger des Scliw^anzes , vorzüglich stark ist. Die 
Gliedermuskeln sind so apgeordnet| dass sie alle innerhalb 
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des von ihnen beweg:ten Skelets lieg:en nnd iminwr diejetiigen 
Muskeln, welche in einein Abschnitte der Skeletröhre oder 
einem Skeletringe eingeschlossen sind, sicli an den nächst- 
foljrenden Ring anlegen nnd diesen bewegen. Znm Bei- 
spiel die Muskeln der Krebsscheere. Die ersten Beuger 
«nd Strecker liegen noch in derBrait, und so gehfs weitef 
Glied auf Glied; das Bndgplied hat die stärksten MoskelB» 
-^Ein schwacher Abductor und ein starker Flexorins liegen 
noch in der Hölile des vorletzten Gliedes. — Dnrdi diese 
Anordnung reissen die Glieder leicht ab, da sie aassw den 
Sehnen keine andere haltbare Verbindung liaben. 

Sinnesorgane. Im nnteren Theile der kleinen Fühl- 
hörner liegt der Geruchsinn. Das Organ stellt eine 
kleine, auswärts durcli kleinen Eingang geöffnete Höhle 
dar^ worin ein zartes^ kammförmiges Organ liegt, an dem 
«tt Nerr yom Vorderrande des Hiraknotens lanft. Zweifel« 
bnft ist es , ob zum Cteroche aach die am Eingange der 
Kiemenhöhle liegenden gestielten Organe mit den an ibren 
Wurzeln l)efindliclien , gefassreichen Blättern dienen. — 
Das Gehör lindet man leicht, wenn man den Kopf von unten 
betraclitet. An der Basis der grossen Fühlliörner liegen 
kegellunuige , harte Papillen, vom Hautskelet gebildet, 
worin der Sack des Vorhofes sicli befindet. Analog der 
Fenestra rotanda höherer Geschöpfe ist es , dass die Pa« 
{killen des Vorfaofes nicht darch Knochen von derKopfhÖhle 
gesondert sind und sich nach' Aussen durch eine runde, mit 
fester Haut überspannte Haut enden. Der Ner?, der zum 
Säckchen länlt, ist ein Nebenast vom grossen Fuhlhorn- 
nerven nnd hat mit diesem seinen Ursprung im Ilirnknoten. 
Pappen heim hat neulich im Ilörsäckchen ovale Körper 
entdeckt (Steine?) und einen schräg oberhalb des Sack- 
ehens yerlaufenden, quergestreiften Muskel am Grunde des 
Vbrhofes, der das Sackchen herab nnd nach YOrne ziehen 
kann. Ebenso bewegt Jedeiseits ein Muskel das SSokchen 
nach rückwärts und zur Seite« — Gesichtssinn. Bei 
allen Krebsen sind 2 zusammengesetzte Augen, auf beson- 
deren, beweglichen Stielen. Der Sehnerv dringt (Müller) 
durch den cylinderförmigen, knöchernen Stiel in''s Auge und 
schwillt zu einem bedeutenden Ganglion an. (Vgl. Sepin,) 
Von der äusseren, convexen Oberfläche desselben gehen 
Tiele stralenförmige Nerveniasern gegen die AugenobeiUacUe 
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und ihre Zwischenniume sind mit einem geiasmichcHi, dunk« 
len Pigment angefüllt, welclie« violettblau ht niul S COB* 
centriMbe Scbiehttn darstellt Nabe an der OberflSdM dea 
Anges enden die Nenren and nan folgen an jedem Faser* * 
en& dorchsiclitige PyramidalkÖrper, deren Spitze dem Ner- 
ven, deren Basis der Hornhaut znn;ekehrt ist. Sie sind 
Stellvertreter des Glaskörpers nnd ebenfalls mit Pi^iment 
umgeben. — Vor ihnen liegt eine facettirte, nach Will 
aus planbasigen Pyramidchen bestehende Hornhaut, welche 
die Stelle von Linse, Horn- und Bindehaut vertritt. An 
einer Hornhaut sind mehr denn 2000 Facetten, yon denen 
jede zn einem Glaskörper nnd Nerrenüddien gehört 

Yerdafliai|88Tgte]ll. Bai Maol bildet unterwärts ein 
längliches Dreieck« Am Kopfende liegt zuerst ein Paar 
kleiner, erhsengrosser, inwendig gezähnter Kinnladen, die 
nach einwärts sich zu einem knöcliernen Stiele verlängern, 
der mit Hülfe eines am Rnckenschilde beiindlichen Muskels 
bewegt wird. Aussen und abwärts von diesem ersten Kinn- 
laden folgt eine Reihe von 6 Kinnladenpaaren, deren in- 
nerstes nur als feines BlSttchen gebildet ist, wahrend das 
insserste Töllig einem Fusspaare gleicht und stark ist. In* 
nerlich verlängern sich diese Kiefer, den Füssen gleich, za 
hornigen Blätteben, an die bei den 2 grössten Kiefern 
(wie bei den FUssen) wirkliche Kiemen {jelieftet sind. 
Oberhalb des Mundes ist eine fieisriiige Ilervorragung (eine 
Art Oberlippe), und sämmtliche Kielern (Maxillae und Man- 
dibulae) haben äusserlich einen kleinen Fühlfaden, der be- 
sonders gross und gegliedert an den 3 äusseren Kinnladen 
ist (Nacli C ar n s Tielleicht Nalirangstaster Gesohmaeki^ 
Organe.) IHa 8peiaer6bre ist sehr kurx, ^nnhantig, ef^ • 
weiter! sich zn einem hantigen, geraamigen Magen, daf 
oberwSrts und in der Pförtnergegend durch ein eigenes, 
knöchernes Gestell unterstützt wird. (Dient zum Zermalmen 
der Nahrungsmittel.) Kr besteht aus 5 anscheinend durch 
willkürliche Muskeln bewegten, platten Knochenstucken, an 
denen nach Innen 3 grossere und 2 kleinere den Magen- 
ausgang umgebende Zähne befestigt sind. Jeden Sommer 
wird dieses Magenskelet mit Abwarf derSchaale neu ersetzt 
und Mr diese Wecbselzeit werden die bdkanntai Kreha* 
steine an beiden Seilen der Magenwinde gefunden, später ' 
aber tbesfiills ausgeworfem Der Dana hat kmt eigenea 
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Gekröse, geht vom Pförtner gerade als ziemlicli enger Ka« 
nal längs det Körpers Vis znr Spitse des MiwmiiieS| w« 
unlerhalb der breken Rndschuppen der After liegt. 

GefäSSSystem. Das Herz ist rundlicl), an den Rändern 
ausgezackt und enthält deutliche Muskelbündel. Liegt gleich 
anter dem Rockenschilde, am .Polsiren leicht erkennbar, 
wenn das Schild Torstchtig aligenommen ist Vorwärts 
kommen 3 Arterien henror, rockwarts liegt eine Anscliwel« 
Inng mit eintretender unterer Arterie. Mehr nach oben 
liegen die Venenmündungen nnd mehr in der Mitte sind 
feine Gefasschen, welche Succow irri^ für Kiemenvenen 
gehalten hat- Die Substanz des Herzens ist weich und die 
Arterien sind sehr durclisichi;;. Audoin und Edwards 
beobachteten, dass sich das Blut in grossen, an der Bauch- 
seite liegenden, commnnicirenden Sinus sammelt, ans denen 
die Kiemenvenen als 2 zarte ilaaptstammchen hervortreten 
dnd sich durch 2 SpaltöfTnungen in das Herz ergiessen« 
Die Ansichten Uber die Bedeutung der Gefasse als Arterie, 
Hohlvene und Kiemengefasse sind noch widersprechend in 
den Angaben von B oj a n n s, Cuvier, Treviranns n. A. 
(Man findet sie aufgezeichnet bei Meckel, V, p. 90 u. fg.) 
Das Blut der Krebse ist röthlich, die Blutkörperchen sind 
scheibenförmig und kleiner als die menschlichen« 

Äthemsystem. Die Kiemen bilden dicke, aufwärts und 
etwas rückwärts stehende, an ein Kicmenblatt geheftete 
Faserbiischel, die an den Wurzeln der Kiefer und Füsse 
befestigt sind.- Die Kiemen werden TOn der BancbhiU^ 
dorch eine hornige, biegsame, dorchseheinend weisse Wand 
getrennt; die ans einzelnen Blattern rippenförmig gebildet 
kt» Diese rippenartigen Bögen gehen von der fianchfiäche 
ans, wo eine Sternalwirbelsäule sich befindet, worin der 
Vordertheil der Ganglienkette (riickenmarksartig) verläuft, 
und enden frei oben nnter dem Brnstschilde, das seitlich 
(einer Muschelschale ähnücl») die äussere Decke der Kie- 
men bildet. Zwischen Thorax (diesen rippigen Bogen) 
«nd dem kiemmideckenden R&ckensehilde sitzen die Kiemen« 
bSschel anf den (schalterblattahnlichen) Hornplalten, aUi 
innerliche Fortsetzungen der FQsse, mit denen sie bewegt 
* werden. Sie treiben die unter den Kiemendeckel getreten« 
FlosMf keit oder Laft am yoideren Rjuule det Encke»- 
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icftfldes zn beiden Seiten des Mundes wieder heraas. 
An der unteren Fliehe det Unterteiben eind nmr kleine Km» 
dimente Ton FleseenblSttchen, die xnlt den CretebteditH 
Organen in Verbindung iCeben. 

Absonderongssystem, Die Gnilweiksenge finden tkli 
•If itarke Bfischel gelber Blindgeliisey den grdteten Tbeil 

der Baacliliühle ansfQllend, an dem Anfange des Dann« 
kanals, in den sie eine bittere Galle ergiessen. Die beiden 
grünen Körperchen, welctie znerst Rösel hesdirieb wnd 
zu beiden Seiten des Magens liegen, sind vielleicht (nach 
Carns) Speicheldrüsen. Sie liegen ebenso neben dem 
Magen, wie in mehren Weichthieren, und da die sogenann- 
ten Krebssteine unmittelbar über denselben zwischen den 
lfajg;enwanden rieb eneogen , so konnten »ie alt Speiebel- 
•teine gedeotet werden. 

Geschlechtssystem. Im Weibchen ist ein ziemlich 
grosser, dreilappiger Bierstock, hinter der Leber anf dem 
Darmkanale. Von ihm geben 2 weite Eierleiter ab, nm« 
lassen den Darmkanal und die Schwanzmuskeln ono endi- 
gen sich beiderseits an der Wurzel des 3. Fuss es. Die 
hier anstretenden Eier heften sich an die Flossenblättchen 
unter dem Schwänze. Als männliches Organ ist beim Männ- 
chen ein dreigelappter Hoden vorhanden, an derselben 
Stelle, "WO. im Weibchen der Eierstock liegt. Ans ihm ent- 
springen 2 feine weisse Samengefasse, welche lang nnd 
mlfMh xnsammengerollt ( sogenannter Krebtzwirn ) sind, 
nadi nnd nach an Starke annehmen, dann pliötzticb sieb 
Terdunnen nnd darauf zu einer Vt Zoll langen Rutha afr-' 
schwellen, die bei der Begattung wahrscheinlich ans einer 
Warze an der Wurzel des letzten Fu«spaares sich heraus- 
stülpt. In der Nähe dieser Warze an der unteren Fläche 
des Schwanzes linden sich zwei knöcherne, rinnenförmige, 
bewegliche Glieder. (Nach Cuvier eigentliche Ruthe — • 
nach Carus reizYermehrende Organe.) 



lermfffleB. Nach Wegnahme der gelban^-kniir 
förmigen Gelasse nm die Mundöffnang sieht man einen 
gtSAWcnsMii NMrreiiriifi Toa den an l&al JPaacteA Je dcsi 
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Ner?enfaden (zwei kürzere nnd ein längerer) anslaufen 
«mmI in jeden der 5 Körperstralen treten. (Tiedemann.) 

Skelet. Die Theiliing desselben iht nach der Zahl 5« 
Bs bildet eine plattgedrückte Blftte mit 5 inneren Scheide* 
winden nnd zerfallt in 5 verschiedene Urwfrbelsänlen« 
leder Wirbel besteht unten ans 6 grossen und 4 kleinen 

Platten und oben aus einer geiHeinBchafUichen Faserhaut, 
an die sich theils bewegüclie, theils unbewegliche Stacheln 
setzen. — Die 5 Urwirbelsäulen verjüngen sich, den Spitzen 
zulaufend, immer mehr und enden stumpf als einfache Wir- 
belrndiiuente. Oeffnet man diese Wirbelkanäle von Oben, 
so sieht man auf der inneren Grundtläche eine vorragende 
Leiste in jedem Stral, durch Zusamuenstossen der mittleren 
Bogenstücke. Jeder 6tral entliatt nngefükr 80 dentlidM 
ürwirbelringe, welche in allen Straten an 1000 Skeletetnckn 
i^geben. 

Mnskelsysteill. Ist stark entwickelt An der Worzel 

jedes Strales dienen 4 Muskelpaare zur Bewegung des 
' Strales und die faserige Rückenhaut besitzt ebenfalls Con- 
tractilität, wodurch die Staclieln aufgerichtet werden. Ausser- 
dem findet sie!) eine Anzahl röhri^er, auswärts geschlossen 
. ner, in einen SaHgnapf endender Fühler, längs der unteren 
Fläche eines jeden Strales an b'iO. Werden durch ein be- 
sonderes Gefässsystem mit Flüssigkeit gefällt. 

YerdaunngSSYSteiil. Der Magen ist ein zarthäutiger, 
mit kleinen blinden Anhangen tetaehener Saek; der sieh 
ans der^ oft mit 2Shnen umgebenen, an der unteren Körper» 
fliehe hegenden Mandöffnung heransstfilpen kann. Vor 

der Ma^enhÖhle läuft in jeden Stral ein geräumiger, in 
viele lilindsäckchen sich verästelnder Kanal, der vielleicht 
Darm und Gallgetass gleichzeitig darstellt. Kine feine Mem- 
bran heftet den Darm an die obere Fläche des Strales. — 
Die Verzweigung der Blinddärme ist bei den verschiedenen 
Arten der See&terne verschieden, bald einfacher, länger, 
kurzer etc. 

Gefässsystem. Trotz Tiedemann's und Chiaje's 
Untersuchungen sind die Angaben bei allen Radiären (also - 
nneb hei Eehiniden nnd 'Holothnrien) sehr Tersehneden. ~ 
Bs finden sidl aber immer 2 GefHsssystem-Abtheilnngen, 
4in auch eine tersdnedene Flissigkeil ühran. ^ Oh beid« 
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mit einander ZasaniMttlMUig Iiaben, ist unbekannt. — Etn# 

Abtheilung bezieltt sich auf den Darmkanal, mit deutlicher 
arterieller und Yenoser Seite. In der centralen Scheibe des 
Körpers liegen 3 ringförmige Kanäle übereinander. Ati8 
dem untersten tritt für jeden Stral ein GefÜBs; aus dem 
zweiten Hinge treten Gelasse an Magen, blinde Anhänge 
«nd Elentaäe. Dieter zweite Ring »telic mit dem HenMi 
in Terbindang, einem centralen, rnnsenlosen Kiuinle, der 
mit dem grösieren Kreisgefasse commnnicirt. Das cfritte, 
unmittelbar unter der Hant liegende Ringgefass erhält von 
jedem Darmanlianpe eine ohprwHrts verlaufende Vene, durch 
2 Stämme 5 vom Magen komtneiule Aeste und ein Gefäss 
von jedem Kierstocke. (Nimmt also 25 Gefasse auf.) Es 
wäre also der zweite Ring arteriell, der dritte venös und 
das iJerz zwischen beiden — KÖrperherz. Die andere Ab- 
fbeilnng des GefaassYstems ßeht auf die Haut; besteht aoi 
2 Blasen, welche steh um die Speiseröhre in einen Gelass- 
ring öffnen, von dem aus 5 Längegefasse an den Körper- 
wänden herabsteigen, die sich in sclieinbar blindendende 
Säckclien verlieren. Riickfiihrende Gefasse sind nicht auf- 
gefunden; der Inhalt wogt hin und her, lullt bald die mehr 
centralen Blasen, bald die Getässchen, welche zu den üaut* 
Straten laufen. (Vgl, Holoihuria.) 

Athemsystem. Kleine, die Stralenhaut durchdringende 
Trachäen scheinen die Respirationsorgane zu sein. Sie 
nUiren in die Leiheshöhle. 

AbSOnderungSSystem. Die blindsackigen Fortsätze des 
Magens scheinen Bedeutung als Gallgelas&e zu haben. 

Geschlecbtssystem. In jedem Strale liegen 2 trauben- 
ähnliche Ovarien, von denen sich immer die Beisammen- 
liegenden im Winkel zu einem Gange verbinden^ und sich 
nach dem Mande zu ölfnen. 



Astur, Mäuseliabicht. (Aves» — Rapaces.) 

AhSOndernngSSystem. Merkwürdig sind die Spefchel- 
drusen. Im Allgemeinen bei allen Rauhvögeln nur klein, 
aber zahlreicher als bei ])flanzenfressenden Vögeln, fand 
Tiedemann bei ^sh*r 5 Arten. J'^in Paar liegt unter dem 
Kiefergelenke (Analogie der menschlichen Parotis oder nach 
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Ca ms ävT Giftdrüsen der Schlangen), ein anderes Paar 
liegt am Gaumen und ergiesst Speichel durch zwei am 

Gaiimengewcilbe liegende Gänge nach der zahnfonnigen 
Spitze des Obersclinabels ; die Übrigen Drüsen liegen auf 
dem Boden der Mundhöhle. 

GeschlechtSSystem. Es sind ausnahmsweise doppelte 
Ovarien vorhanden von gleicher Grosse und functioneller 
Itätigkeit, 

Muskelsystem. Die Musculi recti abdominis haben 
keine Zwischenaehne. 

YerdauoilgSSysteill. Oben und unten finden sich 6 
Backzähne (bei Menschen and übrigen Affen sind nur 5). 

Äbsondernngssystem« Gallen- und pankreatischer Gang 
vereinigen sich. 

Jitherini§9 Aehvenfiscli* (SiemopierygU,) 

Yerdauungssystem. Es finden sich kleine Zähne, grosser 
Mageu und keine PiÖrtneranhänge. 



^ves» Voißel (im Allgemeinen). 

Kervensfttein. Die Gehimmasse überwiegt die des 
Rückenmarkes. Die untere AnschweMnng des letzteren liegt 
in den Kreuzwirbeln und nur ein stärkerer Endfaden mit 
einigen abgehenden Nervenpaaren reicht bis in das Steiss- 
bein. Das Rückenmark ist cylindrrsch , mit einem feinen 
Kanäle und deutlichen hinteren und vorderen Strängen. Es 
hat eine obere AntchweUong iär die oberen Extremitäten 
und eine* untere Inr die unteren. Bei letzterer erweitert 
sich der Markkanal, indem die oberen Strange sich (analog 
der Bildung der vierten Hirnhöhle) theilen und die innere 
Flüssigkeit des Kanals, von der Gefässhaut umscldossen, 
sichtbar wird. Man nennt es die Rautengrube, Sinus rhom- 
boideus. — Die Hirnmassen liegen » in Folge höherer Bil- 
dung, mehr über als hinter einander und man sieht von 
oben nur die Hemisphä/eu und darunter das kleine Gehirn. 

Die vordere Hirnmaf to zeigt glatto Hmisphären ans 
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graner Substanz durcli eine schmale vordere Commissar 
verbunden, nebeir einer kleinen, von Meckel entdeckten 
"Weicheren, oberhalb liegenden Commissur, als erstes Rudi- 
ment einer grossen Hirncoiiunissur der .Säagethiere. Auf 
den einander augelcehrten Flaehenjdmr Hemisiihären ht eine 
iSarte, stnüige AUrkhaat Die Ventrikel »ind sehr amiang- 
Wieb, liegen oberflaehlich^ mit riickwartsgebogenenBiiigaR* 
gen and von einem kleinen Gelässnetze autgeföllt» In 
Inneren befindet sich eine grosse Anschwellung, welche dem 
Corpus striatiim des menschlichen Gehirns entspricht. Von 
der Spitze der llemispliären entstehen mit Anschwellungen 
die Rückennerven und auf der Basis ist ein, nacli dem Ur- 
sprünge des Kückenmarks verlaufender Markstreifen zu 
•eben. -«MittlereHirnmasae, Die Sebhiigel liegen mebr 
«eitlich ; (im Embryo nocb ganz amphibienartig didat neben 
einander and unmittelbar liinter den Hemis^aren) doch 
werden sie nach ihrem Auseinanderweicben noch immer 
von einer Markhaut (der Decke des menschlichen Aquae 
ductus sylvii entsprechend) verbunden. Die Sehhügel sind 
verhältnissmässig klein, haben eine kleine Holde , die sich 
in den Raum unter der markigen Commissur (dem analogen 
Aquaeduct) Ölfnet. Die Ganglien der Hemisphäre (welche 

Senan den menscblicben Sebhügeln entsprechen) sind platte 
lassen, zwischen denen der Eingang zora Infandibnlum 
liegt; sie sind von Fasern der Med u IIa oblongata durchsetzt« 
Ein seitliches Faserbündel sclilägt sich nach unten und in- 
nen herum und breitet sich in die Stralung der inneren 
Seitenhöhlenwand. Die Zirbeldrüse, mit kurzem Tricliter, 
liegt am Zusammenflüsse grosser, venöser Gelasse, ist 
meist einfach und konisch. — Kin grauer Hirnanhang liegt 
in einer tiefen Grube des Schädelgrundes. Wo die lleuii- 
ipharen gross sind, hat die Oberflache eine oft zwei graue 
firhabenheiten. Kleines Gehirn. Aehnelt dem Vermis 
der Mensclien; es hat circa 16 — 30 Einscimitte. Die Höhle 
des verlängerten Rückenmarks dringt]^tief in die Substanz 
ein und es linden sich (wie in Fischen und Amphibien) 
seitliche Anhänge, die nach Carus den s. g. Reil'schen 
Flecken, nicht aber den grossen Seitenlappen des mensch- 
liehen Cerebellum analog sind. Unter dem kleinen Ge- 
hirn findet man die Ganglien der Hömenren sehr deutlich, 
Dia Medolla oblongata bildet nach unten einen Wulst, auf 



Digitized by Google 



dem man die Pyramiden und andere AnscUwellungen unter- 
iiMdet Die N«rf i OfüA «M tCurk,^ entspringen Tom 
g»Mea lotieren Vmhu^ der Sehhigel vihI mtdeii in der 

hegend des Trichtm ein yollkommenes Hiasma mit Quer* 
streifen. Die Nervengefleeble (kr die Flügel werden ge- 
bildet von den letzten Halsnenren und den beiden ersten 
Kückennerven. Die Geüechte, welche dem menschlichen 
Plexus lumbaiis analog sein müssten, werden, da die eigent- 
lichen Lendennerven fehlen, nur von Sacralnerven j^ebildet. 
Alle Kückenmarksnerven haben in den Intervertebrallöchern 
Starke Ganglien. Der Sympathicos liegt zn beiden Seiten 
der ganzen Wirbelsäule, bat an Jedem Wirbel einen Knoten, 
besonders deutlich in der Bra^ttliöhle, der mit dem nächsten 
Knoten durch doppelte Fäden verbunden ist und oft viele 
Aeste in die nachbarlichen Gefasse und Kingeweide und 
stets einen Ast an den nÜclisten Kückenmarksnerven abgiebt. 
MerkVürdig ist, dass der Sympathicus am Halse in dem 
Kanäle der Querfortsätze der Wirbel liegt und am dritten 
Wirbel, wo der Kanal endigt, mit einem zarten Faden 
analäuRy der sieh mit Vagus nnd 5^—6 Nervenpaaren Terbii»» 
deL In der Hals-, Krenz* und Sohwanzportion werden die 
Oai^glien nnr durch einfache Faden yerbnnden; auf dem 
Ca Goocygis sind noch vier GangUenpaare, deren letzte 
za einem Knoten verschmelzen. 

Skelet. Die starke Kntwickelung der Luftat!imnng 
hat auch auf die Knochen gewirkt und bei ausgebildeten 
Thieren sind die Knoclien, bis auf wenige Gattungen, ganz 
lufthohl. Weniger ist dies der Fall bei Kallen, Steiss- 
fussen y Fettgänsen. (Vergl. JBncms.) Das Skelet weicht in 
den verschiedenen Ordnungen der YSgel wenig Ton einem 
gleichförmigen Typus ab. Hals- und Brnstregionen sind 
besonders entwickelt. Die Wirbelsäule zerfällt (abhängig 
von der Brust- nnd Allantoisathmung) in Brust- iind Schwanz- 
wirbelsUule. Die Schwanz- und Halswirbel sind selir be- 
weglich, die Rücken- nnd Kreuzwirbel dagegen durcli staike 
Ligamente unbiegsarn, um die Flugbewft^img des Vogels 
zu begünstigen. (Nur Strauss und Casu^r haben beweg* 
liehe Wirbel.) Bemerkens werth ist, dass das R&ekgrat beim 
Vogel xuerst ans der horizontalen Stellung sich mehr der 
senkrechten zuneigt. Die Zahl der Wirbel ist verschieden. 
Als Aitttere Normalsahlen gellen folgende: 12 Haiswirbel 
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(Ttiürt TOB 9^24), 6 Brmtwirbel (fnürt m 7—11), 12 
KmswiTbel (Tarürt rom 8—24), 6 Sdiwaazwirbel (yarürl 

Ton 5 — 9). An den Halswirbelii fiadet sich ein länglicher 
(bei Langhälsen besonders langgestreckter) Wirbelkörper, 
der darch ein flaches Ginglymiisgelenk mit dem nächsten 
Wirbel sich verbindet. Dadurch entsteht eine Vor- und 
Rückwärtsbewegung der Ualswirbelsäule. Am oberen Knde 
jedes Körpers, mit Ausnahme des ringförmigen Atlas, be- 
findet sich jederseits ein Querlortäatz, der dem Habiippen- 
ndimeBte Anbeftong giebt und hier all Ringe der Qvertort- 
aStse eraebeinen, wodorcb ein Kanal eniatebt, der die Ar- 
leria yertebralis and die Haltportion des Sympatliicus auf- 
nimmt. Bei Vögeln mit langen Haltwirbeln ist durch dia 
Entfernung der Querfortsätze von einander der Kanal nur 
unvollkommen gebildet. Bei verschiedenen Sumpfvögeln 
bilden die Rippenrudimente, welche als Rin^e der Querfort- 
tätze erscheinen, einen mittleren Dornfortsatz und bilden so 
«inen einzigen Gefattkanal, der an den Aortenkanal der Fische 
erinnert Die binteren DomforttStze der Ualawirbel aind 
Bor am oberen and unteren Wirbel, namentlich am unteren, 
atirker ausgebildet. An den oberen Halswirbeln finden 
tich auch oft mittlere, kleinere, untere Fortsätze. Die 
Halswirbel sind so canstruirt, dass sie in der unteren Hals- 
gegend nur das Zurückbeugen ^ in der oberen nur das 
Vorwärts beugen gestatten. 

Die beiden eisten iiückenwirbel, weldie falsche Kippen 
tragen (oft iat nur ein einziger deraeiben da) aind etwaa 
beweglich, den Halawirbeln ähnlich; die ihrigen Rücken- 
wirbel sind dagegen eigentlmmlicb« 8ie besitzen grosae» 
mreckige Dornfortaatie , oft zu einer einfachen Knochen- 
leiste verwachsen; ferner haben sie vordere Dornfortsätze, 
die zwischen die Lungen hineinreichen, bald gross bald 
klein, von mehren Wirbeln ausgelien und zuweilen mit 
einander verwachsen sind. Die breiten Querfortsätze sind 
ebenfalls häutig zu Knochenleisten verwachsen, haben eine 
GelenfcllKche for den Gelenkkopf der Rippe, während deren 
innerea, kleineret Capitalnm aich direct an daa obere Ende 
det Wirbelkörpers legt. Zwischen beiden G«lenkforttatzen 
der Rippen und der Wirbelkorper entsteht eine runde von 
Ligamenthaiit vrrsrhlossene Oeffnung. Die Kreuzwirbel 
Teracbmelsen theiU anter einander, theila mit letztem Rücken- 

5 



Digitized by Google 



wirhel iinil Darmbeinen zu einer Masse zusammen, so dass 
man oft ihre Zahl nur nach den Kreuzbeinlöchern heraus« 
fitiden kann. Aof der inneren Fliehe des JCreozbdnt 
entspricht eine Anschwellang deutlich einer danmter 

liegenden Anscliwellnng des H&ckenniarkes. Die Schwanz* 
Wirbel sind sehr kurz, haben zwei Querfortsätze, obere 
lind untere Dornfortsätze und der letzte Wirbel ist pflug- 
scliaartorniip:, steht im senkrechten Winkel und bat oilt 
(Pfau) eigentlfürnliche Querfortsätze. 

Der Thorax der Vögel ist sehr entwickelt. Die Zahl 
der Rippen richtet sich nach der Zahl der Rückenwirbel 
und man findet gewöhnlich nicht mehr als 7, 8-— 9 Paar. 
Gewohnlich nur 4—6 Paar erreichen das Brustbein; da- 
gegen liegen die falschen, frei endenden Rippen über den 
wahren. (Krinnert an Eidechse.) Andere falsche Rippen 
existiren nur in den .Sternalstücken, sie hangen dem Brust- 
beine frei an, oft sind sie in die Breite iimp^estaltet, bilden 
zwei, mit sehniger Haut verschlossene Oelinungen ini brei- 
ter gewordenen Sternum. Jede wahre Rippe besteht aus 
swei platten, langen Stucken ; das Torderste mit dem Brust- 
beine, das hintere mit den Rückenwirbeln yerbunden. Beide 
Stücke vereinigen sich unter einem nach hinten geriditeten 
Winkel und die Brusthöhle wird durch die Gradweite dieser 
"Winkel verengert oder erweitert. Die Rippen sind bald 
fadenförmig, bald breit und kurz. An den wahren Rippen 
(mit Äusiialmie der hintersten) ist ein Fortsatz, der, an die 
folgende Kippe sich anlegend, die Seitenwände des Thorax 
befestigt. Die hinterste, unter der oberen falschen Rippe 
hat einen schräg hinten nnd aufwärts gehenden Fortsats. 

Bei den kleinsten Vögeln ist das Brustbein Terbaltniss- 
massig am grössten (Kolibri). Bei Sumpf- und Gangvogeln 
meist kleiner. Die Gestalt des Sternum gleicht einem läng^ 
liehen Srliihle mit einer vorstehend« n Leiste auf der äusseren, 
convexen Fläclie, namentlich zur Insertion der Fliigelmus- 
keln dienend. Die Leiste fehlt in allen nicht fliegenden 
Vögeln. An beiden vorderen Seiten ist das Schild zur 
Anfuahme der Schlüsselbeine sciirüg abgestutzt, in der Mitte 
aber mit dem Gabelknochen yerbunden, entweder unmittel- 
bar oder dnrch Ligamente. An beide Seiten des Sternum 
befestigen sich die Stemaltheile der wahren Rippen und 
hinterwärts wird es yergrössert dnrch falsche, hintere Ster- 
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mhippen« Nav in tetnen breiten SeitanitScken iit das 
Bruftschild ab Rippentternam anzuaehen^ was ron der 
Crista auseinander gedrängt wurde. (Siehe Kranich, wo 
diese Bildung eriüart; uL) Die Crista ist nach Carus 

eigentlich Schulterstermini. 

Ausser dem ersten HalswiH)el liafx n alle Rumpfknochen 
Oeffnungen und ZelU^n zur Aufnahme von Luft. Was den 
►Schultergiirtel betritft, so zerfällt jede Seite der Läng:e 
nach in Schulterblatt und .Schlüsselbein, und in Bezug auf 
letzteres der Breite nach in das vordere, wahre Schl&ss^- 
bein nad in das hintere Os coracoideom. Das Schalterblatt 
ist lang, säbelförmig, dem Rückgrat paralleL Die wahren 
Schlüsselbeine verwachsen beiderseits zu einem gabelförmi- 
gen Knochen, Furcula. An dessen Spitze befindet sicli oft 
ein kleines, senkrecht dem Brustbeine zugekehrtes Knochen- 
blättchen, aber die Aeste der Furcula vereinigen sicli mit » 
den vorderen Knden des Schulterblattes. Die Gestalt der 



die Aeste sind bald mehr bald weniger gebogen, kurz, lang, 
bald mit Bändern, bald unmittelbar mit dem Brnstbeine ver^ 
bunden. Immer steht aber die Furcula im geraden Ver- 
hältnisse mit der Kntwicklung der Flügel, inrlem sie znm 
Flug insofern beiträgt, dass sie durch ihre Elasticität das 
Schultergelenk in nöthiger Entfernung hält. Ott iieliiiien 
auch die Knochen des Scliiiltergürtels Luft in ihre Höhlen 
ein, vorzüglich das hintere Schlüsselbein. Dieses (os cora- 
eoid.) ist in der Regel massig lang, gerade und stark. Ueber 
die Sesambeine der Schnltergurtel siehe bei Rapnces (Raub^ 
Yögel). Die Eigenthümlichkeit des Schnltergeienhs bei 
nicht fliegenden Vögeln siehe bei Vndente»* 

Der Oberarmknorlien ist meist gerade und lan^, oben 
sehr breit, hat eine längliciie Gelenktiäche und eine grosse 
Oeffnung zur Anfnalune der Luft. Unten bildet er eine 
Koüe für die ÜnterarniLnochen. Diese Unterarmknochen 
fuhren keine Luft im Inneren. Ulna ist stärker als Ra- 
dios. Beide sind ganzlich getrennt nnd liegen in einem 
Mittelzostande von Pro- nnd Supination. Die FlQgelhand 
wird, ganz abweichend von anderen Handconstructionen, 
nur durch Ab- und Adduction bewegt. Die einzelnen Flü- 
gelhandknochen sind verkümmert. Die Handwurzel besteht 
aus zwei JinocUen, einer ganz nach der Ulnar- der an- 
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dere nach der RadiaUeite gedrängt. An die Handwnrzel 
setzt sich ein einziger Mittelbandknochen mit den Rudi- 
menten von drei verschiedenen Metacarpalknochen : nämlich 
auf der Radialseite trägt er einen, dem Daumen des Me- 
tacarpns enUprechenden Höcker, auf dur Ulnarseite einea 
langen, dinnen, irar an beiden Kaden angewachsenen Kno« 
eben als Metacarpns des kleinen Fingers; an f diesem letz- 
teren Knochen sitzen drei Finger. Der Daumen besteht 
aus einem längeren, platten Fingergliede oft noch mit einem 
kleinen vorderen Gliede, oft sogar mit einem Hornnagel 
(Flügelsporn) bekleidet. Der Mittelfinger hat zwei Glieder, 
das untere gross, platt, das äussere klein, kegelförmig« 
Am grossen Finger und dessen Metacarpus Sind stets die 
grossen Schwangfedern befestigt; an dem Daamen aar dia 
sogenannten Afterfedem. 

Der Beckenknocliengurtelist bei den Vögeln ganz rippen- 
formig. Die Darmbeine liegen (ähnlich den Schulterblättern) 
lang lind schmal zu beiden Seiten des Kreuzbeins und ver- 
wachsen mit diesem zeitig zu einem Stücke. Sitz- und 
Schambeine wenden sich nach hinten; letzteres liegt am 
weitesten nach vorn, bildet einen langen, dünnen, nach 
hinten gerichteten Bogen, der jedoch (mit Ansnahme des 
Straosses) unten nicht Tollständ ig geschlossen ist. Oft trägt 
der Bogen einen kleinen Knoruel- oder Knochenansats« 
Das Sitzbein liegt dicht hinter den Schambeinen und ent> 
weder in ganzer Länge oder nur am Knde damit ver- 
wachsen, hniner bleibt aber zwischen beiden ein Forainen 
obturatoriiim eilen, zum Theil durcli sehnige Membran 
geschlossen. Besonders merkwürdig ist der aufwärts 
^ eebogene Haken des Sitz- und Schambeins (aU Analogi|9 
der Ri ppenbiidu ng) ; das Sitzbein lauft dem Darmbeine Immer 

{»arallel, der Haken legt sich an den hinteren Rand des 
etzteren, oft fest damit verwachsen, Ks wird dadurch die 
Indsura ischiadica eine wirkliche geschlossene Oeifnang« 
Gewöhnlich ist dies Loch rundlich, oft l:ing:lich, bald klein, 
bald gross. Die Gelenkttäche für das üa femoris ist ein run- 
des, von Sehnenhaut bespanntes Loch im dünnen Knochen. 
Der OberschenkeUhat einen einfachen Trochanter, ausser 
dem Kapselbande noch ein inneres straffes Band and der 
Condylos externus der unteren Knochenextremitit hat eina 
Ton Tom nach hinten laufende, aasgemndete Vertief ong, 
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woria ^er Kopf des Wadenbeins liegt. Gewohnlich sind 
Becken« und Oberschenkelknochen Inftiiolil. (Bei den mei- 
sten Klettervögeln ist das Pemnr nicht luftholil.) Am 
Letzteren liegen die Luttiocher in der Gegend des Tro- 
chanter. ( Vergl. Hühner, Wasser- und Sumpfvogel, — 
Casuar.) Der Unterschenkel besteht aus Tibia, Fibula und 
Patelia. Die Tibia hat gewöhnlich nach oben starke Fort- 
•tee, tfi«ilt all naeh hinten herfomgende Knochenblitter 
I Cnwmk a und Jm«) theito als Unterstatanng der Knie» 
fchflibe, (SteiMl&ese.) Am anteren Tibiaende ist fast all* 
gemein (ausser den Brevipennen) ein kleiner Wirbelhogen, 
der sich über der Vertiefung zwischen den Gelenkköpfen 
wölbt, ünterdurcli läuft die Sehne des Zebenstreckers. 
Die Fibula ist steU uiit dein Schienbeine verwachsen. Die 
untere Extremität derselben ist verkümmert. Am Knde der 
Tibia liegt ein einfacher, langer Knochen, der nicht nur 
melore Fnatwnraeln, sondern auch die Metatarsalkaochen 
dreier Zehen ersetzt. Der Knochen ist immer sehr lang 
(namentiich bei Sumpfvögeln) ist immer cylindrisch , Ivinten 
etwas abgeplattet, der obere Kopf bildet mit der Tibia 
einen Ginglymus. Am unteren Ende springen drei (im zwei- 
zehigen Strauss nur zwei) mit Gelenkrollen versehene Fort-, 
sätze hervor, welcl»e die einzelnen Zehen aufnehmen. Der 
Daumen liateinen eigenen Mittelfussknochen, der am inneren 
Rande des grösseren Knochens, beinahe in der Mitte oder 
mehr abwärts sich ansetzt. Ja einigen 6attun<>;en fehlt mit 
dem Daumen nach dieser Mittelfassluiochen. Zahl und Stel* 
long der Zehen lehr verschieden. GewÖlmlich vier Zehen, 
drei nach vorn und der Daumen nach hinten. GewÖhnlicQ 
verhalten sich die Glieder der Zehen: 2. 3. 4. d. AUedrei* 
zehigen VÖpcI haben nur 3. 4. 5. Phalang. 

Kopfskelet. Die Schädelhöhle liegt dem Hirn fest an. 
Das Hinterhauptsbein besteht aus vier Stücken. Das Hinter- 
haopt hat einen einzigen, mittleren, unteren Gelenk» 
hÖCKer. Die f(<^eitelbeine des zweiten ScIiSdelwirbels wol* 
ben den seitliclien Schädel, die dazu gehörenden Keilbein» 
theile sind mit den vorderen Stücken verwachsen. Der 
Ohrwirbel ist nur als Fragment entwickelt. Die Scbläfen- 
beine bestehen ans Felsentück und Schlälentheil, der zwi- 
schen Keil- und Scheitelbein liegt und fast nur dem zweiten 
,8chädelwirbei auüäjigt. Der spitze, Tordere Keübeinkörper 
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trägt znr BiUlnng -^er Schadelliölile nichts bei, TerllafI 
zwischen den Augenhöhlen und nimmt oben in einer Furche 
das Siehhein auf. Die Stirnheine sind gross, hilden den 
oberen Rand der grossen Aug-enliöhlen ( bei den Hollen- 
hiihnern sind sie sehr gross und durchlöchert). Die kleinen 
Keilbein flügel sjjringen an der hinteren Wand der Orbita * 
stark vor, zur Anlage des Unterkiefermiiskets. Zoweilen 
stösst daran noch ein zweiter VorBpmng Tom Schlafenbeine« 
Beide hilden ein Loch durch welches die Sehne des Muse, 
temporalis geht. Der Nasenwirbel ist in den Nasenbeinen 
vorzüglich entwickelt und bei Enten, Gänsen, Trappen 
auch ein Vonier, der sich als senkrechtes Knochenblatt 
unter die Keilbeinspitze setzt und zwischen den Gaumen- 
rippen nach vorn ragt. Die Theilungsplatte als Lamina 
papyiacea spaltet den Kanal für den Kiechnerven, macht 
irorziiglich die Scheidewand der AogenhÖhle. endet oben 
in eine yiereekige Horizonta^platte, welche die Stirnbein* 
enden und Nasenbeinanfange trägt ond bei fangen Thieren 
auf der Aussenftiiche des Schädels zu sehen ist. Im Schna- 
belrücken (getlieilte jNIittelplatte des Zwischenkiefers) finden 
wir noch Deckplatten eines fünften und sechsten Kopfwir- 
bels, ebenso sind in den Muschelknochen die Seitenplatten 
eines fünften Kopfwirbels angedeutet. Alle Kopfwirbel sind 
aber beim Vogel zu einer Knochenkapsel verwachsen 
(Strangs). Die Schädelhöhle sondert sich in die Rfinme fax 
grosses nnd kldnes Gehirn. Die allgemeine Scbadelform 
Tariirt sehr; bei Hühnern und Gänsen länglich, Krähen 
rund, Raubvögeln breit. Verschiedene Eindrücke der Ober- 
flärfie finden sich bald von Muskeln, Drüsen, bald von Kopf- 
federn. Die Wände des Schädels sind gewöhnlich dick, 
aber zellenreich, können von der Nasenhöhle und den Ge- 
liörräumen aus mit Luft gefüllt werden. Mehre Eulen ha- 
ben sehr starke, in mehre Etagen vertheilte Zellen. Zwi- 
schen- nnd OberJdefer, welche die obere Sohnabelhallttt 
- bilden^ sind sehr Tielgestaltig« Immer Terwachsen sie mit 
den Nasenbeinen und den Ganmenrippen sein* zeitig. Die An- 
fügung des Oberschnabels an den Schädel erhält durch elasti- 
sche Ränder eine Beweglichkeit, die dnrcli die vom Quadrat- 
beine ausgehende Spannung eine Art Charnier wird. (So 
bei Haubvögeln, Papageien, Hiilinern, Knten , Gänsen.) 
Immer ist der eigentlich,e Oberkiefer das lileinere Stuck des 
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Oberftcbnabels, endigt lidi oft Aftd) kkiten 'iii «iAen kBg«A 

Joclifortsntz. Die Thränenbeine scliliessen nach vorn die 
Augenhöhle und hihlen mehre Fortsätze, die oft nicht alle 
entwickelt sind. Die Jochbögen sind hei Vögeln oft miss- 
Terstanden. Wie namlicli (schon fj(-i Fisclien und Scliiangen) 
die erste Zwischenrippe, nachdem sie, durch den Quadrat- 
loiMbeAt ^ 1Jnl»rki«fei«dieBk fi^Hidet hat, tieh umA den 
,Aiittiteripp«ii als oMigeDtächer Joefabogen wendet, le hal 
.ma aucii bei den Vögeln diesen langen, vom Quadratbeine 
Enm Oberkiefer laufenden, schmalen Knochen Jochbein ge- 
nannt. Ks kommt aber ein vollkommen geschlossener Joch- 
bogen neben jenem Knochen unter der Augenhöhle vor, 
(Sehr deutlich bei Schnepfen und Fapaj^eien.) Kr ist aber 
(als wahre, zweite Zwischenrippe) selten frei entwickelt, 
aber es verbindet sich häuüg ein Kudiment davon mit dem 
jfnlsehen Jocbbeinknoclien (Hübner- nnd Ginsevögel). 
iAm Gaomenapparate zeigen sich Rndimente der 2. 3. 4. 
Anttitzri|)pe , die beiden ersten meist verwachsen, dielun- 
teren frei, oft alle drei verwachsen. (Strauss, Casuar.) 
Die beiden vorderen AntÜtzrippen (den wahren Gaumen- 
beinen und den Hamnlis pterygoideis des Menschen ent- 
sprechend) sind ziemlich lang, umschliessen die hintere 
Qelfnung des Nasenkanals, sind vorwärts gewöhnlich mit 
/den übrigen Oberschnabelknochen verwachsen, hinterwärts 
dem vorderen Keilbeinkörper anhängend, anf dem sie Tor- 
nnd rocfkwärts beweglich sind. Die hinteren Gaumenbeine 
(dem Proc. pterygoid. intern, des ^Menschen entsprecliend) 
idnd kleiner, schulterhlattähnlich , lenken sich mit breitem 
Rande an das hintere Knde des vorderen Gaumenbeins und 
an den Keilheinkörper, das dünne Knde dagegen verf)indet 
sich mit dem Quadratheine. >Vas die Ohrwirhelrippen he- 
trilTt, so (das Hinterhaupt hat keine rippenartige üildung) 
ist das Qaadratbein ein besonderer, am Vorderrande dtt 
PapkenhÖhle Hegender, länglich tiereckiger, mit starken 
ÄlitisiLelfbrts ätzen versehener Knochen, an dessen unterer 
tiläche sich der Unterkiefer einlenkt Der Jochbein fortsatz 
des Ohrwirbels variirt sehr oft. Lang und dünn (Trappe, 
Ziegenmelker, HriluK r, HauhvÖ<,^el, überhaupt bei allen kurz- 
schnäbligen Vögeln); dagegen bei allen langschnäbligen 
sehr kurz. (Schnepfen.) Immer vermittelt er die Verbin-r 
des Obersciuiabeis und Kiefergelenkes, Merkwürdig 
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ist, dass bei Vögeln eine unpaarige ganz freie Kopfglied- 
maasse yorkommt (Vergl. Carlo.) Die paarigen KopfgÜed- 
maassen sind die Unterkiefer; sie sind yerscbmolzen za 
einem untrennbaren Unterkieferbo^en. Im Embryo besteht 
Jede Seite ans teeht 8tieken, die Mh Terwichsen, oft 
noch ein Mittebtack and drei Seitenstücke eriteniien Ittien» 
In jedem ünterkieferaste befinden sich Oeffniingen. Zu- 
weilen sind aach die Seitentheile in ihrer Mitte beweglich 
znr Vergrössernng der Schnabelhöhle. (S. Ziegenmelker.) 
Oft findet man ellbogenartige Vorragungen hinter dem 
Unterkiefergelenk. Antlitzknochen nnd namentlich die des 
Schnabels sind lufthohl, nehmen die Luft aus der Nasen- 
bdille. Schädeliinoeben und Zellen des ünterkiefert etbftt» 
ten ihn Luft von dem Gehörorgane« Nicht Loft- führende 
Knochen und stets die Jochbögen nnd SnpercÜinriuiOGiien« 

KiBgeweideskelet. Die Luftröhre ist oft sehr lang mit' 
starl^en Knocbenringen umgeben« Die Ringe sind Yol&om- 
men geschlossen« Man unterscheidet Schildknorpel, Giess* 
beckenknorpel und die Stimmritze umgebende, bezahnte San- 
torinlsche Knochen; letztere durch ein oberes, länglicheS| 
wirbelkörperälinliclies Stück verf)un(len. An der Theiliing 
der Luftröhre entwickelt sich ein unterer Kehlkopf, oft 
(wie bei Tauchern und Enten) zu Kiioclienblasen ausgedehnt« 
Die Ringbildnn^ der Luftröhre verliert sich in den Bron- 
chien und deren Lungenästen immer mehr. Das Zungen- 
bein hat sehr starke Rippenbögen und ein langes Sternal- 
stuck, dessen hinteres Efnde spitz auslauft. Es besteht aus 
einem (amphibienähnlichen) schnmlen, langen, in der Rich- 
tung der Wirbelsäule liegenden Körper, auf jeder Seite ist 
ein langes, nach answärls gebogenes Horn. Diese Hörner sind 
gewöhnlicli vorn knöchern, hinten knorpelig. Vorwärts setzt 
sich ein beweglicher Zungenknochen an. Uebrigens variiren 
die einzelnen Theile sehr. Kigentliche Zähne fehlen. Die Kie- 
fern sind mit Hornplatten Uberzogen, an den Rändern zuwei- 
len zu HornzShnen sich entwiclieind. Oft Homplatten auf der 
Zunge, mit Zabnvorsprüngen« Merkwürdig sind die RShren- 
beinchen an den Luftkanälen der Krähen und SingTogel (s«d)* 

SftQtslcelet. Zehen und Mittelfuss werden Ton fünf- und 
iediseckigen, epidermisartigenHonipISttchen bekleidet» theüt 
groMeia^ festere, dioaiidi na Ober- ud Datncbnabel legen, 
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▼mchieden in Form und Farbe; theils erscheinen hier 
kegelförmige Ausstralangen, Hornkärome auf Schnabel und 
Schädel. Die Lederhaut ist d&nn, yon Hautmuskeln bewegt. 
Darüber befindet sich ein Scbleimnetz mit durchsein nnnern* 
dem Blute. Die Federn sind periodisch sich erneuende 
LsftkieiiiM, ^ geiiMmch m der Haut h e rr o rtreibf 
und vertrocknen. Die Feder entsteht als Kagel Im eiiMr 
Hantgmbe, treibt kegelförmig hervor, bildet einerseits Fahne 
und Schaft, andererseits den Kiel« Der junge Schaft ist mit 
einem gekolilten Schleimgewehe umgeben , welches an der 
Luft erstarrt, blattförmig sich autrollt und sich spaltet. 
Ungespalten bleibende Federn erscheinen als Schuppen- 
blätter (bei Rhamphasten, beim Seidenschwanze). Die so^e- 
iMUuite Federseele ist die vertrocknete Geiasskieme im KieL 
— > Das Gewebe, is welchem skh die GeÜMe deaFedeikiela 
terbreiten, besteht ans tricbterloniiifeB, aaf einander ge* 
setzten Zellen, die nachher vertrocknen. Zum Einölen der 
Federn befindet sich auf dem Steissbeine eine Oeldrüse, 
welche besonders bei Wasservögeln sehr gross ist. Die 
Feder erhebt sich aus einer anfangs kegeligen , dann ge« 
spaltenen Scheide, ans Querfasern bestehend. Merkwürdig 
ist die Richtung aller Federn, so dass die Wurzel immer 
dem Gehirn zugekehrt ist, wenn man sich ihre Lime jw» 
längert denkt. 

Muskehystem. Das Fleisch der Yl^el ist roth md 
dicht. Maskelbauch und weisse Sehne mit Neigung zum 
Verknöchern. Starkes Lafrer von festem , gelblichem Fett 
zwischen den Muskeln. Man findet eine grosse Anzahl zum 
Theil verlängerter Haismuskeln, man vermisst dagegen die 
eigentlichen Rückenmuskeln, die nur bei t^imjuin und Strauss 
stärker ausgebildet sind. Am Halse erkenntman besonders den 
zweibaiidugen Nackenmaskel, dam den s. g. dnrchflochtenen 
Moskel, den frassen Ansstrecker des Halses, den onieren^ 
langen Kaptbeuger, und die ZwischeMüoerfortsats^Mnskeln« 
Die Brastmnskeln sind am stärksten entwickelt, namentlich 
der grosse Niederzieher des Flügels. (Pect, major.) Der 
zweiteBrustmuskel,( Pect, medius) läuft über eine Rolle zum 
Oberarmknochen und hebt den Flügel mit, der dritte Brost- 
muskel (Pect.;minor) zieht den Flügel hinab und ist nur klein. 
•^Die kleinen Schulterblattmuskeln, wie Beuge- and Streck« 
maskeln des Vorderarms können den msniflhlidnin TergU* . 
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eben werden, mir ein kleiner, theils znr Spannung: der FI5* 
gelhaut, theils zur Bengung; des Flügels dienender Mnskel ist 
gleichsam als accessorischer Theil des Fectoralis major zu be- 
. trachten und verläuft eigenthUuilich. Kr entspringt vom Gabel- 
knocbenvnd gebt mit einer langen, dünnen 6«hne in die vot* 
dere Flugelbaat, linfl theiki gerade zum Haodwarzelgelenke, 
theils mit einer and(>rcn 8ehne herab zum eberen Knde des 
fipttdienknociien. Kr spannt theils die vordere Flugelhaot 
(zwisclieii Vorder- und Oberann), theils hindert er die voll- 
kommene Ausstreckung des Flügels. Kr ist vergleichbar 
dem Sterno-radialis des Frosches. (S.d.) Carus fand bei 
einigen Vögeln einen besonderen Muskel, welchen er Sterno- 
ulnaris nennt. (S. Falco peregrintis, Schwan, Trappe, Trut- 
liahtt.) Br eattpriagt Tom Rilbegenhdeker mt schwachem 
Maskelbaaebe iin? setzt sieh mit langer, dnnner Sehne aa 
der sehnigen Haut zwischen erster Rippe, Clavicula sparia 
und Sternum (am letzteren endend) fest« Von den Rücken- 
mnskeln, welclie den Oberarm bewegen, sind Cucullaris, 
und der in zwei Portionen zerfallende Latisßimus dorsi mir 
schwach entwickelt; der Deltamuskel dagegen stark. Zur 
Beugung und Streckung des Vorderarms dienen ein ver- 
hältnissmässig schwacher Biceps und drei M. anconei. Am 
Vorderarm dienen die SIreefannskeln znr Addoction, die Ben* 
gemnskeln znr Abduction, woran man sich wegen der eigen* 
Ihümlichen Handwurzelbildung erinnern mnss, titn den Baa 
nach menschlichem Vorbilde zu studiren. Bei nichttiiegenden 
Vögeln verkümmern die Flugelmuskeln, namentlich die des 
Vorderarms (vgl, Strauss, Phujuin) wo nur noch Selinen ge- 
funden werden. {Pinguin.) Die Bauch- und Kippenmuskeln 
bieten keine besondere Anordnung dar. Es ist ein äusserer, 
schiefer Baochmuskel, ein innerer schiefer, ein transverser 
und ein rectns yorhanden« An die innere Fläche der vier 
«mittleren, wahren Brustrippen setzen sich mehre Faserbnn- 
del an der Haut fort. Vorbildung des Zwerchfells. Die 
Schwanzwirbel sind sehr beweglich, weil sie dem Fluge 
dienen. Man findet Auflieber und Niederzieher und jeder- 
seits vier Seiten muskeln des Schwanzes. Die Muskeln des 
Ober- und Unterschenkels sind ziemlich wie die menschli- 
chen angeordnet und situirt. Es sind nach Meckel drei 
^ Hebemdslieln des Oberschenkels Torhanden, ferner ein Aas- 
wSrtfneher, 2-S Niedenieber wid 4cei AondME. Am 
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üntersclienkel ist ein eig:entlriimlicher Beuger merkwürdig. 
Carus nennt ihn den Latissimns femoris, Meckel den 
Glutaris maximiis. Dann folgen mehre Beuger, welche die 
Sielte des Bteeps feBKMric, det eeiiiiinerabranGeai nnd semi« 
tendiiioeos Tertreten. ^ Die Streekmntkeln de« MieaiDei» 
Beryllen weniger deutlich in CmniHSi Vastai ex«* «nd intev* 
BQS. Merkwürdig ist ein dunner, TOm Schambeine kom« 
mender Muskel , dessen Sehne ihren Lauf über die Kniee 
nimmt und sich vereinigt mit dem durchbolirten Beuger 
der Zehen. Indem diese letztere aber wieder über die 
Fersenecke läuft, so ist dieses die Ursache, dass bei jeder 
Beugung des Knie- oder Fersengelenkes auch zugleich die 

Zehen gebengt werden« Dieter Mechanimiis ist sdion toa 
Borelli beschrieben. (Dieser Masliel Mit ner eifllgeii 
Wassenrogeln, bei Podiceps cristatuM^ neoh Meckel bei 

Urin, Carbo und Mormon.) Bein Strauss ist seine Sehne 
auffallend kurz. Beim Schwan verdickt sicli seine Seime 
nach Carns, naclidcm sie über den Knieen verlief, sofort 
zum Muskelhanche, wozu nocli ein zweiter Muskel von der 
hinteren Scfiienbeinfläche kommt, um mit ersterern zugleicti 
den mittleren, durclibohrten Benger für die mittlere und 
zweite Zehe zu bilden. Die MdsIwIa des Fnsses zer- 
fiiUen in die der Focswnrzel, des Mittelffisses irad der Zebmk 
Sie nntersckeiden sich von denen der Amphibien und Sil»* 
gethiere dadurch, dass Ursprung und Bauch vom Fasse 
weggerückt sind. Da der Fusswurzel-Mittelfuss selir lang 
ist, 80 sind auch die Muskeln verhiiltnissmässig lang. Die 
Muskeln der Fusswurzel und des Mitteüusses, besonders die 
langen Zehenmuskeln sind sehr verschieden bei Raub-^ 
Kletter-, Sumpf- und Hühnervögeln. 

Die Kopliiiiiskeln gehören meist den Sinnesorganen an« 
Der Oberkiefer kann gbgen den Schadet bewegt werden« 
Der grÖsste und stets Torbaadene Herabzieher des Unter« 
kiefers ist der sogenannte Pyromidatmuskel. Der Apparat 
setzt sich an den Unterkieferfort'^atz hinter der Gelenkgrube 
und an das Flinterhanpt. Der Unterkiefer wird aufgehoben 
durch einen grossen (Temporal- und Masseter-analoofen ) 
Beissmuskel und durch 1 — 2 von dem Gaumenknochen kom- 
mende Muskeln (Pterygoidei). Die Oberkleierbewegting wild 
nnr halb doreh Moskelbevegung, halb dnrch Ria^tkitüt deir 
Käsen- nnd Zwiadiciikietebaine herroigebMMltf«. Mittelst 
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der Jochfortsätze der Ohrwirbelrippe und der Gaamenrippen 
wird beim Oeffnen des Schnabels, durch einige am Quadrat- 
knochen befestigte Muskeln, der Oberkiefer hebelartig auf- 
wärts gesclioben, muss aber beim Schliessen des Schnabels, 
wenn das Uaadratbein wieder in seine frühere Stelle kommt, 
limbgezogen werden, unterstützt durch EUsticität der Yer* 
bmdungsplfttte det Oberkiefers und Sehadelt« (Die Zun« 
genmoskein siehe bei Geschmaeksorgan.) — Die 
Unterkiefermnskeln sind denen der Amphibien ähnlich« 
Schläfenmuskel und Masseter sind nicht von g:ro8ser Aus- 
dehnung. Nicht immer ist eine allgemeine, libröse Haut- 
mnskelhrille entwickelt; oft aber sehr stark aU einzelne 
Federmuskeln. (Vgl. Schwimmvöp^el.) 

Sinnesorgane. G e r u c h s o r g a n. In den Nasenhöhlen 
wird die Anebreltnng der gewöhnlich hochrothen, tomentosen 
SefaleimhMit nicht darch bedeutende Nebenhöhlen, sondern 
dmch mehre muschelartige Herrorragungen vergrössert; 
en bleiben die beiden Nasenhöhlen durch eine theils knö- 
cherne, tlieils knorpelige Scheidewand getrt nnt und der 
Rieclirierv läuft durch kein Siebbein, sondern verbreitet 
sich, wie bei den Schildkröten, an der oberen Muschel. 
Der Raum der Nasenhöhlen ist im Verhaltniss zum Kopfe 
bedeutend, obschon sie nur den hinteren Theil des Ober- 
•ehnabels einnehmen, da die Knochensellen der Schnabel- 
spitse nicht mit Nanenschleimhaut ausgefüllt sind, daher 
oft scharfiriechende Vögel ( Raubvögel ) kleine Schnabel 
haben und Vögel mit ungeheueren Schnäbeln (n.B. Rham* 
phasten) keine Schleimhaut in den zahlreichen, kleinen 
Knochenzellen haben. Ks sind gewöhnlich drei Nasenma- 
schein vorhanden , aber variiren nach den Gattungen. Sie 
sind gewöhnlich knorpelig, oft knöchern* (Sclinepfen.) Die 
Nasenscheidewand ist oft durchbohrt. (Vgl. Wasser- und 
Sumpfvögel.) Die äusseren Nasenlöcher sind oft nur Spal- 
ten (Reiher). Bei den Vögeln giebt es nur ein einziges 
Beispiel, wo bei inneren NasenÖ&ungen die äusseren Oeff- 
■ungen fehlen« (Vergl. INsfMmt») Die hinteren Nasenlöcher 
fliessen bei allen Vögeln in eine meist mit scliarfen, rück- 
wärts gewendeten Papillen besetzte Längespalte zusammen, 
die ziemlich weit hinten liegt und der Glottis gegenüber 
' sich befindet. Die Riechnerven sind verschieden dick. Die 
an den Wänden der Naseohohie veriaufenden Aeste des 
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ISnften Nerrenpaares gehören der änsseren Haut des Schna- 
bels an, folglicli mehr dem Tastorgane. Männliche Vögel 
riechen stärker als weibliche^ die Athemräume sind bei er* 
tteren geräumiger. 

Gehörorgan. RsUt nach den verschiedenen Familien 
Hiebt bMondert nbwekhen^. Dag Labyrinth hat keine 
neren Knochenkerne und ist von ansaerat harter KnocheiK 
rinde eng umschlosoen. Die knöchernen Bnfengänge, 4mm 
Aiadehnang im Verhältniss znm Vorhof gross ist, commn- 
ndren nicht nnter sich, sondern nur mit dem Vorhofe und 
lassen sicli nebst dem grossen Labyrinthe ziemlich leicht 
darstellen, da sie von einer zarten Diploe umgeben sind. 
Der oberste Bogengang ist schon in der iSchädelhöhle sicht- 
bar, indem er eine, zwischen den Bogengängen liegende 
Grabe fibenrotbt. in welcher die Seitenileäen des kleinen 
Gehirns liegen. J>ie beiden ansaeren Bogengänge krenien 
sich Tolltcommen nnd jeder Bogengang fingt mit einem 
Ende weit an und verengert sich sehr am anderen Knde. 
Das Schneckenrudiment ist so, wie beim Krokodil, in Form 
eines leichtgebogenen Horns. Dieses Rudiment ist merk- 
würdig; gebildet. Seiner Länge nach ist es durch zwei 
dtinne Knorpel in obere und untere Kammer getheiU; in 
die obere fuhrt daa runde« in die nntere daa OTale Fenatar. 
' Am Ende der Knorpel nnd im freien Ende des knöchernen 
Kegels liegt ein iuiorpeliger Behälter, von Treviranns 
die Flasche genannt, woaiit das Labyrinth eigentlich allein 
und zuerst in flen Schlangen beginnt. Es erhält einen be- 
sonderen Ast des Schneckennerven. Zwischen beiden Knor- 
pelblättern ist eine längliche Oeffnung, wodurch der grössere 
Ast des Schneckennerven tritt und zu beiden Seiten der 
Oeffnung stehen auf dem Schneckenknorpel die Gehörblättery 
fiher deren oonrexer Seite ein Blutgefaasneix sieh Te rh r e ito t. 
(Aiuüogie des menschlichen Spiralblatlea.) Beobachtung Yon 
Windischmann. — Durch den ' Qaadratknoahen (Ohr- 
inrbelrippe) wird die Paukenhöhle vorwärts begrenzt. Sie 
öffnet sich an mehren Stellen in die luftfiilirenden Diploe- 
zellen der Schädelknochen, wodurch sogar beide Pauken^ 
höhlen verbunden werden. Vorn communicirt die Pauken- 
höhle durch die Eustachische Trompete mit der RachenhÖlile. 
Die Eustachische Trompete liegt fast ganz in Knochen, ist 

etwas weiter imAntoge derPankeiAihie^ wirddam ^er 

* 
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und öffnet sich dicht neben der gegenüberliegenden, im 
Grunde einer weiten, Sclileim absondernden Höhle, die an 
der Bedadinng des lUehenSf anweit voni innereii Ausgange 
des Nasenkanals sich befindet. Nach aaseen wird* die Pao^ 
kesbÖhle durch ein dünnhäutiges Trommelfell yerschlossen, 
in welches (wie bei Kideclisen und Schildkröten) ein knö- 
chernes Säulchen sich einheftet, dessen innere, ovale Platte 
in das doppelt so grosse, ovale Fenster beweglich eingefügt 
ist. Das äussere Knde dieses Säulchens hängt gewöhnlich 
durch 3 biegsame Knorpel mit dem Trommelfelle zusammen, 
kann mit diesem diurch einen vom Occiput kommenden, nach 
den Gattungen yersehieden gefonntenJUafikel gespannt wer- 
den. Das Trommelfell ist änsserlich convex, liegt schief 
nadi unten gerichtet und ist nur durch einen kurzen, han- 
tigen Gehörgang geschützt, dessen Oeffnung meist mit kleinen 
Federn besetzt ist. Kin wirkliches, äusseres Ohr fehlt; nur 
haben Kulen (s. d.) eine häutige Klappe am hinteren Rande 
einer grossen, in Fächer getheilten Ohrmuschel. — Die 
Nerven des inneren Ohres sind iui Allgemeinen den mensch- 
lidien abnüch ; ein besonderer Ast dea Nerr. acneticns gebt 
anm Rudimente der Schnecke, die übrigen 3 Zweige gehen 
an den Bogengängen und derNerT* facialis läuft durch das 
Gehörorgan hindurdi« 

Gesiclitsorgan. Im Allgemeinen ist das Auge der 
Vögel sehr gross, nicht nur im Verhältniss zum Hirn, son- 
dern auch im Verhältniss zum ganzen Kopfe. Das Auge ruht 
auf einem mässig starken Fettpolster in den Augenholilen 
zu beiden Seiten des Kopfes. Die Bewegung des Bulbus 
geschieht noch ganz wie hei den Fischen durcli 4 gerade 
und 2 schiefe Augenmuskeln. Die Bewegungen sind in- 
dessen nnr schwach. Der Bulbus ist hinterwärts halbkugelig, 
vorwärts dagegen bildet ein Knochenring, Yon dem sogleich 
ausfülirliclier die Rede sein wird, einen kurzen, allmätig 
bervortretenilen Cylinder, auf welchem die Hornhaut als 
vordere, kleinere iJulljku«iel sitzt. — Die allgemeine Haut- 
bedeckung iüt indessen gänzlich von <ler Conjunctiva ver- 
schieden. Alle Vögelgattungen haben schön ausgehildete 
Angen mit 3 Lidern, ähnticb den Augen höherer Amphibien 
(yergl. diese). Obgleich oberes und nnteres Lid einander 
gleich gebildet sind, so finden sich doch schon Wimpern 
an^bädet* Das nntere Augenlid hat gewöJmlich eine stark 
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hervorspringende Knorpelplatte und, ausser den beiden all- 
gemeinen kreisförmigen, noch zwei besondere iVlti&keln, 
einen niederziehenden und einen auf^tiehenden. — Das dritte 
Lid , die •ogeiiftftnte Nick- oder Blinthaiity Membrana nü 
ctitana, iit noch bemerkenawcerth. Sie tritt ans dem iiMerea 
(vorderen) Angenwinkel in horizontaler Bewegaag herrof 
und wird durch einen eigenthümlicbea Mechanismus bewegt. 
An die elastische Nickhant ist eine dünne, elastische Sehne 
befestigt, welche um den Aug:a[)fe1 lierumläiift, vom Seh- 
nerven durch einen kleinen viereckigen Muskel getrennt 
wird und zuletzt in einen kleinen pyramidenförmigen Mus- 
kel übergeht, der sich so, wie der ebenerwähnte viereckige 
Muskel, an die 8clerotica heftet and die Nickhant heryor- 
zieht Im Vogelaage sind mehre DrGsen. Analog der 
Thränendrüse ist eine kleine Druse vorhanden. Analog 
den Meibom*schen Drüsen ist die vordere Harder'sche Drüse 
zu finden. Sie sondert einen zähen Sclileini ab. In mehren 
Wasservögeln ist noch eine dritte Drüse vorhanden, welche 
grösser ist. (S. Avcs iin(antes.) Der Thränengang wird 
durch einen weiten, häutigen Kanal gebildet, mit zwei 
liöcheni im Torderen Augenwinkel beginnend und nnter der 
tieferen Nasenmnsohel ausgehend. — Die harte, nadordb- 
aiehtige Scierotica besteht ans 3 Blättern , zwischen deren 
finsserstem und mittlerem am vorderen Rande der schon er- 
wähnte Knoclienring eingeschoben liegt. Dieser Ring ist 
allen Vögeln eigenthiiinlich und er ist aus 15 - 17 einzelnen, 
länglich viereckigen, abgerundeten Knochenscheiben zu- 
sammengesetzt, und er stellt bald einen einfachen, platten 
King, bald einen mehr oder weniger erhabenen C} linder 
Tor. Pie transparente Cornea ist meistens stark gewölbt 
Bnd wird dnrch einen Kranz Ton kleinen Mnskelfibem be- 
weglich (nach Cramptons Entdeckung), Die Fasern 
he^ii sich an das innere Blatt der Cornea und bei Queck* 
silberinjectionen sieht man eine ringförmige, auf diesem 
Faserkranze laufende Arterie, so wie auch mehre zu 
den Corneamuskeln laufende Nerven. Die Cornea scheint 
durch die Fasern etwas in der Mitte nach einwärts gezogen 
zu sein. Die Choroidea ist stark mit schwarzem Pigment 
nberzogen , fast «ganz dem menschlichen ahnlich. Merk- 
würdig kt ein Entwicklnngsmoment des Auges, welchen 
besonders bei Vögeln deutlich zu beobachten ist. Kieser 
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hat hierüber genaue Untersuchungen angestellt. Es ist näm- 
ttch eine Spalte am unteren Rande der im Vogelembryo 
saent durch die Aderhant gebildeten Papille« Am 5. Tage 
der Bebrutung ist sie sichtbar, am 9. Tage ut sie nach 

hinten noch für den Eintritt des Sehnerven, nach Yorn noch 
im Ciliarkörper , am 13. nur noch für den Sehnerven ge- 
öffnet. Meckel bemerkte, rlass diese Spalte nicht zusam- 
menhänge mit der wahrsclieinlicli in Vögeln noch nicht vor- 
handenen Pupillenmembran. Diese Spalte, die bei den 4 
höheren Thierklassen vorkommt, findet sieh aneh dentlidi 

' an Fischembryonen und Lurchen (liier oft mtC bleiben- 
den Ueberretten). Die Spalte trifft übrigens nicht allein 
die Aderhaut, wie Kieser meint« sondern auch die Iris 
(Carus). Nach Carns scheint sie auch der Sclerotica 
mit anzugehören (wie bei Katzen und Kälbern beobachtet 
wurde). Da wo die Aderhaut auf dem Knochenringe an- 
liegt, spaltet sie sicli in 2 Blätter. Das stärkere innere 
bildet mehre radienförmige, etwas geschlängelte Falten, die 
Aach Tom in ein nidit weit Torspringendes Randchen siiA 
endigen. Dieses ganse Gebilde wird innen nicht von der 
Netzliaat bedeckt, stellt den Ciliarkörper vor, dessen Rand 
der Linsenkapsel fest anhangt und zwischen dessen beiden 
Blättern ein geräumiger Gang, Canalis Fontanae, übrig 
bleibt. Das äussere Blatt der Aderhant geht in die Iris 
über, die sehr zart ist, aber lebhafter und selbst willkür- 

' lieber Bewegung fähig ist Die Farbe der Iris ist sehr yer- 
Mieden» Im Bolenauge orange; wo man anch die merk- 
wSrdige Tertheilong der CÜiamerTen ond Gefasse besonders 
dentlich bemerken kann, welche hier als einfache Stamme 
zwischen Choroidea und Sclerotica yerlaufen und vorwärts 
in mehre ringförmige Geflechte, theils für die Iris, theils 
für den Cornea-Muskelkranz endigen. — Die Pupille ist 
gewöhnlich rund, zuweilen quergezogen, oft senkreclit oval. 
Die Ciiiarnerven gehen wesentlich von dem Ganglion oph- 
Ikdmicam aas, welches ans Aesten des 3. nnd ö. Paaret 
gebildet wird. — Der Sehnerv dringt schrSg in die Sclero- 
tica als ein weisser Strich nnd entfaltet sich, wenn er in 
derBulbushöble angelangt ist, znderRetina« die der Breite 
der Ciliarkörper wegen nur von sehr geringem Umfange 
ist. Dicht vor dem Eintritte des Sehnerven in die Sclero- 
tica aeigt sich, besonders wenn das Auge einige Zeit in 
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Spiritus gelegen, der blättrige Bau derselben avUr deutUcIi) 
▼ielleicfat der Grand, dass die Centralgefitte immer zwi- 
Bcken den einzelnen Bütten, also reihenweite in^j Ange 

treten und dort zQ einer beinahe viereckigen tchwfuiElicben, 
8chÖn|pelalteten Membran mammentreten , ivelche gegen 
die Linsenkapsel hin in den Glaskörper drinjjt, ein beson- 
deres, charakteristisches Merkmal des Vojjelaiiges, und unter 
dem Namen des Fächers, scliwarzer Hüntel, Kamm, Pe- 
cten, Marsupium bekannt ist. Die Gestalt deb Fächers ist 
nicht immer gleich ; oft kegel förmig (Strauss, Casuar, Uhu). 
Die Fatten des Fiebers varüren Ton 7-^16. Uan bat ihm 
mit Unrecht eine mnaenlöee Stractnr zogeacbrieben. Der 
Glaskörper ist im Verhättniss der Linse ziemlich gross. 
Die Linse dagegen ist ziemlich platt gedrückt und zeigt 
die Zusammensetzung der concentrischen Fasern, die von 
Pol zu Po! laufen, besonders deutlich im Falkenauge. Ein 
innerer Kern, ^^ie in einigen Fischaugen, existirt nicht. — 
Die allgemeine Charakteristik des Vogelauges ist also : Ge« 
rfaige Netzhantflidie, grosse GefassbantfortsStze (Ciliar- 
körper und Fieber) stehe Bewegliohheit der Iris, Vor-' 
handenseitt eines Henbaafmoskels and starkes, schwarzes 
Pigment. 

Geschmacksorgan. Der Schnabel ist meist ganz mit 
Horn überzogen, oft nur mit weiciier, nervenreicher Haut. 
Bald finden sich völlig zahnartige Hervorragnngen am Horn- 
überzuge, die nicht am Knochen haften. Die Zunge wird 
gewöhnlich von einem Knochen oder Knorpel getragen, der 
sich Terscbieden mit dem Rande dea Zunge nbeinkörpeia 
Terbindet. Vorgestreckt wird die Zonge durch einen kegel- 
förmigen Maskel (Kinnzangenbeinmuskel), welcher um die 
Znngenbeinhörner gewunden, vorwärts an den Unterkiefer 
geheftet ist. Zurückgezogen wird die Zunge durch eine 
Art Griüelzungenbeinmuskel, der vom hinteren Hakenfortsatz 
.des Unterkiefers zum Zungenbeine läuft (Serpihyoideus). 
Ausserdem lindet sich ein Kielerzungenbeinmuskel and ein 
Hornzangenbeinmnskel ( Ceratohyoidens ) and Kehlkopf- 
zongenbänmnskel» — Die Zonge selbst hat wenig Beweg* 
lichkeit* Form der Zunge ist verschieden. Bei den meisten 
Gattungen ist sie an der Wurzel mit rückwärts gekehrten 
Spitzen besetzt. Mund- ünd RaclienliÖhle sind niclit liin- 
^^^Vgtich geschieden* Gatuaensegei leiiit; hintere ^a&en- 
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öfftioiig attd Mnmtktm iMIm nof awei gewdluilkh mit 
•ta^k redinirten Papillen beietzte Langenpalten dar. Bei Bi- 
lligen findet man sackiormige Erweiterungen der Mundhöble« 
— Die Vogelzange erliäit niclit darch den Ramus lingualis 
des fünften Paares ilire eigentlichen Gescliniacksnerven, son- 
dern sie erliült nur den Hypoglossus und Glossopharyngeus, 
YerdaaungSSystem. Die Kachenhöhle verlängert sich 
in die Speiserötire und iät bedeutend lang, liegt an der vor- 
deren Fläche der HaUwirbel theiU lunter, theilt etwas nchü 
neben der Laftrdhie. Weite und Avtdehnbackeit iit im All- 
gemeinen sehr gross, namentlich bei jungen Sperlings- und 
Klettervügeln , wo sie einen allmälig enger werdenden Sack 
bihlet. Merkwürdig ist der Kropf, Ingluvies, namentlich 
bei Körner fiessenden Vögeln, theils auch Fleisclifressern, 
Er fehlt bei Klettervögeln, Sumpf- undWasservögeln, Insecten- 
fressern und Straussartigen. Der Kropf ist eine Erweiterung 
der Speiseröhre, äusserlich von einer dünnen Muskelhaut über- 
zogen, innerlich ¥on Scbleimhaot aaagekleidet,. welche dorch 
▼iele kleine Mündungen eine starke 8chleimabsonderung giebt« 
Unter dem Kröpfe, welcher noch vor der Brusthöhle auf dem 
Gahelknoclien und der elastischen Haut, die sich zwisclien 
den Aesten dieses KnocJiens ausspannt, ruht, folgt eine kurze 
Verengerung der Speiseroiire. Bald nach dem Eintritte in 
die Brustliöhle schwillt sie aljermals an und bildet den Vor- 
oder D r iisenuiagen (Proventriculus, Echinus, Cavitas 
cardlaoa) ; er nnteracheidet sich durch die Menge seiner ab- 
sondernden, rötlilichen Briben* Diese nnd in den Gattungen 
verschieden. Bei Fleischfressern sind sie im Allgemeinen 
einlacher, bei Körner- und Blätterfressern grösser und ästi^ 
ger. Die Wän<!e sind bei den letzten beiden rJattnngen 
dicker und die Drüsen stellen dichter. Der Muskel in a g e n , 
welclier jetzt folgt, hat oft sehr starke, dichte, huchiothe 
Fasern, liornartiges Epitheiium. Oben und unten befindet 
sich daran eine sackförmige Erweiterung, wo die Magen- 
wande in ihrer ursprünglichen Gestalt en<&eineo. Der Pfiirt- 
ner ist dicht am Magenmunde und ohne, eigentliche Klappen. 
Die Stelle des Muskelmagens ist links unter der Leber, ge- 
wölmlich ziemlich tief in der Unterleibshöhle. Oft sehr tief 
(s. Kuckuck, kleiner Reiher). Der Magen einer und derselben 
Gattung verändert sich nach Klima und Nahrung. Der Darm, 
welcher vom Magen rechts abläuft, bildet zuaäcUt eine eigen- 
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tliümliche, längliche Schlinge; wird daclarcli g:ebiMet, dass 
dieses DarmstUck beim Küclilein ausserhalb des Üuuches lie^t. 
Zwischen die Schlinge ist die BMohspeicbeldrase eingescbo- 
ben. Die 8ebfinge läaft fest dicht en dea Pförtner serück. 

Der Darm ist, zumal bei jungen Thieren, ansneli inend starkf 
bildet Yiele Windungen ami geht endlich in gerader Riehtneg 
längs dem Kreuzbeine znni After. Der Dickdarm zeigt 
häufig 2 — 3 lilinddürme, scliwillt dann etwas an und stellt 
80 den Dickdarm vor. Jm Allgemeinen ist der Tractus in- 
testinalis riicltt sehr lang (namentlich bei Kuubvögeln sehr 
korz). Die Muskelwände des Darms sind meist sehr dick 
nnd die innere Haut bat sehr lange Zettm« Diese 4nden 
sich aber nicht in den Blinddärmen. In mehren Gattungen 
Ist ein l&leiner Blinddarm am Dünndarme (offenbar Rudiment 
des Ductus Titello-intestinalis, der auch aU Dottersack nie- 
mals in der Naclitigall verschwindet). Der sehr kurze 
Dick- oder Mastdarm ist nur bei einigen Körnerfressern 
durch eine Art Klap|>e vom Dünndärme gesondert. In den 
Mastdarm münden Blinddärme oder vielmehr Processus ver« 
mifpimes. Oft findet sich ein einfacher, s pi ralförm i ger Blind« 
darm. Ganz fehlt der Blinddarm bei Papagei , Specht etc. 
Gewohnlich sind die Btinddärme innerlich glatt, an ihrer 
Darmmündung etwas verengert, meist mit Darmkotb gefiillt. 
Der Mastdarm endet in die Kloake, von einer Lij>pe um- 
geben, wo llarn, Kotli, Same, Kier ausgeleert werden. (Nur 
der Slrauss macht eine Ausnahme, s. d.) Die Kloake ist 
¥on starken Muskelfuisern uiDgeben und öffnet sich äusserlich 
mit einer querovalen 31ündung. Ueber der Kloake liegt die 
Borsa Fabricii , welche in die Kloake darch eine Klappen- 
mündting geölfnet ist. Sie ist ein länglichrunder, dickwan^ 
diger Beutel. Die Wände sind inwendig mit zäliem Schleime 
überzogen und mit dem Alter nimmt sie (nach Blomen- 
bach^s und Carus' Beobachtungen) immer melir an Grosse 
ab. — Die Befestigung des Darmkanals geschieht durch das 
Gekröse, dessen Veriiältniss zu den Luftzelien bei den He- 
spirationsorganen angegeben ist. 

Gefösssystem. Die Btntkörperchen sind eUiiitisdi schei. 
benförmig, circa riTs — fi-s" gross. Das Herz liegt in 
* einem Herzbeutel, dodi ohne mit letzterem verw.iclisen zu 
sein, in der Mitte des oberen Raumes der Brusthöhle zwi- 
schen den lAMgßB^ dicht über der Leber> lunter demBrust^ 

6» 
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Schilde und (nach Tiedemann's Beobachtnng) bei Vögeln 
mit starkem, mnscuIÖsem Magen mit der Spitze etwas rechts 
gewendet. Bei »lleii RaobTÖgetn (aneh Inn eiitlgen ^mpf« 
fdgeln) Hegt das Herz gerade in der Mitte der Brast. Die 
Gestalt des Herzens ist kegelförmig, Farbe dunltelroth, die 
Mnskelwände, vorzüglich des linken Ventrikels, äusserst stark« 
Verhältnissmässig ist das Herz sehr gross, macht nach Tie- 
demann — y-j ganzen Körpergewichts aus. Ks 
besteht aus zwei getrennten, dünnwandigen , niuskelhaltigen 
Vorkammern (die rechte ist grösser) und aus zwei Ventrikeln. 
Die linke Vorkammer erhält das Blut der Langenvenen nnd 
adn Ruckfloss wird durch eine Klappe Terhindert; das Blut 
fltesst nun in die linke Herzkammer, gt^ichsam dasCentrom 
des ganzen Herzens, da die rechte Kammer sich nur wie eine 
seitlirlie Schalle an die linke \egt. ZwiRclien linkem Vor- 
hole und linkem Ventrikel ist iheils ein Scliliessmuskel, theiis 
eine häutige, an Selinenfäden befestigte Klappe (Analogie 
der Valvul. mitralis des Menschen). Aus dem langgestreck- 
^ ten linken Ventrikel mit starken Muskelwänden strömt das 
Blut in die mit 3 ValTul. semilanarea Terseliene Aorta, die 
gleich nach ihrem Ursprünge sic& in 8 Aeste theilt. Der 
rechte Vorhof nimmt das Blut ans zwei oberen nnd einer 
unteren Hohlyene auf; ist mit zwei Klappen versehen an 
der unteren und mit einer Klappe an jeder oberen Hohlvene. 
OeflFnet sicli in den rechten Ventrikel durch eine breite, 
dreieckige, ileischige Klap[)e, welche an der äusseren Wand 
des Ventrikels befestigt ist. Der rechte Ventrikel ist kürzer 
als der linke, plattgedriiekt nnd liegt mehr ebncentrisch an . 
der rechten Seite der linken Kammer. €ranz links entspringt 
ans ihr, mit 3 Valvul. semilnnares versehen, die Lungen- 
arterie, die sich gleich nach ihrem Austritte in zwei seit» 
liclie Aeste si)altet. Sie ist enger als die Aorta. Alle Ar- 
terien sind sef\r dickwandig, haben starken iibrösen Bau, 
Der rechte Ast der Aorta ist die Aorta descendens, der mitt- 
lere ist die rechte Subclavia (läuft noch eine kurze Strecke 
neben der descendens), der linke ist die linke Subclavia. 
Die Carotis oommonis giebt immer eine stari» Art. ?erte« 
bralis ab. Gewöhnlich entspringt die Carotis Jederseits aas 
der Sabdam. Abweichungen sind bei den betreffenden 
Speeles angegeben. Auffallend ist die geringe Stärke der 
AortA descendens. Ihr erster stärkerer Ast ist die Eingeweide- 
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arterie iüt Magen, Leber etc., «lann die Art. iiie&eraica für 
den Darin; dann sind die abgeltenden Schenkelpulsadera 
M beMrkMi, worMf dawi (aaaiog der mcMchUcbMi AH» 
Mm iBtdn) die Sehwuiwtene «I» Kiidle der Aorta fartiiiiCL 

Im Uebrigen sind die Arterien dem menscliliclien Typwüui» 
lieh ond darnacli zu studiren. Auch die Vertiieilung der 
Art. pnlmonalis hat nichts Besomleres. Merkwürdig sind aber 
die netzförmigen V^erzweigungen der Arterien, namentlich 
am Kopfe, Grunde det Haucbliöble oder Unterschenkel. 
Hierher gehört auch das Brütorgan, das aus einem JSetze 
von Arterien und Venen der Bauchgegend bestellt, wo auck 
Munrirto die Federn eine Uhle Stelle Immh. Die VeaM 
der Vögel laufen nicht tnuner mk den Artenen gleich, s. fi. 
werden die Carotiden stets von den Jugularvenen getrennt« 
Die Venen haben überall starke, fibröse Wände. Bei Tauch« 
vögein ist die WVite der 3 IlohlvenenstÜmme physiologisch 
interessant. Die Tfortader nimmt das Blut der Verdauungs- 
organe auf, aber auch noch (nach Nicolai) einen Theil 
des hintereu Gliedmaussen- und Beckenblutes (A in p Ii i b i e n • 
•elbst Fötne-älinlieh). Die Lsngenvenen firrinigen sieb 
jedeneits zn einem Stamme und rechter ond linker Slamai 
treten mit einem Male in den linken Vorbof. Was die 
Lyoiphgefasse betriii't, 80 entdeckte sie zuerst i, Unntei» 
Henson bescinie!) sie genauer. Es fehlen ihnen sämmt- 
iiche Drüsen iüi Unterleibe und am Ductus thoracicus, da- 
gegen findet man Geflechte und nur am Halse einige lym- 
phatisclie Drüsen. Oft findet man auch häufige variköse 
Erweiterungen. Alle Lymphgefässe sammeln sich in der 
Gegend der Arterin eoelincn nn einem etorken €iefleehte, wel- 
cbet ^die Lympb<^etenie ereelBt ond von de« 2 Bmetgnnge 
aufwärts steigen gegen die Venae subclaviae. Nach Tiede- 
mann sind die Lymphdrüsen des Halses in Sumpf- und 
Wasservögeln stärker als in Landvögeln entwickelt. Klappen 
sind noch nieiit vollkommen entwickelt. Lauth hat er- 
kannt, dass die Lymphgefasse weniger als im Menschen 
oberflächlich verlaufen und dass sie ausser den Milchbrust^ 
gangen sich noch an mehren anderen Stellen in dna Venm^ 
ayatem eigieaaen. 

AllMMSyitaB« Die Sttmmritae endietnt als Länge« 
apalte und statt eines Kehldeckels (Stranss), mit rückwärts 
faknlurten PnpiUMi b eaeto t , D«f «beie Kaldko^ beateht nna 
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Knochen ; die Vorderwand wird von einer grossen^ oben Spitt 
BolftQfeiiden ' Knochenptette g«bildet. Rileliwirto «ehliefM 
sich daran zwei kleinere, mH einem langlidien Mittellmoehen, 
liie sasammen dem hinteren Theile des menschlichen Hing« 
knorpcls nnd dem Giessbecken des Menschen entsprechen, 
Aiitwärts liegen die Santorinischen Knochen, die zn beiden 
Seiten die Stimmritze beg:rcnzpn unri dtirch eigene Muskeln 
l>ewept werden. — Vom Schildknorpel »jeht gewöhnlich in 
Aer Längenniittellinie ein theiis knöcherner, tlieiis liüutiger 
Vorspmng naeh Innen. (Kr fehlt, nach Meckel, bei Tag- 
end Nachtraotnrögeln ond Stransavogeln. ) Die Lnftrölife 
gewöhnlich, analog dem Halse, ^ehr lang, die Ringe sind 
▼erknöchert , mit Ausnahme der beiden obersten (Analogie 
des menschlichen Kingknorpels) ganze Kreise bildend. Hüh- 
rer-, Wasser- iirul Sumpfvogel haben ei^enthumliche Bie- 
gungen der Lnftröhre. Einige haben Aus.sacknnp:en. Die 
Luftröhre wirtl bewejit durch Kehlkopf- nnd Zungenbein- 
muskeln, und kann durch eigene, von Brust- und Gabelbein 
Aaagehende Mnikeln verlängert nnd durch ihre eigene Bla«» 
tticität der ^hnenhant Tetklirzt werden. Hierdurch wird 
die Stimme sehr modifieirt. Merkwürdig ist der untere 
Kehlkopf (larynx bronchialis) fast bei allen Vögeln nnd 
ist wesentliches Stimmorgan, Kr wird gebildet, indem kurz 
vor der Theilung der Luftröhre ein stärkerer, festerer Ring 
sich vorfindet, welci»er von vorn nach hinten durch zwei mit 
einander verbundene Knochenfortäutze getiieilt ist und für 
Jeden Bronchna eine Höhle bildet, wo in jeder durch Dopli- 
eatnr der inneren Haut eine Stimmritze* getuldet ist. Die 
Bronchien bestehen ans dUptischen Halbringen, von elasti- 
a^en Fasern verbunden» me obersten breiter, häufig kncK 
ehern, die unteren dnirepen schmal und knorpelip;. Die Rron- 
ollien sind inner» von einer /arten, durchsichtigen Membran 
Überspannt, die durcli ilire Ki zitterung die Stimme modifi- 
cirt und desshulb auch Membrana tvmpaniformis (Schallliaut) 
heisst. Die Luftröhrenäste sind nie von bedeutender Länge, 
enthalten gegen 11—18 Ringe und sind sehr elastisch. Beim 
Einsenken in iKe Lungen werden die Ringe sparsamer und 
SEarter und es bleibt endlich nur die Faserhaut iil>er. 

Die L u n ge n der Vögel liegen als plattgedrückte Massen 
schwammiger, hnrhrother Zellkörper an der Rücken wand der 
Bcuathöble, welche bis zum Hecken reicht. An der Vordec- 
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fläche Mnd tie glatt, hinten aber mit tiefen Kinschnitten 
wwjh t iu (voB Aen eingedrQokitn Kippen); in d«r Mitte sind 
bcid» Seiten durcli die WifflMliic(irp«r der RilckemiSwIt g«* 

trennt. Ktfenthunilich ist es bei Vogel inngen, dass sie nkM 
ringsum von der Haut, welche die Höhle auskleidet, um- 
gehen werden, sondern auf der Rückseite unmittelhar dnrcll 
kurzes, dichte» Zellgewehe an die TImraxwand gelieftet sind. 
Auch sind die Lungen nicht an iliren Oherllächen «i('srhh)ssen, 
sondern münden in henachhaite Haume und die Luit dringt 
<fon liier in dm Höhlen des liumpfei und der Knoche*. 
Ret sin» nntemehf» den Lnngenlma nnd fand, daes Ton 
der Erweiterung jedes Bronchoa nn eine Reihe groaaer Luft- 
röhren in das Innere der Lungensiihstanz dringe« ana denen 
wieder im rechten Winkel viele Neltenridjren entstehen, die 
nie in blinde Säcke sich endifren, sondern feine )»:>iallel 
laufende, umhiegend in andere Köhren überlaufende l*feifen 
bilden, so dass eine innige Communication bis an dieausser- 
sten Oberflächen Statt iindet. Diejenige Haut, welche die 
RompfhÖMe aoikleidet, bildet <^nn Reihe Ten Zellen» wrichn 
die Sbrigen Bingewnide nmacblieaaen. Di« Lange öfihiel rieh 
hierein dnrdi 5—7 Oeffhongen. Jedes grössere Ein g e we i de 
wird auf diese Art von einem Luftsacke nmschlossen, oft 
von zwei Zellen (z. B. die Leber wird von zwei geränrnigen 
Bauchsacken umgeben, welche Darm und Geschlechtsorgane 
einschliessen). — Es giebt anch eine vordere und hintere 
Uerzzeile. Es erstrecken sich seihst Zellen auf die äussere 
Flüehe des Rnmpfes und leiten die Luft zo den Schlüsse^ 
beinen, ScInilterbliUtem nnd Olietirmknoehen « theila som 
Oberschenkelbein und den Halswirbeln, wihrend die anderen 
Knochen unmittelbar mit Lnft von den Romplnlton gefüllt 
werden. Alle diese Ilölilen communiciren genau; es Hisst 
sich durcl» den an^ehoin ten Oherarni oder Feinnr der ganze 
Körper aulblasen und auch (Vrolik und Alfters) das 
Athmen dadurch unterhalten. Eine Verletzung einer solchen 
Höhle macht, wegen Ausströuiens der verdünnten Luft, das 
Vtiegen unmöglich. Die nenesten ünterancbnngon der Vo*. 
geUnngo sind von Bd. Weber. Br entloeito nnter der 
Luftpumpe die Lnft aas ihnen und spritzte sie nebst den 
Luftsäcken mit einer erstarrenden Flüssigkeit aus. Kr sah, , 
dass die eigentlichen Finalzwei<if' der Lnrtrotnen-iste 
in den Zwisobenräunen des grösseren KöhreaneUes liegen^ 
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welches die Grundlage der Longen bildet 8ie sind geschlossene, 
i^hreBförmig« Anbäng» det RohraMettes, die, wibrnd ätt 
Röhren in die Lnftoaoke übeffvlien, istig räekwirts m dk 
SnlMitenz der Langen treten. — Die LttftaidM sind von der 
serösen Haut getrennt, sie sind Verlängerungen der Luftröh- 
rensclileiinliaut. Die Säcke, welche den vordersten Theil der 
Rnmpfhölile einnehmen, Iiängen von dem Herzen von beiden 
Seiten ikerunter nnd communiciren, so dass die Schleimhaut 
beider Lungenhätften hier sich unimterbrochen fortsetzt. 
'An den meisten Luftsäcken nnterscheidet man einen ?on 
Brastbein uid Rippen bedeckten und einen unbedeckten ThmL 
Merkwürdig ist, dass» wenn der bedeckte Theil exspirirt» der 
unbedeckte inspirirt und umgekehrt (YgL Verbandhuigen 
der 19. Naturforschergesellsdiaft.) 

Die Hespirationsbewegung wird iheils durch Rippen und 
Brustbein , theils durch zwerchfellahn liehe Muskeln bedingt. 
Letztere gehen von der Mitte der unteren Rippen als platte 
Faserbündel schiel abwärts zum unteren Theile der Lungen. 
WO sie sieb an das bier angehefitote BrastftU Terfieren und 
die liUBgen divsct berabsieben, ^e Zellen erweitern tmd das 
Lniteinstromen befördern. Die Hauptrespirationsmuskeln 
liegen aber, wie bei Menschen^ am Brustkasten selbst. 

AbSOndeningSSystem. Alle Vögel, welche von Vegeta- 
bilien leben, haben bedeutend entwickelte Speichelorgane. 
Die Speicheldrüsen liegen theils unter der inneren Haut und 
zwar am Boden des Mundes, theils ergiesst jedes einzelne 
Drüsenkörnchen für sich sein Secret in die Mundhöhle. 
Oes grSsste Paar liegt gewöbnltcb nwiadien den Aesten dee 
Unterkiefers. (GlandoliÜe submazillares.) — Die Leber ist 
Terbftitnissniissig gross, lebhaft geröthet, in zwei Lappen, 
einen grösseren recliten und einen kleineren linken, getheilt, 
zwischen welche oben das Herz hineinragt. Die Leber ist 
bei Wasser- und Sumpfvögeln am grössten, bei Raubvögeln 
am kleinsten. Vorwärts wird sie vom Brustbein bedeckt, 
rückwärts erstrecken sich die Lungen hinter ihr herab; sie 
•elbst idrd ton den Lnftaellen gehalten nnd diieh ibre Fort* 
Setzungen nbefkleidet. Die Ferm der einaelnen Leberiafpea 
wechselt in den verschiedenen Gattungen nicht wesentlich. 
Von der unteren concaven Leberfiache entspringen die GaU 
lengef^sse, deren eines oder einige sich pewÖlmlich in den 
Grund der GaUenblase öffnen. Die letztere ist aber nicht 
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allen Gattungen gemeinschaftlich. Die Lebergänge uml 
Gallenblasengänge ergienen lich gewöhnlich weit Tom Py- 
lon» im da« ZwtUflInfenItraiy in der Nahe dar paaknaü- 
adieii GSnflfa, Maiii dar Zwölffingerdarm eine lange Mdiage 
nUMhl nad fast wieder dicht an den Magen zuruckläon. 
Pas Pankreas liegt gewöhnlich zwischen dieser Darmschlinge 
nnd füllt den Ranm dort aus; es ist daher sehr grogs, be- 
sonders hei denen, welche Vegetabiiien fressen, klein bei 
RanbvÖgeln. Gestalt ist lang, schmal und platt, oft in zwei 
deutlich gesonderte Laj)i>en getheilt, selten doppelt, wo dann 
die zweite in der zweiten Dannfchlinge liegt. Die Asalslw 
mngsgänge (gewÖMIdi 1-^, doah Tariabel in der ZaM) 
jeder gewöhnlich besonders, ergieiten sich meist vor des 
Lehergängen in den Darmkanal. — Die Milz ist sehr klete« 
dunkel, gewölinlir!» rundlich, näher liegend am dnisifren Vor- 
magen und der linken Leberhälfte, als am Kurnermagen. 

Unter den Lnngenmassen , in den Verti»*funp:en , welche 
zwischen den Körpern der Kreuzbein wii bei und der rippenar- 
tigen Vorspriinge der Seitenwände des Beckens sind, liegei^ 
]platte.dfiiikelgefiürbte Nieren» IlireMana bt ferliiltniitBiis- 
•igaebr stark, waa mit der itarkoi Reapiratlon übereinitiiiiml, 
indem die Athmungsfunction in den Absonderungen ihre 
letzten Acte erfüllt. Ihre Structur ist einfach ; die Uarnleitar 
entspringen mit einzelnen Wurzeln ans den einzelnen Lappen, 
in welche jede Niere getheilt ist. Man unterscheidet eine obere, 
kleinere und eine untere, grössere. Sie sind von Zellgewebe 
und vorn vom Bauchfelle bekleidet. Die Harnleiter laufen 
an der Rückwand des Beckens herab, sind deutlich muscolös 
lud aenken aioh am Rande des Ufaatdarma in die Kloduiu 
Der Urin entbült aaiur fiel HamaSore, lioUa»- nnd phosplm«» 
sauren Kalk mid erMnrrt daher leic)>t als weisser Ueberzos 
über den Kxcrementen. Eine Harnblase ist nicht vorhanden. 
Es linden sich auch Nebennieren , doch im Verhaltniss nnr 
schwach entwickelt. Sie liegen zwischen den oberen Lappen 
beider Nieren ganz in der Nahe der Hoden oder Ovarien, 
aind meist gelappt, gelbröthlich und oval. Am grössten sind 
•ie In der Paarungszeit zu sehen; nach Tannen berg aoD 
«in blinder Fartsats dea Samangaagea in ihre Snbatans aieh. 
wlieren. 

Yen dem Thymus findet man nnr ein Ungewisses Organ 
sn Mdaii Sekan 4er I^nftiäto in der Mühe dea niUam 
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Kehlkopfes» als ein Paar ovale, röthliclie, feinkörnige Drusen, 
an denen ein Ausliiiinnigsgang bishor nicht zu entdecken 
mr, NBineiillich bei jungen Vögeln na^ Meckel, M 
«fwaebtenen yorzUglicb b« einigen Taudieni. • Kommt aiwr 
nach Tiedemann auch bei anderen Tor lind er hält sie IBr 
Sdiilddräse. Garns glaabt die Beden tnng beider in einem 
Organe dargestellt, erinnernd an Schlangen und Krokodile. 

GeSChlechtSSystem. Die weiblidien Genitalien erinnern 
sehr an die der Schildkröten, doch kommen bei ihnen (allein 
in den höheren l'hierklassen) tlieselben nicht paarweise, 
sondern einfach vor. Das Ovarium ist nach Bmmert 
gewöbnKcb dai linke (daa rechte verkBrnmert), doch komme« 
auch doppeHe vor bei Aslwr nnd Ctrcat. I>at Ovarium liegt 
TOT der Aorta, über den Nieren und unter der Leber, hat 
eine traubenförmige Gestalt, vergleichbar einem gespaltenen, 
offenen Biersacke, schwillt bei der Brunst an und enthält 
einige Hundert Kierchen, mit Gefässhaut umgeben, die durch 
diese mit eitiem Stiele befestigt sind und beim Anwachsen 
jVorn eine weisse Linie zeigen, wodurch der Ort markirt ist, 
WO die GofilaBiiaat (Calyx) zerreisst, am das iSi austreten c« 
lassen. Das fit wird dordb einea einfabben Biergang aufge- 
. nommen, der mit einer zarthäutigen Triehtermündung an- 
langt, dann die Form und Bildong eines gewöhahehen Darmi 
(mit peristaltischer Bewegung) annimmt, nur plattge- 
drückt und weicher ist, und (durch ein Gekröse befestigt) 
mehre Windungen bis zur Kloake macht. Die innere Haut 
des Eierganges ist local verschieden. Anfänglich gleicht sie 
der Darmzottenhaut, dann wird sie faltig, darauf ( an der 
Stelle, wo dasü^ Terweilend seine KalksehaMe erfailt) lang- 
Bottig, dann wieder glatter, der Länge imeh'gefMtet. Keine 
Andeutung von Uterus und Scheide. — Der Kiergang senkt 
sich links neben dorn Mastdarme in die Kloake, und ist 
hier mit einem Schliessmuskel versehen. Eierstock und Eier- 
leiter kehren im Alter in dieselbe Kleinlieit zurück, wie bei 
ganz jungen Vögeln. Die iiKinnüclien Vögel haben dop- 
peltelioden und Saniengange. Erstere liegen am oberen 
jSnde der Nieren, zn beiden Seiten der Aorta nnd ihre 
Orösse ist nach der Jahreszeit miabeL Ausser der Bransi^ 
zeit oft kaam zn finden. ( Der linke Hoden ist gew^nlMh 
grosser. > Uind oval, gelblich, das -feine Parenchym mit 
mar geßsardchen üaat umachiossen. Mahva geachUuigelte 
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Samengänge vereinigen sich za einem gescJilängelten Samen* 
gange, büden sber besondmfnder P«ttroiigtaEdt<l«iiNeb«ii» 
fiodeii , der oil »och ein besondere! , gegen die BrostbdMt 
oder Nebenniere aufsteigenries, blindf's Samenp:(>fa88 zeigt* 
Der Saarangang ist eng geschlängelt, läuft zur Kloake^ dM 
Harnleiter dicht angeheftet und zeigt vor seinem Ausgange 
neben dem Harnleiter eine samenMasenartige Krweiterung, 
und eine der Prostata vergleichbare Drüse. Die Oelfnun- 
gen beider Samengänge linden sich auf zwei warzenförmigen 
KrhÖhongen. (Analogie einer doppelten Rothe [vergl. Ei- 
deebse]). Die eigentliobe Rotbe beeteht aus einem Zungen« 
artigen, oben znr Aasleitnng des Samens gefurchten, dureb 
eigene Muskeln bewegten Körper, namentlich bei Ruten gross. 
Als äussere gescliierlitliche Uülfsorgane sind die Brütetierke 
zu betrachten, Gefässnetze an federlosen Stellen, an der 
äusseren BauchÜädie. (S. Geiasssystem.) 



A.ves gallinae, Külinervdgel im Allgemeinen. 

( Ares. ) 

Skelet. Das Femur liat eine Lufthölde. Die Scliädel- 
form ist länglich; es verbimlet sich ein Rudiment des wahren 
Joclibogens (vergl. Aves) mit dem lalschlich Jochbogen ge- 
nannten langen Knochen, welcher Quadratbein und Ober* 
kiefer verbindet. Der Fortsatz des SeblSfenbeins ist tebr 
dann ond lang, 

SiUMSOrgaae. Der Rtecbnerr ist selir d&nni dai Gan- 
C^on Ophthal micum ist sehr klein. 

Athamsfitain. Der uitere Kehlkopf hat gu keine Mm-» 
kein. Die Windungen der Luftröhre beim BiiiMüicheM Ge* 
achlechte sind bemerkenewerth. 

Yerdaniuigisystem. MoskeUnagtn sehr stnrk; am 
Dünndarme beündet sieh als Rudiment des Ductus vitello* 
intestinalis ein kleiner Blinddarm. Der Dickdana ist VOm 
Dünndärme durch eine lUappe abgesondert* 



^ves nat0»nteS9 Wasservögel* (Vergl. Avez im 

Allgemeinen.) 

Nervensytsem. Die Oberüäche der Hemisphären hat 
graue ijirhabenüeiten. 
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Skelet. Das Schambein bildet einen Bogen, der aidi 
Mch unten mehr lohliMt» als bei den übrigen Vogelgatton« 
gen. (V'ergK Stranss.) Aach hat daa Feminr keine LnlU 
liöble. Von dem Thränenbeine geht ein nntierer Fortaats 

weit an der Augenhöhle hin und wendet sich dann nach hinten. 

Haatskelet* Bei fielen Schwimmvögeln erbÜt jede ein- 
seine Feder yon der znr Haut gehörenden, meist nur theiU 
weise angedeuteten, iibrösen Hülle 4 — 5 kleine Muskeln, 
wodurch die Zahl fdr einen ganzen Vogel leicht auf 12000 
gesteigert ist. 

Gernchsorgan. Oft ist die Nasenscheidewand den 
äusseren Nasenlöchern gegenüber durchbohrt. Ziemlich starke 
Rieclinerven. 

GesicbtSOrgan. Die vordere Augenhälfte ist melir 
abgeplattet. Auch findet sich eine dritte AugendrUse bei 
einigen« Sie liegt bald auf den Stirnbeinen , bald an deren 
OrbitalrandOf bald in der Aogenböble, über oder unter dem 
Bulbus, oder in der Kieferhöhle, deren Ausführung nach 
Jakobson genannt wird. Sie hat unmittelbar auf das Auge 
keine Beziehung; ihr Secret gehört als schleimij^er Stoff der 
Nasenhöhle an. Das Ganglion Ophthalmicam ist ausser- 
ordentlich klein. 

YerdauangSSystem. Die Speiseröhre ist immer sehr 
weit. Der Kropf fehlt. Der zweite Magen bei den meisten 

ist wie bei Singvögeln. 

Athnmngssystein. Der innere Vorsprnng des Schild- 
knorpels ist häutig ( als Uebergangstjpus zur Theilung der 
ganzen Lnfitrdhffe) itaik entiriokelt. Bei einigen hal der 
VBtere Kebikepf nar einen Muskel xnr Bewegung. Die mei» 
sten baben am unteren Kehlkopfe gar keine MnakelQ. 

AbMNidenafSSfitom. Die Leber iat bler unter allen 

Tögeln am grössten. Die Oeldrüsen auf dem Steissbeine 
•Ind aebr grata und öffnen aieb durch swei Spaltöffnangen. 



( Ave$. ) 

Nervensystem. Hemisphären sind sehr lang nnd breit, 
die Sehhügel gaiia bedeekend« Dünne Riocbnervcai bei klei- 
nen Muscheln« 
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IMtt, IN» ft ürt t ii i te ch milft nn^lldi, BRfit im 
Fcnnir keine Laftböble. Von der OhrhÖhle f&brt sa den 
Zelten des Unterldefen ein Ueiiier kadcbemer Cytindor» dü 

Röhrbeinchen. 

Mnskelsystem. Der untere Kehlkopf hat einen beion- 
deren MuskekipiMifRt« 

Yerdawngssystem. oft findet sich im Vordertheile 
des Darme eine Menge wellenförmiger Langeüüten. 



A»es #eafMore#, Kletterrdgel* (Aves.) 

Skelet. Meistens liat das Femwr keine Lafthöhle. Zwei 
Zehen stehen nach vorn, zwei nach liinten. 

TardaumigSSystem. Die Speiseröhre hat keinen Kropf. 



A,9es rmpmeesg Iftaulivllvel« (Jim«.) 

Nervensystem. Die HemlsphSren bedecken die Sehh'ü« 
sei nicht ond diese ragen stark neben nnd hinter denselben 
Eerror; doch sind die Hemisphären brmt. 

Skelel. iU entwickelt sich ein Mittelglied des Schulter- 
glirtels (Sesambein), welches man wol als zweites Schulter- 
biattrudiment gedeatet hat. Das Sitzbeinlooh ist meist rund- 
lich. Die allgemeine Scluidelform ist breit; die Tao:raTihvön:el 
haben einen oberwärts ,über die Anpen höhle vorspringenden 
Fortsatz, welcher an seinem Knde ott noch einen besonderen 
Saperciliarknochen tragt. Der Jochtortsatz des Schläfenbeins 
ist sehr lang and dünn. Der Zungenknochen ist klein und 
doTchbrochen. Bs £Mt der innere Vorsprang des SehlUU 
knorpels« 



der, welcher die Hornhaut tragt, ist besonders berrorragend. 

Das untere Augenlid hat eine besondere vorstehende Knor- 
pelplatte. Ganglion ophthalmicom ist iLlein. Die Zunge ist 

oft gespalten. 

YerdanilllgSSystem. Speiserölire immer sehi* weit; der 
Vormagen düiinliäutig, kurz und weit, die Drüsen sind nur 
an einzelnen Punkten gehäuft. Der Vormagen geht unmerk- 
lich in einen zweiten Magen über, der sich nur durch da;» 
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Aufhören der gastiisclMii Difi«ni iui4 dawh eine Muskel- 
•dbdcht Tom Vormagen nnteradieidet Letztere M «akel^chieht 
gebt von zwei dünnen, rundtiohen Selmenscheiben aas, wo- 
durch eine rotatorische Bewegung des Mageninhaltes erreicllt 
wM* Der Darmkanal ist im AUgemeinen sehr kurz. 

AbsondemngSSystem. Unter alien Vögeln iat Mec die 
gioaste Leber. ^ 

•JLves 9)adentes ». incedenteSg G:angvögel« 

{Aves.) 

Skelet. Brustbein verhältnissmassip klein ; fler Schnlter- 
gUrtel ist inetamorphosirt; die drei Theile des Gürtels {Aoes) 
verwachsen zu einem und nur ein Schliisselhein von beiden 
erreicht das .Sternum; hahl das wahre (Strauss, wo das Os 
coracoideum frei bleibt) bald das Os coracoideum {Rhen 
mnericantt) wo die Fiircola bis auf^ ein kleines Rndiment 
schwindet« Das.Femiir hat keine Lnfthö Ii le; der Knochen 
unter der TÜiia (Stellvertreter mehrer Fuss- und Mittel- 
fussknochen) ist sehr lang. Oft ist die Nasenscheidewand 
durchbohrt. 

Sinnesorgane. Aeasserst starke Riechnerven bei grosseni 

oberen Nasenmuscheln. 

VerdaUUngSSystem. Speiseröhre ist sehr weit; Kropf 
fehlt; der zweite Magen meist wie bei Kaubvogein. 

Athemsystem. Die LufirÖlire, besonders bei Männchen, 
niaclit starke Krümmungen. Bei vielen hat der Larynx nur 
einen Muskel. 

Absonderangssystem Leber ist unter den Vögeln hier 
am grössten. 
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Ii. 

.T>:i i» ' JBalaettas Wallfiscli. (Ceincea,) 

Skelet. Leiulen-, Kreuz- und Scliwanzwirbel sind nicht 
scharf unterschieden ; es sind die Halswirbel zusammengre- 
presst. Die Zwischenknorpel der Rückenwirbel zei^ien recht 
deutlich concentrische Ringe. Eine Oeil'nung ini Condylus 
intem. liumeri fehlt. Das unter das Hinterhauptbein gesun- 
kene Stirnhein, welches durch das Zwickelbetn des ersteren 
auseinander gehalten wird, zeugt von unedler Bildung, Nasen- 
beine sind länglir ii und klein. Die Unterkiefer gleichen zwei 
kolossalen, an der Spitze vereinig:t«^n Hi[>[>en, ohne aiifstei-*! 
genden Ast un<i oline Processus coronoideus. Der Gelenk^ 
köpf steht gerade nach hinten un<l ist ungewöhnlich bloss 
durch schwammiges, öliges und starkes Zellgewebe an den 
Schalet befestigt. Die Nasenölfnung ist ganz nach oben 
gerichtet und geht in einen senkrecht in die RaohenhÖhle 
absteigenden Kanal über. Der Ruthenknochen ist besonders 
gross. Merkwürdig sind die Horngebilde (Fischbein) w 
den Seiten des Gaumengowölbes. Im Unterkiefer kommen 
auch Zähne ans KnocheA und Emaille Tor^ fallen aber^bald 
wieder als Keime aus. 

Sinnesorgane. Die Zunge ist oross, fettreich, fast un- 
beweglich. Das Olir hat äusserst kleine Bojiengänge , so 
dass sie auch schon geleugnet wüiden sind. Die Schnecke 
ist nicUt spiraiig erhaben, buudern beinalie in einer Kbene 
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Mwi»^ und macbtg«w$hiilicfaiiielitiMiiiii«i WMdwi|9»B. 

Das Felsenbein (als besonderer Knochen an der ScbädeU 
basi«) umgiebt das Labyrinth mit steiniger Härte. Kin 
äusserer, knöcherner Geliörgang fehlt ganz, docti ist der 
knorpelige Gang eng und lang. Die Kiistacliisclie Trompete, 
welche sich in den Nasenkanal ihrer Seite olFnet und liier 
durch eine Klappe gegen das Kindringen des VVasi>eii> ge- 
schützt ist, ist stark ausgebildet. Das Trommelfell ist ans- 
Wirts con? ex and ragt in den nach nnten erweiterten Gehör* 
gang hinein (Batnena mysUcHiu)» Bs zeigt auf der mittleren 
Haut deutliche Muskelfssern und steht durchaus in keiner 
unmittelbaren Vei [)infliinp: mit den GefuirknÖchelchen. Der 
sogenannte Hammer verbindet sich vielmel\r mit einer am 
Boden des grossen, niuschelförmigen Paukenknochens an- 
gehefteten Membran. (Die Kustachische Trompete wird von 
C a r u s als eigentlicher Gehörgang betrachtet. ) Im Gesichts- 
sinne sind die Bnlbi yerhältnissmassig gegen den Körper klein. 
— Sclerotien ist sehr dick, hinten sogar 1 ZoU dick. Man 
will Moskelfasern in ihr gesehen haben, die gegen die Comen 
laufen. — Das schwarze Pigment fehlt auf der ganzen in- 
neren Flache der silberglanzonden Choroidea und ündet sich 
nur allein an den Ciliarfortsätzen. Die Pupille ist queroval. 

Mnskelsystem. Die Musculi recti abdominis haben keine 
sehnigen Intervallen und die Muse, pyramidales fehlen. 

Athemsystem. Der Kehlkopf ragt hoch in die Rachen- 
hÖhle hinein; der Kehldeckel ist klein, mit seinen Händern 
an den Keiilko[)f geheftet und die Oeffniing des Kehlkopfes 
erhält dadurch mehr die Form einer Querspalte. 

Gefässsystem. Im Lymphgefösssysteme scheint es nach 
Abernet hy, dass die Gekrösdrüsen besondere Structur 
hahen nnd dass statt der Drüsen nnr Höhlen Im Gekröse- 
iHiren, In welche sich nicht nnr Lymphe, sondern auch Ar- 
terien und Venen Öffnen > WO also der Chylos ditect in die 
Tenee eintreten könnte« 

JAMmdinillgliTStem. Die Leber Ist gross, die Milz klein. 



MaMaenm m^f melius , srSmlftmilliAer Wal* 

(Biifuaui.) " 
Skelet. Jederätfiu am Oberkiefer ünüen über 300 . 
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hornartige, faft tenkrecht von austen nach innen gestellte 
Blätter, von denen die mittlei:en 10 — 15 Fuss lang, 10 — Ii 
Zoll treU, alle aber witerwärta ausgefranst aind, währead 
Udaere Blatter aooh zwlscbea ihnen liegen. 



jBalanu»9 IWeerelchel. (Cirrhopoda,) 

Skelet. Bestellt jederseits ans 2 kli'inen seitlichen Scha- 
len, wählend der ganze hintere Körper von einer grösseren, 
in 6 dreieckige Schalenstücke zerfallenden Hülse umgeben 
Ist, im sicli im Alter dea Tüierea aa der Batii sdilfieiit und 
SU einer Hölilenkugel veitteiaert, an deren Oeflnung nnr 
die vier seitlichen, kleinen Schalen beweglich bleiben* Ueber- 
einstimmend mit dem insectenartijs:en Nervensysteme aind 
auch hier feingegliederte, hornaiti{; iihcrzogene Gtiedmaassen 
in 6 ühler|»aarea entwickelt. An den iiJüe£er|>aareAaitzeii 
Zäline. 

Gefässsystem. Ein Herz ist nicht nacligewiesen. 

Athemsystem. Ks finden sie!» jederseits 2 grosse, ge- 
franzte K.ieuienblättery welche innen an den Mantel geheftet 
sind. 



BialMes 9 Mornfkmeh. (Mterosfomnfa,) 

Skelet. Starke Verkürzung des Rückgrates bei langen 
Dornfortsätzen. (Genau beschrieben bei Meckel, II, 239.) 
Der gewöhnliche Zungenknorpel fehlt. 

Muskelsystem. Der erste Stral der ersten Rackenflosse 
bat jederseit» einen, Tom Schädel kommenden, starken Vor- 
wartazieher und einen sehr kleinen RQckwärtszieber. Am 
zweiten Strale findet sich nur ein Rnckwärts- und ein Voiu 
wärtszieher, am hinteren Strale nur ein Rückwartszieher, 
der auf die ganze Flosse wirkt. r>«-r zweite Stral hat keine 
Muskeln; Seitwärlsbeiiger lelilen günzlicli. An der zweiten 
Flosse sind die Vor- und Rückwartszieher in eine tiefe 
Schicht Seitwärtszieher verwandelt. 



üatfiiferguSg Slandfirüber« (Glircs.) 

Moskelsystem« Der innere Flügelmiiskei am Kopfe 
ist sehr stark. 

7 
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T^rdaauiLgSSystein. Es sind 5 Backzähne vorhanden. 
Der Diekdarm madit nnr S grosse, H f ^ b ww i wind e t ' ü«^ 
gende Wkidongen. 

ibsondernngssystm. Die SpeiehelMten sindteMIt- 
nlstmäsaig lilein ; die Kieferdrnse Kaom grois wt« die 
Ohrspeich^drüse; die gw tg e ad iiae ukt kkkk ^er gani 
fehiend. 



8k6M. Der LairenttMtiMid fibnett den Branehiaton vni 
aoch im aaagewacKsenen Zustande ist die Abweichung nur 
bei den ungeach wä n zten Batrachlera (den Fröschen nnd 
Kröten) grösser. Das Rückgrat der ungeschwänzten Ba- 
trachier zeichnet sich dadurch ans, dass es im ausgebildeten 
Znstande die geringste Zahl freier Wirbel hat, eine Zahl, die 
als 9, den Kopf- nnd Zwischen wirbeln des Schädels entspricht. 
Die geschwänzten liaUaciiier dagegen haben 15-17 Rumpf- 
imd 27—30 SchwanzwirbeU Die Wirbel »ind flacb, die 
daerfortsatze stark, die Domfortsatae wenig entwickelt. Wie 
bei den Branchiaten, so fehlen auch Mer die Rippen bis aof 
kleine Anhängsel. Das Brustbein ist Ton vom nach hinten 
in mehre Sti'nke getrennt, ist oft kaum nachzuweisen, oft 
aber nur als Knorpel vorhanden. — Die Gliedmaassengiirtel 
sind in Becken- und Schulterknochen vollkommen ausge- 
bildet, aber verschieden geformt und verwachsen. {Rann — 
Salamander.) Die Gliedniaassenknochen sind den mensch- 
lichen ahnlich und mar kwlrdig wegen det Deotlicbkeit. wo- 
mit die einzelnen Knochen die genetische Doppelkeg^form 
darstellen. Jede Brustgliedmaasse besteht aus Oberarm, 
Speiche, Kllhoiren (die beiden letzten im Zustande der Pro- 
nation verwacl^sen) ; dann folgen 3 Reihen kleiner Hand- 
wnrzelknochen, 4 Mittelhandknochen, an welche die Phalan- 
gen sich so ansetzen, dass Daumen und zweiter Finger zwei, 
die übrigen aber drei Phalangen eritalten. — Die hintere 
Extremität (bei nngeschwSfnsten Batracfaiern bedeutend veiu 
lingert) besteht aus Oberschenkelbein, einfachem Onter- 
•chenkelbeih oline Kniescheibe, aus Fusswnnelknoelien, von 
denen Sprung- ond Fersenbein sehr lang gezogen sind und 
beinahe wie im Menschen Tibia und Fibula neben einander 
liegen, Hieraaf folgt eine Reihe kleiner Fossworzeiknodien 
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und dann fünf Mittelfnssknochen. — Die Zahl der Zehen- 
glieder sind verschieden. Gewöhnlicli nehmen die Zehen an 
Lange und PkatengieBttbl fon innen nach autaen za, m 
duft IM mir die ioMBHl» etvas wiader^ukfirst. (Amalie» . 
nuig an dieFischflossenfitntn.) DieBfeite der SchUdehnrM 
ubertritfl dar Rückenwirbel wenig und die Scliadelhöhte 
ist daher wenig geräumiger als ein gleicli langet Stück des 
Wirhelkanals. (Den Grundtypas de« Schürielhaues siehe bei 
Rana.) Das Hautskelet ist weder knöcliern noch Jiörnern; 
das Kingeweidlskelet ist dadurch nierkwünii^, dass sich liier 
für die Luftathiniingsorgane ein Kehlkop(knor(>el entwickelt, 
Mem die Laftrohreannge licii wie Urwirbelrin^e ferhidie», 
^ Das Skelet des Kehlkopfes ist eehr einfach: ein bi«iiM^ 
in mehre Stücken zerfallender Rippenbogen (Schildknorpet) 
und zwei nebeneinander liegende Ringe für die gleich iuillar 
dem Larynx sich theilenden Bronchien stellen den ganzen 
Apparat dar. In den Larven, wo diircli Kiemen geathmet 
wird, ist der Bau fiscliartig. Es sind 4 Paar Kieme'n bogen, 
durch eine mittlere .Sternalplatte verbunden, 1 Paar Zungen- 
beintÖgen und oft noch Andeutungen von Schlundkiefern. 
Die Kiemenbdgen ▼erkEmmern später. Das bleibende 
Paar Zungenbeinbögen ist bei den nngetdiwinsten Batra» . 
cbiern eine längliclie Knorpelplatte mit längeren vorderen 
und kürzeren hinteren Hörnern. Bei den g*»schwanzten Ba- 
trachiern zerHÜlt es in zwei lose Hälften des vorderen Bogens 
und in einen liinteren Spitzbogen. Die Zähne sind meist 
kleine Kegel, bald nur am Oberkiefer, bald an Kiefer- and 
Gaumenknochen sitzend. 

Hoskelsysteni. Die Mucolatur der gesohwnnsten Ba^- 
trachier siehe bei Sttlnmandra, Die nngescJiwänzten Ba^ 
trachier wiederholen als Larven die Mnsi^alatar der ge- 
schwänzten, dagegen herrschen bei den ausgebildeten Thieren 
die Gliedrnanssen?nuskeln vor und die Riimpfmnskeln ver- 
kümmern mehr mit der Wirbelsäule. Die Haut, den Körper 
sehr locker uniirehend, Iiat besc^ndere Hanfmiiskeln. Beson- 
ilere Kippenmuskein felilen. An den geraden Bauclimuskeln 
eritennt man Reste tehniger Qoerbinden, wie berFischen nnd 
8slnnandeni. Das lange, ungegliederte Steiesbein hat starlee 
Moskeln, welche von den Darmbeinen ihren Ursprung neh-. 
men {lUocomjffei), Die SternaU und Abdominaloiuskeln sind 
sehr entwickelt. Unter den ntelenn ist der, welcher dem 
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menschlichen Pectoralis major entspricht (Sternoradiatis), 
dadurch merkwürdig, dast er sich über das Schaltergelenk, 
wie SHer eine Rolle, bis xam Speicfaenknecfcen eiitreckt und 

den Vorderarm beaigt. Die ongewehiiliclie Stellnng des Ober- 
schenkels moditicirt auch die Mufctilatar und die starken 
Wadi'nmuskeln tieften sich, wegren des eigenthiiinlichen Typus 
der Fifsswurzel, nicht an die Ferse, sondern gehen darüber 
weg an die Fusssohle, um sich mit dem kurze» Zehenbeuger 
zu verbinden, >vn(liirch Ht'ipiVn und stossweises Schwimmen 
befördert wird. Ah Kuumu2>kela linden sieit stets 2 Unter* 
kfeferheher, die als Temiioralis mid zweiter Flagelmnakel za 
deuten sind; femer iat meist ein dritter Hebemnskel, dem 
Masseter gleich, Torhanden und endlich ein an das hintere 
Ende des Unterkiefers lanfender Niederziebefi dessen Ui^ 
Sprung Terschieden ist. 

Sinnesorgane. Das Gehör schliesst sich den höheren 
Knorpelfischen an und ist ebenso, wie hei Branchiaten (8,d.) 
mit Äusnalime der Frosche und Kröten (vergl. d.) 

Verdauungssystem. Speiseröhre immer stark; Magen 
länglich, hoii/orUal liegend, verengert in den Dartn über- 
gehend. Der Dünndarm verhält sie!» zum Dickdarm wie 
2; 3:1. Kin Rlinddarm scheint zu fehlen. 

Äbsondernngssystem. Leber gross, hinten gespalten; 
Gallenblase recliu und hinten frei liegend, Milz liaks im- 
mer, Torhanden. 

Athemsystem. Nach den Gattungen verschieden und 
dabei besonders beschrieben« 

Gefässsystem. Siehe den Typus bei Rann, 

GeSChlechtSSystem. im Allgemeinen wie hei Rann ^ ab* 
weichend bei Salamanära (s. d.). 

JBaiNraehuSf BrumniJlBeta* (SiernopferifgiL) 

Yerdaanngssystem. Magen wenig üeiscliig, Cardia. 

portion gross, der Fundus klein; Plortneranhänge fehlen; 
die innere Da rmüäche bat einfache Längefalten , der weitere 
Dickdarm ist davon durch eine starke Kreisklappe getrennt. 

Sdella, {Ataridne) 
Eft sind 4 einlache Augen vorhanden« 



Digitized by Google 



101 



MeU^ne, w^EM bähiiy** ' * i :^ 

• " - • • 't.-* ^ ^ 

JBero9, BfelOBenqnalle« (AuOephae tpee. Rippen- 
quallen.) 

Verdauangssystem. Der Körper ist ganz aasgeliöhlt» 
ohne einen eigenüidien Magen einzotchliessen. Hineinge- 
spulte Thiere werden dordi Contraction des mittleren Thei- 
les fe£tgc1)alten und Terdant. Von hier führt ein gerader 
Kanal nacli Aasten, der melur Wasser-Abzugskanal za sein 
acheint. 

Gefasssystem. Besteht vorzüglich ans einem Ring- 

gefasse. (Vergl. Cestum najndis») 

mm%jam. Die Flo88ei)kimme lind wiiUkhe Kimen. 

» 



Mero^ wata» (Desgl.) 

Gefässsystem. Es ist hiervon E dwa rd s ein doppeltes 
Geiasss)btein entdeckt mit vollständiger Ciiculalion. Die 
letztom wird durch Cilien im Inneren der GefiiMe unter-« 
Ikalten. 



Mero9 Xsehrichi CyOippe. (Deigl.) 

TtHaniingssystem, Tat von Forbes entdeckt. ^Die 
Mnndoflfnong führt in einen Tierkantigen Magen, aus dessen 

Grunde ein zunj^enartiges, braiindnrchsichtigcs Organ hervor- 
ragt, das durch 4 kurze Fortsätze mit dem Magengriinde in 
Verbindnng steht. Vom Grunde läuft ein enger Partnkanal 
nach der dem Maule gegenüberlit^genclen Stelle und ötFnet 
sich trichterförmig als After, z»i dessen Seiten sich die Blind- 
kanäle Öifnen, in welche sich die langen^ fadentörniigen Arme 
zurückziehen. Vom Grunde eines jeden Blindkanats treten 
6 Kanfile za dem Magen und den 8 iinsseren Rippen« Bin 
weisaer Ring um den Mnnd ist Tielleicbt Rndiment «inet 
Nefrensyatemif. 

Sicho-puleop penetrans, Bohrfloh« (Jptern?) 
lEinParasit unter der Menschenliaot in den amerÜL. Tropen.] 

Tertill1lllg;s8yrteill. iStn feiner, Ton der Brost in den 

• « 
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Ji;nj£er?'/i S'itrBtfft) lau.%ocler,° hier einige Windungen machen- 
• •"-iiif 3CÄrral-tSt Düritr, 'd'ef jfiif der Blase als After endet. 

Athemsystem. Es sind zaiillose Liiftgefässe im Wasser 
des Sackes zu sehen. Sie beginnen mit 2 Stämmen neben , 
dem After und zertheilen sich geradlinig, mir am letzten 
Ende kleine Umrollungen bildend. 

Gescblechtssystem. Den grössten Tbeil des Hinter- 
leibes nehmen die beiden Ovarien ein. Sie beginnen zu 
beiden Seiten des Afters und bilden ein in der Sackflussig- 
keit schwimmendes Knänel« das aufgerollt 17» Zoll lang ist* 
Von den grossen darin enthaltenen Eiern liegen immer zwei 
nebeir einander» 



Miwalvae, xweisctaali^e Muscheln. {PeUcffpoda.) 

YerdannngS System. -Die Speiseröhre ist sehr kurz, aber 
weit, so dass sie schon irrig tür den ersten Magen ausge- 
geben wurde. Magen und Darmwindnngen liegen in der 
Masse des sogenannten Fusses. Der Magen wird nur sehr 
schwach durch eine eigene Haut gebildet und ist mehr in 
ier Substanz der Leber ausgehöhlt nnd kat siemlicli weitd 
GaUgefassolfnungen. Der Darm macht in der Fnssmasae 
swisehen dem Eierstocke 5 Windungen und lauft als Mast* 
darm an den Rncken des Tiiieres, unter der Schlosse nad 
nber den Respirationsorn:anen nach hinten, mitten durchs 
Herz, und öffnet sich über dem hinteren Schliessmuskel der 
Scliale, unter der kleinen Röhre des Mantels. (Ausnahmen 
siehe bei Auster. So auch Hohr-, TelU und Herzmusclieln.) 
Zuweilen sind die Darmwtndungen zwischen die vielen straffen 
^errnnskelband^ gleichsam eingeiocht— > (S. Silen^ Fem» 

AtkOBlsystMi. Der K{emena)»panit krt im Allgemeimis 
der aller Maseheln, nimlich zu beiden Seiten des Lefibeft 

oder sogenannten Fusses linden sich 4 grosse, durch Mantel 
(Kiemenhaut) und Muschelschalen (Kiemendeckel) beschützte 
Kienienblätter, und ausserdem giebt es noch 4 ideinCy kiemen- 
artige Bluttchen am Munde. 

' AbSOlderangSSystem. Das unter dem Herzen gelegene, 
zellige schwärzliche Organ, wahrscheinlich Niere, hat iuimcu^ 
jederseits neben der OvarienöiTaung einen Schlitz« 
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JHfifto Orientalis, j^cbabe. {ffexnpoda orfhofktera,) 

Sinnesorgane. Bas GebÖr liegt wahisr!iP!nlich in einer 
ovalen Oelfming, mit inwendig concaver, weiisser Haut, g:leich 
hinter <ler Einwurzeleng der Antennen. — Das Pigment de» 
Auges ist violett. 

Yordaaangsystem. Ober, und Unterlippe sind da, die 
Mandibalae stark, die Maxillae schwächer und mit FUhl- 
t|iitoeii besetzt (GallgefÜtie ebeitio wie bei LiMIkt.) 



Miennius oceilariSf n^eäugelter S^eUelm- 

Üi^cti. {Orthostomala apoda.) 

Skelet. Die Rippen .trafen am oberen Theite nach 
liinten gelichtete Fortsätze; die oberen Kückentheile des 
Beekenpfteto, welche Aem Sdielterblatte ^ewöbnlich aehi»- 
fesi leQieii« 

Miennius riviparus, MaeiiwftMlu (Deigl.) 

tocblecbtssysteil. Ee kommt Har ein VM% ond ein 

immer in der Mitte liegendes Ovarium Tor. Letzteres be- 
steht aus einem, drei Schichte» biULea4eA Sacke, in dessen 

innerer, weiter Abtbeilung sich die Eier von <1en Wänden 
ans entwickeln, um nach DeUiscenz der inneren Haut des 
Ovariums in die Höhle desselben zu fallen , wo sie reifen 
und wuiaui dann die Jungen aus dem äusserten Tiit^Ue kin^ter 
dem ACter austreten. (Naich Kathk^.) 



Jloa consMctaTf Riesenscblange. {Ophidia.} 

Nervensystem. Ein Ganglion ain ersten Aste des Tri- 
geminus soll sich in der Nase mit dem Oltactorius verbinden. 
Das grosse Ganglion des Kopftheils vom Sympathicus liegt 
am Vagus an und ist damit verbunden. Ein Zweig des 
Sympaülieee tritt In den C^nalh TMiamis «nd bildet ei» 
kleines Ganglion mit einem 2Weige des 2. Astes des Pen* 
res; es giebt Zweige an Mnnd, Gaumen und Nase^iTon denen 

mnige wMer miü dem & Ael# K ^mm. smnmtn- 

kaogen. 

Skelet. Es giebt 252 Rumpf- und &2 Schwanzwirbel. 
Die Rudimente der Beckenknecben Jiängen Yerbindong 



Digitized by Google 



104 



mit der Wirbelsäule nur im Fleische. Hieran fügen sich 
. Rodioieiite Ton 3 Zehen , deren mitlelite 2 Pbalengai hat 
und aossen (das Merkmal der Rieaenicblange) Zehenni^Eel 

trägt. Die Verbindangsknocben zwischen Gaumen und Qua« 

drattiein sind Kippenrudimente (Ossa pterjgoidpa). Das 
breite Tin äneiih^in ist zwischen 3. und 4. Schädelwirbel 
C'in^j.escliohen. Das Zwisclienkieferpaar ist klein und ver- 
^varlisen, das Oberkiefei paar lang, beweglicli und bezahnt; 
das Gau mcnrippen paar ebenfalls und dicht hinter dem Ober- 
kieferpaare gelegen. 

Moskelsystem. An den Rudimenten der Gliedmaassen 
linden sich kleine, eigenthiimliche Muskeln. — Der als 
Schläfenrnnskel gültige Aefsieher. des Unterkiefers theilt sich 
in eine vordere ond hintere Schickt; zwischen Jiintereni ud 

vorderem FHigelblatte und der inneren Fläche des hinteren 
Unterkiefertheils läuft ein länglicher Flügelmuskel , der den 
Kiefer nach vorn und innen und bei gleicher Wirkung bei* 

der Seiten, nach hinten zieht. 

AthdlB&ysteill. Die Lungen so wie bei Python (s, d.)* 



diptern.) 

Verdanungssystem. Ksentstelir, nach Ramdohr, der 
Schlund aus <ler Saugborste. An demselben, neben zottigen 
Speichelgefässen , senkt sich der Kanal der grossen Saug- 
blase ein. Der Magen ist schlauchartig, gelb gelärbt, der 
Dünndarm einmal gewunden und in einen kurzen Dickdarm 
ibergehend. 

Mambfßoß eaja, BftrenraB|ie* IHexnpada Itfim 

dopiera,) 

HftUtskBlfit. Die Haare haben scharfe, aufwärtsgekehrto 
Seitendornen ond entstehen in besonderen Grübchen (Hnar<* 
säckchen böherer Thiere entsprechend)« 



lepidoptera.) 

Athemsystem. Die Luftröhren «ind (statt Spalteffnmi« 
gen) lüeisiöcher« 
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AbsonderangSSystem. Im Raapenznstande sind die 
Speichelgefässe zwei Zoll lange Säcke zn beiden Seiten der 
Speiseröhre und iiireAufiibrungsgänge Öffnen ^sicli im Munde. 



' jg jM fift | |gpg pityocampa^ Fichteii«|^iiuier« ; 

' {Uexapodn lepidoptern.) 

|V Sinnesorgane, in der Raupe ist der Sehnerv sehr lang 
und endet in (5 Knöpfchen; im Scbmetterlinge dagegen ^uiz^ 
dick und biiacbell'örmig. 

Soops» siebe Spnrus Boops, 



MMß^oeephaius latus^ breiter BaAdwimi*! 

{Enthelminiha,) 

YerdannngSSysteill. Ks finden sich meist zwei, selten « 
Tfer Saugmiindtingen^ von welchen entweder zwei oder vier 

Längegefasse abgehen. 

Gefässsystem. AVas man dafür gehalten hat, sind wol 
mehr Dann k anale. Glasheile Körper in den Gliedern hält 

man für liliUkörperchen. 

Haskelsystem. Längefasern nnd Qaerfasem sind in 

d^ Parenchym der Glieder gesehen. 

Geschlechtssystem. in jedem Gliede ist ein, aus viel« 
fach verschlnngenen Röhren bestehender Kierbehälter in der 
Mitte des Gliedes. Unter der Cutis jedep Gliedes sind etwa 
1600 gelblich- drusige Körper (Bauch-' und Rückenköiner) 
Ton denen viele Zweige abgehen, die sich allmältg zu zwei 
grosseren Gängen vereinigen und in den Eierbehalter ein- 
snmSnden sdieinen. H s c h r i c h t hält sie för Ahsonderungs- 
Organe, deren Saft die Hier zu KUiinpchen znsammenklefien 
soll. Sieboid liält sie für Dotter nhsondernde Organe, 
wofür aber Eschricht zwei weissliche, qiierovale, am 
Hinterrande der Glieder liegende Organe erklärt, die beider- 
seits einen besonderen Austührungsgang in den Rierbeliälter 
haben« Dicht an di4 Windungen d^ Rierbehalters gedrSckXe 
Drüsen sollen' fiiecfaarte 'liefeiieAde O^awe sein. In jed^m 
Gliede sind alt Ifitfdschicht circa 700 weisse Drftsenltörpet^ 
iiüBkhe Hoden zu sein scheinen. Kine birnförmige RntMn« 
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Mase enthält eine kleinere Blase, deren stark gewundener 
Gang in den Penis überseht, welcher häufig aus der äusseren 
HauUalte der Yoa Drüsen ooilagerteji GesckliecbtoÖffhiuig 
lierrorngt* 

ÜMftllwlunn. (Enthelmintha»} 

TafdanangSSystem. Der Kopf besitzt drei Kreis- und 
Längemuskeln ; die Hiigelartigen Seitenränder bilden bald 
Seiten- bald Randgniben. An der vorderen Saiigplatte ist 
keine MnndÖffnung entdeckt, obgleich die Seiteniuknale (Dar* 
me) vorlianden sind. 

Gefässsystem. Kin sehr verzweigtes RöhrensystemT 
erstreckt licU durdk alle GUfidec und scUeioyt GeiäM«yatem 
zu sein. 

Haskelsystem. Ist sehr deutlich zu erkennen. 

^ Geschlechtssystem. Die weiblichen Organe sind dem 
Boihryoc, /afus ülinlicii ; als männliches Organ ei kennt K sch- 
riebt eine gebogene Köhre und eine gegen die Geschlechts- 
Öffnung laafende Verzweigung (das Yaa deferens.t) 

JBotrylluas Meertraube. {Apoda,) 

lervensystem. Saviguy wiU KnÖtchea mit straiigeii . 
N^rre« geseliea hahea« 

MfOS» Sltier« Ochs* {Ruminantia Mammalia.) 

Skelet. Am gemeinschafüicheu Metacarpos, fälschlich 
Schienbein genannt, befinden sich an dem Rollgelenke für 
die zwei Finger noch zwei kleine^ mit Nägeln bekleidete 
Spornklauen. (Rudiment fehlender Finger.) Der Darmbein- 
kämm ist breit, die innere Knochenfiäclie concav. Stirn- 
liöhle hat grosse Ausdehnung; Zwischeakiefer schwach, bei 
ismeoden, obeveii SchneidezSbnea* 

AbSO&deruigSSysteni. Der Leber-Gallen-Blaseiigang 
Miel di» Gelto «MniltallMf «m der Leber in den GfSid 
der Bleie« Aesser den gewöhnlichen Speicheldriisen dit 
WiedefkiM Mdi einftDrase Im ioe^tiriM mmkAagmt^ 
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Athe]DSyst61D. Die Luftröhre spaltet sich dreifach; der 
dritte Ast gebt inuneff rechts zwiacbea dem 43. and 44« Luft« 
röhrenringe ab. 

Sinnesorgane. Ks sind vier Ganpl, Ophthalmie, rorhanden. 

GeSCMechtSSystem. Bei der Kuh sind die G ii r t n e r - 
sehen Kanäle zu bemerken; sie lanfen neben der Mutter- 
scheide ^nach Jakobson, Malpighi und Gärtner) 
sind Rodimente der Aasfabrungsgänge der Primordialnieren 
oder Okeii*scheii Körper (8Cinimoi|pfaiio der Nieren ond 
Geschlechtsorgane). Ihre Mündung liegt in ein Paar Fal- 
ten za den Seiten der Urethra, sie Terlao/en gegen und in 
den Mutterhals, bis sie nach o!)en gegen die Horner dei 
Uteriia und gegen die Ovarien Itin sicU veriiereo. 



MmeUmpodam ( Mollusken in Bcasng nnf Arlionlaten») 
VerfeBS|lt61li. Noch nicht genm bekannt 

Hantskelot. Theilt sich in zwei vollkommene Schalen 
Ton nicht sehr ungleicher Form. (Rucken- nnd Brattseiialt.) 
Weiche gefimate Arm dinMn alt Taaloigano. 

YerdamingSSTftNI« Man kennt ea mr ana Lingnin 

anatina. {H. d.) 

GefifSSyilm* Nach Cuvier dnidi zwei ganz von 
einander getrennte, ziemlich grosse, purpurfarbige Herzen 
ausgezeichnet, jedes an der Kiemenwurzei seiner Seite go» 
legen und ohne Ablheiiung in Kammer und Vorkammer. 

Cfescblechtssystem. Nicht genan bekannt, walurschein- 
Üxik wie bei t§iec*fpoäa, (S. d.) 



MuradW^» ^ Allgemeinen. Faultllier« {fidentaUk 

— MammaUd.) 

Skelet. Die Kreuzwirbel, gewöhnliche — 7 an der Zahl, 
werden breiter als in den übrigen Gattungen und verwach- 
sen. Auch verknöchern die Sternalrippenknorpel. Das 
Manubiiuni sterni ist verhältnissmässig sehr klein. Ein be- 
aondema ScblSiscIbein bt vorhanden. Pio Rotation z whiha n 
^ ütna mid Radlnt kl tebr frei. Bat Sitabeln ist mit mm 
Krenzbeino verwachsen, wio bei Vögeln/ und statt Incisnra 
Iii oin Fomnon iMirfaüemn ? oteta» Kigontbamlich kl 
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die Verbindung und Form der Fnsswnrzel. Beugung und 
S^neclaaf Ftates (die gewöhnlich darch tiefen Gingty« 
mos zwischen Tibia und Sprungbein erreicht wird) fiHt hier 
ganx weg, das Wadenbein lenkt sich so milteist eines Fort* 
Mtzes (fihnlicli dem Processus styloid. olnae) an das Sprang« 
bein, dass der Fuss auf eine Drelmnf^ um seine Längenachse 
beschränkt wird und das Thier nur auf den äusseren Fuss- 
rand tritt. Es tritt auch auf den äusseren Rand der Vor* 
derfiisse. 

Die abwärts gerichteten Querfortsätze neben der Gelenk- 
ilScbe des Os occipitis , welche gewöhnlich Torhanden und 
bei Kinhnfern nnd Raminantien sehr stark sind, fehlen hier 

hei Faulthieren ganz. I^^s verbinden sich Jochbogen nnd 
Jochfortsatz des Schläfenbeins niclit. Grosse Ausdehnung 
der Stirnbeinhölilen. Schwacher Zwischenkiefer bei fehlen- 
den, oberen Sclineidezähnen. An dein vom Schläfenbeine 
getrennten Jochheine ist ein starker, abwärts steigender 
Fortsatz ineikwiirdig, Sclineidezahne fehlen auch unten. 

Muskelsystem. Die Musculi pyramidales fehlen. 

Sinnesorgane. Die sehr verkümmerte, äussere Ohr- 
muschel bildet nur eine senkrechte Spalte, an .weicher der 
hintere Rand etwas vorragt. 

VerdannngS System. Der halbmondfÖrmipfe Majren be- 
aleht aus einer grossen, kugeligen, mit einem weiten Anhange 
▼ersehenen, linken Magenhälfte, die mittelst eines Kanals 
• und klappenartiger Scheidewand in die engere, darmartige, 
gleichfalls durch kleine Blindsäcke vergrösserte Pföitnerhälfte 
übergeht. Der Darm ist sehr knrz,. Dünn« und Dickdarm, 
nicht von einander yerschieden, nur durch eine ringförmige 
Klappe getrennt. Blinddarm fehlt ganz. 

Respirtttonssystem. Unvollkommene Bildung der S^timin- 
bänder und Höhlen der Stimmritze. Der eigenthümliche 
Vorlauf der Luftröhre ist bei BradypuM UidaetyUi angegeben« 

AbSOntenUKSSystam. . Gallenblase fehlt 

Mtetsystom. Die Herzfotm ist platt» wie bei Schild- 
krottn. Die Arterienstämme für die Extremitäten lösen sich 
•ine kurze Strecke in Gefleclite auf, um dann wieder zu 
einem Stamme vereinigt zu w^erden. Die Zald der bündel« 
fiirmig Tereinigten JLängenäate dieser i^tämme ist nament» 
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lieh an den Achselarterien äusserst berlentend. Man sucht 
den Grnnd dafür in der langsamen Miiskelbewegung und 
dem langen Verweilen in tiner Stellung. 

GeschlechtSSystem. Die Gehärmutteröffnung bildet kei- 
nen eigentlichen Muttermund und Mutteihals; es ühneit der 

VtmB demnach mdbr der Buna Fabiicii oder^ einem Stücke 
Tom Ofiduot det Vdgel. 



JBradipus didactylu^, Unan^ zweizehiges 

FmmKliier. (Edenfafn.) 

Skelet. 23 Brustwii hei , 3 L endenwirbel , 23 Rinpen- 
paare, darunter 11 ialäche. Sclilüsselbein ist selbststandig 
ausgebildet Ea aind nor die awei Mittelfinger mit 3 Pha- 
bngen entwickelt* Daacfoen dnd noch zwei Radlmente von 
Mittelhandknochen, 



Sradypustridacfyltis^ Ai, l€l«»!ne8 Surinam*« 
0Cheii dreizeliiges A^auUlii^r. (EdenUaa,) 

Skelet. 9 Halswirbel, doch haben die beiden nnteraten 
achon eine Tendenz als Brustwirbel durch stärkere Querfoit- 
aatze (Rippenrudimente). Das .Schulterblatt hat einen stark 
TOrragenden, platten liakenfortsatz. Man findet auch Rudi- 
mente eines wahren Schliissclbeins. Ausserordentliche Lange 
des Oberarms, d Uandwurzelknochen. Es sind S Finger 
entwickelt Die akmlieh knnen Mftcelbandknochen aind an 
ihren KSpfen Terwachaen nnd am inneren nnd aaaaeren 
Rande finden aich Radimente \on Metacarpen der beiden 
fehlenden Finger. Die vorhandenen Finger bestehen aus 
zwei Gliedern, das unterste kürzeste bahl mit dem Mittel, 
handknochen verwaclisen. Das ISagelglied ist sehr gross 
mit spitzen Nägeln. Die Zelienknochen sind wie die Finger- 
knochen. Bei einem selir weiten Recken fehlt die Sc ha 
bein Vereinigung. Es ündet sicii ein einf&ches Zwickelbeia 
in der groaaen Fontanelle, ala Rudiment einea sweiten 
Zwischen wirbela.. DerVomer bildet eine gerade Fortsetzung 
der Wirbelkörperreihe des Schädels mit weiter vorwärts an- 
gehefteten, rippenartigen Bögen. Ks iinden sich Ktidimente 
von vorderen Nasenbeinen (als Deckstiicke des 5. Wirbels.) 

V^erdMIIIIIfMyateni« Die linke Magenhäifto atark ent* 
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wieMI; der' omgebogeM Aatun^ d mdfco iil laag mtA 
tech S-4 SehiUewiinde im 4t^ tiefe Zelta 0eftreii«t. 

Athmungssystem. Der Lauf der Luftröhre ist zoertt 
von DaubenUn «nd Welff bee^eehtet Sie Intt «[aas 

eigenthamKch an der Rückwand der BraallriMiie zwiscben 
den Langen hinab, biegt sich dann y^^äer iraverärts in die 
Höhe, nm sich in zwei LuftröhrenÜste za spalten. Zeglwdl 
berühren sicfi auch hier die Enden der Knorpelringe* 

Misssystem. Die bei Brmimm im Allgemeinen be- 
reits erwähnten Arteriennetze der Extremitätarterien sind 
hier am stärksten. Di«" Zahl der biindeltormigen Liüigenäete 
beträgt am Uinterfusse 34, am Vorderfufise ü^« 




Bi dnd B Haltwirbel Torhanden« 



Mrama XUtfii, Bramen« (Mierostomata,) 

Yerdannngssystem. Magpn knrz, dickdeischig; Dann 
»einlicii eng, bildet nar drei Windungen, das letzte Viertel 
ist bedeutend und plötzlich weiter, in den Anfang münden 
4—5 elnfarbe IWrlneraiihange, von denen swei die Länge 
der BanchbÖhle haben, Sie enden eehr spitz. Innere Magen- 
flaehe hat Längerunzeln; ein membranöser PfortDerrocipnuig 
grenzt den Darm ab. Dieser bat Lfiagefalten von rauten- 
förmigen Zellen gebildet. Das weitere Kndstiick beginnt 
mit einer Klappe und entluilt diciit etehende Zotten« 



JBranehiaUBg Klemenlur^e. (S. AmphibUi.) 

iBff düSystenL Hat im Allgemeinen eine adir Anfache 
Bildong« die nn die einfaoberen Gtatenfiacbe, nan^entiidi 
Mwttmuiy erinnert 

Skelet. Das Ruckgrat enthalt zahlfeiehe Wirbd mit don. 
pelkegligen Wirbelkörpern, deren zusammenstossende Höh- 
len mit gallertartiger IVIasse gefüllt sind. Die Querfortsa'tze 
sind noch am meisten entwickelt, kleine Rippenrtidimente 
kommen nur an den Brustwirbeln vor. Die Schulterblätter 
lösen sidi mehr vom Kückgrate ab und verbindeA sich an 
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ihren Stemaltlietleii nicht nnmittelbar. Wesentliches Berne- 
gangsglied ist 4ts Rückfral wnä Min« MnnmsforlaetsaM, 

Besondere Gliedeninsstraiinngen immer 

Schädel Wirbelsäule streckt sich in die Länge, ist bald glai* 
artig, bald fester. Die Antlitzrippen sind schmal, unbeweg- 
lich mit dem fest an den ScIiÜdel f^ptTigten Oberkiefer Ter- 
bunden und von den Schädelrippen ist nur das Paar des 
Ohrwirbels ( Qnadrutknochen ) als frei geendigter, nur den 
schmalen Unterkiefer tragender Knoclien entwickelt. Das 
Hautskelet stellt sich nur als eine schleimige Kpidermis dar. 
Das Eingeweideskeleft ist ganz ilsehartig comtraiit. Als 
Rippenapparat ist es nur hinter nnd unter dem Kopfe, wie 
bei Grätenfischen Y imiiHmien «ni hsstaht aiw mnfcehen 
Zongenbeinliömern , ans einem vorderen grossen, ans drei 
Stucken bestehenden Kiemenbogen. Zwischen ihm «nd den 
Zungenht inhörnern ist ein Rudiment von einem Sternal- 
wirbelkörper. Ferner ist hinter dem vorderen, grossen Kie- 
menbogen noch ein mittlerer kleinerer, und ein hinterer, fast 
Teitnmmerter Kiemenbogen. Der irieite Klemnabo|^ nnll 
die Sdilnnilkiefem (wie sieh bei Fischen findet) bleiben ' 
hier ganz unentwickelt. Die Zahne sind eine Reibe kleiner 
Kegel am Rande des Ober- nnd Unterkiefeit. Nasenkanile 
iusserst kurz. 

Muskelsystem. Der Typus der Musculatnr ist so, wie 
bei dem K r d sa 1 am a n d er (s. d.) angegeben ist, womit 
namentlich die des Proteus (s. d.) Aehnlichkeit hat. 

Gehororg&n. Schliesst sich schon an die hölieren Knor- 
pelfische an. Ks ist ein kleines Labyrinth, aus Vorhof und 
Bogengängen beste llend, mit kreideartigem Kerne. Ist ein- 
gesenkt in die Seitenwand des Schädels und nach aussen 
durch eine Art eirundes Fenster geötfn*-t; doch erscheint 
diese Oeffiiung nicht an der Körperoberfiäche , ist vielmehr 
durch einen Knorpeldeckel und äussere Haut nebst Kopf- 
muskeln yerborgen* 

AUieillsystOll. WesentKches Athemorgan sind Kiemen 
bei unvollkommenen Lungen. (Hieiher gehören 
Siren^ Proteuä, Amphiumn^ MenohrandtuB etc.) Ausser den 

Kiemen kommen auch Liinjif'nsiicke vor, die sehr mit der 
Schwimmblase der Fisclie übereinkommen. Sie sind häütig 
mit häutigen BronchialausTuhrungsgängen. 
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Akmidvningssystltt. Bigwitlidie UfMMntm wef» 
toi nicht gefitndeii, nur Ist die Sehlflimhaat de§ Münte 
-YOll von Follioali muooai« * 

Misssystem. Es »t de» Fiiehen Terwandt, Bei IVo- 
Hu8 (t. d.) ist der Typus angegeben« 

fieschlechtssystem. Siehe dessen Typus bei Proteus, 



JBraula» (Auf Bienen lebender Parasit») 
Er Ist angenloB» 



Mm9ero9, KalM» lIonuiehMliel*(Jves seimsorft.) 
[II, rAtfiojseros» NashornTOgel.] 

Skelet. Alle unter dem Kilbogengelenke gelegenen, 
' lonst bles mnriifnbrenden Knochen sind liier loftbobl mit 
Lnftlödiern. Diese Lufthehligkeit erstreckt sich auf sammt- 

lu^Iie äussere Gliedinaas«enknochen, selbst bis in die NageU 
;glieder der Zehen. Das Haatskelet bildet einen Hornkamm 
nuf Schnabel und Schädel, 



AiseelMfiiii undüfum, Wellenhom* 

( Qatieropwia, ) 

Terdawuigssyiteill, Der Rüssel verlängert sich nach 
Art der SciiiieckenfulilliÖrner, als hohler Cyllnder mit Zlrk^- 
fibern; durch Lüngetihern einschiebbar. In dieser IlÖhle 
ist theils die Mündung der Speiseröhre, theils eine mit 
Zähnen (Haken) besetzte Zunge. Der Kropf liegt nahe vor 
dem Magen. 

Athemsystem. Kiemenhöhle ist vom Mantel gebil- 
det und IWiit unter der Schale, in ihr ragen die Kiemen 

kammförmig Ihm vor. 

GeschlechtSSystem. Die Hier verwandeln sich ausser- 
halb des iiii'iitej liehen Körpers, sie ^ve^^^('^ in geineiri.sainen 
Hülsen ausgeleert. Bas männliche 'riiier hat eine sehr 
giüsse Kulhe, die ander recliten Seite des Halses willkürlich 
hervor gestülpt oder in die Lungetihoulu zuiückgesciilagen 
werden kann. 
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MvtfOf Ma Mm . (BmIrmMi nngeMbwInte.) 

[Bufo ingnens, FeuerkrÖte.] 

Skelet. Rückenwirbel wie bei Uana» ScboUergürtel 
ebenso. Beckengürtel ebenfalls so. 

Hft1ltsk6let. Die äussere Haut ist mit vielen Schleim- 
follikeln, besonders am Halse und an den Schultern, besetzt, 
deren Secrct reizende, selbst giftige Eigenschaften besitzt. 
IM« HambcMiang ist«idkr ImI; cim dorohnchtigo gc h icl ii 
Uegt anmitlelbir «nter dem SchtoniMCx, laut siitb mknmt 
schneiden und hat UebcffloM an phoiphMw «ad koUnMaMeoi 
Kalke« wie aa kalileoiancar Ufa^aatia. 

ftokCrorgaa. Bei den krSten im Allgemeinen wie bei 
Unna; nur bei Birfo igneus wie bei Branchiaten. (S. d.) 
Hier wurde aocb die Eustachische Trompete bezweifelt; sie 
ifitaber immer forbandeni wo eine Paokeniiölile gefunden wird. 

TerdannngSSystem. Der Dickdarm verhältnissmässig 
sehr lang, hat einen Blindsack ohne Klappe. Bei wellenfÖr« 
migen Längefalten der inneren Darmflüche, wird der Mast- 
darm plötzlicli ganz glatt. Nur dicht hinter den hinteren 
Nasenlöcliern zwei rjuere, in der Mittellinie nicht zusammen- 
stossende Reihen niederer Zahne. 

Gefasssystem. Kigenthümlich ist nach Davy, dass 
jede Lungenaitene in zwei Aeste sich theilt, von denen 
einer zur Lunge geht und der andere, wenig kleiner« in die 
' Haat Ton Kopf nnd Scholtern sich Terbreitet» nnd sieh hier 
fein TerSstelt Wahrscheinlich ist die Hantahsottdemng dieser 
Stelle eine Unterstützung der Longenfonction , da sich as 
den FolUcnUs sogleich ein starkes Venengeflecht bildet. 

AthemsystCBI« Die Larven haben freie Kiemen an 
beiden Seiten des Kopfes» vier t^aar Kiemenbogen« (Veigl** 
Jloan.) 

Hulla hydatiSi et lignoriai dnrchNichtiilfe 
und 1> raune Blasenschnecke* {^GaMeropuda.) 

Verdauungssystem. Der sehr kleine Fleischmagen der 
B. hydntis hat nur drei kleine schwarze, innerlich quer ge- 
furchte Zahnstiicke. Dagegen ist bei B. Utfiiorin der Mappen 
gross and hat unter aüen Bullen die grösäten Zahnstucken 
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(Kalkplatten.) Die Speiseröhre ist sehr lang. (Bei Bullaen 
hielt man die Kalk platten fiir irkliche Mascbeiscüaien und 
sachte darin eine neue Gattung; {Tricla,) 

AtbemSyStem. Kiemen wie Apltfsia» 



JBupreHiM^ Prachtkäfer« {Hexapoda coleoptera,} 
TerdaiQngssjstem. Die kurze wtA .weite Speiseröhre 

erweitert sich stark hinten, geht dann in eine längere, etwas 
engere, mit Blinddärmchen besetzte Stelle über, in deren 
Yorderende sich zwei blinde, allmUlich verengte, abermals 
Anhängsel liabende Säcke Öffnen. Die Speiseröhre geht 
dann in einen zweiten, glatten, länglichen Magen über. Der 
Danndarm ist weit kürzer als der didce. 

Absondemngssystem. Die Gallgefasse senken sich an 
Teisebiedenen Ortea in den Diarai. 



Mursarla vernalis^ Beutelthier» (Infusoria.) 

Gefässsystem. Erdl sali den Kreislauf deutlich, indem 
ein Theil der grünen Kiigelchen im Leibe, der der Peri- 
pherie nahe liegt, sich stets in einer KUipse aufwärts und 
abwärts bewegt und einen geschlossenen Strom bildet, in 
'trefehem Smnier 8—4 Kügeicben neben einnnder liegen. 
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Cteeellte» SchlciniMlilAiite« (OpUdia.) 

Skelet. Während bei den Schlangen im Allgemeinen 
der Wirbelkorper stark hervortritt (s. Ophidia), bildet er 
hier noch fiseoahnliche doppelkegelige Hohlen. Radlmenle 
TOn Schulter- und Beckenknoclien fehlen gänsUcb. Am 
Zungenbein bleiben zeitlebens 3 Paar Kiemenbogen ans der 
Kmbryozeit zurück, Bm auf kleine Aadentwigea iat die 
Haut schuppenlos. 

GescblechtSSystem. Obgleich die SrTHangen im All- 
gemeinen eine doppelte, gefurclite Riitlielia^)e%äMdJ9itsack 
hier nur eine, sehr grosse Küthe. 



Caeptila^ Bandfisch. (Orthoitomnta apoda.) 

Yerdautingssystem. Kleiner Magen von rnndÜdierPonn; 
nur mit einem kurzen ßlindsacke yeraehen. 



Caligus, Meerfischlaus. (Neusticopoda,) 

Verdauangssystem. l^iinnltäntiger^genulerDaffinkaMif 
in der Mitte sich etwa« eriAeiteiad, 



Caligus americanus. {düo.) 

Nervensystem. Dicht hinter den Augen liegt das Cen- 
tralnervensysteni, ans 2 Knoten bestehend, von denen einer 
über, der andere unter der Speiseröhre sicil findet, AiU 
dem letzteren treten viele Nerven hervor. 

Sinnesorgane. Di© beiden Augen liegen fast im Centrum 
des hinteren Ko|iiiiegmeatea naiie an einander; bestehen auf 
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rander Hornhaat, ktigelförmiger Linie, CuMoiem Hamor 
•qoeus nnd dunkelrothem Pigment 

YerdannngSSysteill. Die Speiseröhre führt in einen brei- 
ten, herzförmigen Magen; in den Darm münden 4 Paar Drosen 
mit eigenen Ausführungsgängen (vielleicht Leber). Andere 
TOrhandene Drüsen sind vielleicht Speichelorgane und Nieren. 

Gefässsystem. Das helle Blut mit vielen K'ügelchen strömt 
nnregelinässig in den Zwischenräumen der Organe ohne Ge- 
fässe und Herz; seine Bewegung Iiin und her unterstützen zwei 
io der Me^ianKnie des Thieres gelegene Klappensysteme. 

Athemsystem. AU solches hat die ganze Oberfläche des 
Thieres Bedeutung. 

GescMechtssystem (männlich und weiblich) ist von 
Pickering unTerstindlidi In Isis 1810 beschrieben« 



CiMUmira» Flttgeli|iialle. {AaOephae.) 

Bs Ist eine wahre, mit besonderer Haat ausgekleidete, 
Magenhöhle Torhanden. 



€ameMopardaMis, Giraffe* (UnmlMMlIn« — Mam^ 

Skelet. 4 FosswurzelkiioGhen, In Bezo^ nnf einen 
xweiten Zwischenwirhel des Bchideie finde! nik hier die 

% KigenihümÜcblEeit» dass ein paar Zwickelbeine (Deckplatten) 
in der Kranznath TOrkonimen, ^velche als freie Dornfortsätze 
die hinteren Hörner tragen. (Gewölinlich fehlt dieser Zwi- 
schenwirhel bei Säugethieren.) Der mittlere Hornknochen 
des Männchens ist als Deckstück des 3. Zwischenwirbels za 
deuten und liegt als Zwickelbein am Knde der Stirnnatb. 
Magenbild ang aiinlicli dem LAima (s» d.). 



Camelus, Kamel* (R mnfy m mH m WnmMMa*') 

Skelet. Halswirbel anffal^end lang. Die gewöhnlich 
zu bieiden Seiten des Poramen magnum vertheilten Gelenk« 
höckef sind abwärts fast zn einem vetschnMlmn. Stnrkai 
Ligamentnm nuchae. 

TeMunngssysten. Hagen wie bel.Dranwdar.ia. d.). - 
DerMnndnnn ist 71 Fuss» Orimm^nnilfaaldanidvFnM^ 
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Blinddarm 3Fosi lang. Blinddarm und Anfang des Dickdarms 
aeiir weit; darauf wird er enger und spiralförmig gewunden, 

Attemsystem. Unter allen "Wiederkäuern hat das Kamel 
ein oberes Stimmritzenband und StimmliÖhlen. Die Lnft- 
röhre hat 74 Ringe und sie spaltet sich dreifach. Der dritte 
Att ist nnr aof der rechten Seite. 

A])80llderailg8SJsteill. Am Illnterhaupte liegt eine nie« 
leDfonnige, conglomerirto Hantdrase, wo jeder Lappen einen 
besonderen Ausfobrongsgang enthält. — Die untere Flach« 

der Leber ist in eine Menge grösserer und kleinerer Lappen 
getliellt durch tiefe Kinschnitte. Gallenblase fehlt. Pankreaa 
hat 2 Ausfiihrungsgänge, einer geht direct in das Duodenum, 
der andere in den Galiengang, nahe vor dessen Kintritt in 
den Darm. 

Geschlechtssystem. Die Ruthe liegt im erschlafften 
Zustande in einer Krümmung nach hinten, weil die Oeffaung 
der Vorhaut in der JSähe des Afters sich beiindet. Bei der 
KneÜnm nebtet tich die Ruthe Torwarts. 



Camelus dramedarius, Bromedar. {Rumimn- 

tia. — MammnHa.) 

Skelet. Ein Theil der sehnigen Zwerchfellmitte ver- 
knöchert. Dieser länglich viereckige, über 1" lange und 
breite, einige Linien dicke Knochen liegt dicht neben der 
Oeffnung für die Vena cava adscendens und entwickelt sich • 
etat im Altar, ist froher nnr Knoifel, (Brinnert alt R«di- 
jnent an die uoipelkapaeldei Hemns bd CyeKostomen (fftiO 

■ittktlsjfflem. Di» ZongenapliEe iet in 2 Thelfe ft- 

apalten. Das Gaumensegel ist merkwürdig gebildet, nämlich 
an jeder Seite, an 5 Zoll von einanrltr ent^mt, sind die bei* 
den Schenkel. Die liinteren Scljenkel umschliessen die ziem- 
lidi auf gewöhnliche Weise gebildete, nur oben sehr weit 
nach hinten gelegene Oeffnung der Mundhöhle in die Rachen- 
höhle. Zwischen den vorderen Schenkeln aber bildet sich, 
doch nur im ausgewachsenen, männlichen Thiere, eine 
fmriirts gericiitete AntMcItiHig der weichen GaamendeclEn 
(nadi SaTi: LnftanclL), iat oft 14 bis 15 Zoll lang, ein« 
nÜM, fleischige Blase, die mr Brnnatieit tos dem Manfo 
heiTOfgetrieben wird« 
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VardanmigSSystOIII. Hier sind die eigentbümlichen Ma- 
gen zu bemerken. Sie unterscheiden sich von der allge« 
neinen Mageiifonn dm WMerUiiicr {ß. MumimmlUi) dardi 
zwei zellige Anhinge dee .enten Tä^^tm ond dorcfa eigtiu 
tbamliclie ceUnlds-mtiseolose Stnictur des zwieiten Magens. 
Das zwar selten aber in grossen Quantitäten genommene Ge» 
tränk geht in clen zweiten Magen (Ilanbe), dessen zollweite 
Zellen mit vieliachen Muskelfasern dnrchwebt sind, wo der 
alten Sage nach reines Wasser vom Kamel getra«:en wird. 
Es ist aber nur zuweilen etwas Wasser mit abgesondertem 
Schleime im zweiten Magen nebst den Anhängen des ersten 
Megentj um das zum Raminiren angetammeUe Futter zn er* 
weichen. Dieses wird nach zweitem NiedersdiluclLen gleich 
in den dritten, sehr kleinen, innerlich glatten und dureh 
diesen in den vierten Magen gefordert. Letzerer ist darm- 
artig, mit Ltingefalten anscheinend in zwei Hälften getlieilt 
(von Daubenton als Blatter- und Laabmagen betractitet). 
Die Magenbildung ist ebenso beim Kamel, 



Canceriden^ Taschenkrebse* (Decapodn,) 
Skel6t« Kopf und Brust sind blasenartig^ Terschmnizeo, 

CaniSf Hund. {Cnmiwra, — Mammt^ia,) 

Skelot. Die Qoerfortsatze der Lendenwirbel sind nach 
vorwärts gerichtet, wodurch die Seitenbewegung sehr er- 
schwert wird. Es linden sicii Ossa clavicularia als SchlilsseU 
bdnmdimento im Fleisch. An dem Rllbogenst6ck des Hn- 
meras bilden Tordere und hintere Clelenkgraben ein Lodu 
Am Hinterfusse fehlt die gr«isse2ehe ganz. Der Pankmi- 
theil des Schläfenbeins ersetzt den knöchernen Gehörpanj^, 
Man findet hier den hinteren Keilbeinkörper recht deutlich 
vom vorderen getrennt. Auch findet sich eine Art von knö* 
ehernem Tentorium cerebelli, welches aas einer mittleren^ 
vom Zwickelbein ausgehenden und ans zwei seitlichen, von 
4cn grossen Keilbeinflügeln kommenden Knochenplatten be- 
steht. Das flache Stimdadi ist nneiBe BHdnng. GfOM 
Ausdehnung der Stirnhöhlen* — Pars pahitina dea GanipMa^ 
beins ist in die Länge gezogen. — Die Ala pterygoidea ex- 
terna fei lt. Der Jochbogen stark (s. O wntm m ) wtd gewÜht 
bei starken Schiäfenmoskeln. 
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' MOflktlsyStüD. Die Anlap'e ries SclilÜfenmuskeU hat 
am Schädel zu beiden Seiten der HfeilnatJi eine hohe Knochen- 
lebte. Musculi pyramidales fehlen. 

Sinnesorgane. Die Stensonschcn Gänge haben enge 
und rundliche Oetfnungen. Die Jakobsonachen Gänge fehlen 
• <— Im 8. Angenlide lind wirkliche Matkelfasern. — ' 
CfUsrkorper liegt alt breiter Gariri flach m der Wjmd 
der Augenhöhle an und die Spitzen adner Straten apringen 
wenig hervor. (Rbenao Katze.) 

^ Der bei den Carnivoren (s. d.) beschriebene Toll- 
Wnrm ist hier vorzUglich bekannt. Er lauft län^^s der • 
Mittellinie der unteren Zung^enflache ziemlich oberiiächlich, 
(Vergl. Opüssutn^ Taljm^ Urstis.) Er ist nur ein Hudiment 
dea in unteren TLierklassen vorkommenden Zungen knochena 
oder Knorpela. 

Terdaunngssystem. Die innere Flache der Speiseröhre 
iat ganz epidenniaartig. Der Blinddarm iat langer ala ea 
^awohnUdi bei naiMiidaii Tfaiam der FaU iai; aadi iit er 
gewunden* 

Athemsyrtm. Stimmhobleii aind bedeutend ; die un terea 
' Stimmbänder am atarkitan; Gieaabeckenknorpel aebr klein* 

AbmieraiguyiteB. in die M vndbdhie e t gfaaat aidl 

noch eine besondere Drijse ansser den gewöhnlichen; sie 
liegt in Jdchgmbe nitd AngenhÖhle. — Das Pankreas hat 
zwei Analnhningsgange. ]>ie Schilddruae iat in zwei HälAoa 

getbeilt. 

^eflsaayatett. In dar mblt« Banhaaumr Mit die 

YalYula Kustachii. 

(reschlechtssystem. Der geradhÖmige Uterus bicornis 

öffnet sich nur durch einen einfnriien Mtittermiind. Die 
Homer erscheinen darmartig. — Die Harnröhre des Männ- 
chens ist durch einen starken Knochen unterstützt, in dem 
aie wie in einer Rinne verläiift. Oft ist an der Spitze dea 
Rntbeniuiochena eine knorpelige ßpipbyae. 

Canis lupus, IXfQlM» (Carnivora. — MammaUa,) 
Skelet. 13 Rippenpaare, worunter 4 falsche. Grosse 
Anidehamg der ^inbeinböUaiu Mben der Pleiinabt aiebl 
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man eine starke Kammleiste des Schädels zum Anaalt dm 

Scbläfenmuskels.. 

Respirationssystem, stimmliöhlen gross. Giessbeckeii* 

knorpel tsind ganz besonders sehr klein. 

Geschlechtssystem. Uterus wie bei Canig. 



Cuni9 vulpe»^ Fuchs« (Carnivora, — ilf ammarm.) 

Ks ist ein auffallend spitzer Kehldeckel zu bemerken. 
Vom Bauchfelle wird eine Kajjsel fiir die Eierstocke gebildet, 
Analogie der Baucbfetlfortsätze für die Hoden, (Aach bei - 
SGlinal>elthier und Seehund.) Das Ende deir MuttertrompeCe 
öffnet sich mit. den Fimbrien in diese Kapsel« vodurdiffisr* 
atock und Trompete ein Continunm bilden. 

Cmnma (HiMla AiMmt, Area eabriüa)^ Bllltitrtellie» 
Die Zwitternatar ebenio^ebcimBaneh (ä^Arm). 



Athemsystem. Der dritte Lnftrdhrenast gebt Iber dem 
8* untersten Ringe der Luftröhre ab nnd befindet iidi mehr 
Mhta» 

Absondenugssystem. Der GäDengntig mi&dei lich 
einen Fuss -weit ?om Pylorua ein. 



€!mpr§mmi§us (europaeus), Ziegenmelker« 



Skelet. Die Phalangen der Zehen sind abweichend. Sie 
folgen 2. 3. 4. 4. (wie beim Krokodil). Das Nagelglied der 
mittleren Zehe nähert sich der Phalanx eines Insectenfusses. 
Die Schädelbildung ist aussergewohnlich breit und iiach. 
Eigen thdmlichesMissverbältniss zwischen den grossen Augen« 
höhlen und dem so kleinen ObeitchMfaisL Bei» Suffinam^ 
•eben Ziegenmelker zeidinen sich die beiden Antlltarippeii 
(welche den wahren Gaumenbeinen und den Hamulis ptery- 
goid. der Menschen entsprechen) durch bedeutende Breite 
ans. Sie umfassen die hintere Oeffnung des Nasenkanals, 
gehen vom ia den Obecaduiabei fiber und. sind iuntemäsli 
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anf ^em Torderen Keilhein körper beweglich. — Der Joch- 
fort&alz des Scbläfenbein& ist äelir lang und donn. Die Seiten- 
tbeil« det VntMMm wimi bewegUch, geienkartig zur Ver- 
grofteniDg der SchoAbdliÖlile, 

iQskeisystem. . Die Bevvegung der Seitenaste dm 
Unterkiefei« geichieht dmdi Pyramidalmiitkelfi und die 
Pt^Tgoidd. Entere erweftem, letztere ▼erscfamSleni« 

ttSOBderangssystm. DasPaokreaiittdeQtlichinswd 
Lappen getheilt. 



€apu§U99 Kappenseluiecke« (Giuteropoda.) 

ferdinuigssystem. Der Banel ist ziemlich lang, aa 
der unteren Flüche der Lange nach gefurcht Die Sjieise- 
röhre ist eng und lang, der nach hinten gewandte Magen 
breit, von vorn nach hinten zugespitzt, der Darm kurz, wenig 
gewunden, anfangs eng, ailmälig weiter und rechts in die 
Kiemenhöhle geöifnet. 



CarahuSi üaufkäfer« (ßexapoda coleoptera.) 
VerdiailBglsysteni. Darm wie bei D^ltfcee (•. d.)« 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

C0rapU0. (Orthoti, apoda.) 

Teriamgggystem. Magen d«iiBhaatig,BÜiidMei[(roi% 
6 einluhe» lange Pjlomeaiüiange. 



€7lM*B»0, IScharlie. {Aves natnnfes.) 

Skelet. Alle 4 Zehen sind vorwärts gerichtet. Merk- 
würdiger Weise ist ein Stachelknochen als unpaare Kopf- 

tlledniaaMe dem Hinterliaupte aufgesetzt. (Analog dem . 
cheitelfloMeDttral ^er Fische.) 

■ukdiystail. Die Muskeln des Stachels dienen gleidu 
seiiig sar Bewegung des UnCerkietak Die fehlenden Bdn* 
iwiskeln veigl, JWt^ps. 

YerdMUguyiteill. Die Speiswdlum ist in ibrerobefea 
' HaUle doppelt so weit als in der unteren. Der DrQseemarai 
ist ansehnlich, grösser als der Fieiscbmagen. in den er ohne 
KiMiimnnMn^ üie^eht, . Die Droeairitiee m inawei runde 
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BcMben, eine mUt ■Sil IMttf fiMlldiH, Di» Ifillütf .OMlt 
dm Fleisckmagena bt w«ich. • > 



CiiMvHtiiit» nenmwelicl* (MfC2/r)0(la nnaA;tMilwi«.)v 

Maskelsystem. Der sogenannte Fuss verlängert sich 
zu einer Gliedmaasse. Tastorgan wie Chama (s. d.)« Dorn- 
fifeil (Kryitallttiel) ist ein dniuier Cylinder» aos In einander- 
geschlostenen^ knorpetähnliclieii BtSttern gebildet, in einer 
häutigen Hijlley der Bich neben dem Darmanfange in dell 
Magen öffnet, wo er an »«inem freien Kade dreizackig itt. 



larfttftsysteni. Ovale Form der Hemisphären mit Gyn 
und zwei Lappen. Die Yorderen Yierhngelganglien tüid 
kleiner als die hinteien (also GegenUieil von Herbivoreny 

Maulwi'irfen, Spitzmaas nnd Fledermans). Pons Varolii ist 
sehr klein. Ganglion ophthalmicum sehr gross. Das Hals^ 
stuck des Synipathiciis geht im Laufe mit den beiden Hals- 
knoten innige Verbindungen mit dem Vagufl ein« Plexus 
solaris ganz unbedeutend. 

Skelet. Gewöhnlich 13 Brustwirbel; starke Querfort- 
sätze der Lendenwirbel. Das Schulteiülatt hat mehr mensch- 
liche Form ; die Spina bildet oft aber dem Cretenke ein breitet 
Dach. Die Rotation von Radios und ülna ist gehemmt» 

Sieben Ilandwnrzelknochen ; das Os pisifonne ragt oft be- 
deutend hervor, analog dem Fersenbeine. Der Daumen ist 
•ehr verkürzt; der Hinterfuss hat gewöhnlich 5 parallel lie- 
gende Zehen, die grosse aber oft veikürzt. Jochfortsatz 
des Schläfenbeins und der Jochbogen sehr stark. Stirnbeine 
zeitlebens durch eine Nath verbunden. Der Jochfortsatz des 
Oberkiefers fallt beinahe ganz weg, indem sich das Jochbein 
•tark nach vorn Terl2ngert. Augenhöhle nnd SchlSfengrub« 
nldit getrennt Cristen des SchSdeto sehr stark. Gfossaff 
Umfang der Siehbeinzellen mit röhrentenniger Gestalt. Der 
Gelenk fortsatz des Unterkiefers ist quer gestellt nnd der hin- 
tere Kronfortsatz schwächer als der vordere. Der walzen- 
förmige Gelenkkopf ist fest in die Schläfenheingrube einge- 
fügt, dass er selbst ohne Bänder darin hängen bleibt. Die 
beiden Unterkieferhäiften vereinigen .sich nidit voiikommen. 
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Pk KtMioffMng i»4 iMir «■ MuiMWM|<tze gerScfct 
I>at vordere Gelenkloch des Hiaterhaoptes «^hr klein. Der 
Rathenknochen besonders gros«. Auf der Zongenfläche ent- 
wickeln sich kegelförmige Hornzähne. Die Backzähne sind 
an den Seiten platt gedrückt, haben oben mehre oder eine 
•charfe Spitze (wie Haiüacbzabne)« Ka fiad«» aicb klaiae 
Jakobsonsche Gänge. 

Sinnesorgane. Choroidea sehr dick, Iris im Verhältnisa 

zum Bnlbus grösser als in den Herbivoren. Ciliarkörper 
breit, Netzhaut nur an der hinteren Hälfte des Augapfels. 

YerdaonngSOrgane. Die Zangenbew^nng mancher Car- 
lUToren wird durch ein rundes« elastisches, von einer Scheide 
nmgebeM Band Ton immfönniker GmUAi Mtmitital| 
veliibet ToUwiirni fMNuiiit «ad ala ÜrsMbe dar HaadawaUi 

angesehen wurde. SpakarÖbre im Allgemeinen weit, mit 
starker Muskelhaut, Magen einfach, ohne bedeutende oder 
ohne Einschnuningen, ohne grossen Blindsack, gegen den 
Pförtner verengt und umgebogen und dünnhäutig. Der Darm 
nicht sehr lang und weit; die innere Dünndarmflache hat 
dichtstehende Zotten und Peyer'sche Drüsenhaufen. Der 
Blinddarm ist eng, mit einfachen runden Drüsen. 

AbsondernngSSystem. Ohrspeicheldrüse meist platt ; dia 
Baekendrasen häufen sich meistens hiat^ sehr an. Dia 
Leber ist 6ef gelappt namentiieh rechts^ vnd derGMeagang 
tritt meist nahe am P(S5rtner In den Darm. Das Pankreaa 
besteht meist ans grosserem qoeren und kleinerem hinteren 
Aste, die sieh oft wieder spalten. M ila ist lang nnd schmal. 

GfAsssystem. Die linke Achseiarterie tritt meist für 
sich aas dem Aartabogen, während die rechte ahd lieida Gn* 
rotiden ans «inem gemsinscbalUichan Stamme kommen. 

ÜMdMtent«- SamenbliKhan fthtoa. Uten» hi, 
aamit* 



Cowtor, Uiher. {GUres.) 

Skelet: Die QaetlbrtsataederScbwanzvrirbel sind saht 
stark. Schlüsselbein vollkommen ausgebildet; die äussere 
Fläche der Pars basilaris des Hinterliatiptbeins bildet eine 
beträchtlich tiefe Grube. Pars patatina des Gaumenbeins 

ist in die i^anga gaaogen« Der üamolas ptei^goideus ver- 
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nifibttiii der 8(Hm mit 'dem Anikmkiiocheii und bildet 
Moreh eine ovttle'Oeffnoiig, Fortmen Pterjgoldeiim.'' Das 
Jochbein ist ziemlich grou md breit, uer Wangenfortiats 

des Oberkiefers (aus dem Zoiammeilttvten zweier Schenkel 
gebildet) lasst keine Oeffnnng für einen Muskel über. Der 
Jochbogen ist stark gewölbt; das Koramen rotiindnm fliesst 
mit der Keilbeinspalte zusammen. An den Ziilinen erkennt 
man dentjicb, wie das Kmail nur die Vorderflache derSchneide« 
zahne bekleidet. Auf dem Schwänze sind sciiuppeoartige 
Hmpfaitleii. • 

YerdanangSSystein. Die innere Fläclie der Speiseröhre 
ist epidermisartig hart und dieser Epidermis Überzug hört 
filStKlieh am Mtfgenmonde auf aad ei mtd hier Snaaerlieh 
ein drüsiger Körper bemerkt, «her welelieM die Längefiiaeni 

4er Maskelhaut atch förtsetzen. Nimmt man diese Fasera 
weg, so findet man einen Haufen blinder, einzelner Schleim- 
eäcke, welche nach innen alimäÜg ihre Ausfuhrungsgänge 
▼ereinigen und sich durch meiire grosse und kleine Mün> 
düngen Öffnen, welche mit halbmondförmigen Klappen ver- 
sehen sind. Nach dem Pförtner hin bildet der Magen eine 
tiefe Binschnitrang und dadarch eine iswate, Ueiae Holde* 
Per Bannhaoal ist länger als in der Regel; der Blinddami 
aolfallend gross, fast 2 Fuss lang^ die äassere 8|iitae mit 
Tielea Dnusen besetzt. Der After mündet ausnahmsweisa 
noch in eine Kloake, gemeinschaftlich mit Harn- und Ge- 
sclilechts wegen. Drüsige Aftersäcke öifnen sich ebeniaUs in 
die Kloake und liefern Bibergeil. 

Äthemsystem. Giessbeckenknorpel sehr groaS) die Laft- 
rÖlicenringe voUständig geschlossen (22 Hinge)» 

AhSOndenillgSSystem. Das Pankreas Ist In swel Aette 
gmipalten» auch finden sich swei AnpTnhranMlince« 

Gefässsystem. Die Venen bilden zwisdien Leber nnd 
Zweiehfeil Sterine Erweiterungen. 

fiMCUechtssystem. Scheiden» nnd ]lfasMarm$ffllnnfl^ 
istän und dieselhe. (Bei Sängethieren nur bei Biber, Kchid* 
na und Schnabelthier.) Beim Männchen liegt die Rutha 

am Rande der Kloake und ergiesst in letztere den Harn. 
Sie ist in iiirer ganzen Länge durchbolirt , stets aber von 
der Vorhaot ^ingehöUt. Die Oelsäck« an der Kloaka finden 
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sich bei beiden Geschlechtern ; liegen onten zn beiden Seiten 
der Kloake, sind 2 Zoll lang und V/t Zoll breit, meist nur 
Ton liäutigen Wänden. Etwas höher neben Vorhaut oder ^ 
SdieideiiUAtle liegen die grösseren, bimforuiigen Bibei|eiU 
tScke, innertich mit stark faltiger Oberfliehe nnd drüsigen 
Wandungen, deren Drüsen sich inwendig mit weiten Mün- 
dungen öffnen. Nach Wegnahme der Haut findet man beide 
Drüsensacke zwischen Schwanz nnd Schambogen, mit starker 
Lage eigenthümlicher Muskelausbreitung bedeckt. Oberhalb 
der Castoreumsäcke jederseits der Harnrohre liegt eine be- 
trächtliche, birnformige Cowpersche DriUe, uus&er 2 Samen- 
Unsen, 2 Bactot defeventei nnd ilnM mit Zeilen betetiteil 
AntdiweHnngen, sowie nntser einer Preetntn, die ansTieien» 
Innggestielten, birnfomugen Blaeen bestdit. Hinter der Harn- 
blase findet iidi noch eine Blnie, die einem Uterus bicomii 
ahnlich und ans zwei Röhren gebildet ist, die sich ein- 
zeln Öffnen und am anderen Ende zugespitzt aiiflioren. Sie 
ist von Weber Vesicula proätatica genannt. Sie liegt zwi- 
schen den Ausführungsgängeii der Samenblasen in einer 
Falte der Bauchhaut, zwischen Harnblase und Mastdarm. 
Biete Teiicnla {»roetatica öffnet aidi aoC der Mitte dei Colli* 
cnlns seminalb (Caput gatlinaginis) mit einer grossen, nn- , 

gaaren, mit dünnen Rändern umgebenen Oeffnung in die 
Farnröhre. Zu beiden Seiten öffnen sich die Ductus eja- 
cnlatorii mit engen Mündungen. Weber erklärt die Vesi- 
cula für ein Uterusrudiment desMänncbeni und liat.es aadi 
beim Mensdien gefunden. 



Casuarius, Canuar. iAues. — Incedentes.) 

SkslBt. Während bei allen Vögeln die Ricken- nnd 
Krenzgegend der Wirbelsäule durch Ligamente unbiegsain 
ist , findet hier grössere Beweglichkeit Statt. M'ährend an- 
dere Vögel nicht meiir als 7, S bis 9 Rippenpaare haben, 
hat der Casuar 11 Paare von Kippen. Der Oberarmknochen 
ist in Folge des verkümmerten Flügels sehr kurz. Der 
Hakenfortsatz des Sitzbeins fehlt nnd die Knden de^ Sitz- 
nnd Schambeine tind fon einander entfernt Bs bildet tidi 
dadurch kein Foramen jttiHaticum, Das Femur hat keine 
Lnfthöhle. Die Phalangen der Zfdien aind 8. 4« 5. Di« 
BndiaMnte der Ii., 3w 9mA 4. AnOitaiippn am QaoaiAnappftmtn 
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sind ungewöhlich alle drei mit einander verwachsen. Horn* 
kämme sind auf Schnabel und Schädel. 

Hantskelet. Bemerkenswerth ist, dass oft ans einem 
Kiele zwei Federschäfte hervor waclisen. Gewöhnlich unvoU> 
kommen entwickelte Fahne. 

ttnnesorgane. Der Fächer im Auge ist^mehr kegeU 
lonnig. 

* Absonderungssystem. Die Oeldrilsen aaf dem Steiää. 
behie lehlen« 

AtlmilUlgSSystem. Ks fehlt der innere Vorsprung dei 
fldiiUkttorMta* Beim Gnsiinr am Nevholinnd hat die Luft* 

l^bre das Bigenthiimllche, dass sowol im Männchen als Weib» 
chen im untersten Drittheiie der Luftröhre und an ihraf 

vorderen Fläche eine langovale OefFnung von 2 Vi Zoll Lange 
zwischen 53.^ — 62. Ringe sirli befindet, an welche ein grosser 
Sack sich fügt, den das Thier willkürlich mit Loft aiisfiiU 
len kann. ( Von K nox beschrieben.) Der untere Kehlkopf 
fehlt bei allen Casuaren. 

deschlechtssystem. im Weibchen findet sich nach 
Perrault die Spur einer kleinen, nach Art der männlichen 
gefoimten Rothe. Die Roth<e des MSnnchens besteht ans dhem 
XQngenartigen, oben zur Sunenleitang gefurditen, dnrdi be^ 
sondere Muskeln bewegten Körper. 



Ctovto» Heer^eliweiiicheii. Halbkanlnelienu 

{Cmfia poreeUuSm) [GUns,] 

Skdat. 13 Bippen paare, woTon 6 Paare das Brastbein 
orreichen. Am KUbogentheile des Oberarms bilden vordere 
und hintere Gmbe ein Loch, hier von besonderer Grosse, 
Znr Zeit herannaliender Geburt erweitert sich das Becken 
allmälig durch Auseinanderweichen der Schambeinfuge. Die 
Seitenwandbeine des Beckens bleiben zeitlef)ens beweglich. 
Der vordere Kielbeinkorper ist ungewöhnlich schmal, wodurch 
die Foramina optica als eine einzige Oelfnung erscheinen. 
(Annäherung an die Keilbeinspitae der Vögel und Fische.) 
I>er Vomer fehlt. Das ToThMten des Jechbogens zu Joch* 
betn und Wisngenfortaatz ist ebenso, wie bei der ^ns* 
fithrlioher angegeben ist. (S. Mus rattus.) Der Processo« 
eoroiioid. des Untorkiofors ist klem Md liegt als tino seftk 
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kleine Knocbenleiste aussen neben den Btciid»i>hne^ Dil 
vordere Foranien lacerum fehlt ganz. 

Gebororgan. Die Schnecke macht eine Windung mehr 
all ge\NühnUch. (Vergl. Mitmmalin,) Der Steigb'ügel h^ 
steht aus dicht an einander liegenden Schenkeln. Bei Covia 
porcdlu9 feblt nicht, wie man gtaobte, die EiistaeliiielM 
Trompete. Sie findet eich eis zm hinter dem Gaumen- 
segd zur Pankenbohle fiihrende Spalten. 

HukelsyitolL Der beeondere Unterkiefeimnikd ist 
hei Gürct angegeben« 

AlMiiirangssystai. DieStanomehen Ginge aSndh^ 
ter den Sdbneidezähnen in einer stark Tonagenden Papille 
blind geendet; ein merkwürdiges PbSnomen. 

JlhailS|ltaB. Die Sobildknorpelhalfiben stoüM malbm 
dnem spilnen Winitel antammen. 

fltfisssjstem. Die reclite Vorkammer des Herzens nimmt 
awei ebere flohlTenen auf. 

GeschlecbUsystem. Die doppelten Eierstöcke nähern* 
sich der Kierstockform der Amphibien and Vögel dadurch, 
dass die einzelnen KiblSschen sehr deutlich zn erkennen 
sind. Die Tube ist so lang, gewunden und eng, dass der 
Uebergang des Sperma zum Ovartom schwer begreiflich ist 
Der IJterns ist zwar in einen Muttermund geöffnet, aber oben 
in zwei Hörner verlängert. Die Samenhläschen sind aus^^e» 
zeichnet gross, sind zwei lange, durch ein besonderes Gekröse 
gehaltene, auswärts gekrümmte Horner, fast in Gebärmntter- 
form. An der Eichel der Ruthe befinden sich rückwärts ge- 
wandte Stacheln und Schuppen. 



€Jentri4cu0 scalopaac^ SIeMeirfiMli» 

(MicTOÄ/ümotrt.) 

Skelet. Starke Verliiirziinp; fU's Rückgrates. Ks findet 
«kh ein Sternalwirbel-ähnlicher Knochen. Die oberen Rücken- 
theile des Beckengiirtels sind stark entwickelt und in fester 
Verbindung mit den Seitenbeckenknochen, welche die Bauch- 
flössen tragen. Die Verifingerung der Antlitzgegend Yev> 
IdUt sich ebenso anatomisch, wie hei dem Pfeifentisch ange- 
sehen« (Siehe fUMmUt.} Der üntsffcieÜMr ist klein and lart 
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▼liltAlltmtai; SiMMcaMl bildet 3--4 Win* 
dangen and hat keine Ploitnevanliange. 



Centronotu^9 liootscnfiiseh. (Stemopterygii.) 

VerdaaungSSystem. Zähne anmerkÜch klein, Mag;en 
stark fieischig, Blindsack länglich, zugespitzt, Pförtner von 
circa 20 Blinddärmen umgeben. Der ziemlich weite Darin 
macht drei Windungen und bildet einen nicht sehr betrücht* 
liehen Diekdarm. 



Cwpkäiai^QSm. (Mottuaken in Bezug auf FiachhiMang.) 

Wervensysteip. ScMandnervendng ist solide^ hat deat- 
liehe Langestteifen nnd starke Hirnknoten. Daa Nerven- 
•yiltin besteht aus einem soliden HimknoCen, zwei seitlichen, 
am vorderen Körpertheile liegenden Knoten i (wMie dia 

Bewegungsorgane besonders yerseben) nns einem unter der 
Speiseröhre liegenden, breiten Ringe (sich oben mit dem 
. Grehirne verbindejid ) aus zwei Seitensträngen und aus den 
von den genannten Theilen abgehenden Nerven. (Vergl. Sepia,) 

Skelet. Der höheren Nervenentwicklung entspricht 
das vollkommene Skelet. Ks finden sich die ersten Andeu- 
tungen des Nervenskelets. Das Hautskelet hat doppelte 
Beschaffenheit, entweder kalkige Schate oder KnorpHBl und 
hornige Hautbewaffoong. Das Nervenskelet ersdieint ala 
Urwirbel, der den Schlundring einschliesst, als ein Knorpelf 
Ton dem seitliche, flügelartige Fortsätze abgehen, auf denen 
die Augen liegen. Der vordere, den Schlund umschliessend^- ' 
Bogen enthält die Gehörliöhle. Ferner lindet sich ein bogen- 
artiges Knorpelstück an den Wurzeln derFüsseund amKitcken 
ein degeaklingenförmiger Kückenknorpel (JKa/mar, Ociopu$) 
odev lUtokmknochen (Sepia). Als Kingaweideskelet stellen 
sich nar dar die hinter der Lippenhant. am Eingange der 
Ifnndhöhle gelegenen Hornkiefer, die sich in ein oberes ond 
onteres Stück theilen und frei in den weichen Theilen liegen* 

■nskelsystnil. Der Mantelaack ist nach hinten nnd 
qnten geechlossen, nach oben und vorn geöffnet» besteht aua 

mehren Lagen und ist farblos. Die Bewegungen desselben 
dienen melir r Athmung als Ortsbewegiing. An der Vor- 
derfläche des Kej^fes bUdet der Mantel dea nmacnlöaen 
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Trichter. (Athmun^rÖhre.) Aof der RuckeaflidM heftM 

sich stärkere Faserbündel an die Skeletbildiing und es ent- 
springen hier zwei, zum Kopflvnorpel geliendc , flic Kopflje- 
wegUBg vermitteliidc ^ aserf)iindel. Die um den Kopt stellenden 
acht gleichlangen oder arlit kurzen und zwei langen Fiisse 
oder Fanganne und die sie verbindende triciiterförinige Haut 
wird TOR einem Kiisammeiigeietsten M Qfl^elapparate bewegt. 
Bie Verbinditngthaat wird durch lidierioriiiige, ▼on dev 
Wnrzel jedes Fusses sich ausspannende Paserbaiidel bewegt» 
walirend die Suitstanz jedes Fusses eine zangenförmige 
. Mtiskelrohre bibiet, welciie Nerv und (refass einschliesst. 
Aeusserlich haben sie Längefibern, innerlich Querfasern ; oben 
sitzen SaugnHpfe, deren Fasern ex- und concentrisch laufen. . 
Diese Saugwarzen vermeliren sich mit dem Alter. 

Sinne. Krst in den Iiöheren Cephalopoden finden sich 
zwei deutlich entwickelte Hororgane. in dem vor dem 
Schlünde liegenden Bogen des Kopfknorpels (Urwirbelringes) 
sind zwei nach aussen gescliIuÄ;jejie ilulilen, welche jede 
dorch ein znrti^atiges Säckdien mit Kistoff ausgefüllt ist» 
in deren Mitte ein dichteres Körperchen , ungefähr so dicht 
wie Starke, schwimmt. Zu dem Seckchen treten einige kurze 
Nerven vom vorderen Bogen des Urnervenringes, welciie 
zwischen den Nerven der Fiisse und Finfrewei<le entspringen. 
Da die Säckriien kleiner sind als die Holden im Kopllnorpel, 
80 sind sie von Wasser umgeben und mit Zellgewebe ange- 
heftet. (Analog, d. Sacke d. menschl. Vorhoies.) 

A u gen sind sehr ausgebildet; meist von bedentender 
Grösse, nehmen gewÖhnlidi Vs der ganzen Kopfmssse, ein4 
Die Befestigung der Augen geschieht durcli die Scterotica 
selbst und xwei kleine Muskeln. Der Baibus Ist ? on anssea 
nach innen etwas zusammengedrückt. 

Terdamingssysteai. Hier findet sich ([besonderr dent- 
licli zu Studiren bei Ocfflfifis) ein dicker, fleischiger Schlund» 
köpf« relativ bedeutend gross, liegt in und vor dem ring« 

formigen Knorpel des Kopfes und ist äusserlich dnjrli zwei 
hornige, tlem Kopfknorpel jedoch nicht einjielerikle Kieler 
(von Gestalt eines Pa[)ageiensc!mahels ) bewallnet. Dieser 
besieht aus unterem und oberem Stück, ist bedeutender Mus- 
kelkraft fihig und wird von einem fleischigen Trichter 
(Lippen) so Wie von dem Kranze der Arme nmgehcm. la» 

9 ' 
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nerlicli liegt in der Miudhdhle eine kkiat, wenig bewegliche 
und knorpelige Zunge und es ergiessen sich hierein die 
Speichelgänge. Die ziemlich enge Speiserohre lauft durch 
den Kopfknorpel und das Markhalsband, tritt in die durch 
das nauclilell gebildete Bauchhöhle und erweitert sich zum 
Magen , aus dem wieder ein Darm und Blinddarm fortgeht» 
Man kann einen ersten Magen und einen zweiten unter- 
scheiden. Der erttere itt stark fleischig , mit starker Ober- 
haut, der zweite ist d&nnhautlgy hängt als blinder Anhang 
mit der Speiseröhre zusammen und nimmt die GaHe auf. 
Der Darm ist nirgends mit Gekröse befestigt, jedocli nebst 
dem Magen in den zarthäntigen Peritonäalsack eingeschlos- 
sen, iiherhaupt aber ziemlidi kurz. Der Darm win<let sich 
niciit um die Leber, endigt sich zuletzt frei innerhalb der 
grossen, am Vordertheile des Halses befindlichen, trichter- ' 
artigen Mündong, dorch welche Bxcremente, Bier, Samen 
und schwarze Flüssigkeit (Sepia) sich ergiessen. Diese 
Sepia ist das Proiluct eines häutigen, innerlich mit Flocken- 
haut bekleideten Beutels, welrlier f)ei den l\e[)r:?f5entanten der 
Cephalopoden {Seina^ OctopuSf Kalmar) verschiedene Lage hat* 

AthmiingSSysteiD. Kiemen sind vorhanden und ihre 
Formen bei den verschiedenen Arten angegeben. Ein Was- 
serrolnPHsystem ist hei Sepia, Argonnutaf Octopus angerreben. 

Absonderungssystem. Speicheldrüsen sind sehr ent- 
>virkf lt nr»<l es linden sich gewöhnlich zwei Paar. Ein Paar 
hinte r dem Schätleiknor[)el, dessen Ausfuhrungsgang sich über 
dem hinteren Zungenende öffnet, und ein Paar vor dem 
Schädelknorpel, didht hinter der Mnndmasse. Die Leber ist 
sehr weich und gross und bei Ociopiu (s. d.) weiter beschrie- 
ben. Sie liegt vor dem Speisekanale in der Bingeweidehöhte 
und öffnet sich durch zwei kurze Gänge. 

GefäSSSyStem. ist bei Seftia als Typus der ganzen 
Arten näher angegeben. Es finden sich drei fleischige Herz-*' 
erweiterungen, eine mittlere (Körperherz) und zwei seitliche, 
inciir runde, völlig getrennte (Lungenherzen) die das Kör- 
perMut aufnehmen und in die Kiemen schicken. Das Blut 
ist faihlos, dünnem Eiweisse gleich. Die Blutkörperchen sind 
nach Wagner rund, etwas scheibenförmig, die meisten 
fiirblos y doch sind auch 'einige tob stark violetter Farbe 
vorhanden. 
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fieililtftlltSSystem. Die Geschlediter sind im Hier voll- 
kommen gotreiiat» obf^lneh die Befruchtung ohne eigentliche 
Qegattong durch gleichzeitige Herforbringang von Riern 
lind Samen zq geschehen scheint. Die weiblichen nnd mann- 
lichen Geschlechtsfoimen sind bei Sepia ^ Odapua besonders 
angegeben« 



CercopU spumaria, Schaumcicade« (Uewa^ 

poila hciniptera.) 

yerdannttgSSystem. stimmt im Wesentlichen mit Tet- 
iigonia (s. d.) üherein, doch ist der Magen im Veiliältniss 
grösser und der Zwisclienkanal kürzer. 



Cercopithecus, gr. Jüeerlcatze. (Simiae.) 

Bei reo», c ynomol gn^ unterscheidet man folgende 
Schwanzmnskeln : «.mittlere Auflieber (hintere Kndignng des 
yiertheili^en Kiickenmuskels). 5. Aeussere Anflieber. c. Obere, 
innere ujul äussere Seitwartszieher rf. Innere und äussere 
Kiedersleher. Backentaschen wie bei Hamster. 

Bei Ctreop, paniatut ist «n knöchernes Tentoriam 
oerebelli vorhanden, wie bei WaUross. Backentaschen s. 
Hamster. 

Bei C. fuliffinosus, snhncus und aeihiopg ißt der 
pankreatische Gang bedeutend weit. 



CervuB, Hlneli. (Ruminatw.) 

Skelet. Die s. g. ThrSnenhöhlen (Analogie der Na^ 
sengraben bei Fischen) liegen zwischen Auge und Nase in 
einer Vertiefung des Oberkiefers, (sie sondern eine riechende 
• Masse ab, die sich nach aussen in eine Längespaite ergiesst). 

(Ebenso Antihps.) 

Sinnesorgane. Der Eintritt der Selmerven ist iinien- 
förmig; es sim! zwei Ganjl. oplithalmic. voihanden. 

Äthmungssystem. Ausnalimsweise sind die olieren 
Hörner des .Scbildknorpels die prÖssten (gewöhnlich sind es 
die unteren). Die Luftröhre liat 53 Hinge und spaltet sich 
dreifach, der dritte Ast ist iuiiner rechts. 

AbSOnderongSSystem. Galienhlase fehlt. 
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Gtfässsystem. Dia VerfcnMienuig ian HtnmibtCau 

ist hier Normal; sw hat «ne Knuzform, liegt am Ursprünge 
der Aorta in der Scheidewand der Kammern. Scheint sich 
in 3—4 Jahren zu bihlen und ist im Weibchen, achwacher. 
(Fehlt im Keh und Dammhirsclu) 



Cermu alM«» SUenab {RvmhumUa.) 

Skelet. In der Sitzhetnfnge ist ein nnpaares Knochen« 
stuck als Beckensterninn -Rudiment. Am gemeinschaftlichen 
Metacaipns (fälschlich Schienbein) befinden sich ausser der 
Rolle für die zwei Finger noch zwei kleine, mit Nägeln 
b^ikleidtite Spornklauen aU Rudimente der fehlenden Finger. 



. Cerfim0 eapreoUM, Reil« (RumbumtUi.) 

Skelet. Pars palatina der Gaumenbeine ist in die Länge 
gezogen ; die Ala pterygoid. externa fehlt. 

Athmuilgssystem. Die oberen Hörner des Schlldknor- 
pels grösser als die unteren. (Vergl. Hirsch.) Der Ring- 
knorpel hat an der Vorderseite eine vorspringende, scharfe 
Kante. Luftrölire spaltet sicli dreifacli; der dritte Ast ist 
immer rechts. Die Herzverknödierung ist hier (yergL üirsch) 
niemals nocmaL 



Cervu» tarandu»9 Rennthier. (BMn^mmtia,) 

Skelet. Die im Allgemeinen bei Wiederkäuern ver- 
schwundenen beiden Finger sind hier am Hintergliede be- 
sonders deutlich durch eigene, obeji IVei endende, die beiden 
Afterzehen tragende Rudimente vom Mtttetfossknochfen an* 
gedeutet. ; 

Absondernngssystem. Fusszehendriben wieSchaaf (8«d.). 

Atlimuü^äsystem. Zwisciieu Kehldeckel and Schild** 
knorpel isi ein gvosser» hautiger Sack. 



Cestum nafmli^f Riitpenqualle , südliche 
Ban€l(|ualle« {AcaU'phae,) 

GefäSSSystem. Die Circulation ist deutlich; es sind 
Blatkörperdien vprhaoden. Von jedem Fangfaden entspringt 
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ein Gefass neben dem Magen, nimmt Ton dort Siifte auf, 
läuft gegen den Magengrund und tritt mit den ülnigen zu 
ciMoi Rtnggefaiie solMiBiiiiai, ms deMen Rüide 4 gerade 
GMm9 entspringen, die zn den Kiemenkammen gehen, wo 
dann wieder andere GeHisse entstehen, welche umbiegend 
das Blnt wieder in die Körpennitte aniriickrdhren. Vl^ sind 
alle gleicliweite Gewisse ohne Herz, man sirlit die kleinen 
gelblichen Klulkörner gegen rlie Kiemen iiiesÄCn und im 
Ringgefasse eine drehende I]ewe<^iing madien. 



Cetacea^ siehe (Natmtia.) 

Die Speiser öl ire der e i gen tlichen Cetacecn ist immer 
kara und weit, ihre Muskelhaut stark, Schleimliaut dick» 
IHngs gefaltet und mit hornartigem Ueberzuge. Magen im« 
mer sehr zusammengesetzt, bestellt immer aus einer Heihe 
von links nach rechts folgender, durch eng« Mündungen 
verbundener Abtheilungen.' Der Darmkanal ist einfach, eng, 
lang, ohne Zellen und hat, was bei Säugethieren selten ist, 
LängefaMeii. IMe Leber ist gross 9 weleh und sehwadi m 
cwei Lajfpen gedieilt; das Pankreas mittelmassig gross , die 
Müs kkaiu 



CeimUm aurata, KieferlMTve* (Uexapoda 

coleof»t«rii.) 

YordanmigSSystem. Der weite , lange Magen hat drei 

Kranze von Blinddärmen nnd bei kurzem Barme Ist ein 
grosser Afterblinddarm voibanden. 



€JhaeMUm9 KHppfiseli« (StenwpUrffffiL) 

Skelet. Oberer Kücken theil des Beckengiirtels stark 
entwickelt und in fester Verbindung mit den SeiCenbecken* ^ 
knocken, welche die Banchfloisen tragen« 

Terianangssystem. Zahne sind fein, lanie» burstenartig. 
Der Magen ziemlich gross. Bd CA. tSümiB ist der Piort« 

nertheil dickfleischig, der Darmkanal eng, lang, macht unge» 
lakr 12 Kreis Windungen. Das hintere Zwölftheit ist etwas 
weiter und durch eine starke Kreisklappe getrennt. Die 
innere Parmtiäche hat weUeniörmige, genetzte Läitgefalten« 
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Pförtneranhänge einfach, lang, beinahe von der Weite des 
Darms, dessen Anfang sie in einer Reihe umgeben. Sie 
Variireii in der Zahl^ hier ub«r SO» bei Oft. mtfnifiie 
i»ei CÄ» irio9i^fU9 5. ' 

ChaiUMeMf Wunuciiielclie« (Smarin.) 

Skelet. Wie bei Gftt'roff«. (S. d.) Schwache Bntwick- 
long der vorderen and hinteren Gliedmaassen. 



Chan^i McBHimiebel (Eelite). (Peiecijpodn,) 

FühlHiden finden sich am unteren Mantel and dep hin* 
teren AthemrÜhren. 



ClMoftta, Sehttdlwllteil* (Amphibia.) 

Nervensystem. Das Ki'ickenmark reicht dnrch die 
Sdmänzwirbel. Zwischen den beiden Anschwellungen für 
- die Nenren oberer nnd unterer Bxtrenitiit ist das Racken« 
nark aosserordentllch dünn. Die Hemisphären sind im Ver- 
hältnisse zn dem übrigen Grehirne gross, oft ( Riesenschild* 
kröte) in vordere nnd hintere Lappen getheilt. Die Sumpf- 
* Schildkröte hat starke Corpora striata in den Hirn Ventrikeln. 
Die Sehhiigelhöhle ist glatt. Die Medulia oblongata ist ein 
starker Wulst, wie bei Schlangen. Zu beiden Seiten der 
vierten Uiriihölile, unten am Ursprünge der HÖrnerven, be* 
finden sich kieiiie Ganglien. Horner? nnd Sehnerv sind 
sehr stark. 

Sktlot. Ks findet sich ein6 eigene Verschmelzung des 
Nerven- und Hantskelets, indem TOm Hau tsketet ausgehende 
Platten sich mit Kiickgrat, Rippen und Brustbein verbinden. 
Die Abweichungen der Schildkröten unter einan.ier sind nur 
gering und da die Sumpfschildkröte am bekanntesten 
ist (s. Emi/8 europaea) und sie im Allgemeinen als Skelet* 
norm dienen kann, so ist diese hier bei der Beschreibung 
Tor Augen gestellt. Die Wirbelsäule zerfallt in- einen festen 
md einen beweglichen Theil. Letzterer, das Ruekenschild, 
hat in der Regel so viele Wirbel als das Rückgrat der Frösche 
und Kröten überhaupt, nämlich 10. Als Maassstab der Thei- 
lung der Wirbelsäule kann folgendes Schema von Caraa 
gelten. 
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Hftto, Brust, Oberbaiicliy Unterbanch, fieeken, Schwanz, 
6. 3. > 6. 8. «. 30. 

6. 2. 1. 6 . S . 2. 4^ 80. 

fireiy beweglich im Ruckeoacbilde, Unbeweglich^ frei» 

Bei den einzelnen Wirbeln ist za bemerken: 1« Am 
Halse. Einachlebnng eines Zwischenwirbelkorpere zwisdien 

I. und 2. Halswirbel, als s e 1 bs ts t a n d i e s Os odontoideum. 
Ferner dw rcförmige Biegung der Wirbel nach aiif- und 

abwärts, wodurch das, den meisten Gattungen eigene, Zu- 
rückziehen des Koi)fes unter das Rückenschild möglirli wird, 

II. Am K ii ck e n sc h i I d e. Das völlige Ver\\acl:sen der 
Wirbel, deren Körper niclit wie gewöhnlich an der unteren, 
•ondern an der oberen Seite entwickelt sind , wo die Dom* 
fortsiCze fehlen and von den Platten des Haotskelets ersetzt 
werden. Die Wirbeltheile sind dabei Terschoben. Die un- 
leren Bögen greifen ziemlicli weit über die oberen Körper 
hinaus. III. Becken- und Schwanzwirbel äfinlich wie 
bei Eidechsen. Die Riiipen (ürwirbelf)öf^en des Rumpfes) 
kommen in drei Gestalten vor. 1. Als 10 wirkliche, 
doch nicht im Brustbeine geschlossene Rippenpaare, die 
fest mit den 10 unbeweglichen Wirbeln verwachsen und durch 
aufgelegte Platten des Hautskelets zum Ruckenschilde Ter- 
migt werden. An ihrer Anheftung an die Wirbel werden 
«ie gabelförmig und bilden zusammen einen Kanal für den 
sympathischen Nerven. 2. Als Schulter- und ßeckengiirtel. 
Jede Hälfte des Sciiulterjrürtels theilt sich der Tange nach 
in drei, der Breite nach in zwei Theile. Der Schultergürtel 
heftet sich an den letzten, freien, rippenlosen Brustwirbel 
und die vorderste Wölbung des Rdckenschildes über die 
Schulter gehört allein dem Hautskelet an. Die Theile des, 
Schultergurtels sind: «• Rin kleiner Anhsngsknochen des 
Schulterblattes, hinter dem zweiten Brustwirbel befestigt» 

Das ziemlich cylindrische, mit dem Schlüsselbeine verwach- 
sene Schnlterhlatt. r. Die getheilten, unteren SternalstVicke, 
nämlich das cylindrische, vordere Gabelstiick (wahres Schlüs- 
selbein) und das hintere, mehr abgeplattete Os coracoideum 
(falsches Schlüsselbein). Beide sind durch ein Ligament 
aber nicht mit dem gegenseitigen Terhonden, vielmehr liegt 
fwle b« Molchen ein Schultefstemum-Rudiment Toir den 
müli^gendeii SdiiBaielbdnen) hier ein^ durch Ansatz grosser 
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Hautskeletplatten Tergrössertes SchiiUersternum vor den 
Schlüsselbeinen und bildet den eigentlichen Kern dei Baach* 
icbildes. In einigen GntCongen sind breit» Doppeliilntten 
des Sehallenternuins nebst SlinUchen IHsiten eines Becken- 
»temumi entwickelt. Der Beckengurtel hat folgendes Merk- 
würdige: Seine Kinfugnng n nter den Kippen ist nnr schein- 
bar, er Iieftet sich vielmehr an die freien Kreuzwirbel iin<l 
wird nur von fleii Forlsätzen des Rnrkenschildes überdeckt. 
Der Gürtel zerfallt der Länge nach in zwei und der Breite 
nach in zwei Stücke. Das obere, einfache Dannbein ist 
«yllndriacby dem Sdlutterblntte nMieh (nnr in der See^ 
■cbitdkrote kurz nnd dick) und ke weg lieb an die breiten 
Fortsätze der zwei Kreuzwirbel geheftet und stosst zngleicli 
an den liinteren Rand der letzten, in dein Rückenschilde ent- 
haltenen t!nterbauchrip[>e. In einer breiten Sitz-Srhamfnge 
verbinden sich gegenseitig: Sitz- und Scliambeinstucke , die 
ein Füianien obturatoriuin zwischen sich lassen und in c)en 
meisten Gattungen breit, platt, oft gegen die Brust in eine. 
Spitze verzogen, auch mit zwei seitlichen, starken Scham- 
bdnbödLern Tersehen sind« Drei Urwirhelbogen sind bei 
den Cbelonien nur kleine^ ton nnten den hinteren Schwanz« 
wirbeln angefügte Bogenstacke« welelie die Endignng der 
Aorta einschliessen. 

Am Brustgliede ist der TTiimerns in starken Doppel- 
krümmungen so verbogen, dass seine Streckfiäche nach vorn, 
die Beugeüäche nach hinten liegt. Die ot>ere Gelenkan- 
Schwellung wird besonders durch zwei starke Hocker ver- 
grösseri. Die Hohlen der Röhrenknochen sind nooli nichl ' 
entwickelt. Uina und Radios sind doppelk«glicht, aber 
plattgedrückt, kurz nnd unbeweglich mit einander verbanden. 
Wenn wir Env/Sy die Riesenschildkröte, als Normaltypus fest- 
halten wollen, so Iiat die Hautwurzel in der ersten Reihe 
5, in der zweiten 4 Knoclien. Dann folgen .3 kurze, durch 
Ligamente fest verbundene Mittelhandknochen, dann die 5 
kurzen, etwas (iossenartigen, bei der Seeschildkröte in wirk« 
liehe Flossen übergehenden Finger, die an den drei aiiidereB 
ans drei, an den zwei aassersten ans zwei Phalangen be» 
stehen, deren letzte Glieder Nägel tragen« Die Beckenglled- 
maasSe gleicht dem Brustgliede sehr. Fembr ist stark ge- 
bogen mit grossem GeIenkko{)re ( ohne inneres Gelenkband ) 

ond mit grossen Tcochanteren. Der Untecschenkel hat naf 
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bei Emys ein Kniescheibenrutliment, besteht aber aus Tihni 
und Fibula, die zwar länger als die Unterarmenknochen und 
ebenso plattgedrückt^ doppelkeglicht* oiiKewegiich verbunden 
•wd. Dm Foflfwunel bestellt in «Itter Reihe eiw mntm 
(bei Chelona aet zwm) in zweiter Reihe ans 5 Knocken« 
Mittelfussknochen ^n4 5b Die Zehen, so wie die Phalangen 
der Vordergliedmaassen, nnr verhoBUMity die nOMerate Zehe 
häuüg: und trägt keinen Nagel. 

Kopfskelet. Festes Geschlossensein der Tlieile bei 
Entwicklung der ßreitedimensionen ; Scliädelwirbel sind stark 
entwickelt, besonders derl. Zwischenwirbel und es lind et sicli 
achwaehe Vortagang der zahnleaen Kielergegend* Der Hinter- 
wirbel ist oberwarta nor onvoHkommen gescbleaaen« wahrend 
•ein starker Körper einen mittleren Gelenkhöcker trägt, an den 
swei aeitlicbe den Bogenstücken £Dg<>hörende Gelenkhdeher 
sich anlegen. Die die Geliörwerkzenge als hintere und vordere 
Felsenbeine «msrhliessenden , doppelten Bogenstücke des 
Ohrwirbels vereinigen sich nicht auf derßasis, aber wol oben 
durch starkes Zwickelbein mit weit vorragendem Dornfortsatze, 
Am Mittelhaupte ist der hintere Keilbeinkörper stark, durch 
korze Keiibeinllügel mit dem sehr breiten, nach hinten aas- 
gedehnten Scheitelbeine jederseits Terbunden« (Vergl. Chehnia 
tiudaa). Der aus yorderem Keilbeinst&ck und Stirnhein be« 
stehende Vorderhauptwirbel ist wegen Mangel vorderer 
Keilbeinflli^el nnvollkojnnien entwickelt. Die Stirnbeine, an 
deren innerer Fläche eine Furche für die Riechnerven ver- 
läuft, sind von geringerem Umfange als die Scheitelbeine, 
Vorwärts setzt sich daran innerlich die Andeutung einer 
Siebplatte, als unTOltkomnien durch Knorpel Teryolistandtgter 
Knochenring | Andeutung eines dritten Zwisdienwirbels)« 
Der vierte Kopfwirhel besteht oberwärts ans breiten, fla«^en 
Nasenbeinen, seitwärts aus den Seitenplatten, Lamina papy« 
racea, während der deutlicbe Vomer den Wirbelkörper an- 
deutet. Hinter der Siebpiatte theiit sich der Nasenkanai 
durch Knor[)e1. 

Die rippenartigen Theile des Kopfskelets sind sehr klein; 
sie fehlen am liinterhaupte, sind am Ohrwirbel (analog seiner 
Theilnag in hintorrs und oberes Bogenstoek) deutlich als 
hintere und tordere Rippe entwickelt > wovon die hinter» 
die Gehöröffnang und das Pankenfell ringförmig umgiebt,' 
ilfiUimd dio Tocdnre (das Qnadratbain) knieiennig gabofn« 
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an dieser Biegung die Gelenkfläche des Unterkiefers tragt. 
Die Rippenrodimeiite, zum 2., 8. mid 4. Kopfinrbel gelilU 
raiidy welche die Ganmenbeine jbildea, lind klein, die hinte* 

ren beiden nach abwärts nie geschlossen, während die vor- 
deren Gaumenbeine bei grösseren Seeschildkröten (Chelonin) 
sich abwärts schliessen und ein knöchernes Gaamendach 
bilden. An V^)iner und Gaumenbeine schliessen sich die klei« - 
nen Oberkiefer und die kleineren Zwisclienkiefer. Aussen 
setzt sich zwischen Sciilafenbein , Scheitelbein und Ober- 
kiefer ein breitet Joebbeiii and foUemiet die plattgedräckte, 
breite Gestell dee SebildkrStenkopfee. Bin Thrilnenkanel 
ist bemerkbar, wahrscheinlich ist aoch ein Thränenbein ror« 
banden als dritte Zwischenrippe. Der Unterkiefer ist yom 
fest verwachsen, einfacii hufeisenförmig, ans mebren Stücken 
gebildet, aber die hinteren Höckerfortsätze sind schwach ent- 
. wickelt. 

Eingeweideskelet. Die Luftröhrenknorpel bilden 
oben den Kehlkopf mit starken, beweglichen Knorpeln, von 
denen der grösste die Stelle und Form von Schild- und Hing- 
knorpel vertritt, die kleinc'ren als Giessbeckenknorpel erschei- 
nen. Am Zungenbeine sind die vorderen Hörner verkümmert, 
die 2 Paar hinteren ZungenbeinhÖrner sind als Ueberreste von 
2 Kiemenbögen stark entwickelt und von den WirbelkÖrpem 
des Kiemenapparates ist auch noch eine längliche, starke, 
vorwärts diirciibrochene Plattf^ übrig; geblieben. Ferner iin- 
^ den sicli 2 hnfHirnuge Horazahflplatten, auf oberem and nn* 
terem KielVrrande. 

Hautskelet. Auf dem Nervenskelet lagern sich Kno- 
chenplatten ab, die als Rücken- und Bauchschild sich darstellen. 
Solcher Knochenplatten sind verschiedene. (Siehe bei Emys 
dieselben angegeben.) Hals, Glieder und Rumpf sind mit 
Schoppen bekleidet, welche mit horniger Rpidermis überzogen 
sind; an den Gliedenden werden sie zu Nägeln. Auch die 
Knochenschilder von Rücken und Bauch werden von Horn- 
platten (Schildpatt) bedeckt, oft geometrisch, oft sehr man» 
nichfaltig getheilt, oft blos lederartiger Hautüberzug. 

MnskeltJtteB. Ks macht sich eine ausserordentliche 

Krümmung der Riimpfmuskeln bemerklich. Von den Rücken- 
mnskeln ist nur eine Andeutung des Longissimus dorsi unter 
dem Aüfikenschilde zu beiden Seiten der vorderen 7 Kücken* 
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Wirbel und hinter rVn Qnerfortsätzen derselben vorlianden, , 
um sich an den hintersten, beweglichen Wirbeln des Halses 
zu endigen. Drei in der Nähe des Muskels sich behndende 
und ents^>ringende Muskelbinden, welche an d^n, die Ein- 
geweide amMhlteitenden Hinten ti^ ?«rilereii, müssen 
alt AndenUmgen de» ZwerebMIs belniditet werden. Be- 
•dmniter sind die grösseren Bandimmkeln entwickelt, Obli- 
- qnns externns nnd internus, to wie swei , das Becken be- 
wegende ^fTuskeln an der Stelle des gerarlen Banchmuskels. 
Sehr entwickelt sind die Muskeln des Halses und Schwanzes. ' 
Am ersteren kommt schon ein Platysmamyoides vor. Merk- 
würdig ist der lange Rückwärtszieher des Kopfes, welcher ' 
in der Rumpfliöhle TOn den hinteren Wirbeln dicht Yor dem 
Bedien mit mehren Kdpfen entspringt, dann gerade Torwirti 
dorch die Brusthöhle läuft und ticii mit mehren Köpfen den 
vorderen Halswirbeln anheftet und am Kopfe endet. Er 
zieht Kopf und Hals anter das Rückenschild. Seine Antn- 
gonisten sind die vom Vorderrande des Rückenschildes kom« 
menden, von oben an die hinteren Halswirbel sich setzenden 
'Muskeln, welche Bojanos die Muse, spinales cervicis ge- 
nannt hat. Die Gliedmaassenmuskeln sind sehr entwickelt, 

Mund- und Rachenhöhle. Die Zunge ist wenig 
beweglich, kann nicht Torgestrecltt werden und ist lest ange» 
heftet. Der Itintcre Ausgang der Nasenkanale liegt beinahe 
in der Mitte des Gaumens, auch sind schon einige vorsprtn* 
gende Platten, Conchae, zur Vprn:rös«prnng der schwärzlichen 
Riechhaut vorhanden. Zuweilen an den hinteren Nasenlöchern 
kommen Reihen langer Papillen vor, die die Oeffnungen ge- 
gen das Eindringen der Nahrungsmittel sciiiitzen können und 
gleichsam ein Vorbild des Cranmensegels bilden. 

Gehörorgan wie bei den FrÖsdien, nur ist ausser dem 
häutigen, im Knochen eingeschlossenen Torhofe mit Bogen- 
gängen noch zn bemerken, dass vom Vorhofe eine, dem 
Sarke der Fische entsprechende Abtheilung, die ein kreide- 
artiges Concrement enthält, deutlicher abgesondert wird, 
während der Vorliof mit klarem Wasser gefiillt ist. Das in 
den Schlangen nur angedeutete Rudiment der Schnecke nebst 
einer Fenestra rotunda, neben und hinter der Fenestra ova- 
Iis gelegen und nlit einer eigenen Haut umschlossen , bildet 
hier eine wdter entwickelte Labyrinthabtheilung. Dieses 
SchMckenrndimest bildet eine elnfedie^ dinub kamen Kanal 
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mit (lern Sacke des Vorliofes verbundene, hinter dem tnntal 
Fensler liegende, etwas gefaltete Blase, neben welcher der 
AntiitzRerv du iniMHre Ohr ^nraiibobrt Die Pankenböfito 
itt* ganz veffciiöohert , Ünger und in einen imienNi (Anti«- * ' 
fettibaiam) und einen äusseren Theil nnleirchieden , auch 
yon einem aus zwei häutigen Scliichten und ans emer mitt- 
leren, mit der Colnmella venvarlisenen Knor[)p!srheibe be- 
stehenden Trommelfelle verschlossen und lUuch eine lange, 
enge Tuba Knstacbii mit der RachenliÖhie verbunden. — 
Als Gehurknöchelchen befindet sich ein langes, in das Trom« 
melfell eingesenktes, unten breiter werdendes Knoclienstüdc 
(CetamelU), dessen oyale Basis in der Fenestra ovalti liegt. 

Das Auge ist ausser durch 6 Augenmuskeln, die es mit 
den Fischen gemein hat, noch durch 4 kleine, den Sehnerven 
umfassende Mnsiieln befestigt. Das dritte Angenlid (vergU 
Amphibin) ist im ?ovderen Augenwinkel befindlich und fällig, 
durch die Wirkung eines besonderen, um den Angapfel lau- 
fenden Muskels, die Hornliaut wie eine dünne Haut zw be- 
decken, so dass die Pupille durchschimmert. (Vergl. Kro- 
kodil, Kidechse, wo es ebenso ist.) Die Pupille ist rund* 
Die CiliarfortsUtze der Choroidea sind nur klein. 

ÄthmailgSSystem. Das Zungenbein besteht aus einer 
breiten Platte und mehren Hörnern. Hinter der Zunge liegt 
eine einfache, nicht mit Kpiglottis versehene Lünges))a!te, 
die zu einem einfachen, wesentlicli aus Schild- und Ring- 
knorpel gebildeten Kehll[opfe ohne Stimmbänder leitet. Lnft- 
rohre besteht aus vollkommenen Ringen, ist gewöhnlich 
(namentlich bei Landschildkröten) im Stamme sehr kurz, 
spaltet sie!» in verhaltnissmässig lange Bronchien , die sich 
bei zuriickge/ogeneni Halse stark zusammenbiegen und ge- 
wunden liegen. Zuweilen ist der Stamm länger als die 
Bronchien. — Die Lungen bilden ein Paar grosse, bis unter 
die Nieren herabreiciiende Säcke, oben von eng-, unten 
Ton weitzelligem Bao. Der Brondias reicht gewöhnlich 
weit in die Substanz hinab und öffnet sich nnr immer 
seitswärts in die Reihen der Zöllen. — Nach Townson*s 
üntersuclningen wird der Athmungsmechanismus theils durch 
Kehlgegend, iUv\h durch die ßauchmuskeln, weiche die Steile 
eines Zwerchfells vf itteten, vermittelt. 

y#rdMIIUl(MyftUm. Bei einigen SeeachildluröteA ist die 
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Speiserohre mitfitlenboniigen, rückwärts gericliteten S|iitzeii 
iMietst (den Seblond- und Gamnenzahiieii der Fische ver* 
glndibar). Der Magen hi eine einftebe, längliche Krweit^ 
rang, die Terengerl ond sich umbiegend in den Dann tiber- 
geht. Bei grossen, von Vegetabiiien lebenden SchildlLröten 
ist oft die IVlageniniiskelhant erstaunlich dick und stark. Der 
Dünndarm tritt in den Dickdarm durch eine rinpförFnip-wul- 
stige Intnssusceptio. Ausnalime ist bei einigen Sciiildkrüten, 
' wo am Dickdarme untemvärts wieder eine lange, verengerte 
Steile sich befindet ond da, wo der Dünndarm sich einsenkt^ 
ist ein kleiner Blindiack ^ bei' einigen ein BÜnddarm. 

AbSOnderungS System. Besondere Sp^idielor^ane fehlen; 
oft nur starke Folliculi mucosi zu beiden .Seiten der Zunge. 
Die Leber ist yollkominen in 2 Hälften getheiU; die rechte 
ist grosser als die linke. Die Farbe ist blaugrün oderbrann« 
gelb. Milz ist ziemlich gross, liegt in der Gegend des hin- 
teren Endes vom Darmkanale. Ks ist eine vorwärts von der 
Kloake entspringende Blase vorhanden, deren Form der beim 
Frosche ganz gleich ist. (Vergl, Rtnin.) Die läni lirli drü- 
sigen Kürj>erclien am inneren Kunde der Nieren sind wahr- 
scheinlich Neben liieren. 

GefäsSSystem. Das Herz liegt dicht iif)er der Leber 
und hinter dem Banchschilde. Ks bestellt aus 2 \ Oikammern 
und einem, in mehre znsammenuüindende Zellen abgetlieilte 
Ventrikel mit staiken Muskelwänden und am nntvren stum- 
pfen Ende dorcb ein sehniges. Band mit dem Hersbealel 
▼erwachsen« ^Findet sich auch bei einigi'n Fischen.) Die 
Torkamniem sind sehr geräumig, jede beinahe dem Ventrikel 
gleichkommend, werden durch fine (bei Testudo scoi-pioides 
durchbohrte sonst aber immer) geschlossene Scheidewand 
getrennt und man bemerkt, dass die rechte das Huhlvenen- 
. bliit aus dem Körper, die linke das oxydirte Blut der Lungen- 
venen durch eine spaltförmige Klap^ennuindung empHingt. 
Die innere Binrichtong der Herzkammeni (Ventrikels) ist in 
den Terschiedenen Arten etwas abweichend, die Hohle bald 
mehr 'einfach , bald mehr zeUig dnrch stärkere Faserbündel. 
Letzteres hat zum Irrthume vom Vorhandensein eines redt- 
ten und linken Ventrikels iind noch eines besonderen Ven- 
trikels fdr Aorta und Fiiiinonalarterie Veranlassung gegeben. 
Uebrigens jedesmal ist die Blutbahn se, dass das LungenUut 
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UftkB tkii in das Hen eigiMst, mlir saeh der RiokMite 

des Herzens sich mit dem Hohlvenenbliite Termiscbt, dann 
r€Chtf in die Aorta und an der Vorderseite endlich in die 
Liingenarterie iiberlliesst. In der Substanz der vom Her- 
zen ausgehenden Arterien fand Bojanus einen Knochen- 
J^ern. 

Die Arterienstämme bilden (vergU Frosch), wenn sie 
am dem Herzen treten, alnen Ring am den Speiteiumai 
(eine Wiederholnng der Kiemenarterien nach Caras). Die > 
Aorta entspringt zwar einfach, theilt sich aber sogleich, nach- 
dem sie aas der rechten Herzseite gestiegen; ein Ast steigt 
aufwärts, um Axiltararterien nnd Carotiden zu bilden, die 
seitlichen Hauptstämine aber sich auswärts rechts und links 
und der linke tritt, nach einigen zu Darmkanal und Leber 
abgegebenen Zweigen, an der Wirbelsäule wieder mit dem 
stärkeren rechten Aste zusammen, um die absteigende, den 
übrigen Körper Torsorgende Aorta za bilden. Es wird ein 
GefassiLreis dadt^rch wie im Frosch gebildet. Ein zweiter 
Gefasskreis wird nach Meckel and M u n n i k s dadurch ge- 
bildet, dass die gleich der Aorta mit zwei halbmondförmigen 
Klappen versehene Lungenarterie sicli ebenfalls nach ihrem 
Austritte in einen rechten und linken Ast theilt, deren jeder 
zwar in eine Lnnge sich einsenkt, allein auch durch einen 
arteriösen, wahrscheinlich stets oifen bleibenden Gang (Duc- 
tas Botalli) in den Aortenast seiner Seite übergeht. Es wird 
dadurch 4mmer nnr ein kleiner Theil des Blutes oxydirt. 
Von den Venen sind 2 vordere Hohlvenenstamme and 2 
hintere za bemerken. Bojanas und Caras bemerkten, 
dass hier merkwürdiger Weise das Blut des ganzen Hinter- 
leibes, der Bauchdecke, Ilinterfusse etc. (aiisg:enommen der 
Venenstamm von Nieren und Geschlechtsorganen) wahrschein- 
lich wie bei Fröschen und Salamandern, zugleicli mit dem 
Blute der Pfortader in die Leber (gewöhnlich durch 2 Stamme) 
eintritt, am in der Leber za circuUren, ehe es zom Herzen 
kommt. Nicolai und Jacobson glauben, dass die hin- 
tere Hohlvene besondere Zweige an die Nieren abgäbe, am 
dort das rückgefiihrte Blut aufs Neue zn vertheilen und an 
der Harnexcretion Theil zu nehmen. Carus dagegen zwei- 
felt und glaubt, dass Nierenvenen Blut in die Hohlvenen 
zurückfuhren, was atich das Richtige ist. Dicht an den Vor- 
kammern sammelt äicU das i»iut der IIoMvenen und dei 
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Lungen, jed«i in tAnm TMidM BehiUer, yon wo es sich 
in die yorkammern ergiestt. 

Es finden sich reichliche Yerzi^eigiingen der Lymph- 
pefüsse zwischen Muskel- und Fleckenhaut des Darmes» 
m Form von aneinander gedrängten Zellen. Die Lymph- 
gelässe der ganzen unteren Körpergegend vereinigen sich 
in einem gemeinsamen Lymphbehäiter , von dem ans ein 
doppelter Miichgang mit Geflecht, welches sich mit den UaU> 
gellechten vereinigt, aufsteigt und links mit 1, rechts mit 
iAesten in die DrosselTenen sieb efgiessl. Die sogenannten 
Lymphherzen liegen unter dem hinteren Theüe der Schate; 
es pulsiren diesellieR 8— 4 Mal in der Minute. (Vgl. Sarapf- 
.tchildkröte.) 

Geschlechts systOD. (Vgl. Sampftchildkröte.) Im Grunde 

der Baucliliöhle liegen zwei grosse Ovarien, mit hocligelben, 
frei liegenden, gestielten Kiern besetzt und einer gefassreichen 
Haut überzogen, welche als Kelch nach dem Austreten des 
Kies zurückbleibt und einsclinimpft. Die Kiergänge sind 
sehr lang, an gefassreiches Gekiüse geheftet, enthalten oft 
mehre liartscbatige Bier. Die Bierstöcke, abwärts sich er- 
weiternd. Öffnen sich in die Kloake, an die-zwei leere, han- 
tige Blasen ( Allaiitoisblasen ) rechts und links anstossen. 
In der Kloake ist eine kleine, dem Männchen nachgebildete 
Ruthe. Das Mannchen hat 2 gelbtöthliche, ovale Hoden 
unter den Nieren, deren schwärzliolier, starker Samengang 
nebst der langen, zusammengewickelten Samenblase, eine 
Art Nebenhoden bilden und sich an der Wurzel der sehr 
grossen, zungenförmigen aber geforditen (nicht dordibohr- 
ten) Ton eigenen Muäeln bewegten und in der Kloake lie- 
genden Ruthe öffnet. Die Hoden sind eigentliOmlich ans 
dicht neben einander liegenden, von derber, elastischer Haot 
nmschlossenen Rölifen gebilf!t't-, der Samenkanal ist atis 
etwa 12 Samengelassen gebildet, welche vom Rande des 
Hodens entspringen und sicli dann zu einem Kanäle verei- 
nigen (Treviranus). . Geoffroy und Martin fanden 
beim Weibchen noch ein Paar Peritonäalkanäle, welche die 
Bauchhöhle mit der Clitoris verbinden. (Vgl. Ph^ostwmta»} 



Skelot. Bei starker Entwicklung des Hautskelets dehnt 

■ 
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tioli Mitwtrte das MieiMlMfai swIUcnritfMMg der ScUfi* 
fengrnbe ans. 

Mnskelsystem. Neben dem oberflächlich an der Rücken* 
Seite liegenden Muskel, welcher den Kopf nach hinten zieht, 

liegt noch ein längerer und f/rf^iterer, der ehonfalls an der ' 
iinterpu Flächp des Rückenscliildes entspringt nnd sioli an den 
hinteren Theil des Schläfenbeins setzt. Er zieht den Kopf ' 
schräg nach hinten. 

Absondernngssysteill. Speicheldrüsen konnte Meckel 
nicht entdecken. 

Yerdauailgssysteni« Der Dickdarm ist länger als der 
^ dünne. 

CJkelys ßmJMaia m» Matamaia» Rfissel« 
«eliildkrdte. {ChelmUa.) 

Skelat. ' Es Tefliindeii sieh Sits- und Sehambeinthefto 
mit dem Baodischilde, was ein stark angedeutetes Becken« 

sternum verräth. Es Ist wahrscheinlich, dass bei der zu 
einem Rüssel sich verlängernden Nase Theile des 5. nnd 
6. Kopfwirbels (wenigstens knorpelig) angedeiitet sind. Das 
Zungenbein ist eine breite Knorpelplatte, in welcher der 
oberste Theil der Luftröhre durch einen eigenen Kanal ein- 
geschlossen ist. 



€fhHmaera9 IStpSke* (PIngioHmntaa.) 

Nervensystem. Das Rückenmark bat im Uebergange 
in die MerfuUa oblungata eine Wölbung nach unten, wodarch 
das Hirn nnten convex erscheint. (Eine ansnihrliche , spe» 
cielle Besclireibung des Nervensystems von Chimnera mon- 
•Trusa liefert Valentin in M alleres Archir, 1842, p.25ff.) 

Skelet. Der Schädel ist stark gewölbt und zeigt YOU- 
atfindige Verwachsung des Quadratbeins und der Gaunien- 
knorpei. Den Jochbogenknorpel sielie bt^i Plaßwstomnta, 
Die ßrustwii fx'Käule ist selir kurz. Bei Chimnera arctica 
sind Flossenstralen auf der Mittellinie des Scliüdels. — Die 
Witterungßgruben aller Chiinaeren sind <ler Nasenlorin ähn- 
lich, sie liegen sich sehr nahe, nur durch eine Scheidewand 
getrennt and eine Art knorpeligen Nasenflügel ftabend. 

Yerdauangssystem. Zähne werden durch, breite PUtten 
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dargestellt (onten jederseits eilte, obwiiiwei), <l?e einen Kaa- 
niid haben, äueiflekanal lauft gerade, gleich weit, im ersten 
Viertel cim 20 lürlit L8iig«AilteR , hintMi «ine drei Win. 
d«HBia bildiiule SfinOlOappe Mmid. 



jfJfiiroceittrKSf IfaueFhariiiiB^* (GagieropUnjyii.) 

Verdaüüngssysteia. F^^ Hfui unten besonderi 

lange Ziihnc da. Der Ma4;eubiiiHl;»ac k ist lang Und spkz; 
PXörtiieraiLluinge fehlen nach Cuvier. 



ChironecfeM» Krötenfiscb* {Siemopterygiu) 

Skelet. Bei starker Entwickitin fr rlerBrustÜossen treten 
Radius und ülna des Unterarmes deutliclier Iiervor, Kssind 
kleine, sj itze, etwas gebogene Zähne yorhanden (ein Unter« 
und Zwkcheukiefer). 



iJhiropiera, Fledermfta»e« {Mammalin.) 

Wervensystom. Das Rückenmark en(7et schon in des 
Brostwirbeln ; die hintere Sj'alte ist sehr tief. Die Hemi- 
sphären und ihre Commissni Bildung wie bei Talpa (s. d.)« 
Corpns callosuiii wie bei Hulmathurus (s. d.). Die hin leren 
Vierbiigelganglien sind kleiner als die vorderen; überiiaupt 
liegen die Vieibügel auffallend hoch, oberflächlich, mehr 
Idnter. als miler den Bemiapbairen« An der Grendflaebe det 
mittleren Hirnma£se ist ner eine ein^Mhe, graae Rrliabeni* 
heit AtAtt der Eminentiae candicantes. Die grossen Seiten» 
iappen des kleinen Gehirns sind mit dem Wurme durch kleine, 
obere Markplatten verbanden. Das vordere Band <\es Pens 
Varolii zeigt sich als untere Cominissur der hinteren Vier- 
hügel granfilien. Der Sehnerv ist stlir (iimn, beide kreuzen 
sich jticht vollkommen, sind mit der grauen Aiasbe dea TricJi- 
ten durch eine Commissnr yerbunden. 

Skelet. Zwölf Brustwirbel. Die Hahiwiibei kommen 
der menseblidien Ferm sehr nabe. Die RGckenwirbel haben 
hat gar keine Doniforla2taew Die Qnerfortsatze der Lenden- 
^bel mangeln fast gänzlich. Hivig aiod die Sternalri)>pen- 
UHMpel yerknöohert, bisweilen erwachsen. Der Thorax 
übrigens ftat menschlich geformt RIppenstennm sebr bmU, 
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Mannbrium verhäUnusmiUiig klein, eine Criita« wie bei 
yögeln> bildend. DerPiMeiMitmIfiMnDii'iit zo^lner bni« 
ton PIntto nnsgedebnl. Wnhi» Sefaluftelbaine lind ▼oUkMH^ 
Ben aoigebildet. Der Hakrafortsatz des SclmllerblatteB ist 
stark Torwarts gebogen und mRith deutlicli seine genetische 
Bedeutung als Riidiinent eines zweiten Schlusselbeins. Der 
Rückgratsrand des Scldiisselbeins ist beträchtlich lang, das 
Schlüsselbein ebenfalls lang, stark vorwärts gewölbt. Ober* 
arm sehr lang, Uina und Olecranon fehlen, liadins sehr 
lang gestreckt, die Iland ähnelt den Vögeln, steht in def 
Mitte TOtt Pronation nnd Sopination, wird dorch Ab- nnd 
Addnctlon yom Radius entfernt and nie gestreckt odor ge- 
beugt. Der Daumen ist kurz, nicht mit der Fliigelhaut ver- 
wachsen, mit starkem Nagel versehen. Vier sehr lange 
Metacarpi; an dem Zeigefinger 2, an den übrigen Fingern 
3 lange nnd dünne Phalangen. Auf dem Schambogen be- 
iinilen sich aufwärts gerichtete Knochenhöcker. Dem Weib- 
chen fehlt die Schambeinfuge (auch beim Männchen bei 
Vespertmo *ptelnm und Pterofm JBduwrdstf). IMe Mten« 
wandbeine des Beekens bleiben beweglich. Femur ist ab- 
weichend gebildet; die gewöhnlich vordere Fläclie ist liter 
nach aussen gerichtet, und der Gelenkkopf liegt mit der Län- 
g:eTiachse des Knochens in gleicher Rhene. Die Trochanter 
stehen einer nach aussen, einer nach innen. Fibula ist 
äusserst dünn und nur am nnteren Theile angeheftet, Knie- 
scheibe fehlt. Das Fersenbein hat einen langen, spornartigen 
Foi:tsatz, mit der Flughaut verwachsen (erinnert an den nach 
hinten gmchteten Daumen Yieler Vögel) . Der Felsentheil dea 
Schläfenbeins, der die Form der Gehdrschnecke annimmt 
und äusserllch vom blasigen Paukenknochen umhiillt ist, ist 
mit dem übrigen Schädel lose verbunden. Die Stirnbeine 
verwachsen früh oline Nath. Stirnheinliöhlen fehlen oder 
sind in grösseren Fledermäusen nur angedeutet. Nasen- 
knochen sehr klein, oft zu einem Knochen verwachsen. 
(Bei Vespertilio murinus sind beide Seiten des Zwischenkiefers 
immer getrennt.) Mund- und Nasenhöhle sind nidit durch 
Knochen geschieden, (In VufuriWo femm efnlmN» febft 
jiiit den oberen Schneidezatinen auch der Zwischeniuefer* 
Bei Nycteris ist der Zwischenkiefer beweglich). Der Joch* 
bogen ist fadenförmig. Kegelförmige HocunliiiiB entwickeln 
nda anl der (jtanmenfläche. 
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Vokalsystem. Die Musculatur der Flugbaut ist Diit 
den FlttgmoAkeia der Vogel zu vergleichen. — £in sehr 
grosser BnuitviBskel, der i» «ia SchtaMtUMUl-Brastbein und 
tiefer ÜcvMidci StM lorfilU^ wddiM, von den Rippen ko»* 
mend, als Pectoralis minor gilt, ist zuerst bemerkenswertiL 
Die Beuger des Vorderarms (Biceps) siiid dadurch eigen» 
thümlicli, dass ilire Banclie o!)en am Sclmltergelenke liegen, 
während eine lan^e Sehne nach dem Vorderarme hinabsteigt. 
Auch der Strecker ist doppelt. Es fehlt auch der lange 
Muskel der Fhighaat nickt. Am einfachen Vorderarme findet 
sich ein deutlicher kleiner Pronator und Sapinator und die 
•nnst gewöhnlichen Strsdannskeln der Hand und Finget 
aind (den Vö^n iknlich) melir als An- nnd Abzieber th&Sg; 
caicfanen sich aber dorch starke Lange ihrer Sehnen aas« 
— Der Mascalns tibialis posticas fehlt; ebenso felilen die 
Musculi pyramidales. Die Musculi rerti abdominis Iiahen 
keine Zwischensehnen. Barthaare wie bei Robben. (S. P/ioca.) 

SiniiesorgaDe. im Gehörorgan ist die Schnecke (wäh- 
rend das ganze Felsenbein als besonderer Knochen locker 
auf die Schädelbasis eingefügt ist) grösser als die Bogen- 
gänge und völlig frei in die Paukenhöhle hineinragend. Der 
äussere Geliörgang ist vogelartig, kurz und knöchern« Din 
Süssere Ohrmnschel ist oft sehr gross {Vetpert&io miHtm)^ 
oft ist sie nur häutig und wenig musculös. In Betreff des 
Anges ist der Bnlhns oooli dorohaos kogelig and die Papille 
mnd« 

TerdanangSSystem. Die blutsaugen dr^n (PhjUostomen) 
haben einen Sangmund, eine ringförmige Oeffnung mit drii- 
senartigen Vorsprängen. Der Magen hat immer eine mehr 
kugelige Gestalt; Dünn- und Dickdarm sind nicht verschieden 
Yon einander, nur durch eine ringförmige Klappe getrennt. 
Blinddarm fehlt ganz; der Dannkanal ist überhaupt nar 
knn (bai der gemeinen Fledermans nnr drei Mal so lang 
nla dor Korper)« - FfSfMflffto mrUm hat knopfiormlgo Jlnra^- 
sotten; 

AthemsysItllL Bei einigen sind die LaftrÖhrenringn 
.vollständig geschlossen; jeder Langonflögel ist einCiich, an- 
gelappt. 

AhSOndenmgSSystem. Vielleicht als Analogie der Fisch* 
MMMgittben (vwgl« Pitctt) sind garäamign, inwendig zeUigai 
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eine riechende Flüssigkeit entlia!ten<le Beckendriisen vorlian- 
den, die iiiren Inhalt dnrch eine kleine, runde Oeifnnng er« 
giessen. Die Kiefenpeicbeldrfiteii iM fWtoMT «Ii dit Oh?« 
•peidiel-, Zangen, und -BeekendlrSMli/ Di» SdMdfte Iii 
kl swel HSlftini g^altmit; die Leber tttfk getiNÜt« 

GefdSSSysteni. Aus dem Aortabogen l^ommen zwei kurse, 
ieittiche Stamme, deren Jeder in Acwel* und Kopfi)uUadeK 
nch »paltet. 

Geschlechts Systral« Ks ist ein Uterus bicomis yorhan* 
den mit einfachem Muttermnnde. Behn MSAncheii lind wlirk« 
Me, mH 4en Samengängen Tattuadme San^enblueii fww 
ImadMi; die Rathe hängt M «mn Sehamlbogaii herab. 



Chirotes, HtreUkin^. (Sauna,) 

Skelet. Ist noch granz schlangenartig; nar dass sich 
an einem entwickelten Sciuiltergiirtel ein Paar verkümmerte 
Füssclien mit Oberarm, dop|>elten Vorderarmknochen und 
fr dreigliederigea Fin^eni entwiafcelii» Ueberhaapt icbwaeha 
SAtwieUang der forderea Gliedmaaiiea« 



€7titon, Häferscliuecke. (Crepidopoda,) 

KervensysteiB. Dasselbe umgiebt den Schlund weitlKuf- 
tig; der Schlundrinp: ist oben stark, mit austretenden Fäden; 

anten sind doppelte, kleine Ganglien. 

Skelet, Die Schalen (gewöhnlich 8) decken sich von 
vorn nach hinten und sitzen locker auf eueren Erhabenheiten 
des Mantels. Vordere und hintere Sciiale sind gegen die 
Körpergrenze hin abgerundet, die übrigen Schalen sind yom 
und hMea gerade. Mit Anmahme der anten tragen alla 
{irieneits einen Tonpriagenden Rand. Unterhalb dieier 
Hauptschalen sitzen meist auf dem ganzen Umfange dei 
Mantels viele kleine, länglich runde Schalenstücke. Die 
grossen Schalen habea eine hornige Oberbaal. Die Zunge 

i»t bezalint. 

YerdaamigSSyiteiD. Der Darmkanal ist ungewohnNek 
mannichfaltig um die Leber gewunden. Starke Mnnf]m3sse, 
ian^ Zungii Juuodik Schiimd, haatigec Ma^an ohae ianare 
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Vorsprünge, langer, dieKörperlünge vier Mal übertrelFenrler, 
fünf Mal im Kreise gewundener Darm, vielfach gefaltet und 
eog, kurzer Mastdarm am hinteren Leibesende. 

AtheSlSysteiD. Die ans lanzettfiirmigen Blättern be- 
stehenden Kiemen sind zu bei(ien Seiten unter den Rand 
des Mantels geordnet; jedes Kiemenblatt ist Quergestreift 
und enihSlt auf dar Sosseren Seite iR» Tene, wat der innerai 
dieArtene^ weldie daich QoergefStse (jene Streifen bildend! 
nch yerbinden. 

SeOMillteB. CnTler fand am hinteren Ende de« 
Rnckens über dem OTario, genau in der Mitte, das läaglich- 
rande Herz, welches von beiden Seiten das Kiemenvenenblut 
durch einen gemeinschaftlichen mittleren hinteren und durch 
zwei seitliche Kanäle aufnimmt, wältrend vorwärts von ihm 
eine längs des Kückens aufwärts stei^^ende Aorta ausgeht, 
die das Blut durch den Körper verbreitet. Rückkehrendes 
BInt des grossen Kreislaufes sammelt sich in 2 YenenstlUn- 
men, w^ldi^ dann zn Kiemenarterien werdend, jederaeiti 
längs des Riemen tragenden Korperrandet verlaufen nnd die 
kleinen Kiemenarterien abgeben, welche als Kiemenyenen 
zurücktretend , in zwei denselben Lauf haltenden Kiemen- 
venen sich sammeln, am sich wieder io^s Herz zu ergiessen/ 

CrescMechtSSystem. Cuvier fand keine Spur männ- 
licher Organe, vielmehr dehnt sicli ein langes Ovarium unter- 
halb des grossen Rückengelasses und oberlialh der Leber 
Vlber den ganzen Rücken aus und Öffnet sich durch 2 Ovi- 
ducte von rotber Farbe rechts und links, walirscheinlich in 
der Gegend der hintetsten Riickensdioppe dnrch den ManteL 
(Caru» sieht In dieser Bildong eine Aehnlichkeit mit den 
jiMiden kurzen, unter dem Herzen geöffneten Oviducten der 
Kiuchela nnd eine Rückkehr uur nrproduetlven Zengiuig.} 

Chramis (Labms) niloticus, wetsser Haben« 

llseb« {Siemofpierygii.) 

Terdaünngssystem. Der Speisekanal unterscheidet sich 
von den übrigen Labruaarten durch länglich-rundliche Blind- 
•Mkforai wd grässer« Weile des Ifegens , ferner dadcssh^ 
tea dar UBidsülianni aahf lang ist, gegen swanaig Knis* 
^Mftft faüdandi din TMerSiige wol Bai m liberlit«l, 
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keine wahmelimbare Uaerklappe, ftber idiwaolie LangeM* 
ten bat* 



d^oldmaulwurf« (Carnivora,) 

SlniieSOrgaiie. Die Tasthaare sind spiralig gewnnJeity 
als sei um den zarten Schaft ein zarter Faden gesponnen. 
Im Gehörorgan existirt noch ein Yierter, ziemlich grosser, 
mitAmbos und Hammer eingelenkter, cylin<lrischer Knochen, 
der in einer besonderen kleinen, gegea die Jochgrabe ge- 
fidilelefi Höhle frei Jiegt. 



Cicada^ Cieade. {Hexnpoda hemiptera,) [Besonders 
die kleine Cicade des Aristoteles, TeiHyonia, Vgl. d.] 

Atlieilisysteill. Im Tollkommenen Zustande des Insectes 
sind grosse Trachäenblasen Yorhanden. Kipenthumlich ist 
das Stimmorgan, welclies sich nur beim Männchen findet. 
An der Stelle, wo Brust und Hinterleib sich verbinden, findet 
sich nach Carus folgende Bildung. 1) Zwischen erstem 
und sweitem Horaringe des Abdomen and awar jedeneila 
an der BaadiflSche Ist ein ovales, mit farbensdiilleradeiif, 
trocknem Hauteben uberaogenes Fenster, von aussen durch 
^e eigene Hornklappe geschutat. 2) An beiden Seiten des 
ersten Hinterleihring:es ist eine ovale, answarts convexe, 
trockne und gefaltete Haut, welche Carns als Sitz der 
Schallbildung „Trommelliaut" nannte. An diese Haut fügt 
sich ein merkwürdiger Bewegungsapparat. Von der inneren, 
unteren Mittelleiste des I. und 2. Abdominalringes entsprin- 
gen, wie von einem Sternnm, 2 schief ans- and anfwSrts 
geriebtete Muskeln, welche sidi mit einem Hornplattdien 
endigen, Ton welchem aus eine kleine Hornsehne entsteht, 
die innen an die concave Fläche der Trommelhaut sich an- 
heftet. Zucken diese Muskeln, dann wird jedesmal das ela- 
stische Blatt der Trommelhant nach einwärts {gedrückt und 
indem es wietler auswärts springt, entsteht ein Klang. (Durch 
Wiederholung dieser Action entsteht der sogenannte antike 
Cicaden|esang.) Es ist noch merkwürdig, dass dsi erst* 
Hiiiterleibsstigma Jeder Seite, welches vnmittelbar Tor der 
TMHmnefiiavt Vin^ naeh Innen aogleidi In eino gvotia T>»> ' 
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chäenUate übergebt (Caras) die mit der anderen Seite 
emmniinicift and im Mtgadehnten Zoitaiide eken «inzigen, 
grossen, loftbohtoa Raom bildet, der nicht nur die Stimm- 
Organe einschlicftt, sondern attch einen Theil der Hinter- 
leibsbÖhle (die nach der Begattung darch Einscliruinufen 
der Samengefasse leer geworden ) einnimmt. Im Weibchen, 
wo der Stimiaapparat feiüty aind jene Tracbäenblaaen auch 
weit kleiner. 

CreschlechUsystem. Abweichend vom gewöhnlichen Ty. 
pns der Hemiphtera ist es, dass die Ovarien zahlreich ver- 
ästelt sind and jederseits in eine Quaste verlaafen. 



CicinduMa, ISandkafer» {Hexapodm eoleopiera,) 
YfirdAUftgSSJftein. Darm ist wie bei DitUcus, (S. d.) 



Cidaris, Kleerturban« (Echinus im Allgemeinen.) 

Skelet. Verhältnissmassig grosse Stacheln, geringere 
Zahl als bei anderen Kchiniden, geringe Grosse der Amba~ 
lacrenplatten , deren umgeschlagener , innerer Fortsatz der 

grösseren Abtheilang nicit über dat Ambalaenim weggeht 
4e.Iji$pfey Welche die Hauptstaehein tragen, sind darchbohrt 
und enthalten einen hervortretenden nnd sich an die Mitte 
der unteren Stachelflache setzenden Faden (vielleicht Mns- 
kelfaden nach La marck). Die 5 Eierstockplatten haben 
gleiche Grösse und Bildung. 

y er danungs System. Der Darm bildet eng, dicht auf 
einander folgende, zwischen Eierstöcken nnd Ambalacren 
liegende Windongeo, welche an einem steinigen Gekröse liegen. 



€Hmear9 Wanze* (Uexapoda hemipiera,) 

Yerdaiinngssystem. Auf eine enge, lange Speiseröhre ^ 
folgen zwei Mägen , von denen der hintere geringelt und 
aus vier Halbkanälen zusammengesetzt ist. (Kamdohr. ) 
Am Ende des Darms findet sich gewöhnlich ein stärkerer 
Dickdarm» h&ufig mit einem Blinddann*Anhanfe vmsehen« 



GfiSChldChtSSystdlU. Ks iiadeu sich voUkommen doppelte 
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Ovarien iriftrani g«irok«ttob.mr 4M lote imnIfWlif 
wird* 



leiTdIlsystem. Ks ist eine Nerve nschlinga mit Hinu 
knoten Torlianden. Unterwärts treten die Seitencommissaren 

zn einem, zwischen erstem Fühlerpaare g^elegenen, doppelten 
Ganglion zusammen^ worauf die Commiss&ren abwärts eine 
Kette Yon vier doppelten Ganglien bilden mit Nerreniädchen 
za den entsprechenden Fühlerpaaren. 

Haütskelet. Dasselbe ist mehr mnschelartig. üeber 
Fühlerpaa&e siehe Bnlanus, Die gegliederten, hornigen nnd 
zasammengerollten Fiihiniden lAiSl gleichzeitig TlMtorgane. 

Verdauungssystem. ist nach Lepas zu stadiren. Der 
Mand beündet sich über dem obersten Füblerpaare, nach 
oikMi von homartiger Lippe, leillMh md nten Mfe iM lieo t ^ 

Üch gegliederter Fressspitze nnd drei Kieferpnaten (die 
oberen bornig, die untere häutig) umgeben. Hiemnf folj|eii 
zwei ansehnliclie^ längliche Speicheldrüsen, (!arin sogleich 
der Magen, von runder, zeliig weiter, unten in zwei Blind- 
säcke auslaufender Form. Eine gelbliche, drüsig-körnige 
Masse umgiebt ihn (Leber) aus deutlich verzweigten Blind- 
säckciien gebildet, eng mit den Speicheldrüsen verwebt« 
Der Darm ist plötzlich eng, steigt nach oben nnd hinteii| 
dann nach nnten nnd Öffnet aich an der Basis einer rosael« 
förmigen Veriängernng. 

fiefbMjstem. Noch nnhekannt 
SeadlliilftlSIltal, Aehnllch den Gaatsropod» (s. d.)« 
Aneh Tergl, Lepas anaHfera» 



Dnrchanf ohne Aogen. 



Cieodoraf Sctaeldenkrwdke« {Pteropod».} 

Nervensystem. Ein Doppelganglion liegt vor dem 
Schlundringe, weiches ali Nervus sympatliicns betracktet 
werden kann. 
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graben^ sebtt Ovarien und geramigeü Brancinalsadt Im 

eine Art Peritonaam eingeschlosBen. Der Jküer liegt auf 
(^er unteren Seite, etwas links nicht mit WKk frttfft iUnde 
des MantelA. . SpeicUeidrüseA fehko* 



TartaUBgssystem. Koner Speisekanal« bestehend tos 
sehr langem Zottenmagen» einer darauf folgenden Teieng^- 
ten Stelle, einem zweiten « kiuneien, langhchronden Miigen 
und hamin, weitem Banne, 



CM»» CHmcw (Pfensimls.) 

YerdaaungSSystem. Muskelsack der Eingeweide wie 
Affytia. (S. d.) I>er gerade« ziemlidi enge Siehtand-fUfft 
SQ dem. Tön der Leber nmsehlossenen Magen, und abwfirte 
steigend öffnet sich der Mastdarm in der Gegend 4st linken 
Kieme. Die Leber öffnet sich mit mehren Oeffhnngen. Uim 
harten Theile der Mundhöhle (Kiefoin qnd nil fesaekteii 
Platten versehene Zange) fehlen. 

AthsmflUfll« Cm de» Mn«d sind Mattfärmiga Kisms« 

gestellt. 

Gefässsystem. Obgleich noch nicht ToIIkommen ge- 
kannt, so 7f ipen sicli doch deutlich zwei von den Kiemen 
kommende, äich V förmig vereinigende Venen, deren Stamm 
in das links neben den Kingeweiden liegende Herz einmün* 
det^ von d^m aus sich die Körperarterien vertheileo. 



ITeirensystem. Die hintere Ganglienmasse des Gehirns 
ist ebenso gebildet wie beim Karpfen (s. Cyprinus), 

Skelet. Es entwickeln sirli Andeutungen von StemaU 
wirbeln, jedoch ohne Schliessung des Bogens. Etn rondli- 
ücher Fortsatz des vorderen Endes des Vorhofes ist nach 
abwärts gerichtet. Die Schwimmblase spaltet sich an ihrem 
▼orderen Ende und dringt jederseits mit mehren Erweite- 
rungen in den Sdiadel ein» so daas ihr lofigflOllte« Bnde 
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mit den wassergefullten Fortsätzen des LabyririthB in un- 
mittelbare Beruhrang tritt. Der Vorhof enthält gar keinen 
Kaodiefi. 

Yerdamiiigssystem. Magen gross, mit ISnglfehem Blinde 
Mdw Tenehen; der Dannkanal ist nicht lang, eng und wen« 
det lieh gerade nach hinten; in der ersten Hälfte ist er 
glatt, in der zweiten mit niedrigen gfciten h msItiU Ks finden 
nch circa 20. Pidrtnernnliange. 

AbsondenilgSSIstem* Der gcdaseie Lebeilapp^ liegt 
nach linke. 

Clypea^ter^ (Uebergangsthier zwischen EchinuM and 

JhUrUm,) [RadkiriaA 
( Bbenao TerbSU sich ScnMm. ) 

Skelet- Die Schalen sind platt zusammengedrückt; es 
sind 51anere Scheidewände yorhaaden ; Eingeweideike^etlehlt. 

€obHis fossiiis , ISchlammpelBfer. 

. (OatUropiierygiu) 

■erve&System. Unter der vorderen Ilirnmasse ist noch 
ein kleines, nnpaares Ganglion Torhanden nnd dahinter sind 
moA nirai Onngte, wdche den Klemennerren «im Ur- 
sprünge dienen« 

Skelet Die Pbrm' der Brustwirbel ist abweichend. 

indem die Qnerfortsätze der beiden hinteren ;Bni8twilM 
sich zu einer Blase aesdehnen, wetebe Schwimmblase Qgd 

R^penrudiinente umschliesst. 

Äthemsystem. Die Schwimmblase steht mit dem Vor* 
hofe in Verbindung (s. Cyprimis), Sie hat keinen Luftgang 
und wird durch zwei neben einander liegende Loftsäcke ge- 
bildet und diese sehr kleinen Blasen werdea TOn.den knö* 
ehernen Schalen der Brustwirbel umhüllt. 



Cohiti* taenia und harhatulu» (Desgl,) 

Geschlechtssystem. Es ist nur ein Hoden und ein 
Ovarium gefunden; letzteres liegt immer in der Mitte. (Bei 
C, bwrbatula liat auch der Magen keinen BUndsack und starke 
Pförtnerklappe.) . 
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Sinne. Das Aage ist eigentliumlich ; die Cornea be- 
steht ans zwei Hemisphären . in welche die sonst einfache 
Wdlbang durch «u ftinerei Ligaiiiefit der Qyere nacli ge^ 
IheSit ist. Dieser Thttlimg entsprechend itt eine Tbeilaiif 
4er Pupille Torhandeii, dorch einen, in Jongen Thleren no<£ 
nicht ganz geschlossenen Fortsatz der Irls, so dass eine 
grössere obere und kleinere nntere Pupille besteht. Diese 
Theilung ist selbst durch zwei Sichelfortsätze der Gefass- 
haut und der Retina und durch eine l^inschnurnnpf der Kry- 
stalllinse zu einer fast birnförmigen Gestalt angedeutet. Bei 
eiafiicher Linie ist ako Tollkommen doppelte PupilU». 

An einer Blase sitzen mehre gegliederte, wie Schnecken- 
hSmer sieh ans- nnd einstnlpende Leiber oder Hilse, deren 
Kopf mit einem Hakenkranzo nnd Tier davon rnnfl^benen 
Saugmündongen versehen ist. Kin eigener Darm ist nicht 
Torhandeli. Jeder Hais ist «in för sieb bestehendes Thi«r* 



CoiuMtr fn0(/m ei mmMH»}, Setter» (OfMin») 

Colnft. nnja, Hntidilange; hat besonders an den 

▼erlingerten oberen Rippen stan entwickelte 5 Mnskellagen, 
die zor Rippenbewegung dienen. Die Heberanskeln der 

Rippen, die das Fortkriechen befördern, dienen auch als 
Respirationsorgane und bilden bei den verlängerten Kippen 
den s. g. Hut. Die Lange ist einfacli, und zwar eine rechte 
nebst kleinem Rudiment der linken. Auf der inneren Darm- 
flache sind netzförmige Zellen. , 
CoM. »mtrix (gleicfafidls C.tkmringm^ Fleckennatter.) 

Skelet 175 Rnniipf- nnd 75 Sduvinzwirbel. Rodimente 
toii^ Sdinlter- nnd Becfcenknodien fehlen gänzlich« Die 

Schadelbildung wie Ophidia im Allgemeinen. Nasenbeins 
sehr klein; die Verbindongsknochen zwischen Gaonoen- und 

Quadratbein (Ossa pterygoidea ) sind als Rippenrndimente 
des zweiten und dritten Schädelwirb^Is zu betrachten. Die 
Tliränenbeine sind seitlich vor der Augenhöhle stark ent- 
wickelt» Das ZwiscüenJüeierpaar ist klein und verwachsen. 
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AtkMMTSim«' .1^ »uul «Cwa 100 Lvftrabrenring« 

▼oibiuBden. Beyor die Luftrohre aufhört, iit iumsIi finks und 
hinten eine kleine Vertiefung, w^lcbfi, wi^ Nit&tch meint, 
als Rudiment der linken Lunge anzusehen ist. Meckej - 
betrachtet das Lungenrudiment als der rechten Seite ang©^ 
hörig, wa% indessen irrig ist. Der lange Luftröhren - und 
Lungenschlauch dehnt sich etwas, dadurch kommt daA Ru« 
diment mehr nach hinten und links. 

AbSOndenrngSSystem« Die Kieferranddrüsen sind da-* 
durch merkwürdig;, dass eine Sehne eines am Nacken liegen-^ 
den Iklotkeli'liber diui'RMNieeltuk lanll, am tkh^ Im «Mhie 
Faden gespaltet, an die Sebuppen des Oberkiefers za heften ; 

das Anspannen dieser Sehne drückt die Schilder fester und 
befordert dadurch den Ausfluss des Speichels. Das Pankreas 
ist \on dichter Masse, liegt mehr Torwarts am Darm und 
wird vom GaUengange durciibohrt* 



'€Mumbaf Taube* (Aves^gamnae.) 

Nemitysteill. Dia Zirbel besteht ans mehien Abthei- 
langen. 

8ki0let. Da« Sitzbein ist seiner ganzen Länge nach 
mit dem Schambeine verwachsen. Das Sitzbeinloch istr und* 
Uch und besonders klein. Die Tibia hat oben zwei starke 
Knochenblätter, die nach vorn uberragen. 

Sinne. Pupille des Auges ist quergezogen. 

YerdanUDgSSystem. Bei dem Anskriechen der Jungen 
aus dem Kie ist der Kropf mit milchiger Absonderung ge« 
füllt. Der Muskehnagen ist sehr stark mit hornartigem 
Epithelium. Die Blindsäcke des Mastdarms sind sehr 
kurz. Gallenblase fehlt 



CotnatuUBt Schopf Stern« {RmUaria.) [Uebergang 
zwischen Echinns und Asterias.] 

An der unteren Körperfiäche linden sich zwei, gegen 
den Umfang der Scheibe gelegene Oeffnungen, von denen 
die weitere* einen Mund darstellt, während die andere, hex* 
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Torragende eine Afteröffnang ist. tiin zwefaW fewondener^ 
gleichweiter Kimü Tereintgt sie^ 



CoryphaenOf IStutzkopf. {Sfirmjpteryfpi.} 

Skelet. Sehr lange Dornfortsätze der ^\ irbelsaule. 
Das Schädeldach ist aaf Ohrwirbel, Mittel- und V onierhaupt 
zu einer dornartigen Knochen leiste erhoben. Die Scheitel- 
iloMe mdieint tis ▼ollkömmeBeFloMey nach Ait der Rücken- 
flotien, mit Worselgtiedern nnd PloMenstr»len. 

■likBliyitem* Die hier mluindcBMi iLopfnvskdn 
bildeB eine tiefeie Schicht , die TOn der' oberen ibtheilnng 

der gemeinschaftlichen Seltenmutiieln bedeckt wird; erstere 
ht schwächer und karter» enlipriii^rt von der Seite der Bögen 
nnd oberen Dornen, wie mefirer vorderer Wirbel, uüd heftet 
- sich über dem Hinterhauptsloche an den Schädel. 

Bei Coryphaena aquiselis (Sprenkeltisch) finden 
sich ganz abweichend vier schiele und zwei gerade Augen- 
muskeln. Die Verknorpelung der Augen -Knorpelscheibe 
nnter der Meratiea nie M Xip9Ua$ itk d.) 

Corrukf Rabe« (Aves'^piKmm»} 

Nervensystem. Das Ganglion ophthalmicum ist anter 
allen Vögeln hier sehr gross. * ? 

SiBfie. Bei CorvHS Corona j der gemeinen KrÜlie, fahrt 
Toa der Ohrhöle in die Zellen des LiUerkieferä ein kleiner 
« knöcherner Cylinder, RShrenbdnehen genannt 

AbSOndenngSSysteni. Bei Corvus pka^ der fiibter, ist 
dM Fiakieie dentlieh in twfi Ltappen getheilt 



Coryfhaioc^ Kronvog^el« (Aves — scansores,) 

Yerdaunngssystem. Die Speiseröhre ist ohne merkliche 
Kropfbildung. Diüsenmagrn klein, Muskelmagen hat eine 
dünne Muskelb|iut| der Darm hat lange Rotten* ^ 



Co^^HS ligniperiJa, llolzverderlier« 

{jk^xapoda — lepidoptern, ) ' 
ffVdmBgSiyitett. Der Vormagen Mit Stark ent- 
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Wickeltes Speichelgefass, dehnt sich za einem langen, cylin- 
driscben Behälter aus und geht in einen engen^ blinden Gang 
3ber« der sich Tielfach windet, oft vier Mal langer aU die 
Raap^ iat ;iad aleh zuiraile« ia svd leate tteilt* . • 



Crang€m 9)utgaris, C^ranele« (Decapoda,) 

Gefässsystem. Das Herz ist röhrenförmig, an den 
Enden znges^it^&t ond die Gefasse j^ehen aus den Seitenrän- 
dern hervor. 

Athemsystem. Die Kiemen bestehen ans steifen, häu- 
tigen, an einem Schafte befestigten Blättchen, zwischen 
deren Lamellen das Blut von dem Rande der einen Seite 
in parallelen Bogen nach der entgegengesetzten Seite sich be- 
wegt, ohne in Geßsse eingeschlotaen za aein; doch achdnt 
dai Blot an den Randern der BlSttohen wieder Ton Ge&aen 
an^S^nonunen la werden« 



Geschlechtssystem. Die Ruthe ist oben gefurcht, eben- 
so wie bei Auas {&, d.) 



Crepidopoda. (Nebst GasUropoda und Pteropoda Re- 
präsentanten der Mollusken.) Man yergl. Gasteropoda, 

Das Hautskelet ist mehr getheilt, der Rückenschild ficsteht 
aus 8 Kalkplatten. Es sind sowol Saug- als Schlingorgane 
vorhanden. Die Lage des Darms im gemeinschaftlichen Mus- 
kelsacke sielte beiLimax. Im Wesentlichen verhalten sich 
die Verdaonngsorgane wie bei den Gasteropoden, (s. d.) doch 
zeichnen sich die K&fermnacheln ans. (S. <}IUton.) Das Ath* 
men geschieht bei allen dardi Kiemen (CAtfon). Das Geföss« 
und Geschlechtssyslem ist nach dem Typus wie bei CkUoiu 



C9reeiu0 siehe Mus drwiiM« 



CrotaluSi Klapperschlange« (OphhUn.) 
Skfitot Ettdimente von ^dioltar- und BedLenkoochen 



Digitized by Google 



fehlen« Die drei letzten Sckwanzwirbel iind nur Wirbel-? 
iörper oliM BogenbiUnng und lüeneii znrSt&tse derKlap» 
per*. WShiend bei alleii SclilftiigeB.dfli Baekenmit bb» den 

fetzten Wirbelbogen reicht^ iel es hier nicht der FalL Üebef 

die drei letzten, Terk'ümmerten, statt mit Matkeln aar 
Fett bekleideten Wirbel bilden sich Hornringe, bei denen, 
wenn ein neuer nachwächst, die älteren fortgeschoben und 
abgestossen werden, ohne dass sie ausfallen können. So 
entsteht ein Reif ?on 10 — 14 locker auf einander sitzender 
Ringe, welche weit über das Ende der WirbeUäole hinaus« 
TcMen. (üeber die Groben neben der NaienhÖhle iklii 

CueuiUmu^, Kappenwim* (Enihdminiha.) 

GeiehlecIltSSysteBL Die Rvthe ist gespalten ; die weibl. 
GeschlechtsÖffnang ündet sich melir mitten im Körper; die 
Eiergänge sind weiter als der Darmkanal, gewöhnlich mit 
lebendigen Jmigen gefilUt und beinahe den gansen Karpef 
anelüUend. 



Cueulus canaruSg Kuckuclc* (Ave8—scansore$,) 

Der Muskelmagen liegt ungewöhnlich tief in der Unter» 
leibshöhle. Der untere Kehlkopf hat nur einen MuskeU 



4haeätp MüicUm. {HttBopodm d^itfliw») 

Tardaiinigssysteiii. Der Darmkanal ist ziemlieh lang 
lind besonders der betrSchtlieh grosse, sackförmige Anhang 
an der Speiseröhre, der wahrscheinlich com Sangen beitrügt 
and in dem haniig Luftblasen gefunden werden. 



YerdanungsSYStem. Bei CurcuUo Inpathi ist der Mns- 
kelroagen gross, der darauf folgende Magen vorn stark ans- 
fedehnt und glatt, hinten viel enger and mit langen Zotten 
besetzt« In der LarTC von Cure, pnlmarüm folgt aof 
eine kttrae, enge Speiseröhre plötzlich in dünnhäutiger» 
weiter, nach vorn mit vier kurzen Blindsäcken geendeter 
Darmkanal, der skh| gerade Torlaufend, von vorn nach hiop 
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teil «RftnäHg verengt. Nalie «m hintereii Kftp«fil»imN - 

4et er sich plötcUäi bis zur Milte dei Körpers nach yon^ 

scMägt sich dann nach hinten um, wendet sich dann aber- 
mals von Iiinten nacli vorn, fast bis zur Mitte des Körpen, 
ond geht dann gerade aus nach dem After, Die Grenze 
des Magens ist bei dem ziemlicli gleicbweitea Darme schwer 
za unterscheiden. 

Absondernngs System. Die Hamgefasse senken sich in 
den Anfang des letzten Elftels des Darms. 



CycU^gena, Infusorium. 
Es sind 12 Aug«n Torbanden. 



Cyclops castOTw (NeusHiopoda.) 

Creschlechtssystem. Die Samenschläache, von denen 
ans der männlichen Begattungsöifnung immer nur einer beim 
Coitus Iiervorschlüpft, haben eine cylindrische Gestalt, geiien 
oben in einen engen, kurzen und olFeDenHals Qber nnd enden 
unten stampf «bgerandet Un InasM* 4flr d«%biitieen 
Hülle befinden sich ein KlebesCoif, (dickflüssige Masse, die 
im Wasser zähe >nrd) ein AostreibiMtoff (Materia eqinl- 
trix), eine Menge ovaler, körniger Korper, die in der unte- 
ren Hälfte der Samenschläuche eine dünne Schicht zwischen 
innerer Schlauchwand und dem Klebestoire bilden) und S per- 
matozoen (ovale, abgeplattete, scharfbegrenzte Körperchen). 
Im Wasser schwillt der Austreibesto£f an und treibt den Kle- 
ber ans, der nun die Sdilänche in die NSbe der weiblicben 
GesclilecbtsÖffnung anheftet. Die Männchen haben normen 
einfiushen Hoden mit freien Spematozoen« 



CyclopterMs (lumpus), Bauchsänger j fitee- 

Jtiase« {Sternoptenjgii.) 

Ner?6nsj8tein. Es kreuzen sich die Sehnerven nicht. 

Skelet. Beide Beckenknochengürtel verwachsen nebst 
einer stern umartigen Platte Yom Hantskelet und bilden einen 
Schild, ähnlich dem Banchscliilde der Schildkröten , welcher 
quergestreift and ein Saugorgan ist. 
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VerdanungSSysteill. Kleine, spitze Zähne, randlicher, 

weiter Magen mit ansehnlichem Blindsacke und massig lan- 
gem, engem, längegefaltetem Darme, der plötzlich weiter wird 
als (mit einer Klappe verseliener) Dickdarm. Pförtneranliänge 
sehr entwickelt, bilden einen Kranz von 7—8 weiten An- 
liSngen, die «Ich vielfadi und aUurk Terzveigen, das» über 
100 Aeste entstehen. 

AbsondonuiKSsysteili. Et bt eine wirkliche Htm- 
blaie .Toa betradtlieher Grösse Torhanden, 



Cyclopierus Oentea^ (Desgl) 

Yerdauangssystem. starke, spitze, zum Theil beweg- 
liche Zähne; der Speisekanal ist weit, gerade, besteht nar 
nns ^ner vorderen^ grösseren nnd kleineren, hinteren Hälfte, 
durch eine Klappe abgegrenzt. PiÖrtneranhänge fehlen fi»t 
gänzlich« ' 



CyeioMtoma viviparum, Thüneliaecke« 

{^G astet opoda.) 

Terdaauigssystem. Kleine Mundmasse, sehr lange 
Speiseröhre nnd länglich mnder Magen. 



Herrensystem. Die hintere Hirnmasse bildet gar keine 
Ganglien,' die vordere nnr unbedeutende; die mittlere ist 
durch Entwicklung und Höhlenbildong ausgezeichnet. An- 
deutungen TOn Plexus choroidei des vierten Ventrikels. 

Skclet. Es besteht nur ans Knorpel, der oft noch 
flüssigen Eiweissstoff einschÜcsst, ist bis auf einige Kopf- 

theile noch «ngetlieilt, ohne paarige Gliedmaassen und ohne 
Gelenke; liat noch ganz die einlache, vollständig geschio&sene 
Ringform des Koptwirbels der Sepien. Der Typus ist be- 
schrieben bei Petromyzon, (S. d.) 

Muskelsystem. Bei gänzlichem Mangel der Glieder 
höchst einfach. Eine grosse, durch sehnige Häute getrennte 
^Moskelmasse unigiebt Wirbelsäule und Baachwände; sie 
zerffillt gegen den Kopf hin in. mehre einzelne Muskeln. 
Die Foitsetzung des Ruckenlängeniuskehi setzt sich an das 
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vordere Bogenstiick des hinteren Antlitz-Ürwirbels, die Fort- 
setzung des Baucblängemuskels setzt sich an die untere Hiilfte 
des vorderen Antlitzwirbels, jenes Ringknorpels, welcher den 
Rand des trichteriönnigen Saugmundes umgiebt. Es wird 
AorMatkel yerttaiit doreh kurzereu vom Zungenbeiiie kom- 
''mende Muskeln, nebst mehren, die übrigen Kopftnorpel 
bewegenden Muskeln. Hautschuppen fehlen, dagegen körnig 
Mfateimige Oberhaut. 

66lt5rorgi& gering entwickelt; ist, wie bei Sepien, in 

den Knorpelkugeln zwischen 1. und 2. Schüdelwirbel ver- 
borgen. Jede dieser Kugeln ist hohl und durch zwei kleine 
LÖclier mit der Schädelliöhle in Gemeinschaft. Diircli eins 
derselben gelit der besonders gebildete, vom Hirn kommende^ 
Hörnerv, duich das andere gelien Gefässchen der zarten 
Blase, die keinen Stein enthält, eistofiig gefullc i^t und wo 
3 kleine Falten auf die halbcirkelförmigen Kanäle hindeuten« 

VerdaUUngSSystem. Die Mundöffnnng erinnert an die 
Annuiaten. Lebrigens ist eine merkliche Lippenbildnng da. 
Die trichterförmige, durch den Zwisohenkiefer ( 6. geschlos- 
•euer Kopfwirbel) bedingte Mundoff'nung ist von €»nem 
fleischige,n Rande mit einem Kranze weicher Fasern einge- 
fasst; zielit sich im ruhigen Zustande mehr in eine Länge- 
falte. Die Zähne sitzen nur locker im Zahnfleische. Der 
Darm ist gerade und wird, da das Gekröse bis auf eine 
kleine hintere Strecke, fehlt, nur durch Gefässe gehalten. 
Eine häutige Klappe, der Zungenwurzel gegenüber, ist wol 
Rudiment eines Gaumensegels. Die Mundhöhle geht unten 
in die hautige Luftröhre, oben in die enge Speiserohre Qber; 
Ton dem Torderen Rande der Lufthohle springen Knorpel- 
föden vor, um den Eintritt der Speise zu verhindern. Die 
Zunge ist klein und weich, der Darmkanal hat Längefalten; . 
in der Gegend des vorderen Leberrandes endet die Speise- 
röhre mit starker Klappe, und es liejrt hier eine rtindliclie 
Drüse, vielleicht Pankreas oder vielmehr Andeutung eines 
Drüsenmagens. Von hier bis zum After tritt namentlich 
eine Längefalte im Darme sehr hervor. Pförtneranhänge 
Idilen, 

Absondeningssystem. Leber länglich dreieckig, klein,, 
nngelappt, liegt rechts und nach unten am Darmkanale. 
CkiUenblase feltit; der Gallengang mundet Mdi kons, hodi 
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in flen Anfang des zweitm Zwdtftebi dei Dann«. Die Mils 
fehlt, doch iiegt in der ganzen Lunge der Bauchhöhle tim 
schwammiger Schlauch, der viel Blut (aus Harn-, Gesclilechts- 
organen und einem TheÜe iks Darms) aufnimmt und mil 
der hinteren Uohlvene durdi fiete feine Oelfaungen v«i^, 
bunden ist. 

Athemsystem. Die lange Reil»e der Kiemenlöcher und 
die Kieniensäcke erinnern an die Annulaten. bcliwimmUa^ 
fehlt, üeber die Nieren siehe Querder, Ammocoetes, 

CelässsysteOI. Das Uetz ist von einem knorpeligen 

geicblMteii« Et iiat eine seht dickwanilige Yorkaiiimer nm4 
im Herabeotel aue Art Liganeatom satpaatorium. aaaiar 
«inzeine« atoffcan SaluiaiilaaaKiu (Ato umbmü* Vatwaoh« 
BMfen.) . 

(HBkdbjSton. Die Sehne dea dfinnen, am Sdiain- 

beine entspringenden Muskels, welche gewöhnlich über daa 
Knie läuft und sich mit der Sehne des du rclibolirten Bengera 
der Zehen verbindet, verdickt sich hier zum Mnskelbauche, 
zu welchem noch ein zweiter von der hinteren Fläclie des 
Schienbeins kommt, nm, mit ersterem vereint, den mittleren 
dorchliolirteii Reuger fiir uuUleie und zweite Zehe zu bilden. 

Terdannngssystem. Muskelmagen sehr starke mit hor- 
nigem Kpillielinm. 

Athemsystem. Cygnus olor hat einen inneren Vor- 
sprun^ des Schildknorpels, den C. rufiiws nicht hat. Ueber- 
baupt ist die Anordnung der Lnflrohrenringe ao^ daaa ab« 
wechaelnd bald die linke, bald die rechte Hälfte dieaer Ringe 
brdtet iat, wodurch eine beaondere Zeichnong entsteht, nach 

folgendem Schema: c=^^ Die "Windungen der Luftröhre 

liegen bei C. cmtorus (Singscliwan) im Brustbeinkamme; bei 
€• olor fehlen diese Windungen immer. 



Hervensystem Der Soblundring baatikl eberhalb der 
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Speiseröhre nur aus einer einfachen Comniissnr, ist unter- 
lialb der Speiseröhre aber an» H Paar Ganp:lien Q^ebildet. 

8i]in6. An fien Tentakeln sind die von P e r o n beschrie- 
benen Augen durchaus niclit gefunden, aber auf den beiden 
Torderen Ganglien ist ein dunkler Fleck, der ein Bläschen 
darstellt and den Vanbeneden aU Gehörorgan betrachtet. 

Haskelsystem. Die Flügel werden darch 5 Terschiedene 
Mtlkeltdiichten gebildet. 

YerdaanngSSystem. Mond und After liegen in der Mit- 
IdKnie^ ent«rer Jml eine hmfönnige Zange. Schlund und 
Speiseröhre haben keine knorpelige Aaskleidnng, dagegen 
iit der Magen ( der einen Blindsack hat ) mit 4 Knorpel» 

Elatten notgekldäet. Der Darm ist gleichweit, macht inneiu 
alb der p^rossen, brannfrrünen Leber 2 Windungen und 
mündet mitten im Abdomen in den Branchialsack« Spei* 
cheldrüsen sind nicht gefunden. 

Cfefisssystem. Zwischen den ßrancliien, die rechts nnd 
links in dem Branchialsacke liegen, beiindet sich das Herz, 
welches aus einem Ventrikel und einem Vorhofe besteht; 
letzterer empfängt die beiden Gefösse der Brandiien, ersterer 
sehickt die Aorta aar Leber. Von der Basis der Fiagel 
dringen 3 Venen in die Branchien, 

GeaoMecktssystanL Anf dem Oesophagus Hegt die 

Ruthe, steht mit keiner DrSse in Verbindung und endet 
blind. Das gelappte Ovarium liegt in der Nähe der Leber» 
ist blassroth und hat einen Oviduct, der in piniger Entfer- 
nung anschwillt, sich dann wieder verengert und rechts 
unter der rechten Branchie ausmündet. Die Anschwellung 
ist fdr Testikel und das Thier für liermapbjoditisch gehalten. 
(Vanbeneden.) 

Cymothoe» Brcmsenaissel« (hopoda.) 

VerdannigSSystem. Kurze Speiseröhre geht in einen 
sehr langen, massig weiten, schwach fieischijjren Schlauch 
über, der nacJi hinten, nachdem er iaäC die ganze Länge 
dei Leibes dorchlanfen , enger wird ond Mer 2 rundliehOi 
weite Blindsaeke anfnimmt. Ebenso liegen im TOideren 
Drittel jederseits drei lange , kurzgelappto BUndsSoke» die 
sich nahe an Monde in den Darm ölfoen. 
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Cynocephaius, HundakopfftlTe* (JSimiai.) 
BackenlaidiMi^wie beim EUunster gebildet. 



Cyprmea Muednwmm (Gatieropodit.) 

Die Augen sitzen an den M^urzein der Füülfadeiu 



€filprimus ^^ia, Rapfen« iGatUrüpUrtßgU.) 

Die Knedientcbeibe nater der Sdmtiea Terknüchefft 
za drei einzelnen Pleiten. 



€yprinu9 carpio, Karpfen. {Gasteropterygü,) Ui 
ils Sepräeentnnt der Ordoffoouifa gtuUnpUi^jlgU liier 

beschrieben. 

Nervensystem. Das Rückenmark ist bei Orthoslomata 
im iÜlgemeinen beiebrieben. ~ Die Sehhagel sind sehr gross« 
Unter dem hinteren Hirnganglion liegt noch ein kleines, nn- 
peores Ganglion nnd dabinter befinden sich noch zwei 6an- 
gUen als Ursprungsorte der Kiemennerven. Die Gefasshaat 
des Gehirns bildet an der vorderen Oeffnnng der Sehliilgrel 
einen kleinen Beutel (Analogie der Zirbeldrüse). An den 
Sebhügeln tritt zuerst ein Rudiment von einem Plexus cho- 
roideos auf. 

Skelet. Es findet sich eine Gelenkabtheilung zwischen 
Kopf- und Briistskelet; beide Theile liegen aber horizontal. 
Eine Gelenkhöhle zwischen 2 Wirbeln besteht immer aus 2, 
* mit der weiten Mündang sich zugekehrten ^ becherförmigett 
Höhlen. (Doppelkegelbildung , die sich noch am 1. nnd 2. 
Schade! Wirbel wiederfindet.) Es sind 21 Wirbel vorhanden, 
deren Zahl sich noch einmal in der Schwanzwirbelsäule wie- 
derholt. Das Kopfskelet mit 6 Wirbeln gilt als Typus jeder 
ferneren Hückgratsbildung und da hier im Fisch nur Becken-, 
Lenden- und Oberbauchgegend nebst einer halben Brust- 
gegend auf die Rumufhöhle kommen, so ergiebt sicii als 
d X .0 + 3 21. Die angedeuteten Brustwirbel sind brei- 
ter> stiürker, schSdelartig ?erwacbaen, mit starken Qner« und 
Dorofortsatzen. Die Rackenivirbei haben lange Spinalfort* 
yStie, kiiiie Nebenapitzen aa sehr kunen Öueriortialzeft 
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die Rippen fcblimoid. Di» 14 Me» SdiwiasniiM Mmb 
lange Dornen und untere Spitzen, welche als angezogene; 
die Aortafortsetzang umschliessende, Terwachsene Ri[ipen- 
bogeji zu denken sind. Von 14 — 18 folgen je zwei iinil zwei 

verwachsene Scliwanzwirbel , deren letzter sich dann a?» ein 
aus 3 Wirbeln verschinol/enes Endstück darstellt, welches 
auf seinen breiten, nacli hinterwärts gerichteten Dornen die 
Schwanzflosse trägt. Das Kiickgrat ist nur der Seitenbewe- 
gung fähig. Die Rippenbögen sind mehrfach geformt. Die 
16 Paar eigentlicher Kippen ohne StemaWerbindung , dann 
and nnbeweglieh« kemmen xoerst; daran! die sotammen-» 
gezogenen, die Aortafortsetznngen umfassenden Rippen- 
rudimente unter den Schwanzwirbeln, endlich Rudimente 
von Brnstri[)j)en. Das zum mittleren Rrustwirbel gehörige 
Paar ist eingezogen und an den Sjjitzen mit der Schwimm- 
blase verwachsen. Das Paar, das zu dem hinteren Brust- 
wirbel gehört, ist eingezogen und an den Spitzen mit der 
S^wininblaBe Terwadisen. Das Rippenpaar dea hinteren 
Brnttwirbela iit sehr klein, fest zur Aortanmsehliessnnff 
Terwadisen. Das Ptaar des vorderen Brastwirbels ist mit 
dem mittleren eingelenkt» zart, becherfarmig and auf dan 
Labyrinth des inneren Ohrs bezüglich. Ferner sind zu be- 
merken die Rudimente von Schulter- und Beckenknochen. 
Erstere sind am vollßtändigsten ausgebildet und legen sich 
dicht hinter den Scliädel als ein in melire Stücken getheilter 
Rippenbogen, als ein Gürtel. Die unteren, in vorderes und 
hinteres Stock gethellten Parlhieen entsprechen demProcess. 
eoracnidens und dem wahren Schlüsselbeine, die folgenden, 
damit verwachsenen Stücke entsprechen dem Schulterblatte 
— und dann kommen frei entwickelte Rackentheile des Gür- 
tels. Die beiden Hälften desselben sind nur durch Muskeln 
verbunden. Der Beckengürtel ist getheilt in einen, dem 
Schulterblatte anliängenden Rückentheil (oft Gabelknochen 
genannt) und in einen unteren Theil, der dem Os ilium des 
höheren Beckens entspricht. Kr liegt vom Kückentheile g^ 
trennt nnter der hinteren Baachgegend, Die Crliedmaassen-o 
knocken des Kampfes theilen sieh in anjpnarige nnd^ paarige 
Glieder. Die drei unpaarigen sind: Rucken-, Steiss- und 
Schwanzflosse. Jede Flosse besteht ans Straten und jeder 
Stral aus zwei kegeligen, mit der Basis zusammenstehenden 
Körpern; der eine ist gegen das Rückgrat eingesenkt nnd 
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einfarli, Flossen ü ager ~ und einer ist auswärts gericlilet,^ 
melirfach getlieilt \]i.<\ fein wirhelartig gegliedert oder ge- 
zahnt — eigentliciier I* lo^isenstral. Hiicken- und St eis. s flösse 
f Uz«n frei im Vlrnnk^ die Ftosseniiäger der Scliwanzdossea 
bingegen ?erwaehMn lest nil den RiuümenteB der anterea 
find auch der oberen Dornfortsatze der letzten Schwanz Wirbel« 
Der paarigen Gliedmaassen sind 2 Paare. Die BrnetltoMei 
gleichsam Hand mit Kuditn«nt des Vorderarms ohne Ober«- 
arm, zeigt zwei mit dem Schiiltergürte) verwachsene Stücken, 
Andeutung von Hadius und Ulna; ferner M'urzelglieder nach 
der Zahl 6 getheiit und endlicii die FlossensCralen , deren 
äusserstem, stärkstem (einem Daumen) dann noch 16 feiner 
werdemle Straten» im Typui der anpaarigen Floaaen, folgen. 
Die Baucbllotie (gleicbaam Fbm, aoa dem Becken bmov- 
tretend) zeigt sich mit 9 Straten an die Beefcenlinoehen ^a« 
heftet. Der Schädel ist alt Hncl^gratsfortsetzung gerade 
linig, oben scliwarli gewölbt, eine längliche Hohle bildend, 
die um das Dreifache geräunnger ist, als die Hirnmasse. 
Der Hinterhau|)twirbel gleiclit mehr einem Brustwirbel. Zu 
bemerken sind noch die brustwirbelartigen Querfortsatze und 
die von der Aorta durchbohrten Dornfortsätze , als Kippen* * 
rndimenle. Anf den HinlnrIiaäptwIrlMl folgt der OhrwirM, 
onten durch eine, Uber den HinterbauptwiriMd gedeckta Platte^ 
oben darch ein den Occipitalstacliel tragendes Zwiokelbein 
gaschlossen. Der Mittelhauptwirbel hat einen langen KeiU 
beinkÖrper, mit hinteren rundlichen Keilbeinflügelstiicken 
und mit schmalen Scheitelbeinen. Kin freilich durch einen 
darauf sich beziehenden Rippenbogen angedeuteter Augen- 
wirbel ist nicht entwickelt. Der Vorderhauptwirbel ist ohne 
Körper, liat rnnda, vordere Keilbeioflügei und ist durcli 
grosse, platte Sümbeine ge««bl<itsan* Vom iUocbwirbal sind 
Mo« untere und ««itliclie Tbetta entwickelt, die den Riecb^ 
nerven nmsch Hessen und denselben durchtreten lassen. Der 
Nasenwirbel schlicsst mit einem blinden Loche die Schädel- 
bohle. Der Wirbelkörper mit zwei freien Gelenkflächen und 
Nasenbeine als Deckplatte bilden ein Stück. In jungen 
Cyprinen findet man zwei Fontanellen zwischen Nasen- und 
Yorderbauptwirbel. Alle diese Schädelwirbel sind zu einem 
Stöcke verwachsen. Diesen acbliessen sieb , als beweglich, 
an: ein Rodtniient vom Wirbelkörper des Oberkiefers nnd 
daa knorpelige RmUment eines Zvifebenkieleii» In Hinaicbl 
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der ripp«iiartigeii BiMnafWi der Sohadelwirbel Beben 
wir zunächst die Hinterhauptrippen zum dardibohrten Dom- 

forUatze verschmolzen. Die OhrwirbeVrippen , welclie seit- 
wärts eingelenkt sind und dem Quadratknoclien höherer 
Ciassen entsprechen, bestehen aus 4 Stücken, sie verlaufen 
bogenförmig unter dem Grunde der Augenhöhle und endigten 
hinter den vorderen Gaumenbeinen, Die Mittelhauptrippe 
oder dtn hintere GaemenMii iit nar Radiment ono neM 
der Vorderhauptrippe in den Bogen der Ohrwirbelrippe eln- 
geietzt. Dann folgt ein aoMerer, tau 4 Schuppenstod^en 
bestehender Joehbogen unter dem Auge als Augenrippe. Die 
Vorderhauptri|)pe oder mittleres Gaumenbein und die vor- 
wärts gebogenen Hiechwirbelrippen oder die 2 Schuppen des 
Thränenbeins sind ebenfalls angedeutet. Nun folgen Antlitz- 
rippen und zwar 1) die frei eingelenkte Nasenwirbelrippe 
(vorderes . Gaoraenbein) , 2) die Oberkieferbögen, 3) die 
ZwiscbenlLieferbÖgen« Sie stellen die Oberlippen dar. Za 
den KopfgUeidmaassen sind za rechnen: die von der Ohrrippe 
ausgehenden Theile ; ein aofirarts aus einem Untergliede und 
zwei Endgliedern (3 schuppenartigen Knochen) bestehender 
Kiemendeckel, ein abwärtsgerichteter Theil, als Unterkiefer- 
hälfte, die mit dem der anderen Seite zum Unterkiefer bogen 
Terwächst. Ist nur klein. 

Das Eingeweideskelet ist bei Orlhostomata (s. d.) 
näher beschrieben. Doch ist zn bemerken, dass hier die 
oberste Abtheitang des Zongenbmns fehlt, wfihrend die an- 
terste Abtheüung in zwei nebeneinander liegende Stücke ge* 
theilt ist. Zwischen den 4 Kiemenbiigen entwickelt sich ein 
Sternalwirbel mit einem wirbelartigen, offenen, unteren Bogen 
für die Kiemenarterien. Die Schlundkiefern sind stark be- 
, waffnet und knochig, bei zahnlosen Kiefern. Die Zähne 
finden sich nur an Kiemenbögen und Schlundkiefern. Beim 
Karpfen sind die Zähne in der weichen Mundhaut, hinter 
den Schlnndkiefern ond gleichen darin Backenzahnen« Die 
Zfihne sind stark und platt , bei kleinen Cyprinen spitzig. 
Sogar auf einem Fortsatze des Hinterhauptbeins, der die 
Aorta durchlässt, ist eine zahnartige Knochenplatte. Der 
wulstige Ueberzug der Kiefern bildet eine Art Ton Lippen« 
Die Kiemenhaut hat drei Straten. 

Sinnesorgane. Die Schleimhaut der Witterungsgrabe 
bildet eine Längefalte , an die zu beiden äeiten sicü Uaer« 
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rippen setzen. Bei kleineren Cyprinus- Arten bildet die Schleim- 
bMt b&tcbelartigtt Hmorragungen« I>er bSatige Vorfaof 
j«denette dehnt ikh in' «nen tongen KamU nacb rSekwSrti 
aos; gewdbnlidi werden beide durch einen Qnerkanal reft . 
banden, auch am hinteren oder unteren Ende Krweitenwgeil 
bildend, welche mittelst des grossen Steins die Enatterongen 
an die Luft der Schwimmblase leiten. 

Eine Knorpelscheibe unter der Sclerotica ist sehr dünn; 
reicht vom nur über die Mitte nach hinten. UeberdieCho» 
• roidea siehe Pisces im Allgemeinen. 

Muskeln. Es sind Muskeln vorhanden zur Bewegung 
des Ober- und Zwischenkiefers. Das Heben derselben wird 
namentlich durch ein mittleres , oberes, elastisches Band 
untersetzt. 

Yerdaaimgssysteni. Es fehlen blinde Anhänge am 
Pfdrtnertlieile des ;DarBis« Die Ansch weUnng des Danas inoi 
Diekdarm fehlt ganz, ebenso ist der Magen nicht geseliieden« 
Die innere Darmfläche hat durchgehends kleine rundliche 
Zellen und nur bei einigen Cyprinas»Aitea in Zickiack 
Terlaufenden Falten. 

ReSfiiatiMSSystai. Die Luft in der Schwimmblase 

ist fast reines Stickgas. Die Kiemen betreffend, so sind 
diese an die vier KiemenbÖgen und zwar an der äusseren 
conyexen Seite befestigt, bilden an jedem Kiemenbogen einen 
doppelten Kamm einzelner, dnnkelrother Kiemenfasern, welche 
£m im Wasser flottiren. Auf jeder Kiemenfaser, welche in* 
Beilieh dntch ein biegsames, knorpelig-knÖdiernes BIStteÜMRa 
nnterstfitstwird^ Terasteln sich ansserordentlieh ml Geliisse, 
daffeh wMk9 die Athmung ToIIbradiC wird, indem die vom 
Herzen kommenden BlotstrÖmchen auf den inneren Seiten 
der doppelten Faser verlaufen, dahingegen die, ans den 
Verästlungen wieder zusammenkommenden, oxydirtes Blut 
führenden, Strömchen an den Aussenseiten der Kiemen sich 
sammeln und es zu der tiefer liegenden Aortawurzel leiten, 
bss aar Respiration dienende, in den Mund eintretende 
Wasser dringt in 5» anf jeder Seite der Rachenhöhle befind-, 
fidie Spalten, nm dann durch die anf beiden Seiten dea 
Kopfes sichtbaren, mittelst beweglichen Kiemendeckels mid 
der Kiemenhaut der Kiemenstralen bedeckten KiemenÖffnun- 
gea (Fischehren) ineder aaszuströmen* Die Spalten seUwi^ 
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welche innerlich durch kleine Papillen (Kiemenzahnchen) 
gegen das Kindringen der Nahrungsmittel gesichert werden, 
liaben eigentlich die Bedeutung einer Stimmritze, indem sie 
«las zu atiimende jMedium in die Atiiemräume leiten. Die 
Oeifnung dieser Spalten wird theilt von eigenen Maskel« 
der Brnttoippen , milt tob den Mnskeln dei Zungenbeins« 
der Schlundkiefern und der Gürtelknochen bewerkstelligt, 
Muskeln, welche zum Theil noeii die fleisebige Scheidewand 
bilden, wodnrch der ganze Apparat geschlossen wird. Das 
Herz liegt unter denselben (einem Zwerchfelle theilweise ver- 
gleichbar) lind zwar noch durch eine eigene, sehnige Haut 
▼on der Brusthöhle geschieden. Die Kiemenhaut (deren 
Stralen ebenso wie der Kiemendeckel, durch eigene am Zun« 

Senbelne haftende Muskeln bewegt werden) ist innerlich an 
en Kiemendeckel befestigt nnd indem sie, Torzfiglich ab- 
wärts, die KiemenofTnung wechselnd Öffnet und schliesst, 
zeigt sie eine Analogie mit der nnter der Schale liegenden 
Mantelhaut der Muscheln. Im Karpfen ist die Schwimmblase 
nicht so genau mit der Wirbelsäule verbunden nnd in zwei 
Hälften getheilt, von der nur die nach hinten liegende längere 
durch Gelassreichthum und Ursprung des Luftkanals aus- 
gezeichnet ist. Die hintere Ahtlieilung hängt durch einen 
kurzen, ziemlich engen Gang mit der vorderen znsamman 
nnd ist mit einer starken Faserlage umkleidet« Der Luft» 
luuud ist sehr lang und eng. Die obere Hälfte der Schwimna* 
blase hat keine Faserlage, gleicht einer Hernia der aus dem 
oberen Finde der unteren Hälfte zwischen den P'asern Iier- 
vorgetiiebenen inneren Haut, die aber an ilirer inneren Seite 
mit zartem, gefasshaltigem Schleimnetz bekleidet und ausser- 
licli mit einer härteren, sehnig weissen Haut^ umschlossen 
wird« Scheint nnr durch Vn re ng e r nng der nnteren lülfli 
die eingetretene Luft wieder fortsnatosaen. üebrigena tritt 
dieser Theil mit dem Gehfirapparata in nnmitttlbara V«fw 
Mndung. 

GefaSSSystem. Aortaverlauf wie bei Pisrea im Allge- 
meinen (s. d.). Nach anfänglicher Spaltung geht der wieder 
vereinigte Stamm anfangs durch ein Loch eines unteren 
StaclieLloits at/.es am Hinterhauptbeine, läuft dann hinter dio 
JSierenmasse, giebt Zweige an benachbarte Organe, lanft 
dnrch die Bauchhöhle nnd tritt in den djjrah die nnteten 
Donnf^urtiaton der Scdiwanzwirbel gebildeten JUaaL 
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AlMlenijnsyitai. Dm Ubfr nmhmk M Om 

Karpfen mehfe ]laniiwincljiiig«n TollsUindif ; sie ist in viel« 
einzelne Leppen getlieilf, liegt aber itiehr nach recto« IHt 
Gallenblase, der Länge nacli gefurcht, liegt fast ganz in iler 
Substanz, öffnet sich durch kurzen, weiten Gang in den 
Anfang d^a Magens. Die Nieren (bei allen Fischen längs 
des Rückgrates liegend) sind beim Karpfen zu beiden Seiten 
mit einem Anhange versehen, wodurch die ganze Masse aU 
ein ISnglichet Kreuz erscheint (Mite ist gross, gelappt.) 

Cyprinus THnea» filchleilie» (Qasterofterygiu) 

Man findet nnter dem MÜLTOtkope nor qnergettreifte 
Moskel£iiern im Darnikanale» 



YerdaunngSSystem. Enge Speiseröhre, grosser, weiter 
Magen, kurzer, enger, vom Magen scharf abgeschnittener 
Darm. (C^c/ops hat gleiche Bildung.) 



C^Jl#elif#» Siehe HiniMdo ajHU* 



C, f asciolaris (hiiulig in der Mäuseleber gefunden) 
hat einen langen, qnergefalteten, gliederigen Hals, an dessen 
binterem Ende eine Blase (Magen) hängt. After fehlt. 

C, pisiformis (in den Organen der Hasen) hat eine 
kleina Blnte (Magen) siit einer dsreh 4 Mondangen geoff- 
■elwi Snogidhre. After fehlt 

C. tennitüUit beateht ans einer, eich wetlenförailg 
eofttrabirenden nnd expnndirenden BIam not PanktoMuwe. 

Cnstophara borealis, "SUson, KlappfliMMb 

' {Fhoea.) 

Beim ausgewachsenen männlichen Thiere ist der Raum 
zwischen äusserer Oeifnung der knöchernen Nasenkanäle 
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wmi der Süssere«, mit efgeaeii nmeeolosen Klappen Tenehe- 
nen Nasenlöcher za einer grossen, dorch eine FortsetzQMg 

der Nasen Scheidewand getheUten, membranÖs-ninsciilosen, 
elastisclien Blase ausgedehnt, deren innere Flaclie mit ei» 
ner Fortsetzung der Nasenhöhlenschleimhant bekleidet ist. 
(Scheint mehr Luftbeüülter beim Tauchen zu sein; fehlt 
dem Weibchen.) 
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Terdavtngssysteill. Enge SpeimSbre, dickwandiger 
Magen, gleichweiter aber dünubSuttger Darm, Tom Magen 

gehen 2 ansehnliche gezackte, seitliclie Anhange in den Kopf 
(die aber nie Speise anfaebmeii) mit FlÜMigbeit gefüllt. 

Crefasssystem« Man sieht unter dem Mikroskope dent« 

lieh das Circuliren wasserheller, rundlicher Blutkörnchen, 
und ihr Umbiegen aus arteriellen in venöse Ströme. Das 
Herz pulsirt oben am Rücken über dem Darme lebhaft und 
besteht (nach Gruithuisen) aus > orkammer und Kammer. 
Erstere nimmt die Körpervenen auf, deren Hauptstamm auch 
die^KiemengeSiae nbgiebt 



MMoMypuM navemcinctuB , nreunfaeh gegfir« 

telten Ciürteltbier« {Eäentnta.) 
ZngMcb als Typus der Garteltbiero im Allgemeinen» 

Skelet. Die Tier oberen Halswirbel sind, ohne an 
Grosse zu verkümmern, verwachsen. Bei allen Gürtelthieren 
▼erknoebecn meist die Stemaiiippenknorpel; das ScUfisscl* 
bdn Ist ToUstandSg aasgebildet. 8itsbein nnd Kreozbein 
sind yerwacbsen. Statt Incisara ist ein Foramen ischiadicam 
vorhanden. Schneidezabne fehlen überall. Das Hautskelet 
bat einen Schuppenpanxer« Die Massen der Siebbeinzelbm 
sind sebr nnsgedebnt* 
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Hvskelsystem. Die Mascnli recti haben keine sehnigen 
Zwischentheile und gehen bei den grossen Brustmuskeln ein 
besonderes Faserbündel an den Oberarmknocken ab, wodurch 
sie som RückfriLrUziehen der Yonlerglieder mitwirken« Der 
dem MuBc digwtrieui des Unterkiefers entsprechende Muskel 
felilt ganz. 

T^rdAUOngSSystoin. Dann* und Dickdarm sind fiist gar 
nicht geschieden ; ßlinddarm lelilt; die beiden Darrngf^gen- 
den werden,' liei ihrer Kärze^ nur dnreh eine ringförmige 
Klappe getrennt. 

Athemsystem. Stimmbänder nnd Stimmritzhöhlen sind 
sdir unvollkommen gebildet« 

HescIllechtSSjrstem. Der Uterus ist einfach, doch bildet 
seine Oeffnung keinen eigentlichen Mutterhals und Mutter- 
mund; gleicht mehr der Bnrsn F^hrlsii mäar enm Stücke 
des Ovidacts bei Vögeln. 



jBee^»podmf KvelMie im AUgemeineB. 

Nervensystem. Grosse TertdikiedenheU von der Form 
der Annntiiten und zwnr mehr höhere^ ceAtnle Form« (Vgl. 

Sketet« Vielgliederig, mehr kallLig, unterscheidet sich 
stets in Kopf», Brust> und Baachregion, markirt durch 8tar<- 

kereKörpertht'ilung oder Verschiedenheit im Bau der Ringe. 
(Man vergleiclie, was über Neitslicopoda^ SChwimmlÜhige 
Amulaia und Astacus gesagt ist.) 

Hnskelsystem. im Typus wie ÄMtacns, 

Sinns. Man glaubt den Geruchssinn in einem kie* 
menartigen Gebilde gefunden zu haben, welches in der Nähe 
der Ilirnknoten liegt. Dieses Orfran ist von Rosenthal 
im unteren Theiie des kleinen Fühlers hnstätict, {Agtncus.) 
Auch ist (las Gehörorgan gelunden. {Astacus.) Das Auge 
ist durchgehends zasammeog^esetzt und aiut auf besonderen^ 
iQwellen langen, beweglichen HcMsni. i.M Qller erfbrsehte 
die Straetur nifier. Ver Sehnerv dringt durch den ktMm^ 
nen, cylindrischen Stiel ins Auge nnd schwillt, wie bei den 
Sepien, zu einem bedeutenden Ganglion auf. Von der 
äusseren, conveifen Oberttäcke gehen stralenformig viele 
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feine Nervenfasern gegen die Oberflache des Auges, indem 
die Zwi0chenr&ume mit einem gefassreieben donklen Pigment 
(Im Krebt Tfoleftblaa mit S dunkleren, ceneentriselieii RSn* 
gen) aasgefullt tind. Nahe TOf der AngenobefflSebe hdren 

die Seh nerven fasern anf nnd et folgen an jeder Fasernmbiegang 
diirchsiclitige Pyramidalkörper, mit der Spitze dem Nerven, 
mit der Basis der Hornhaut zugHkelirf, welrlie die Stelle 
des Glaskörpers vertreten und ebenfalls mit Pigment umgeben 
sind. Dann folgt die (Uorn-Bindehaut und Linse ersetzende) 
fecettirte Cornea, deren je eine Fa<^etle (im Krebs vier«» 
eckig) einer Glaakörperpyiamide und einer Sehnervenfaser 
entspricht (im Hommer aind wo! anf einer Angenkugel 2500 
Facetten). 

▼ertavagilllttB. IHinA EntwicUmg der K&nimrfc- 
a eng c nnd des Magens aasgezeichnet. Speiseröhre kora nnd 
weit, im Magen sind Platten, nämlich eine vordere unpaare^ 

grössere Platte, ferner seitliche, beweglich damit verbundene 
Seiten|>lat(en und unter diesen noch zwei dünnere, al>stei- 
pende, längere Platten , deren hinterer Rand Rorsten trägt. 
Zwisciten beiden liegt ein ebenfalls behaartes liiatt, welches 
einer fldschigen, direieckigcn Platte cur Grundlage dienl^ 
die den hinteren Magentheü rom yofderen anndert. Kiefern 
nnd Darmbildang siehe bei Aslaais, (im WeaentiidieB yer« 
luiUen sich aoch aa die Krabben.) 

Athemsystem. ATerkwurdig ist das ans zelligen Wan« 

den bestehende Haar der Respirattonshaut; die Haare spries- 

sen büsclielförmig aus eigenen Gruben hervor. Die Kiemen 
verhalten sich so wie bei Neust icopodrt. (S. d.) Doch linden 
sich bei eigentlichen Krebsen und Krabben meist innere 
Kiemen. 

AbsonderUDgSSystein. Die grosse Leber besteht aii.s 
2 ii,'dUL getrennten Lappen, die sich seitlich dicht hinter 
dem Magen in den Darm aenken. Besteht ans vielen ver- 
swdgten^ locker verbnndenen Blinddarrachen. 

ftesehbehtssystem. Sl^ den Typus bei Jcfnena. 



JDelphinuSf Helphiu. (Nn/Ati/m mnmmalin.) 

Nerrensystem. In de?n knöchernen Falx cerebri wird 
der Sinus longitadinaüs völlig von Knochen omschiossen. 
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Dm Hirn iit breU und kiifs, Bt bedecken die Heniepberen 
das kleine Gehirn (in aufsteigender Linie der Saugethieve 
hier zuerst). Es ist ein dritter Hirnlappen vorhanden. 
Der Seitenventrikel hat ein hinteres Horn ( verp:!. Affe). 
'Die Riechnerven sind nur dünne Fäden; der Wurm des 
kleinen Gehirns ist nicht so gross, als relativ bei den übri- 
gen Süugethieren , ist mehr menschlicli gebildet. Corpora 
oUyaria sind vorhanden. 

Skelet. Zwei Kreuzwirbel. Der Unterschied zwischen 
Lenden-, Kreuz- und Schwanzwirbeln ist, wegen Mangel 
eines eigentlichen Beckens, nicht scharf. Hinter den Kücken- 
wirbeln aind im Allgemeinen noch 66 WirbeL Die DomA>rt* 
^tie der Rippenwirbel Stessen an wirkliehe Rückenflossen, 
welche aber den 16 Wirbeln liegen. Es sind 13 Rippenpaare 
TOrhanden, von denen 6 das Brustbein erreichen. Die Ster- 
nalrippentheile verknöchern. 5 Handwurzelknochen. Das 
unter das Hinterhauptbein zurückgesunkene Stirnbein, durch 
das Zwickelbein des ersteren auseinander gehalten , zeugt 
von unedler Bildung. Die kleinen Nasenbeine tragen noch 
znr Rildung der ScädeIhShIe bei. Zwischen- nnd Oberkie- 
fer dehnen sieh ans xn einem langen , spitzen , mit kleinen 
Zähnen besetzten Schnabel« Das Thränenbein ist mit dem 
Jochbeine verwachsen. Siebfdatte undMnscIielknochen fehlen. 
Die rechte Hälfte der concaven Stirn- und Oberkieferfläche 
ist bedeutend breiter als die linke. Die Schädelhöhle ist 
fast kugelrund. Knöcherner Falx cerebri. Nasenölfnung, 
ganz nach oben gericlitet, geht einwärts in einen fast senk- 
recht zur Rachenhöhle absteigenden Kanal über> woraus 
Wasser gespritzt wird. Bs finden sich sahlreiche bleibende 
Zahne Ton Knochen- nnd Rmaillesobstanz; die Zahne stehen 
nnfangs.aaf dem Kiefer nnd weiden erst bei allmSliger Ver- 
grossernng in sie aofgenommen. 

Hiskelsyitem. Rnckenmnskeln sind folgendermassen 

geordnet: zunäcl)st am Rückgrate liegt in der Lendengegend 
ein starker, einfacher Muskelbauch , der sich naoh Tom nnd 

hinten spaltet. Vorwärts tlieilt sich der innere Bauch wieder 
in Muskeln, weiche dem Dornmuskel, dem zweibäuchigen 
und dem durchiiociitenen analog sind, wahrend der äussere 
bis zum Schlafbeine hinaufgeht und den langen Rückenmus- 
kel und Kopfbauchmuskel darstellt. Hinterwärts theilt er 
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fiidi wieder in 2 Bäuche, welche mit langen Sehnen lick tBL 
die Dornfortsätze heften und gemcingdiaftiich den Schwanz 
heben. Neben dieser Muskehnasse nach aussen liegt nocJi 
ein ähnlicher Muskel nach vorn, ebenfalls an Schläfenhein 
ond hinten an die Uuerfortsätze des Schwanzes peheftet. 
Gegen beide wirken an der Schwanzwirbelsäule die iSieder- 
si«£er des Sebwanzes. Die Bauchmuskeln zeichnen sieh 
dnieh nndere als gewöbnllelie Anliefinng (we^en Mkncpel 
des Bedcens ) dorab Fehlen der Baochringe ond sehnigen Bin- 
•chnitte der geraden Baochnraskebi Ans, Die Zonge ieC 
papilienlos and Tom gefranst. ^ 

Huig. Die Nasenkanäle sind, statt mit Schneiderscher 
Haut, mit einer trockenen, £uengen, wenig Gefusse und 
Nerven empfangenden Haut ausgekleidet. Wie bereits 
gesagt, ist der Kieclinerv sehr verkümmert. Der Riechsinn 
scheint dem Delphin ganz zu fehlen, überhaupt auch allen 
Walen. Die liinteren Nasenlöcher öffnen sich in einen Raum, 
der durch das Gaumensegel (den weitvorragenden Kehlkcwf 
in eine rundliche Oeffnung aufnehmend) zu einer Tascne 
wild, deren Masealatar dai| ans der Rachenhöble in sie hin- 
aufgeschohene W^asser aufwärts treiben kann, und die Nasea- 
kanäle Öffnen sich selbst nach aufwärts in eine hautigei 
hier nnd da knorpelip:e, mit Mukelausbreitiingen bedeckte und 
mit scli\\ärzliclier Haut auspekleidete Tasche, welche auf der 
äusseren Convexität des Schädels ruht, gewöhnlich in zwei 
Abtheilungen zerfällt und durch eine einfache oder dopuelte, 
mit einer Art knorpeliger Wulst geschlossene, meist querhalb- 
mondformige Mundiing das aufgesammelte Wasser aassprit- 
zen kann, wobei dnroh eine Kia|ipen?orriditnng der inssere • 
/ • -Eingang sn den getheilten Nasenkanalen geschlossen wird« 
(Ebenso ist es bei den Walen.) 

Das Labyrinth wird an der Schädelbasis vom Felsenbeine 
als besonderer Knochen umschlossen, von steinlester Kürte. 

Die Rolle des oberen, schiefen Aup:eninuskels ielilt. Die 
' Sclerotica ist nur in der hinteren Gegend des Auges bedeu- 
tend verdickt. Die Pupille ist queroval. 

YerdaUUngS System. Die Magenform erinnert an die 
Form der iederkäuer. Die Speiseröhre ist mit Längelal- 
ten versehen und geht zunächst in einen geräumigen, 15 
ZoU langen nad circa 9 Zoll breiten Vormagen, dessen Wände 

12 
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stark und inwendig mit der EpitbelioBiforiietiBag darSpeite- 

röhre ausgekleulet sind. Hier werden die Nabmilgsniittel er- 
weiclit, .oft selbst durch Secretion in Gallerte verwandelt. Vom 
ersten Magen führt ein 3 Zoll langer Kanal zum zweiten 
mittelst einer 2V2Z0II breiten Oefi'nnng. Am Eingange des 
zweiten Magens endet das Kpitheüum. Er ist kugelig, 7 
Zoll weit und zellig. Die Oeifnung, die in den dritten Magen 
fahrt, üt nur Vs Zoll weit* Der vierte Magen, deiMii Bitt- 
gang nar ZoU misst, ist cylindriicby 14 Vs Zoll lang, S 
Zoll weit, innerlich glatt und zur eigentlichen Verdauung be- 
stimmt. Auch die PförtnermUndong beträgt nur circa Zoll. 
Die Eingänge werden also immer enger und es scheint dieses 
zur Verhinderung des DurclUritts unaufgelÖster Gräten und 
Knochen in den letzten Magen zu dienen. Trotz der ani- 
malischen Nahrung ist der Darm ausserordentlich lang, 11 
Mal so lang als der Körper. Dicht hinter dem Magen ist 
eine Erweiterong des Zwölffingerdarms und der übrige Darm 
ist Ton durchaus gleichem Durdunesseh Dick* ond Blind- - 
darm wenig entwickelt 

Äthemsystem. Die Form der Rpiglottis ist, naoh dem 
hoch in die Kaehenhohle rsjgenden Kehlkopfe, eigenthnmlich; 

sie ist klein, mit den Rändern an den Kehlkopf geheftet 
und die obere Kehlkopföffnong bildet mehr eine kleine Quer- 
spalte. Die Luftröhrenringe sind vollständig geschlossen. 
Die Schilddriise besteht aus 2 völlig getrennten Hälften. 

AbSOndeningSSystem. Leber gross, Milz klein, oft dop- 
pelt^ sogar zwöUfach. Stark entwickelte Gekrösdrüsen. 

Clefbssystem* Ab normale Zustünde kommen am Ur* 
Sprunge der Aorta nnd der Lungenarterie Erweiterungen 
vor. Die untere Hohlrene hat zwischen Leber nnd Zwerg- 
fell ebenfalls eine starke Erweiterung. Das Herz ist breit 
und kurz. Eip;enthrimlich ist, dass aus dem Aortabogen 2 
kurze, seitliche Stämme, deren j«der sich in Achsel- und 
Koptaiterie spaltet, hervortreten. 

Geschlechtssystem. Ovarien sind gestreckt, dem Pan- 
kreas älmlich, wie sie sich ebenfalls im menschlichen Hmbryo 
darstellen. Tuben sind sehr weit (5 — 6 Zoll). In der Brust- 
drüse läuft (nach Kapp) der Ausführungsgang in der 
Achse der Druse ond ut an sdnem Bnde so • weit, dass 
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man zwei Finger einzofiihren im Stande sein soll. Rathen- 
knochen fehlt. 



Jlel^MftfM ffongeticus» {yatimH« mammnlia,) 

Die vordere Portion beider ünterkieferhälften liegt so 
nahe aneinander, dass oft die Zahne in 2 Reihen auf einem 
Knochen zu stehen scheinen. 



M^elphinus phocaena» Braunflscli. {Desijh) 

Nervensystem. Kine neuere genaue Anatomie der Au- 
gennerven giebt JStannius in Mülier'a Archiv 1S42. pag, 
378, die nicht im Auszuge mittheilbar ist. (S. a. a. O.) 

Gefasssystem. Stannius beschreibt nach neuen Un- 
tersuchungen den gesammten Arterienverlanf in Müiler^a 
ArcbW 1841. pag. 379. (S. d. ) 



JHcheleHhium {sturionis), Störlau« 

{Neusticopoda,) ^ 
Die Weibchen sind einige Linien länger als die Männchen. 

Verre&systein. Aul der Bauchwandung, dicht hinter 
dem Anfange der Speiserohre liegt eine beinahe fiinfteitige 
I^ervenniasse (Gehirn vertretendes Ganglien paar), aus der 

viele Kopfnerven und nach hinten das Bauchmark treten. 
Letzteres spaltet sich im vierten Brustringe in zwei zarte 
Aeste, die nebeneinander bis zum Abdomen Iiinablaufen. 
Eingeweide und hintere beide Fusspaare scheinen ihre Ner- 
ven nicht ans dem Bauchmarke zu erhalten. 

Skelet. Der Thorax besteht aus 5 verschieden geform- 
ten ;Ringeln. Das von Nord mann für Beine geiialtene 
vordere gegliederte Paar Klammerorgane entspricht (da es^ 
vor den Fresswerkzeugen liegt) mehr den hinteren Fuhlr 
hörnern der Crustaceen. Etwas dahinter ist der Säugrüssel, 
an dem Kiefor ond Taster onterschiedea werden Juinnen. 
Am Thorax sind 5 Paar Füsse. 

Muskelsystem. Die den Leib biegenden Muskeln be- 
festigen sich an der inneren Seite der Haut und. laufen durch 
den ganzen Leih. Fünf Paare Maskelstninge laufen im Tho- 

12* 
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tax von der Kücken- zur Baach wand und umfassen paar- 
weise den geraden, einfachen nnd dünnwandige» ItatrnilLMiak 
Andere zahlreiche MaskelbBndel in der Brnsthdhle dienen 
ZOT Bewegung der Extremitäten, des Rüssels (der dniin Ter* 
horgenen Kiäer) and der beiden Klaoenglieder. 

ÄbsondemaiUjgteilL Leber (ebenfnlU Kiemen) sind 

nicht entdeckt. 

GefäSSSystom. Das Herz scheint ein spindelförmiger, 
häutiger, dicht unter den Rücken wänden liegender Schlauch 
zn sein, der vom Torderen Kopftheile bis zum zweiten Brast- 
ringe herabreidit. 

Gcschlechtssystem. Besteht beim Weibchen ans zwei 
grossen, gelben Kiilotter enthaltenden Köliren, welclie zu 
beiden Seiten des Darms vom 1.— 5. Brustringe in sanften 
Windungen laulen und am Rücken des Leibes, dicht an den 
SeitenrSndern, sich nach aussen öffnen. Die Bidetttr liegen 
In den erwähnten Köhren in einlacher ReOie wie platte 
Scheiben an einander gedruckt. Nach vorn setzen sich oeide 
Röhren in eine engere nnd längere fort, die im hinteren 
Ende (V's Kopfstückes in ein rimdliclios, weisses Organ über- 
geht. ( Kierstock, ) Unter den Eierstockröhren, im ersten 
Brustringe, liegen noch zwei kurze Blindröhren, die mit 
ersteren gemeinscliaftru h nach aussen münden. (Kittl)ühülter.) 
Die Männchen haben da, wo beim Weibchen die Ovarien 
liegen, zwei runde, weisse Körper (Hoden), Ton denen zwei 
Samenleiter nach dem letzten Brustringe laufen • wo sie an 
der nnteren Leibesseite rechta und links ohne iUiasere Her- 
▼omgongen münden. 



JMeaiyMes, siehe Am üwiijßm» 

MHdelphis (Opossum) virginiana, Beutelratte 

aus Surinam* {MarsupiaUa,) 

Skelet. Zwei Kreuzwirbel, Der Mittelfussknochen der 
grossen Zehe sondeit sirli von den übrigen und nimmt 

den Charakter eines Daumens an. 

Verdauungssystem. Dünndarm sehr weit, mit dicht- 
stehenden Zotten. Dickdarm glatt, im Anfange mit 1«-^ 
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kleinen Drüsenlianfen. Die innere Fläche der Speiserolne 
ist in spiralige Falten gelegt. Der heim IlunJe beschriebene 
Tollwunn (s, Canis) findet sicli auch bei diesem Thiere.. 
Magen rundlich, mehr nach links ausgedehnt; in der Curva- 
toia magna ist eine grosie Einschnürung. 

GescMechtssystem. Uterus auffallend gewanden. (Ute* 
ruf amfractaoMs.) Rothe in zwei Spitzen gespalten, deren 
Jede an ihrer inneren Seite einen Haibkanal hat, zwischen 
denen eieh die Harnröhre mlindet. Es fehlt die gewöhnliche 
Scheidewand, welche die bei Säogelfaieren in der Rnthe he* 
ündlichen Zellkörper trennt« 



JHodCon» IgelfiTCh« (hystnxnn^pegasus.) [MikrostiH 

mata — Panzerfisclij 

Skelet. Eigentliche Rippen felilen bei D. hystria;, 
Ee zieht sieh bei PiyntM der abgerundete Schädel sehr 
in die Breite und die Stirnbeine sind übermlssig gross ; die 
Antlitzgegend vei kümmert, indem die Wirbelrndimente des 
Ober- und Zwischenkiefers nebst Rippenbogen za einem 
^einzigen, querliegenden Knochenbcgen verschmelzen. Der 
Unterkiefer ist breit und hufeisenförmig. Die eigenthüin- 
lichen, zum Käuen bestimmten, zahnartigen Krhabenlieiten , 
des Kiefers bestellen aus einer Menge horizontal-paiaileler 
Platten, vdehe allmälig in der (die Richtung der Piatten ' 
schräg schneidenden) Kaniladie hetforlcemmen. Das Haut» 
skelet besteht« namentlich bei Pegasw, aus einer ringförmigen 
Voischliessnng des Leibes, die in viele sechseckige Platten 
zerfällt. Die Flossenstralen der unpaarigen Fleesen sind 
vereinzelt und verstärkt zu Waffen entwickelt. 

Äthemsystem. Bei allen Diodonten kommen jederseits 
3 Kiemenblätter vor und die Schwimmblase hat eine zellige, 
£aat longenartige Structur. 



JMgüamaon pmMdoacum^ Ein Karpfenparnait 

(fiiMmttit^.} 

(MfamiliBI. Nordmann fand das meikwirdige, 
domlte, reiobrenrneigte Oefiassystem. In beiden Thier« 
hSUten findet man zwei Mtengdteoi deren, insaaesa einen 



« 
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Torwärtsiliessendeiii deren inneres rückwärUfliessenden Blut* 
Strom zeigt. 

GeSChleclltSSystem. Von C. Vogt nntersucht. Das 
Thier hat oft einen gelben Anhang an langen Spiralfaden, 
was als Hoden erkannt wurde, der von heller, branngelber 

Farbe und mit Kügelehen gefüllt ist, welclie als Samenthiere 
sich durch ihre Bewegung ?errathen. Die Kanäle des Hinter- 
leibes zeigen ein schönes Flimmerplia Gnomen, • der Uterus 
ist mit Kiern vollgt i)froj)ft , an denen man deutlich Keim- 
bläschen und Fleck erkennt; die körnifre, den Darm um- 
hüllende Masse, welche nie l^^ier enthält und von Nord mann 
als OTariom bezeichnet wurde, ist höchst wahrscheinlicli 
die Leber. Nordmann*« sogenannter Uteros ist dagegen 
OTariom > welches blinde Yerlängernngen hat, die Nord- 
mann Oviducte nannte. 



MM$puS9 i9piiiiginaiui* (OHrea,) 

Skelet. Bei Justus jaculus (Springhase) sitzen von 
den 5 Zehen des Hintergliedes dr« Mittelfinger auf einem 
Metatarsalknochen und hterdorch wie durch ungewöhnliche 
Lange der Mittelfnssgegend unterscheidet sicli der Hinter- 
fuss YOm Yorderfusse. Bei Dipus sagitln (Pfeilsprioger) 
sitzen ehenfalls die 3 grösseren Zehen des Ilinterfusses auf * 
einem Mittelfussknochen, doch sitzt die äussere Zehe auf 
einem: zarten Neben-Mittelfussknochen. 

TerdauungSSystem. Bei Dipu» jerhoa (ägypt. Springer) 
steigen von der Lendengegend zwei seitliche Fortsätze des 
grossen I^etzes auf, um als Fettdepot Tor dem Winterschlafe 
SU dienen* 

Die hinteren Nasenlöcher sind Torbaaden, 'obgleich 4ie 
Susseren fehlen« 



AMoma hepaUeum, üelmegel« (AitM- 

mimha.) 

Nervensystem. B oj an as hat nachgewiesen: eineweite 
Nerrenschlinge um den Schlund, 2 Seitenganglien und 2 
nach hinten sich verbreitende Nerven. 
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Cfefasssystem. Meblis beobachtete ein vollkommene» 

Blotgeiasssystem. 

YerdanungSSystem. Die von der oberen Saugmündung 
ausgehenden Kanaichen haben schon die Form eines getheil- 
teil, btindendeiideii Dannkaiiala, 



Jll#l#eff#, Schwtmmkftfer. (Hexapoäa — coleopfera.) 

Skelet. Die Hüften (M'nrzelglied der Füsse) sind un- 
beweglich, kurz und rundlich; die Hüfte des dritten Paares 
ist mit der unteren Körperliache verwachsen. Die drei ersten ' 
Glieder sind sehr breit und bilden zusammen einen mit 
IMiieren Saugnäpfchen yenehenen, unten höhlen Teller. 

Muskelsystem. Die Hebemuskeln der Hüfte sind gan^ 
▼enehwunden. 

Verdauungssystem. Der Darmkanal giebt den Typus 
für CarabuB (Laoikäfer) und dcMiOa (Sandkäfer). Die 
. Speiteröhn erweitert lidi kropfartig, geht in einen kleinen, 

randlichen Magen über, der innerlieh mit hornartigen Zahn- 
chen besetzt ist. Ramdohr nenntibn Faltenmagen. Hier- 
auf folgt ein langes Darmstück, dessen erste Hälfte äfisserlich 
mit zottigen Anhänp:seln (vielleiclit secernirenden Blinddärm- 
cheft besetzt, dessen zweite Hälfte aber glatt und dünnhäutig 
ist. Beide Theile zusammen bilden den eigentlichen Magen, 
der nach Ramdohr immer bis zur Insertion der Gallgefasse 
jgerecbnet werden toll. Auf diesen Magen folgt ein beinahe 
gleidi langer, ein&cher Dünndarm, der endlich in «inen be- 
Mideren, mit länglichem, blindem Anhange TOMhenenDidu 
darm übergebt» (Vgl. Mwnpoda cefcofif.) 

Tnttorgane wie Ckamm. Ueber den Kryttallatiel aiebe 

JPorMliiiii« (GoitMiNNiii.) 

TdrtMllgSgfSteil. Ks ist eine grosse, fast der Hälfte 
des Körpers gleichende Mundmasse vorhanden , die nur aus 
Kreisfasern besteht. Der Speisekanal ist einfach. Die Mund- 
■lasse ist vieUnebt gleichiettig Magen, in ihren Grund öünen 
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sich die Speiclieldrüsen. Hieranf folgt eine enge, dunn« 
häutige, dann eine weite, kürzere, ebenfalU dünnhäutige 
Stelle, in welche darch viele weite Oeffnaagea 4ie Galla 
tritt. Der Darm macht darauf entlang der Leber dniga 
Windungen nnd Öffnet sich am hinteren Koipeiende* 



JDaris, (Gasteropoda.) 

MttSkelsystem. Die Sohle ist von knorpelartiger Fe- 
stigkeit; die äussere Haut ist mit Papillen besetzt. AmFusse 
befinden sich sehning:e, äussere, longitudinale nnd innere 
quere Fasern, die auch über den Kücken gehen. Auf jeder 
Seite geht yom Fasse nach vani und hinten ein atarfeei 
Längenbqndei, das Tordeie zur Mondmassei das hintsiem 
den Kiemen. 

AfhnilgssystttBL Db Kiemen sitzen als Büschel kcds- 
ISrmig um den After. 

T«ldim|;88yiteill. Yerhaltnksmissig kleine Mnnd- 
masse ohne Kiefern» mit ekmr kleinen Zunge, welche die 
Speiseröhre von ihrem vorderen Ende an durchläuft. Speise- 
röhre lang, geht in einen ovalen, häutigen Magen über, der 
die Galle aufnimmt durch mehre Oeflfnungen, und der in 
einen kurzen Darm übergeht, der, gerade nach hinten ver- 
laufend, zwischen den Kiemen sich öffnet. Bei Doris argo 
und HmhMim ist der Magen wenig von der Speiseröhre 
WBChieden« letztere erweitert sich nur allmSIlR mehre Wfai« 
dangen bildend, bis zur Leber« Rin kaizer Dann geht dara 
nach hinten, «^ei Doris iftrrucosa, iuhtrculoaa nnd 
Molen ist die Sj)eiserÖhre gerade, kurz nnd senkt sich vor 
der Leber j)lötzlicli in einen ovalen, ziemlich weiten Magen. 
Aus dem vorderen Theile des Magens tritt oben redits 
der Darm. 

AbsondertlBgSSystein. Ansser dem gewöhnlichen, an 
der Speiseruiire hängenden Paar Speicheldrüsen findet man 
noch Nebendriisen , die sich vorn in die Mundliöhle ölfnen. 
'Die Leber nmgiebt den Xfagen ; ein besonderer Ansf&hrongs« 
gang (ausser den nelen in den Msgen mnadttden Leber« 
effnongen) fiibrt van der Leber gerade zum After, vielleicht 
um das iibergrosse Secret zu entleeren. Bei Boris limhata 
und inktfculmia liegt noch vor der Leber nnd in d«i 
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llligMi lidi oiMiid efai DiifenkSrocr, TMllMdit eine Art 
GaUeiiblase^ die liier einzig in der Gattung Toridiine. 



JDrmeo 9§HM0, gemdhie Flaitoraldeelifle« 

Skolot. Bis zum Becken 23 Wirbel. Es scbliessen 6 
Rippen anmittelbar an das Sternom. (Normalxahl der Sau- 
rier.) Bigenthumlich sind die 8 falsenen Oberbancbrippen, 
die beiderseits aas dem Körper berausti eten, um die Flog« 
haut ausgespannt zu erhalten. Das Thier hat den reinen 
Bildungstypos der Gliedmaassen höherer Saurier (s. d.). 

Mnskelsjstem. Besonders eigenUiöniUch ist der starke 

Vorwärtszieher der ersten Flugrippe. 

Äthemsystem. Ein Kehlsack vergrossert die Rachen- 
höhle. Es üaden siek ähatiehe Blasen wie beim Frosche« 
(S. Bona,) 
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matn — sternopterygii.) 

Skelet. Eine längliche Scheitelplatte ist nur durch 
Muskeln und einen mittleren Sehnenstreifen mit dem Schädel 
verbanden. Jeder, an dem Innteren Rande mit Zacken be- 
setzte quere Vorsprung enthält 2 quere Knochenstreifen. 
Das Schädeldach ist abgeplattet, tief eingedrückt, besonders 
auf Vorderhaopt und Nasen wirbel. Die oben erwähnte Sang- 
■dieibo ist metamorphosirte Scheitelfloste, indem die Halft^ 
der Floiten seitwärts auseinaDdeigelegt ersdieinen. Sie be- 
steht ans ungefähr 18 zarten, querliegenden, oberwarts ge> 
zahnten Knochen blättchen , die durch Stachelfortsätze mit 
dem Schädeldache verbunden sind. Die oberen Rückentheile 
des Beckengürtels, die den Scbolterblättern gewöhnlicti an« 
liängen, fehlen. 

Maskelsystem. Die Kopfplatte hat einen starken und 
zusammengesetzten Muskelapparat. Oberflächlich liegen läng- 
liche Muskeln; die hinteren entspringen von dem vorderen 
Theile der Wirbetsiolei die Torderen tos dem bielton Theile 
de» Scliädeldaches and setzen sich an die grossere, Insseie 
Hülfte des Knochentbeils der Kopfplatte. (Sie können letz- 
tere abplattend lang ziehen.) Nacb innen liegen kleinere, 
zahlreiche Bündel, jederseits aus äusserer und innerer Hälfte 
bestehend, erstere von der Schädelüäche ^ letztere von dem ^ 
mittleren Sebnenstreifen entspringend, nacb vorn jund oben 
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verlaufend, unter spitzem Winkel sieb Terbindend und sich 
SB dieKnMienttnelwderHauptqu^^^ (Zw«» 
ben die Platte bohl.) Unter der äimmiiKiiorpelpIatle to- 
finden sich tcbwacbe Kreisfaieni« 

VerdanangssystM« Im Magen sind sehr kleine, spitz^ 
dicbtatebende Zälme. ISdL iiatiera/f a hat einen langen, 

znfjespitzten, fleischigen Map:enblindsack , nngefahr 8 kurze, 
weite und einfache Pfortneranliängc nnd langen, weiten, 
dickhäntigen Darm, der sich erst zur Mitte des Unterleibes 
nach hinten schlägt, dann eine kurze Windung nach vorn 
und dann wieder nach Jiinten niaclit, dann bis zum vorderen 
Ende des ünteiieibes geht and nnn gerade som Afiter länfl. 
Eine Klappe trennt den kleinen Dickdarm vom übrigen Darme« 
Die ganze innere Darmfläche ist mit vielen spitzen Zotten 
besetzt. Ech. remora hat einen kürzeren Magensack; die • 
Pförtneranhänge sind weiter, zahlreicher (20) und sich in 
kurze Stämme vereinigend. Der dünne Darm hat niedere 
Läogefalten (ohne Zotten), der Dickdarm nur Längeronzeln. 



JEchinarhynchus» Kratzer. (Enthelmimha.) 

YerdaaiUlgSSystem. Ei finden sich 2 streifen, die nach 
hinten laufen \\n<\ mit der inneren Hautüäche durch zahl- 
reiche Fäden zusammenhängen. In der Mitte läuft ein 
Längekanal, der sieb in 2 Aeste spaltet und darauf bald ver-. 
zweigt. Unter der Haut verbreiten sich ausserdem vielfach . 
anastomosirende Gefässe, die an ihren Yerbindungssteilen 
dentliohe Erweileningen haben. 

Geschlechtssystam. Fast der ganze Körper sclieint ein 
mit Eiern gefülltes Ovarinm, weichet sieh dnrcb den Riiaad 
entleert, während im mannlidien Indrrldnom eine am unteren 
Kdr{)erende befindliche Blaae als Geschleditsoigan bemerk« 
bar ist. 



' Mchinodermata* Siehe Rudiaria, 



JSekinuSg ISeeigel. (Radiarin.) [Zugleich Echlniden 

im Allgemeinen.] 

Nervensystem. I>er Centraltheil hat die Form eines 
pentagonaien Ringes | welcher den Aniang der Speiaeröhrei 
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wenige Linien vom Monde «fttfemt, inngieM« Kr liegt über 

dem Boden der Mundhöhle, zwischen deren Aussackangei» 
ond den Pyramidalspitzen. Wird durch 10 zarte Querbänd- 
^ dien gehalten , von denen immer 2 von jeder Aussackong 
^ entspringen. Der Ring ist bald violett, bald dunkelgrün, 
wie die Speiseröhre. (Man moss zuerst die Käumuskeln 
ablösen, die' halbdrketf^riiiigen rechtwinkeligen Grande 
stiieke des KaugeeteUs wegnehmen und die PynunidenswU 
schenräume von allen Muskelfasern reinigen, um den Nerven* 
ring deutlich zn finden.) Indem immer 2 der bogeRiörmigen 
Schenkel des Ringes zusammentreten, so entstehen die 5 in 
den Zwischenräumen der Pyramiden liegenden Nervenstämme, 
Jeder ist lose an die, die untere Sciialen Öffnung überdeckende 
Membran geheftet, tritt unter dem Bogen an die innere 
Schalen wand längs der. Mittellinie bis dicht an die Scheib-* 
dien, welche den After umgeben. Sine Furche trennt jeden 
Stamm in 2 Seitenhalften. Zu böden Seiten entspringen 
Öueräste« die gegenseitig alterniien« gleich den Geiass« 
astchen. 

SMtt. Die rnndliehe Schale bat 2 Ordnungen von 

Theilen; jede Ordnung enthält 5 Tlieile, die einander ähn- 
lich sehen. (Ausführliches vgl. bei Meckel, II, p. 3LetC.) 
Die Stacheln sind durch die Faserhaut beweiglicb. 

VerAanngssystai. Der Mund fuhrt in men erwel* 

terten Yorhof des Sclihindes, der die grosseren Stucke dee 
Käageet^s (Pyramiden) umfssst, so dass die mit jenen ver- 
bundenen 5 Zähne frei in die Vorliofahöhle hineinragen. 
Au dem Boden dieser Hohle (Mundhöhle) eiliehen sich 5 
weiche, zapfenförmige Wulste, welche der fünfeckige Oeso- 
phagus durcli seine hervorragenden Enden bildet. Der Zwi- 
schenraum zwischen Zähnen und Mundhöhlenwand fuhrt in 
5 kleine Aussackungen, alternirend mit den Wülsten. Ob- 
gleich wegen des starren Haotskelets wenig Muscalatur vor- 
handen ist, so hat doch das Zalmgestell einen mannichfachen 
Muskelapparat. Es ündet sich dieser als fiinfstralig (Laterne 
des Aristoteles) und jeder Stral (eine Art Kiefer) tragt einen 
Zahn , der durch mehre Muskeln bewegbar ist. Es finden 
sich noch viele rÖhrige, answitrts geschlossene, in einen 
Saugnapf endende Fühler (durch eingetriebene Flüssigkeit 
avfricbtoar) ; sie liegen längs der Fühlergänge (Ambolaora)« 
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Vom Monde geht eine dünne SpeiserÖlire einwärts, woran 
sich ein zwei Mal gewundener, zarthiiutiger Kanal schliesst, 
welcher dem Munde gegenüber (bei Spntanguß [s, d.} seit- 
Uch) dorch den After iich Öffiiet, innerbalb der KugeUdude 
aber durch Heute und Geföise befettlgl jsL (Eine Arl M»- 
ienteriem«) 

AthemsiSteD. Bae zwischen Scbale und Biiifew«idea 
spulende Seewaiier wird durch 5 Paar Tfacbaeii, die um 
die SchaienöffjiaBg dee Mondes stehen, aufgesogen und ani« 

gestossen. Kiemen scheinen die zellig-liäutigen Gebilde zu 
sein, die innen die Ambulacren umkleiden; dort liegt auch 
ein zartes LängengeHiss und das Blikroskop zeigt eine oscU- 
lirende Bewegung daselbst. 

Cfefasssystem. Es ünden sich immer zwei Abtheilungen 
des Gefässs) Sterns, die auch verschiedene Flüssigkeiten füh- 
ren (vergl. Ilolothuria), Den Mund umgiebt ein Kanal, der 
eine vom After am inneren Darmrande kommende Vene auf- 
nimmt und mebre SpeiierÖlirenaTtenen ond Daimarterien 
abschickt; auch den After nmgiebt ein Ring, den 5 Rücken- 
arterien bilden. Aosserdem kommt noch ein röhrenförmiges 
Gefass vom Mundringe, verläuft längs der Speiseröhre und 
endlich stehen Blasen im Umfange des Mundes mit den 
Rückenarterien in Verbindung. 

Geschlechtssystem. Es zeigen sich 5 um die After- 
ÖfFnunjr p:elnpeite Kierstocktrauben, jede durch einen beson- 
deren Austlilirungsgang am äusseren Afterrande geolfnet. 
Peters fand getrennte Geschlecliter ; die H eibchen gaben 
sich durch rothe, die Männchen durch weisse Säfte in den 
GescMechtstheilen zn erkennen. Letztere enthalten orale 
und (nach M. Edwards nnd L allem and) geschwänzte 
8permatozoen und der rothe Saft mikroskopische Kier. 



Mdentaia, salmlose fiMUig^tliiere« (Mammaiia,) 

Hervcnsystem. Die Corpora striata des Gehirns sind 
sehr gross (vergU Qlires) und deatlich gestreift. 

Skelet. Oft fehlen mehre Finger, oft auch der aof- 
steigende Unterkieferast. Ebenso fehlen gänzlich die äosse- 
ron ächädeUeistOL Wicktidk zahnlos sind iw M$mi» imd 
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Mtfmicophaga^ übrigens sind die BUdongen nach den Speeles 
ieur Tmchieden. 

Terdaunngssystem. Znnge tehr Tenddieden, Zongen- 
bein sehr einfach, Ma^enibrmen ebenfalb sehr ▼eisebiedea. 
Die Speiseröhre ist lang;, eng, klappenlos und geht dieht 
onter dem ZwercbfeUe in den ilAagen über* Darm fersohie« 
den lang« 

Absonderongssystem. Leber im Allgemeinen mndiicb, 
"wenig gehippC. ^aachspeicheldriise nnr Uein« 



M UephmSf Bla^ant* {Pa^ydermMa — MmmnMu) 

Henrensystem. Hat das absolut grösste Gehirn. 

Skelet. 20 Brustwirbel, 3 Lendenwirbel. Die Rücken- 
wirbel haben selir lange Dornfortsätze. 8 Handwurzelknochen. 
Die ü Finger weiden von der gemeinsamen Haut vereinigt. 
Darmbeinicamm besonders breit nnd die innere Fliehe des 
Darmbeins sehr eoncay. Am Capnt ossis femciris fehlt mit - 
dem riiiuten Ligamente auch die Grabe dafiir. Wahrend 
sich die Fibnia ganz frei entwickelt, ist die Uina nnr ein 
Ter^arlisener Anhang des Radins. Die Stirnbeine venvadi- 
sen friili ohne Nath nnd die Stirn{)einhöhlen sind besonders 
stark ausgedehnt. Nasenknochen klein, Zwischenkiefer stark 
bei sehr starken, oberen Schneidezähnen. Alle Nathe des 
Schädels verlieren sich sehr zeitig bis auf das Felsenbein, 
welches stets einen besonderen Knochen darstellt« Die brdte 
Nasenöffnnng ist dorch die Stosszähne hoch hinaofgedrangt« 
Letztere Yon dünnem Emaille be<)eckt, wachsen immer nach, 
wie Nägel. Im Unterkiefer fehlen die Schneidezähne. In 
jeder Kieferhälfte linden sicli nurl, höclistens (während des 
Wechseins) 2 Backzähne. Im afrikanischen Elephanten hat « 
die Kaufiäche der Backzähne senkrecht stehende, rhomben- 
förmige Platten, im asiatischen Klephanten sind diese Platten 
im Qoeidurchscluiitte parallele, wellenfönnige RSnder« Die 
Platten vermehren sich in alteren Zähnen. Zahnwechsel, 
Die Milchstoeszahne kommen im 7. oder 8. Monate zum 
Vorschein, werden gegen 2 Zoll lang, sind nicht hohl und 
werden nach einem Jalire abgeworfen. 2 Monate später 
kommen die neuen, anfangs rauli und schwarz, schleifen si^h 
ab, lind in 2 Monaten zoUlang und werden später IdO Pfnnd 
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wmi BMlir schwer. BsoktniilMi« Uldton sieh in jedem Kiefer- 
aele 8» tUein nicht neben« tondern iiinter nnd über cimnder, 

80 dass häufig neben dem abgenutzten ein nener hervor- 
kommt, also 2 Stück gleichzeitig: im Gebraucli sind. Alle 
später folgenden haben eine grössere Zalil senkrechter Plat- 
ten, — der erste 4, der zweite (im zweiten Jahre) 8-9, der 
dritte 12—13, der vierte 15, der siebente und achte 22—23 
Platten. 

Maskelsystem. Der Rüssel wird namentlich gebildet 
dDrch2lange, cylindrische, vo&derkiiöcheraeiiNetenöliiioii|^ 
aosgeheade Röhren. Diese Terengem sich in der Gegend 

des Zwisclienkiefers, bilden danof eine Erweiterung nnd sind, 
wo sie sich in die knöchernen Nasenlöcher öffnen nnd Ton 

einem ovalen Nasenknorpel bedeckt werden, abermals enger. 
Die innere Haut ist trocken und dem Geruchsinne wenig 
günstig ; äusserlich ist sie mit vielfachen Muskelfaserbündeln 
umgeben, die theiis der Lange nach, theils excentrisch, theils 
in geringer Anzahl kreisförmig verlaufen. Die besonderen 
Hnskeln, weldie deiT Russe! bewegen, sind den Schwanz- 
muskeln yergleichbar und entstehen» als obere und seitliche, 
anfhebende und herabziehende, von Stirn, Nasenknochea und 
Knorpeln, Obetlueferbein und Zwischenkieferbein. 

8i&1l6. Augapfel relativ klein; (meist IV2 Zoll, während 

die gerni^'n Muskeln 4 Zoll lang nnd 1'/^ Zoll breit sind). 
Die vier Sehnen der Muskeln (die sich im ostindischen Nas- 
horn fs. d.] als musculöse Theile vorfinden sollen) stellen 
sich hier dar als Vasa-vorticosa-Stämme der Choroidea. 
Canalis tontanae fehlt. 

Athemsystem. Das Gaumensegel steigt bis unter den 
verlängerten, mit den Giessbeckenknorpeln Terwacbsenen 
Kehldeckel herab nnd macht das Ansstossen von Luft beim 
Einschlucken des Getränkes möglich, was Statt findet» WOilki 
das Thier vorher Getränk in den Rüssel gezogen hatte. Die 
Stimm höhle ist nnr schwadi angedeotet; jeder Lungenflügel 
ist einfach. 

Ähsondernngssystem. Die Schläfendrusen sondern eine 

riechende, zur Brunstzeit stärkere Flüssigkeit ab. Bei sehr 
erweitertem Gallengange fehlt die Gallenblase. Das Pankreas 
hat zwei Ausführunt^sgänge ; einer geht direct in das Duo- 
denum, der aodere in den Gallengang, nahe vor dessen Ein^ 
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Senkung in den Darm. Die Nebennieren haben UÖtilen. 
Die ScMMdtiiie ist ia 8 Hälften getli6Ut Obgleich alle 
Paebydennen die Zitzen an Baoche haben » sind aie beim 
Blephaiiten an der Braet. 

Yer^mBgssystem. Magen mehr cylhidrisch, an der 

Magenmnndhalfte ist ein kegeliger Anhang, diucli starke 
Querfalten Tom übrigen Magen gesondert Diinndarm ist 
38 Fuss, Grimm- und Mastdarm 20' Fuss lang, Blinddarm 
l'/z Fuss. Der Darm ist überhaupt sehr weit, vorzüglich 
Blind- nnd Grimmdarm. Im Colon bilden die Zotten oft 
über 2 Zoll lange, 1 Zoll breite, wellenförmig gebogene, 
mit netzförmigen Schleimhöhlen vertiefte Blätter. 

Gefässsystem. Das Herz ist kurz aber breit, Verknö- 
cbertingen seiner Snbstanz sind normal. 

Ge&chlechtssysttim. Hoden liegen neben den Nieren; 
. die Samengänge aind Yor ihrer Einaenknng In den Blasen- 
hala erweitert and die Winde sind verdickt und drosenhaft 

nnd die innere Flache hat eine zellige Bildong; es findet 
hier eine Stellvertretung der Samenblasen Statt. Es lässt 
sich besonders beim Klephanten der venöse Gefassbaa der 
ZelikÖrper des Penis nachweisen. 



JBoMiryintfla» lUtiBfleluieeke» (cUigtmpotliu) 

TerdaiBBgssystem. Karze Zange, massige Mondmasse, 
ein T(m vorn nach hinten gerichteter, länglicher, dünnhanti- 
ger Magen, der nahe am hinteren Körperende in einen engen 
Darih übergeht und sichln der Mittellinie durch vorsprinfren- 
den After in die KiemenhölUe öffnet « indem er das Uerz 
durchbohrt. 

Mmberyxa citrinella, Goldammer. (Aves — 

Die Carotiseigentliümlichkeit wie bei Alauda (s. d.). 



Mtnys europaea, 8ump£schildkrdte. (CheJonia.) 

Skelet. Da es als Nonn der Gattang betrachtet ist, 
so siehe unter Chelonia. Im Rückenschilde sind dO, im 
Brusjtschilde 9 Knochenplatten, 
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Muskelsjstcin« Am Schwänze beiiiiden sich ein kleiner 
Streolwr, (mr wkk wn, die Dornen der Wirbel in erHen 
Seehitel des Schwanzei bellet) .4 Seitwartszieher» 6 Vor- 
wSrtesieher. 

Sinne. Die Riechnerven laufen (da sie bei keinem 
Ampbilniiih durch eine eigentliehe Siebplatte gehen) lang 
und nngetheilt bis zn den Nasenmoacbeln und Tertheileit 
iich hier mit starken Fatern. 

YerdaanngSSystem. Die glatte Magenschleimhaut ist 
durch eine Pförtnerkiappe von der zelligen SchleimJiaat im 
Darme gesondert. 

ÄtbemsystBin. Gegen die Regel ist der Stamm der 
Loftröhre setir lang, die Bronchien sind dagegen kurz. 

ÄbsondernngSSystein. Nieren mehr oval mit Abthei- 
lungen, die oberlläclilicii wie ilirnwindunß:en aussehen. Thy- 
mus besonders deutlich entwickelt, als ein beinahe herzför- 
miger, fast V2 Zoll breiter rÖthlicber Körper, zwischen den 
ans der aufsteigenden Aorta Icommenden Azillararterien 
liegend. 

Gefisssystem. Bojanus beschrieb genau dieChylns« 

und Lymphgefasse; namentlidi ist der Milchbrostgang eigen- 
thümlich, der gleichsam nur eine weite, häutige, nur durch 
Lufteinblasen Tollkommen darstellbare Scheide am die Aorta 
descendens bildet. 



MniheUnintha, CSini^ewelflewftmert 

(im Allgemeinen.) 

Nervensystem. Fast überall, bis auf wenige (vergl. 
Siron^ißus (jiyns) unbekannt. Ein jNervenskelet ist dalier 
nicht anzuerkennen. 

Huskelsystom. Zeigt undeutlich entwickelte Faser- 
•tructur. 

Geruchsorgane kennt man nicht; Augen ebenso- 
wenig. 

YerdanangSSystem. Die Nahrung wird durch Saugmün- 
düngen aufgenommen, deren oft mehre vorhanden sind. Fast 
überall dient die Ilautoberliäche als Kinsaugungsorgan. 

AÜUBBlIg&orgäaa sind nicht bd^annt und Blasenwürmer 

18 
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haben keine 8(>ur Ton besonderen GesclilechtsÜieilen, wäh- 
rend sie neuerlich bei vielen^nderen Speeles gefunden wnrdwt. 



Mosphora» (Infusoria,) 

Brei Ätigen. — Der Verdau nngsapparat wie Ujfdatnm 
geuta^ «ben&o auch o^ciUirende Organe* 



JEphefnera, Haft. (Hexnpodn mwmptera») 

Die Mandibulae fehlen, es ist ein Uebergang zum Ty- 
pus der Uymenopteren. Enge Speiserulne, ansehnlicher 
Magen und kurzer^ in dünnen und dicken Theil getrennter 
Darm. Der Darm verengert sieh bald» da das Thier nichlk 
frisst, bedeotend Qnd seinß Function bort beinahe ganz anf« 
In der Larve sind auf jeder Seite des Hinterleibes 6 wahre 
Kiemenblütter. Besonders eignen sich diese Thiere zur 
mikroskopischen Beobachtung des Kreislaufes, namentlich 
die Speeles Semhlis und Ayrion puella. 



JBQfisWf PferiL (SoHdtmgulit* — * JlfiiiiiMMfiit.) 

Skelet. lö Brustwirbel ; die Halswirbel haben (wie bei 
Schlangen) oben einen Knopf, unten eine tiefe Planne als 
Gelenkverbindung. Die langen Domfortsatze der Halswirbel 
bilden den s. g. Miederist'*. 18 Rippenpaare, wovon 10 
das Brustbein niclit erreichen. Schlüsselbein fehlt und das 
Manubrium sterni steht als oberer Stern aU'ortsatz lang vor. 
Der Darnibeinkamm ist breit, die innere Knochenftäche con- 
cav. Der Paukentheil des Schläfenbeins setzt sich in den 
knöchernen Gehorgang lüit. Eine Art von Tentorium cero- 
beUi, das aus 8 seitlichen nnd einer oberen Knochenplatte 
besteht, entspringt nicht vom zweiten Wirbel, sondern die 
seitlichen Blätter kommen vom Felsenbeine, das mittlere ent- 
springt vom Zwickeibeine. Die Stirnhöhlen haben eine grosse 
Ausdehnung. Die üntei kieferäste des Gelenkes fast wie beim 
Schweine. (S. Sus,) Nach 3 Monaten hat das Fohlen die 
6 MUchschaeidezähne ( Kappzähne im dritten Monate die 
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S Milcbbackenzaliae (Stockzähne) in j«dein Kieferaste. Nach 
dem dritten Jahre wechseln die^ nUtlefen 2 Mildiichneidfr- 
Eahne» ein Jahr spater die iatseren. Die bleibenden Schnei- 
zahne (Rosszähne) haben auf der Beistfläche eine Grube 
(Bohne, Kern) die ntir durch Abnutzung verschwindet und 
zwar irn siebenten Jahre an den 2 mittelsten, im achten an 
den 2 nächsten und im nennten Jahre an den 2 äussersten. 
Die Eckzähne (Ilaken) kommen erst im vierten Jahre, sind 
im siebenten etwas stumpf und bei eingeschrumpftem Zahn- 
flebche langer. Die MilchbackenzSline feilen dicht ?or oder 
nach dem dritten Jahte ans« 

Die Hautmuskeln sind sehr entwickelt, das Ligamentnm 
nuchae ist besonders stark, 

Sinnesorgane. Die Stenson^schen Gange fehlen ganz. 
Die Eustachische Trompete ist an ihrem Ausgange beträcht« 
lieh erweitert und bildet hier den s. g. Luftbeutel. Der 
äussere, knöclierne Geliör*iang ist lang und eng. In dem 
dritten Augenlide ist eine durchsichtige Knorpel platte. Die 
(vergl. Mnmmalia) jnit Pigment überzogenen l''ort.süt/.e am 
Pupiliarrande sind hier vorzüglich auägebiUiel. Das Gan- 
glion ophtbalmicnm fehlt ganz; 

yerdaaungSSystem. Die Speiseröhre sondert sich vom 
Magen dorch eine besondere Spiralklappe. (Man glaubte, 
dies sei der Gmnd, warum sich das Pferd nicht erbrecben 
könne )• Der Dünndarm ist 56, der Grimm- und Mastdarm 
21i der Blinddarm 2Vs Fuss lang. 

AthenSfBtem. Die Stimmritzenbander sind breit und 

stark. Beiderseits sind ovale, weite, zu geräumigen Höhlen 
führende Mündungen. Ausserdem ist eine zarte, halbmond- 
förmige Membran über dif^ T>'inf1er gespannt, welche durch 
ihr Erzittern das Wiehern veranlasst. Die Schihlknorpel- 
hälften Stessen unter spitzem Winkel zusammen. Jeder 
Lungenflügel ist einfach. 

Absonderungssystem. Gallenblase fehlt; Gallengang 
sehr erweitert. Pankreas hat 2 Gänge, die gesondert in 
den Darm eintreten. 

Gefässsystem. Am Huf ist ein zierlich verschlungenes 
Tenennetz. ( Rete mirabile venosum). Der Bau des Zell- 
MÖrpers der Küthe lässt sich hier als venöses Geüecht be- 

13» 
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sonders erkennen. Die Eichel zeigt Anschwellangen nnd 
Yorsprünge an der kegelförmigen S()iUe. 



JEquuM asinus, SSsel« ( SoUduugula, — Mammalia, } 

Aeosserer, kndehemer CkhÖrgang und Trompete wie 
beim Pferde, nur sind die Eing&i^ sa der vorderen Höhle 
und den Seitenböhlen kleiner. 



JSquuM mehrm. ( MNhM^iila; ) 

Dünndarm 367*1 Grimm- und Mastdarm 19V» j Blind- 
dam 2'/a Fnss lang. Der Dickdarm ist sehr weit. . 

Xrinaceus, Igel« [£. europaeus^l {Carnivora,) 

Nervensystem. Das Rllckenmark reicht ausnahmsweiae 
nur bis in die Brustwirbel. Zirbeldrüse ist fest an venöse 

Gelasse geheftet. Sehnerv sehr dünn. 

Skelet. An 3 Halswirbeln findet man Fortsätze, welche 
eine längere Rinne auf der vorderen Fläche der Ualswirbel- 
kÖr})(»r bilden. Der Thorax ist fast menschlirh geformt; 
das Schliisselhein ist vollkommen ausgebildet. Am Kllbogen- 
tlieile des Oberarms bilden vordere und hintere Gelenkgrobe 
«In Loch. Die Settenthnile des Beekens Udben zeitlebens 
beweglich. Tibia nnd Fibnla sind am unteren Ende ver* 
wachsen. Jede Hälfte des Zwischenkiefers enthält 3 hinter 
einander stehende Zähne: der vordere gleicht einem Spitz- 
zahne, die beiden anderen stehen in einer Linie mit den 
Backenzälmen , mehr den Dent. bicospid. gleichend. Beide 
Kronfortsätze des Unterkiefers sind völlig gleich entwickelt. 

Muskelsystem. Der Hantmnskel bildet eine, in zwei 
Schichten (obere und untere) getheilte Muskellage, welche 
an der Kückenüäche sehr stark, an der Bauchseite nur schwach 
entwickelt ist. An der oberen Sdilcht entwickeln sich mit 
besonderer Stärke ISngltch rond gelegte Fasern, welche 
einen, nber Kopf, Becken und Seiten liegenden Moskelring 
bilden, wodurch das Zusammenkngeln des Thiers vermittelt 
wird, wobei es sich selbst über Kopf und GÜedmaassen wep^ 
zieht und sich beinahe ganz in die Höhlung, seines KÖr[>ers 
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dtMoUkiil« hk baite Sdikblmi sMitorii lidi nieh kMM 
MatkelQ (eiawbie FttMiMMel) ah» fdr Getiebtidieile, Glieds 
Biaftasen» SUnmm and Sdiwaiiz. Die Mose, recti hab«R * 
keine Zwiscbensehnen nnd krenzen sicli an den Scham(>einen, 
80 dass der rechte nach links, der linke nach rechts sich 
wendet, aber der vom linken Schambeine kommende reotite 
mehr oberfiächlicli liegt. Die Hauthaare sind platt. 

Gehör. Die Fortsetzung des Mittelstiicks vom Hammer 
In eine breite, knöcherne, einen grossen Theil der Trom* 
melliÖMe^einnehmende Platte (ist merkwürdig). 

YerdaHüngSSystem. Dünn- und Dickdarm sind nicht 
von einander geschieden, nur durch eine ringförmige Klappe 
' gesondert. Blinddarm fehlt. Der ganze Darmkanal ist nur 
6 Mal so lang all der Körper. 

Im Äthemsystem ist der sehr kleine Giessbeckenknorpel 
zu bemerken. 

AbSOndenrngSSystem. Kleine Harnblase im Verliält« 
nisse zu den Geschlechtsorganen. Thymus ist vorhanden« 

GefäsSSystem. Aeusserst zarler Herzbeutel. Die linke 
Carotis entspringt besonders. Es sind von Harkow die 
merkwürdigen Arteriennetze entdeckt, welche, den Kampf 
sw^fach einscbliessend, Achsel- und Schenkeipulsadern yer« 
Uiideii. 

Geschlechtssystem. in den Eierstöcken ist die Ent- 
iddcloog der einzelnen Eier sehr deaUich zu erkennen, 
wodurch eine Annäherung an die Amphibien bekundet wird. 

Der Uterus hat abwärts gebogene Hörner. Es sind mehre 
Samenbläschen vorhanden, die mit den Samengängen in an» 
mittelbarer Berührung stehen. Sie sind besonders gross, 
bestehen aus 8 — 10 Bündeln, die man erst auseinander legen 
mnss, um die dazwischen liegende Harnblase zu entdecken. 
Eine in Lappen getheilte, sehr grosse Prostata ist da. 



JErythrinuM^ Kaulharinif. (GastcropfertjgU,) 

Yerdaaungssystem. Im Unterkiefer, Zwischenkiefer 
und vorderen Theile des Oberkiefers sind verschieden grosse, 
aber starke Eckzähne. Kleinere Zahne linden sich im gan- 
zen Oberkiefer j auch sind die Gauinenzälme kit^in. Der 
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Cardtatheil detMaftent fataahr laiiff vnü dfdewand^ hmm» 
^ dig ataik geiunxelt , der Pförthertheil klein , eng, kaum '/§ 
dea ersteren betragend. Beide gehen im rechten Winkel hl 
einander über, untl es lindet sich hier ein kleiner, recht» 
durch tiefen Einsclinitt vom Pförtnertlieile getrennter Blind« 
sack. Darmkanal nnr knrz, eng, gerade und dicht vor dem 
After eine kleine Biepung machend. Der vordere Theil hat 
an beiner reclUeu Wand circa 50 Pförtneraohänge. 



Msoa:, Meeht» iGasteropterygii.) 

RervensysteiHL Baa hintere Hirngangtion hat gerloge^ 
. aeiHiche Anhänge. 

Skelet. Die S Bmatwirbel aind nicht ordenilidi ange^ 
deutet. Nur der obere R'dckentheil des Scliultergartela 
nimmt eine Gahelform an, um aich dem llinterhaupte za 

verbinden. Zäline (inden sich am Unterkiefer, Zwischen- 
kiefer und Gaumenbeine, aurli ist das Rudiment des sechsten 
Koj)fwirbels bezahnt. Die spitzen, hakenförmigen Zähne 
sind mit einer iiuutigen, zurUckscbiebbaren Scheide umschlos- 
aen; aie liegen anfangs lose im Zahnfleische und verwachsen 
•rat af ater dnrch ein KnoehenaanlchMi mit den Knoches» 
Nur am Oberkieferbeine sitzen keine Zahne. Selbst Pflag» 
achar, Schlundkiefer und Kiemen bögen sind bezahnt. Die 
Kiefern aind nur mit Haut iiberkleidet und stellen ziemlich 
nackt da. Das Eingeweideskelet lindet sicli am Zungenbeine; 
die oberste Abtheilung ist ausgebildet in P'orm des Grilfel- 
knochens der Säugethiere. Der Schlundkieter besteht nnr 
aua einem platten, dünnen Knorpelblättchen. Auch die 
Zunge iat mit Zahnen bekleidet. 

Sinnesorgane. Die Witterungsgrnben sind von einer 
Art Klappen geiheHt, so das» jederseits zwei Löclier gesehen 
irerden. Die Sddeinibaot dea Grabengrondea iat aternfönuig 
ga&ltet. Die Canales semicircularea laufen um RnochensänU 
eben herum. Man sieht im Auge recht deutlich die Cornea 
an den Riindem stark und in der Mitte dünn; hinter ihr 
liegt noch eine schleimige, hochgelbe Flaut, welche Ursache der 
grünen Farbe der Hechtpnpille ist. Choroidea und stellvertre- 
tende Gefasse der Ciliarfortsätze siehe bei Piscea. Der Sehnerv 
durchbohrt (abweichend von dem gewöhnlichen Typus) die 

• 
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Mmite mkki uni UUet (m$ M Sepia) wmu 
Unie, TOB doEMi Rindern ^ Netelmnl entoteht üober 4fie 
Bänder der Gltikftr perhaut, die eich an die Limenknpfel 

befestigen lu w. «ehe FU€€M* 

VerdaanngSSystem. Der Magentypus ist ein den Fischen 
gewülinlicher (so auch bei Gadns luta^ Stör, Aal, Zitteraal 
und Lachsforelle). Der Magen ist ein blinder Sack, welcher 
wieder aufwärts steigt, sich verengert und mit unbedeutend 
zusammengezogenem Pförtner in den Dann iiherpfelit. Ist 
bei jungen Thieren auffallend groää. iilinde Anliäuge aui 
Pförtnertheile des Darms fehlen ganz. An der ersten Darm- 
hXtUe !bI die Nassere Hantschioht sehr didE, heinahe knor- 
pelartig. 

AthmimgSSystMll« Kiemen wie beim Karpfen. (S. d.) 
Die Schwimmblase besteht ans einem länglichen, unmittelbar 
tinter der Wirbelsäule und den Nieren, längs der Baachs 
höhle liegenden Sacke, der durch mehre sehnige, paarige 
Bänder an das Rückgrat geheftet ist. Geöffnet zeigt die 
Blase deutlich, ausser einem dünnen I^pIkm ztijre, welchen 
vorn das Bauchfell bildet, eine doppelte iMenibran, eine 
fiossere, sdinige, starke und eine innere, glatte, zarte, seiur 
gefisstMobe. Am der hinteren oder oberen Wand bemerkt man 
«inige donkele Flecke ( kohlenstoffige Ablagerungen» wie sie 
wadi zaweifen am Bandifelle vorkommen); im vorderen Bin* 
sentheile sind die Gefasse dichter als im unteren. Der Luftaus- • 
führungsgang ist vorwärts, ziemlich weit, kurz^ senkt sich in 
den Schlund an dessen hinterer Wand. Kr wird von der sehni- 
gen Haut der Blase nicht mit umschlossen ; ist an seinem Ur- 
sprünge nur durch einen wulstigen Rand derselben umschlos- 
•en. M osenloae Strectnr ist an der Blase kmm an oikenncn» 
die nnr dardi die Seitenmoskeln entleert zu werden sdieint 

AbSOBdonuigssysteil. Leber ist gross, einfhch. 



Msoac betone, Hornhecht* ( GnsferopierygiL ) 

Die Länge des Antlitzes bei Verkümmerung des Schä- 
delbaues entsteht dadurch, dass der Zwisciienkiefer, der sich 
mit dem Oberkiefer dem Nasenknochea fbst anheftet , sich 
bedeutend verlängert hat. 

YerdaaiUlgSSysteill. Der Speisekanal maclU dorchaos 
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Mm Biegting «ml Üsft gerade tm Mmde m Aikir^ tidk 
•nmülig etwas ▼areiigenid. JHb letel» fMbM beguMt vdt 

einer starken Kreisklappe. Die fintiert Oarmfläclie hll 
lenföimige Längelaileni die in Zotten Teitenlim 



Kropfartige £rweiteraog der Speiseröhre. 



Mudaai^ia, Koppenaualle. {AcaUphae.) 
Kar eine Saogröhre itellt den Veidaaiuigiapiieiat for» 



Das eine Aage mit rothein Pigmentpancte liegt in der 
Nackeilgegend« 

J^Mi^oMt Keriimeüie« (Jvm— fN»ifr«t.) 

Eigentliümlich ist liier, dass die Speiseröhre nur unbe- 
dentaad ile Knopf emeitert ist, wo abwirts tm Drütettbaid 
sitat; der eigentlidie Magen, weldier die WeKe des Dann% 
in den er sich gerade fortsetzt« nidit abertrifft, ist nnr durdl 
die glatte Schleimbaot Ton dem , aut welligeii Langefalts» 
ansgeUeideten Darme nnteiscbieden. 



JBMeoefti«» VlederiUieta« (GoBUropUrffgü,) 

B» ßWßiUenä bat ziemliob lange Sjpeiserobre, zabU 
reidie Zotten nnd Falten dnrcb den gannen SpeisekanaL 

£. volitans htA eine weitere end knnere SpeiserohrOi 
nirgends eine Klappe, weniger and gröbere Zotten auf einem 
raatenformigen Netze. 



L-iyiiii-üd 



ValcOt Falke* {Aveg — accipilre$.) 

8kel0t. Ow SiteMn ist in ganier Lange mit dem 

Sf^iambeine verwachsen. Der TTornuherzng des Schnabels 
hat zabnartige Erhabenheiten. Die Hörner des Zungenbeins 
bestehen ausnahmsweise aus 2 knöchernen und einem drit~ 
ten Knorpelstücke; der kleine Zungenknochen ist hinterwärts 
in 2 Ae&te gespalten, zwischen die der Zungenbeinkörper 
ciiigeiclM>b«n ist« 

Mnskelsystem. Eine Fpn aecessoria des grossen Brost- 
amskelt «ntspringt Ton der Gabel und letst tlcli mit einer 
langen Sehne in die sogenannte vordere Flogelhaat (zwiicben 
Vorder- und Oberarm) und macht die vollkommene Streokimg 
des Flügela nnmöglicb. Der untere Kehlkopf hat nur eines 
Moskel. 

Sinne. Besonders deutlich ist die conoentrischo Zasta* 
jnensetzong der Lijise im Auge« 

Das Rodiment einer Lamina papyraoea det Siebbelm 
Ist wie bei dem Aoerhaho. 

Walco peregrinuM. (Desgl.) 
Vom Ellbogenhöcker entspringt ein schwacher Moskel- 
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baudi, der tikh mit d&imer, lan^ Sehne es die jehn^ 
Haut zwischen enter Rip])e, ClaTieaL »pnria und Stemam 

setzt und am letzteren endet. (Stemoulnarifl nach Oaraa. 
[Findet sich auch bei Schwan, Trnthan, Trappe.] 



Shells 9 Katze im Allgemeinen. {Camimra — 

ilfaifimaUfi.) 

Hervensystem. Es findet eine innige Verbindnng statt 
zwischen Halsstück des Sympatüicus ( den beiden Knoten ) 
und dem Vagus« Beide Nerven lieg:en sogar in einer 
Schede. Die Yereinigang beider sympathisdien Ganglien- 
Strange findet schon auf dem Anfange des Kreuzbeins statt» 
nnd es geht von da eine nene CiangUenlLette ab. 

Skelet. Es sind 13 Rippenpaare vorhanden, yon denen 
4 falsche. Es finden sich Ov<ri clavicularia als Sdiisselbein- 
rudimente im Fleische. Das NagelgUed der Finger ist fast 
nc förmig gebogen und tragt eine Scheide für die eingefugte 
Kiaue. Ein elastisches Ligament, aus 2 Seitenbändern ge- 
bildet, setzt sich vom Gelenke des ersten und zweiten Glie- 
des bis zum oberen Rande des Nagelgliedes und liäit das- 
selbe SO stark rückwärts gebogen, dass es fest auf das zweiftt 
Glied gedruckt wird nnd die Klaue aufwärts steht An das 
imtere Nagelglied setzt sich die Bengerouskelsebae. Steht 
die Klaue aufwärts, so ist sie verborgen und vor dem Ab- 
stumpfen beim Laufen geschützt. Am Hinterfusse fehlt die 
grosse Zelie. Der Paukentheil des Scliläfenbeins ersetzt den 
knöchernen Gehörgang. Se]ir tiefe Gelenkgruben im Joch- 
fortsatze des Schläfenbeins. Die Scheitelbeine bilden hinten 
ein In die SchSdelhöhle vorspringendes Knochenblatt, «n 
ksdehemes Tentorinm« cerebelll. Der Jochbogen Ist'staik 
(vergU reissende Thiere) gewölbt. Der Ruthenknochen Ist 
aar klon. Auch die Clitoris hat einen kleinen Knochen. 

Die Mnsc, pyramidal, fehlen. 

Sinne. CiliarkÖrper wie beim Hönde. Die Irisbewegnng 
ist willkürlich. Pupille langoval, senkrechte Spalte. Die 
Zungen bewaifnung ist näher beim Löwen (s. d.) be* 
schrieben. 

Terdaaungssystem. Darmzotten sind lang und zuge- 
spitzt. 
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AbSOnderaiigssjStam. Es üuäm Mi groise, kogeUge 

ATterdrüsen. 

Athmnngssystem. Die Santorinischen Kehlknorpel feh- 
len ganz; übrigens wie beim Löwen (s. d.}. Dia Schild« 
" drü^e ist in zwei Hälften getrennt. 

CreSChlechtSSystem. Der ütems verlängert sich za darm- 
artigen Hörnern. ( Uterus bicornia.) An der Kicbel befinden 
sich rückwärtsgekeJirte Stacheln nnd Schuppen. Die Vorhaut 
ist so geöffnet» dass sich die Ruthe im schlaffen Zustande 
nadi likteii MHUkl mmk 



Skitet Joehbogen sterk. (6.TeineBdbTMci«.) NdM 

te Pfeilnabt sieht man eine starke Kammleiste des Sclilafaiw 
BHiikdf. Sechs Ring» des Kehlkopfes theilen sich in Seit«»» 

bogen, durch ein langes, mittleres Sternalsti'ick (wie Brustbein 
und Rippen) verbunden. Die Santorinisclien Kehlkoptknorpel 
fehlen ganz. SS Luftr olirenringe. In der Scliwanzspitze he«* « 
ündet sich ein dem Hautskelet zugeiiörender »Stachel. 

Maskelsystem. Der obere, schiefe Augenmuskel spaltet 
sich zu beiden Seiten des oberen geraden Muskels und der 
untere schiefe ebenfalls zii beiden Seiten des unteren geraden. 
(Ebenso heim Tiger.) Die Zunge hat nach hinten gebogene 
Spitasen, die als Scheiden Ton Zangen papillen ersdiefnen. 

Yerdaaimgssystem. Magen ist nnr sehr gering durch 
'Schwache Kinschnürung in zwei Hälften angedeutet. Der 
Darmkanal ist nur etwa drei Mal so lang als der Kürzer 
und tciir eng. 

Absondeinngssystem. Die Afterdrüsen sind grosse Säcke, 

welche eine ölige, riechende Flüssigkeit absondern. 

Äthemsystem. Grosser Kehlkopf; die vorderen Stimm- 
ritzen bändet sclieinen am Meisten za lönen*, StimmhÖhlen 
fehlen. 

Gefässsystem, In der rechten HerzTorkammer fehlt die 
Rostachische Klappe* 
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Ausnahmsweise sind die oberen Horner des Schildknorpel» 
am grdftteiu 



WMi9 Hgris, Tiger« {CimikwM — JfimiiiiiiftVi.) 

Spaltung der schiefen Angenmaskeln, Zangenbewaffnung 
und Kehlliopf wie beim Löwen. 



Kleine, spitze, nur am Zwischen- nnd Unterkiefer tto- 
hende Zähne. Der Anfang des Schlundes ist stark aasge» 
dehnt, nindÜcli und dickdeischig und anf beiden Seilen, mit 
Ausnahme der oberen und unteren mittleren Gegend und 
des hinteren Kndes, mit dichten, zalinartigen Erhabenheiten 
Tersehen. Hierauf folgt eine engere Parthie, die gleich in 
den Magen übergeht, der dünnhäutig, gross , und die ganze 
LSngtt der Baoohhöhle einnehmend ist. Gegen den Pförteet 
Ist er fNMtlieii stari^ sosammengieiegen. Der Dwrm Wt a»* 
Cmi^ well und nimmt durch etwa 12 Mündungen die Pförtnep* 
anbange anf, die sich in kleinere and engere Fortsätze ver« 
zweigen und, durch Zellgewebe zu einer Masse verbunden, 
den Darm bedecken. Sie sind anfangs von gleicher Weite 
mit dem Darme. Letzterer ist dünnhäutig, hat auf der Innen- 
fläche geschlängelte Längefalten , macht links neben dem 
Magen ein ans drca 20 Windangen bestehendes Knanel. 



MissureUOf fiteUitosicluieeke« (Ga»urapoda,) 

TerdanimgSSygtem. Der Darm (gleich HaUoUä noä 
Bmarghtula^ s. d.) Öifnet sidi in der Mittellinie durch 
springenden After in die Kiemenhöhle. 

MäSSSystem. Es sind niobt, wie Ca vier beschreibt, 

zwei aus den Seiten der Kammern tretende nnd nach hinten 
gerichtete Pulsadern vorlianden, sondern die Pulsadern gehen 
vorn aus der Spitze des Herzens und wenden sich dann nach 
den Seiten. 
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WUhOmria fmBmt m imt WMMUmMm^» (0Mm- 

pterj/gH.) 

M 

Skdlot. Fadenförmig im Schwänze auslaufende Riicken* 
wirbeltaiile. 47 Rucken-, 28 Sdiwanzwirbelbeifie bli snr 
SebwMHEfloMe nod dann nngefihr 50 angedeutete Wirbeldi«ii 

des Fadenschwanzes. Der erste Rückenwirbel characteriairt 
sich darch abweichende Bildnng. Es verkümmern die Rücken- 
wirbeldornen , ferner die Dornfortsätze und unteren Spitzen 
der Scliwanzwirbel. Die Rippen obliteriren. Die Rudimente 
der Scliwanzrippen fehlen. Die unteren Bogenstücke des 
Schultergürtels (Schulterblatt und Schlüsselbein darstellend) 
tragen 2 gelenkte^ seitwärts gerichtete lange Knochenscliup* 
pen , gehen also in*8 Haat$kelet über« Bei Verkammernng 
des Schädels ist die AntUtzgegend tehr verlängert, indem 
die Nasenbeine und GanmenbÖgen ausgedehnt sind, wahrend 
Ober- und Zwischenkiefer klein bleiben und, fast wie beim 
Karpfen gestaltet, am Ende der langen Rohre jener ver* 
längerten Knochen sitzen. Unterkiefer klein und zart. 



WQ/li!ße%Ua% WaaewvatWBk» (Heautpoda — wihüptera.} 

YerdaaungSSTStem. Weite Speiseröhre und Magen wie 
FAmnui (s. d.)f doch enthält das hintore Knde der Speise- 
rohre nnd der An&ng des Magens 6 homartige, nacb Tom 
gerichtete, einfache Streifen. 

Absonderangssystem. Ilamgefasse sind sehr lang. Bei 
F. giyantM senken sie sich im Mättndiftn hdher als im Weib- 
ehen ein. 



Wmrmiei§9 Ametoe* (Bewapoda » hpmenopum,) 

Die Augen haben nur 50 Facetten. 

Alle Theile des Darms : Speiseröhre, erster und zweiter 
Magen, dünner und dicker Darm sind ungefähr gleich 
gross; die beiden Mägen weit und rundlich, beide durch 
eine lange, sehr enge Strecke verband^. Am nnterm 
Ende des ersten Magens findet sich ein fleischiger W^lst 
(Mnskelmagen). 
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Merkwürdig sind die beweglichen Knoclienblütter an den 
Seiten des UoterMefers. Eine fipigloUi» ist ziemlich deut- 
lich entwickelt 

Der Darmkanal hat im Mradarme lange, dicbtstehende 
Zotten, hn Dickikmie diokte, nnregelmässig gewnidene PnU 
ten. In den Bliaddärawa sind die Zotlea edir entwickelt« 
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Qadus, Trüsdie« Siemopterygii.) 

Bei allen Qadus chmcterisirt aich der ento Rücken^ 
Wirbel durch abweichende Bildung. Rücken- und Schwanz- 
flossen sind in melurfEUsherZalü Tothanden. (SRuiften'. und 
2 Steissäosfien.) _ 



€fadus callerias , !Dorsch« {SternopterygiL) 

Eine ausfuhrlicbe Beschreibung des peripherischen Ner- 
yensystems giebtDr. Stannias in Müller s ArduT 1842, 
pag. aä8 u. folg. 

Gadus Iota, Aalq[uappe« (t>e8gh) 

Ifervensystem. Man sieht hier deutlich den sonst schwer 
ZD findenden Syinpatliicus; ergeht, von einem Intervertebral- 
nerven zum anderen sich heftend, an die äussere Fläche des 
SdiSdels, heftet sich dem KiemennelVeii an und verliert dch 
in diesem« 

Skelet. Rippen sind sehr schwach« Brostrippen und 
BmstwirM fehlen hi» anf men WirbeL 

Terdamgissystea. Hagen wie beim Hecht Der Darm 

hat in der Pförtnei^gegend sehr lange, sackförmige Anhänge; 
er macht dann einige schwache Windungen. Das Gekröse 

entspringt von der Schwimmblase, welche sich an die Wirbel- 
säule lieftet. (An der Schwimmblase fehlt der Lnftgaag und 
oberhalb theilt sie sich gabelfönnig«) 
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Ab8onderTmj;ssystem. Leber in Mi groMe Lappen 
gelbst; der groette liegt nach links. Die Mils liegt zwx- 
•dien den Gekröiplatten mehr am Darme. Die Nieren sind 
io gross, ()a88 sie sich längs des Kackgrats bis zar Spitze 
der Bauchliülile erstrecken und diese aiisnillen, Ks findet 
sieb nacb eine beträcbtUcbe, wabre Harnblase. 



Hat am hinteren Himganglion bedeutende, seitUehe An- 
liange. Weiche, blQtjreiche Wulste zn beiden Selten des 
Sehlondes hat man als Geschwacksoigane gedentet. 



€Mhn9 marrhüae, Kabclfau* (Desgi,) 

Hat an der Schwimmblase einen doppelten Luftgang. 
Der rechte Sehnerv läuft zum linken Auge, der linke über 
dem eisteren zum rediten, ohne Bildung eines ?ellkomme« 
nen Chiasma, jedoch am ürspmnge mit einer Conimissnr 
▼erbnnden. — Die Lympligefa&se bilden ein eigenes, schönes 
Netzwerk zwischen Muskel- und Flockenhaat des Darm- 
kanals, in welche sich der aufgesaugte Cbylas zuerst zn er- 
giessen scbetat. 

QMeapithecuSf MAtsenaffe« (Halbaffen — Maki,) 

Ulna nnd Olecranon fehlen. Die Lnftröhrenringe sind 

vollständig geschlossen. Magen länfrlich, grosser Blindsack. 
Anfang des Dickdarms weit und zeilig, später einfach und 
glatt. 

» _ • 

, ^faMnae» .^iehe Avea gaXlinae. 



GeflisssTStem frie Daphmm (s. d.)* 



€ia9terapel€CU9f Beilfiseh. (OasleropterygU.) 

Speiseröhre sehr lang und eng, plötzlich vom Magen 
abgesetzt. Cardia- und Piörtoerüieil des Magens gleich 
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weit und lang, unter einein spitzen Winkel verhiinden, ohne 
Blindsack. Dannkanal seiir kurz, nur gegen das iiiatere 
Knde eine kl«ine QiMffbiegung maehend md im Anfange 6 
lange nnd weite Pförtneranhänge habend. 



Gasteropoda, Weichthiere« Schnecken im 
Allgemeinen. (Aehnlichsind Crqndopoda und Pleropoda,) 

lervensystem. Der Schlandnerrenring iat atarlc and 

eng an die Speiseröhre gezogen. 

Skolot. Die Sclialenstücke sind qoer geöffnet, wodurch 
Rücken- und Banchschiid entstehen; namentlich zeigt daa 
Rückenschihl Spiralwindungen. Die sogenannten Schnecken- 
häuser sind in der Repe! rechts gewunden, wachsen von der 
Ka|>pel aus mit dem Thiere weiter. Das Baucliscbild fehlt 
den meiaten Gatlongen and erscheint, wenn ea da iat, aia 
eine der Sohle dea Tliierea anhangende hornige oder kalkige 
Platte, oft flach gewunden in den Kingang des Gehäuses 

glasend — Sclialendecke genannt (Tracluis, Neriitif Paludina), 
as Eingeweideskelet wird durch Zahnhildung aal Zunge 
und Magen angedeutet. {Aphjsia^ Buila^ Turbo.) 

Muskelsystem. Bei Gasteropoden (and Pteropoden) 
eine einfache muscnlÖse ütnhiillung des ganzen Körpers, ofi 
noch deutlicher als hei Pelecypoden. Ihre Substanz wird 
namentlich aus diclitverwehten Lange-, Quer- und schrägen 
Fasern gebildet, besonders wo ein Fuss o<ler eine soge- 
nannte Sohle entwickelt ist (Idnuup, Aplysia), Dieae iat 
zum Anaaogen fähig, indem die Rander ange^iruekt werden 
und die Mitte gehöhlt wird. (Oft knorpelartig.) In den 
mit Gehaase versehenen Gasteropoden amschliesst der Muskel^ 
sack nur einen kleinen Theil der Kingeweide, da die übrigen 
durch eine Spalte ausserhalb desselben liegen bleiben. Uebri- 
gens ist hier die Bildung der Sohle <lie gewohnliche, nur 
wird sie noch durch Muskelbänder verstärkt, die die Zurück- 
ziehung in die Höhle der Schale bewerkstelligen. (Analogie 
der Fosaschalenniuskeln der Huscheln.) Da, wo die Ein- 
geweide ans der MaakelhuUe in das Gehäuse treten, ist eine , 
Bfnacniatar^ Kragen genannt. Auf demselben geschieht 
die Ausscheidung der Kalkschale. (Die Crepidopoden 
almein den Patellen, Brachio[>oden, selbst Ciriiiipodea durch 
grosaci quere Schalensdüiecsmuskeia.) 

14 
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TerdannngSSystein. Es sind nicht nur Saag-, sond&rn 
audi käu- und ScUUngorgane vorlianden. Die Mundliötile, 
in wslflhe sied die Speiclielgänge ergiessen, ut gewohnlidl 
stark fleischig, stellt einen rondliehen« dtireh mehre Muskeln 

bewegten Sellin ndkopf dar. Meist sind yorn in der Mnnd- 
höhle hornartige Platten (Kieler) vorhanden. Auf einem 
Höcker Hegt die längliche Zunge im Gninde der Höhle, 

fleichfalls eine mit Zacken versehene hornartige Platte. Der 
erlauf des Darms ist selir verschieden nach <len Gescldech- 
tern, bald einfacher, hald zusammengesetzter, immer aber 
aas eigenen Häuten gebildet und er liegt neben den übrigen 
Bancfaeingeweiden entweder in einem gemeinschaftUchen 
Mnskelsacke (Ltmiur, Apltfma)^ oder ansser demselben , nur 
vom Peritonäum umgeben, in einer Art Bruchsack in der 
Schale. (Bei allen Geliünseschnecken.) Der Darmtypus der 
Gehäuseschnecken mit Rüssel ist bei ßuccinnm undntwn 
angegeben. Kigentliches Gekröse fehlt. Merkwürdig ist das 
Nebeneinanderliegen von Mastdarm und Athmnngsorganen. 
Besondere MageneigenthUmlicbkeit siehe bei ApUjsia^ Pleura* 
hranchus nnd BüHaea, 

Athemsystem. Kiemen sind immer vorhanden und man 
bat die Thiere darnach eingetheilt in Rücken-, Kreis', Be> 
deckt-', Schild-, Rohren-, Kamm- nnd Lnngenkiemige« Bei 
den Gehäuseschneeken trifft man eine geranmige, vom Mantel 
gebildete, unter der Schale verborgene Höhle, in welcher 
gewöhnlicli die Kiemen kammförmig hervorragen (BfiectnuTit, 
Slrombus, Murex, PaJiuliua), Kin eifrentlmmlicher (vielleicht 
bei allen Mollusken vorkommender) Wasserathmungsapparat 
besteht in mehren, vom Umfange des Körpers, namentlich 
der die Sohle bildenden Muäkeliuasse, mit freien Oeffnongen 
entspringenden Kanälen, welche gegen die, die Eingeweide* 
amschliessende Höhle sich wenden nnd sich dort endigen. 
Sie führen Wasser in die Zwiscfaenrätime der Muskelmasse^ 
in das Innere des KÖroers überhaapt« Die Anzahl der Wasser* 
kanäle ist sehr- ▼erscaieden. 

Akioateungasysteil. Speicheloigaiie atark entwiokeHi 

gewöhnlich hängt ein Paar langer Speicheldrüsen an dm 
Speiseröhre, die entweder selbst oder an ihren Ansföhrungs- 
gängen vom Nervenhalsbande umfasst werden. Die Leber 
gross, in mehre Lappen getheÜt, meist einlach^ dorch kurie 
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Gänge in den Darmanfan^ geöffnet. Bei den Gehäuse- 
ficfanecken ist die Form wie bei Ueiix (a, d.) angegeben 
worden. 

Gefäss System. Der Typus ist in der Weinbergschnecke 
und Abweichungen von diesem allgemeinen Typus sind bei 
Aplysia angegeben« Immer int efn ans Kammer und Vorkam* 
mer gebildetes Korperfaers Torhanden. Die Kammer wird meist 
vom Mastdarme durchbohrt; beide Herzabtheilangen «ind ge- 
WÖhnlicii dreieckig; die Lage des Herzens ist s^ber sehr ?er-> 
, schieden; immer aber gegen die Rückenfläche hin wirf! es ' 
gefunden. Nicht alles Lungenblut flipsst, nacli Tre viran us' 
neuesten Erfahrungen, zum Herzen, .sondern aus der Lungen- 
lioliUene gelten viele Gefässe in das kalkabsondernde Organ 
(Niere) ab, bilden in diesem ein Netz, aus dem sich grössere 
Zweige bilden, die Tor der Herzkammer in diese einmünden. 

Sinnesorgane. Für das Getagt sind eigene Fijhlfäden 
entwickelt, gewöhnlich 4, zwei längere und zwei kürzere; 
die längeren sind zugleich Organe fiir das Sehen. Alle haben 

röhrenförmige Structur mit drcuiären Muskelfasern; in ihrer 
Höhlung verläuft ein Nervenfadchen und ein rückziehender 
Muskel. Kinige Gasteropoden haben Fühlladen an den Seiten 
des Leibes. Die Augen sind oft in der Nackengegend, 
häufiger an den Fiihlhürnern, entweder an der Wurzel, den 
Seiten oder der Spitze. Der Augenbau ist sehr einfach^ der 
Sehnerv ist nidit mit^dem Nerven des FShlhoms za ver- 
wecbseln, dem er als zarter Faden angehefitt ist Br senkt 
sich von da in den Grund des Bolbos ocuii, der eine Kry« 
StaUlinse und eine mit schwarzem Pigmente versehene Ober» 
haüt enthält. Vor der Krystalllinse befindet sich eine diirch- 
siciitige Stelle der äusseren Haut, die als Conjunctiva anzu- 
sehen ist. Man will auch wässerige und gläserne Feuchtigkeit 
entdeckt haben. 

Creschlechtsorgane. Ueberau wird der Gegensatz zwi- 
sehen männlichen und weiblichen Geschleditstheilen gefunden. 
Bei den Gattungen, wo die Kiemen in der Mantelhöhle liegen, 
•lud die Genitalien auf verschiedene IndividuMi Teftiiellt. 
Zwitter finden sich namentlich bei den mit freian Kieme» 
4>der Langenhöhlen versebenen. Der Typus mit vlHUg ge- 
trennten Geschlechtern ist bei Paludina mvipara angegeben« 
der Tjpasd«r Zwitter M dar Weinbergschnecke. AusmIwm 
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machen Aphjsinj Onchidium etc. (s. d.). In Bezug auf die 
Gesell lechtsspLüre ündet sicli eine ziemlich grosse Schleim- 
drüse, eigentlich Schlennboble, welche, inderNaheder Atiiem» 
höhle liegend, darch einen eigenen, gewöhnlich zwischen Mast- 
darm und Vagina oder Ruthe herablaufenden Ausiuhrungsgang 
sich in der Afternähe entleert. Audi bemerkt man bei vielen 
Seeschnecken unter dem Mantelrande ein driisi^res Organ 
(s. Aplysin^ Murex, Strombus) ^ welclies den berühmten Pur- 

Sursaft absondert. Die Schleimdrüse nennen Brandt und 
latzeburg bei Uelijc Niere, ist aber wol mehr mit der 
VonteherdrSuM (Prottata) zu TergleiciheiB« 



GasteropterygiiB Baucbfloseer onter den Gräten 

fischen. 

Sind unter Orthostomata (s. d.) naher characterisirt. 



GasterosteuSs Sttichlins* {Orthost, stemopt.) 

Die Straten der unpaarigen Flossen sind yereinzelt und 
zu Waffen verstärkt; ein Hautskelet ist in einzelnen Frag- 
menten von Schalen ringen, Platten, DamentUch an den Seiten 
des Thieres, angedeutet. 



Sinnesorgane. Geruch so rgan wie bei Petromj/zon, 
BüT, dass eine Oeffnnng des Blinfbackes, worin der Riech- 
beutel übergeht, eine wahre OefFnung in den Schlund zeigt. 
Die Augen sind so klein, dass sie noch nicht gefunden 
wurden. Bei G. coecns sollen sie ganz fehlen. 

ÄthmnngSSystem. Die abweichend gebildete Speise- 
röhre hat auBser b seitlichen Kiemenlöchern noch ein be- 
sonderes, unpaariges Loch, welches sich nach aussen öffnet. 
Die Kiemenöifnangeii liegen zwar zn bdden Selten Im An- 
iiMge des Schlundes, jederaeits 6, aber sie tind keine Spalten^ 
sondern wiiklich runde Löcher. Das Wasser gelangt dahin 
tlieils durch den Mund, theils durch die eigene, merkwürdige, 
Tielleicht diesem Thiere ausschliessend zukommende, bereits 
oben erwähnte OelFnung in der Speiseröhre, theils durch 
eine Spritzröhre. Durch die Kiemenlöcher fliesst das Wasser 
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durch kurze Kanäle zu 6 kleinen, nindliclien Athemsacken 
jederseits, in welclien sich kienienartige Vors[)rünge zeigen. 
Aus diesen führen dann kleine Kanäle in eine gemeinscIiafU 
üche Köbre, die j^erseits neben den Kiemen verlauft, um 
reohtt «nd liidcs neben der Brnstöffnung der Speiseröhre 
Bich durch zwei Locher ni en«iigcn. Bine Schwimmblase 
iit nlchl zu finden. 



Ctevial, diiniisetanantzigcfl Krokodil« (Smgria,) 

Oben 27, unten 25 Zähne. 



GiireSp IVager* {Mammnlin,) 

HerVdDSystem. Die hintere Rückenmarksspalte ist sehr 
tief. Die Gehirnbihlung zeigt den Ueheigang von den Vögeln 
zu den Säugethieren. Die Hemisphären verschmitlern sich 
eirund und auch (wie bei Tnlpa) sind die oberen Ganglieh 
der Hemisphären (Corpus striatum) sehr ^ross und deutlich 
gestreift. Die Zirbel ist fest an Teniise Gelasse geheftet. 
Oft sind oben die grossen Seitenlappen des kleinen Gehirns 
mit dem Wurme durch kleine Markplatten verbunden. Pons 
Varolii selir schmal. Das Sonnengeflecht ist unbedeutend. 

Skclet. Gewöhnlich 13 Bmstwirbel, Die Halswirbel 

kommen der menschlichen Form sehr nahe. Die Dornfort- 
sätze felilen. Am 2. Rückenwirbel ist ein sehr langer Dorn, 
die übrigen sind gering an den Dorsalwirbeln. Die Lenden- 
wirbel haben starke Querfortsätze. Der Thorax ist bei vielen 
fast menschlich geformt. Das Schulterblatt iiat mehr mensch- 
liche Form. Die Spina bildet oft über dem Gelenke ein 
breites Dach. Die Rotation zwischen ülna nnd Radius ist 
ziemlidi gehemmt. Gewöhnlich 7 Handwnrzelknochen» Die 
Hand erinnert an Frösche und Kidechsen. Der Daumen 
sehr verkürzt. Tibia und Fibula liegen bewegungslos neben- 
einander, oft ganz verwachsen (Ratte, Igel, Sciurus), Der 
Hinterfijss hat g«\sohnli<!i 5 {»arallel lipo;ende Zehen, von 
denen die grosse Zehe oft etwas verkürzt ist. Der Schuppen« 
tiieil des Sdilafenbeins drängt sich iio weit zwischen grossen 
Keilbeinfiiigel und Schadelbeine, als ob er znm 2. Sehadel* 
Wirbel gehörte. Die Scheitelbeine sind gewöhnlich zu ei n em 

Stücke fenNMdisen* Die J^timbeinc Urihsn fast zeitiebeu 
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darch eine Nath getronnt. Das flache Stirndach zengt von 
niederer Dignität. Grosse Nasenbeine. Die Conchae haben 
eine sehr verwickelte Form. Starker Zwischenkiefer bei 
stark entwiGkdten , oberen Schneidezähnen. Grosse For»- 
nina incuiv». Der Jocbbogea bt fart fiberall ladeiifönnigv 
jiadi «atoa oonveoc gekrümmt Bti dem bald Ideinen, bau 
grotaen Process. coronoid. ist meist noch ein swaiter Fort^ 
satz am Unterkiefer (hinterer Kronfortsatz), woran sich die 
Herabziehemuskeln befestigen. Die beiden Unterkieferttälften 
yereinigen sich niclit vollkommen. Die Srlilafengrnben sind 
ziemlich flach und liaben schwache Leisten. Die Nasenöff- 
nung ist mehr an die Schnanzs^^itze gerückt und abgestutzt. 
Das Foramen OTale fUeaat oll mit dem TOfdarea Fora- 
men laceram zQsammon. Der Rathenknochen ist nur klein. 
Bei einigen hat die CUtona emen kleinen Knochen. Dia 
Schneidezähne wachsen immer nach, wie Nägel. Eckzähne 
fehlen. Ks finden sich kleine Jakob^sche Gänge. Oft kommt 
eine einfache, hintere Nasenölfnung vor. (Ratte.) 

Sinnasorgaae. Bei einigen sehr grosser Augenbulbus. 
Tapetiiin fehlt; Pupille ist rund, die Netzliaut, wegen be- 
deutender Breite der Iris, nur auf die hintere Hälfte des 
Auges beschränkt. Das Ganglion oplithalmicum nur sehr klein. 

Mnskelsystem. Ausser den gewöhnliclien, dem Menschen 
analogen Käumuskeln ist noch ein eigentbumlicher Auftieber 
und Vorwärtszieher des Unterkiefers bei einigen Nagern. 
( Ratte, Maerachweinchen, Richhörncben, ) Br lloipt Ton dem 
Schenkel« oder JoehforCaatze znm Unterkiefer. 

Terdanangssystem. Der Magen iat einfach, bisweilen 
daieh eine Einachnarnng in 2 HSIften getheilti von denen 
die rechte zuweilen wieder getheilt erscheint. Bar Blind- 
aack ist immer gross, die innere Haut des Magens gleich- 
massig, rÖthlich, die Haut der Speiseröhre macht einen 
starken Vorsprang. Der Magenmund hat stark entwickelte 
Drösen (erinnernd an den Drüsenmagen der Vögel). Bei 
den meisten ist der Darm lang (Hase, Biber, KSngarah, 
EiehhÖmchfn, Hamster, Marmelthier) innerlich sehr drüsen- 
«noh, daa Gakrdaa iat weit, madit Ylala Windnagaa, dar 
Dickdarm macht oft ( Mits ) mla Spiralwindoagen. Maial 
iat ein ansehnlicher Blinddarm vorhanden ; durch 3 Linga* 
maakalatcaita in % Raihao groiaw Zellan gatMIt» 
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ÄbSOndernng^SSystem. Die Kieferspeicheldruse ist be- 
deotend grösser, als Ohrspeicliel-, Zungen- und Backendrüse. 
Die Lt bt r i^t stark geiiieiU, öilnet mich durch den Leber* 
gang dicht unter dem Pförtner in den Darm, Gallenblase 
fehlt bei mehren GaMangen ; daa Pankreaa lat betriichflich 
gross. Die Nieren haben nur eine einsige Papille, weesbaUi 
die Nieren auch äusserlicli glatt und mehr von kegeliger 
Gestalt sind. Die HarnMase hat eine länglirhe Form, ist 
oft sehr klein. Bei kleinen Nieren finden sicii doch sehr 
grosse Nebennieren. Die Gekiosdrüsen sind hier unter 
allen Süiigptliieren am stärksten entwickelt. 

Athemsystem. Bei einigen . kommen ToUatandig ge* 
8€hlo8sene Lnftröhrenringe yor, 

GeschlechtSSJStem. Utema bei den meisten vollkommen 

doppelt. Hoden sind sehr gross, treten ])priodisch in der 
Entwicklung zurück. ( Das Vortreten des Hodens siehe bei 
Ratte.) Ks sind eigendiümliche Samenbläschen von be* 
deutender Grosse vorhanden. Die Oeffnung der Vorhaut 
befindet sich in der Nähe des Afters, an die übrige Bedeckung 
angeheftet, weaahalb die Rothe im achlaffien Zoatande cvför- 
mig nach hinten geinigen iat. 



GiameriMf Sciialenafisel« (Isopoda.) 

Der Saft, welchen sie von sich geben, quillt aus Oeff- 
nangen, welche sich zwischen den Leiheseinschnitten auf 
der Mitte des Kückens befinden. Sie fuhren in birnförmige, 
weisse Sackchen , welche paarweise unter jedem Ringe ver- 
borgen liegen. >Vagä hat diese J)iüt>enmündungen Fora- 
mina repugnatoria genannt; ein finden eich* bei Jnlii#j 
Polydesmug, Plntynlm und Qmnjplkäm. Ebenio aollen nach 
Brandt die beiden Ovidacte der Glomeriden in 2 kleine, 
hornige und gekrümmte Schoppen eintreten, welche kleine 
Röhren hinter den Gelenken an der Basis des zweiten Fuss- 
paares bilden. Bei den iMännchen hat man einen aus zwei 
Hälften zusammengesetzten Testikel gefunden, ebenso eine 
in der Afternähe liegende Prostata, doch ist die äussere 
Mündung dieser Organe noch nicht bekannt. 
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Gobius, Crrundel« (Siernopterygii,) 

Die oljpren Riickentheile drs Reckengürtels, welche sonst 
den Schulterblättern anzuhängen [)fk'p:en , fehlen hier. In 
der vorderen Hälfte des Darms peht die innere Faltenbildung 
in Zottenbildung: über. Der Dickdarm ist plötzlich weit, 
innerlich stark zeitig and durch eine Kreuzklappe Tom Dünn- 
darme gelrennt« 

Bei Oclbivs miger ist Ton Rathke ein ramenblaten* 
Shnliches Organ beschrieben; fugt sich al)er mehr als ein 
abgelöster TheiL des Hodeni an die untere Extremität des- 
selben an. 

QordiuMf üralitwuriii« {Amulata,) 

Der Darmkanal ist nicht genaa bekannt » besondert 
Athemorgane scheinen zu fehlen. 

Gargonia verrucosa. Warzige Momcoralle« 

(PhytQzon») 

Acht Eiergange im Umfange der Mandböhle Ö£fnen sich 
swiscben den Füblfaden. 



jGorganoeephatuM 9 lüeduseiilianpt. {Badimna^ 

[Astenden.]) 

Die kalkigen, sich architektonisch wie Ophiura yerbaU 
tenden Wirf)elkörpersäulen theilen sich dichotomisch, wodurch 
die feine Verzweigung der Stralen entsteht. Der Darm 
reicht wahrscheinlich nicht in diese Stralen hinein. Kr Hegt 
dicht an der Haut, besonder» oben eng mit ilir verbunden; 
der Magen hat ziemlich dicke Wände, die Scheidewände der 
10 Btindsacke dringen ziemtieb tief naeh innen und bHden 
an beiden Flacben mehre Falten» eine Menge kleiner Neben- 
siteke dadnrch Teranlassend. 



CfroUaef IJferrllgel. (Siebe^ nnler Jvet vaäenUi.) 



Grus^ K.ranieta« {Aves vndenles.) 
Zwischen dem eigentlichen Rippenstemam , welciies 
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darcli die Crista als Schulterstern um seitlicii auseinander ge- 
drängt iht (vergl. Aves) und dann wieder verknöcliert, liegt 
hier ein« doppelte Windung der Luftröhre (gleichsam als 
angeborener Bradi), es Ist also ein lufthohles Sternam da« 



€hryUus hieroglyphicus, Grille« {Hexapoda ^ 

Offftopffffi*} Achein, 

Zwei am Rücken des dritten ]]rustwirbels gelegene, mit 
feiner Membran geschlossene Vertiefunß:en , hinter denen ein 
mit Flüssigkeit gefülltes, vom dritten Kückenganglion Nerven 
enthallendes BHlsrhen liegt, hält J. Müller für Horergan, 



€hryllotalp4Mf JUaulwurfsniile« {ßexafoda — 

, mihoptera,) 

Angemessen den grossen , vorderen Wiihlfiissen ist der 
erste Brustwirbel (Protliorax) sehr gross und, bis auf einen 
kleinen Raum für Schlund und Nervenstrang, ganz von 
Moskelmasse ausgefüllt, in weleber die AbwSrlszieher der 
Füsse die grössten Muskeln sind. Die Stigmata sind mit 
kleinen Borsten besetzt. Gallengefösse iHe LibeUa,'(S, d.) 
Der Unterkiefer ist in 2 dünne Lappen gespalten, die Speise- 
röhre ist eng, bildet aber im vorderen Theile des Hinter- 
leibes plötzlich einen grossen, dünnhäutigen Kropf, der über 
ihr liegt, und worauf sicii die Speiseröhre wieder bis zam 
Muskeünagen verengt. 



€fymnotus eiectricus, Zitteraal« (Apoda, — 

Orihüstomatn,) 

Electrisches Organ. Wo die Sdiwanzwirbelsäule im 
Verhältnisse zur Bauchhöhle sehr lang ist, steigt von jenen 
Schwanzwirbeln ein seimiges Band senkrecht zur Schwanz« 
flösse herab und zu beiden Seiten dieses Bandes liegt eine 
obere, grössere und untere, kleinere Masse des electrischen 
Oiiganes. Das Innere besteht aos sich kreosenden, sehnigen, 
Grallcrtmasse einschliessenden Wanden, deren Schichten in 
Ton der Wirbelsäule exeentrisch ausgehender Richtung ge* 
lagert sind. Die Nerven von mittlerer Stärke sind A^^ste 
der Spinalnenren und ein grosser Ast, ans dem dntten Aste 
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bes fünften Paam xmA ans .einem Aste der Kiemen neiren 
maammengeaetzt lioft «ber diaee Maaaini und aaitwarta herab. 

TerdaunngSSYStem. Magen wie bei £iar. (S. d.) 

' Mehre Reihen dlchtatehender, kleiner Zwisehen- und Untei^ 
kieferzäbne; mSaaig lange und weite Speiseröhre, deren 
Ungefasern zottenartig eingeschnitten sind. Der Darm ist 
eng, hat in der Nähe des Pförtners circa 12 blindsackige 
Anhänge, die sicli bis zu circa hundert spalten; er macht 
einige schwache Windnngen , indem er rechts neben dem 
Magen hinabsteigt, dann wieder bis zur Cardia in die Höhe 

«geht, dann binabläuft, sich über dem Magen nach vorn 
lichtet und sich nicht weit todi Monde« hinter der Vereini« 
gong der beiden seitlichen Zongenbeinasto aussen öffnet. 

AbMideningsgystm. Die Leberfist fai S Lappen ge- 

theilt, von denen der grösste linke die Lange der Unterleibs- 
höhle einnimmt. Gallenblase gross, der Gang senkt sich in 
den Darm. 

CFffHftUJf meJPicanus, Achelote. (Branchiata,) 

Die Kiemen sind einfache Fäden. Die Bronchien d«r 

häntigeii Lnngensa'cke sind an ihrer Oeffnung- an der Zunge 
von einem knorpeligen Kefilkojifrudiinente umgeben. Ge« 
schlechtsorgane wie bei Proleus. (S. d.) 
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MäUeem, Hnjonfp« (iViiiimlMi.) 

Skel€t. IS Hippenpaare, worunter nur 3 wahre. Der 
Joclibogen ist nach unten convex gekrümmt. Es ist eine 
Andeutangf Tom aafstefgencTen Aste des Unterkiefen da. 

Yerdaaungssystem. Platte Backzahne mit langen Wur- 
zeln, Tariirend in der Zahl von 5—2. Die vorderen fullen 
frSJier aos. Die OberkieferschneidezShne treten ans dem 
vorderen Ende des Zwischenkiefers und sind nach nnteii 

divergrirende Haner, hinter denen jederseits ein kleiner, früh 
ausfallender oder nicht ausbrechender Zahn liegt. Magen 
länglicli (mit etwas znsammengezogenem Blindsacke, links 
Ton der Einmündung der Speiseröhre) verengert sich rechts 
neben der Mitte and erweitert sich wieder zu einer schma- 
leil Antchwellong und geht allinalig verengt in den Zwölf- 
üngerdarm Sber. Die kleine Anschwellang nimmt swel 
blinde Anhange anf. In dem links vor dem Magenmunde 
liegenden Anhange ist eine rundliclie Drüsenmasse, die sich 
durch viele Mündungen in den Magen öffnet. Darmkanal 
14 Mal länger aUi das Thier j die innere Oberfläche hat ein« 
£iche Drüsen. 

Gefäss System. Herz mehr breit als lang und gespalten; 
die linke Kammer ist fleischiger als die weitere aber dünnere 
rechte. Es finden sich 2 Pulsaderstamme und die linke 
8chlü8selbeinarterie geht von 'der afifsteigenden Aorta nb 
(entspringt andi oft ani dem Bogen). 
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Nervensystem. Der Himknoten fehlt; die seitlichen 
Ganglien bilden durch starke Coinmissuren einen dritten 
Knoten , d«r ticli in dlA Eingewd<le verzweigt. Die obere 
Commisanr der Seitenganglien giebt 4 Faden za den Mnnd« 
parthieen* 

Skttlet. Das RudcensdiUd ist flach gewunden, der mensch- 
liehen Ohrmuschel Shnlich. 

■Vikelsystem. Die Substanz des Fasses ist hart und 

aas concentriscben, länglichen Ringen gebildet, abwecliselnd 
bräunlich and sehnig-silbergliinzeiid« (Aehnelt dem Faser- 
knorpel.) 

YerdaunngSSystem. Auf massig starke Mundmasse mit 
kurzer Zunge und die Speiclieldrüsen aufnehmend, folgt ein 
länglicher, vielfach der Lange nach gefalteter Magen, der 
am hinteren Korjierende in einen engen Darm übergeht, 
welcher alsbald die Galle durch mehre Oeifnungen auf- 
nimmt und nach 2—3 Windungen sich linkerseits in die 
KiemenhÖkle einsenkt* 

GeScUecUssyStilll. Bei HnUotl» marmtkratd erkannte 
Erdl die getrennten Geschlechter (schon an den Schalen 
erkennbar, indem die weibliciten Individuen eine breitere 
und bauchigere Schale als die männlichen besitzen, deren 
Schale länger, und schmäler ist. 



sesilieateitblM« {GUres.) 

Nervensystem. Das Corpus callosum ist nicht so lang, 
als die Vierhngi^ 

Skelet. Auf dem Schambogen, befinden sich asMIrtB 
gerichtete KnodMuhÖcker« Kniescheibe lehlt. - Am Hinter-* 
fasse sitzen auf einem dünnen Metatarsalknochen-Rudimente 

die 2 inneren, kleinen Nebenzeben, während die äussere 
Zehe iliren besonderen Mittelfussknochen hat. Die Keilbein- 
spalte tiiesst theilweise mit dem Foramen opticum zusammen 
und diese fliessen wieder beinahe in eine Oeffnung zusammen. 
Der Steigbügel besteht aus diciit neben einander liegenden 
Schenkeln, die oben in einen Stiel verlängert sind. 



L-iyiii^üd by Google 



221 



VerdaniingSSystem. Der Magen sieht wie ein Stück 
mcnfichlichen Dickdannä aus, er ist eng, sehr lang, wird 
doreh «IM Menge Ton RinidiAitlen in 2ß gr^s'e Zellen ge- 
tbeilt Der Magenblindsack ist der engste TneU, endet sldi 
darch zwei kurze^ stumpfe Anhänge, von denen der aasiere 
drfisenartig, der andere dünnhäutig, glatt gefaltet ist. la 
der rechten Magenabtheilung linrlen sich vom Pförtner an 
zwei Drüsenreihen (jede ungefähr 10 Drüsen enthaltend), 
die sich mit vielen Mündungen nach innen Öffnen. Der 
Magenmnnd liegt vom Pförtner weit entfernt, ( Das Thier 
ist des Wiederkauens fähig.) Der Darm ist länger, als es 
in dieser Thierordnung gewUlinlich der Fall ist« 

Athmangssystem. Am Kehlkopfe bilden die Giessbecken- 
knorpel ^ des Stimmritzenbandes , walirend eigentlidie 
Stinunb&nder beinahe fehlen« 

Solbssysteill. Die rechte Torkammer des Herzens 
nimmt zwei obere Hohlvenen anf. 

Mapaie, Seidenaffe* (SMae.) 

Unter der Znnge Ist noch eine Nebenznnge; emtefe ist 
gespalten and am Rande gelranzt 

Der Speisekanal ist völlig gerade, yon vom nach hinten 
verengt. Die niedrigen Klappen stehen im qneren Zickzack. 

, JEelto« Weinbergsclmecke« (Qastetopoda.) 

Die Nerven sind bei H. stagnalis und Cornea lebliaft 
liellrotli gefärbt. Der Rückenschild ist etwas erhaben. Die 
Augen sitzen an der Spitze der Fühlhörner. Der jVIiind ist 
mit breiten Lippen versehen und innerlich findet sich eine 
Art horniger Oberkiefer mit mehren zahnartigen Vorsprün- 
gen. Bildung des Speisekanals wie bei Limax. Die Spei- 
ehelorgane verbreiten sieh anf dem Vordertbeile des ' Magens 
ond ergiessen sich durch zwei Gange in die Höhlen des 
Sohlnndkopfes. Die Leber nimmt die ganzen unteren Win- 
dungen der Schale ein, hat an ihrer Oberfläche mehre Windun- 
dungen des Darmkanals und ergiesst dtircli 2 Gänge die Galle 
in einen blinddaunähnliche Erweiterung am £)nd« des Magens. 
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Gefässsystem. Links hinter der Langenhöhle liegt das 
Herz in einem zarten Herzbeatel, zwisäien LoigenliöMe 
und Leber; ^ nimmt dareh eine weite Lnegenrene nnd 

eine rnndliche Vorkammer das Bint (welches wie dnnnei| 
UiMiÜclie Milch aussieht ) in die mnseulöse, mehr dreieckige^ 
mit Klappen versehene Herzkammer anf und treibt es dann 
durch die, am Ursprünge etwas angeschwollene Aorta in den 
übrigen Körper. Znriick fliesst es durch eine grossere, an 
der Concavität der Körperwindangen und durch eine klei- 
nere an der Convexität liegende Hohlvene, die einen Vereini- 
- ^ngskannl liaben| worani dann die Lang^enarterien enttprii^ 
gen, sich an der inneren Lnngemvand fein verästeln, na letzt 
aber in dieLangen?enen überg^lieii, die dann das Blnt wieder 
in die Ilerzvorkammer ergiessen. (Ist eigentlich ein Vor- 
bild des Pfortaderkreislaiifes im Mensclien.) Im Blute 
sind nur sparsame ßlutkÖrnclien von kugeliger Gestalt; 
es ist übrigens reich an kohlensaurem Kalke und brauset 
desshalb mit Säuren auf. In der Minute schlägt das Herz 
Mal. 

GeBG]llecIlt88|Btein. Ist zwitterhaft. In jedem Thiere 
findet sich ein massig grosser, ziemlich anter dem obemten 
Leherende liegender Eierstock, von welchem ein gewundener 

Eiergang herabsteigt und sicli, nachdem er zuvor etwas za- 
sammengezogen war, plötzlich zu einer weiten, schleimigen, 
gefalteten Mnttersclieide erweitej t, in welcher die Eier, durch 
albuxuinöse Gallertmusso überzogen, zu Massen vereinigt 
liegen. Am Ausgange dieser Scheide senken sich noch mehre 
AUondeningsorgane ein, die als Nieren oder Harnblase 
gedeutet werden. Es geliÖren hterlier ein Paar vielastige 
Blasen ond eine langlialsige Blase. Die mannlichen Organe 
bestehen ans einem grossen Hof?en, einem, zuerst längs der 
Mutterscheide angeliefteten, dann frei zur Küthe verlaufenden 
Samenkanal und aus einer, durch einen Muskel beweglichen, 
mit langem Anhange versehenen Ruthe. Ruthe und Mutter^ 
scheide endigen sich zuletzt in die gemeinschaftliche, äasser- 
lich nnter dem rechten, grossen Fublhome geöffnete €1*- 
schlechtsholile, in deren btindem Anbange der sogenannte 
Lieliespfeil, ein kalkiges, spitziges Körperchen, sich auf 
einer kleinen Erhabenheit bildet. (Bei statthabender Begat- 
tung stülpt sich die GefchlechtshÖhle hervor, die Ruthe stülpt 
sidi, sehr anschwellend, oft sonderÜMir gewunde» bis zur 
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Einsenkiing des Samenganges um , wobei zagleicli der Lie«, 
bespfeU mit heraustritt, der zur wechselseitigen Reizung 
dient, und amlSUI^ hnnier aber wieder erzeufl wird. Eine 
nicht BBbetrSehtlicIie ScMeimdrite in der Nahe der Atheo^- 
höhle, mit einem Ansfuhrungsgange zwischen Mastdarm^ 
Ifottorscbeide und Ratbe, iit als Niere gedentet, gkiohi aber 
Mlir einer Prostata. 



Ui nenerlkih von Brdl nSher nntenndit« In der Mand« 
höhle findet sieh ein ein&cber Oberkiefer und Mandibniae, 

in iiesonderen Scheiden verstärkte Zähnchen Terstech^nd. 
Hinten geilt die MnndhÖble in die Speiseröhre und endet 
hier mit einem warzenförmigen Fortsatze der Mandibulae. 
Der Darmkanal hat einen, beide Gallengänge aufneiimen^len 
Blindsack. Die zwischen den oberen Windungen gelegene 
Drüse nennt Krdi Glandula genitalis superior, den Ausfüh- 
rungsgang Ductus excretorius catenaeformis und die als 
Hode oder Eierstock gedeutete Drüse nennt er Glend, geni- 
talis media, ans weläier ein gefalteter Oviduct mit eioer 
Längsdrüse hervortritt, nnd in einen einfachen Oviduct über- 
geht. Dieser nimmt eine gestielte Blase nebst Anhang auf 
und endet sich mit einer Glandula inferior. Hin zur Auf- 
nahme des Liebesjjfeilö bestimmter Sack fehlt hier. Neben 
dem Ausführungscrange des Oviducts liegt der Penis, in 
dessen oberes Knde ein van der Längsdrüse kommendes 
Vas dolmnt fibergeht Oer Herxbentel ist ndt Fliisigkeft 
gefallt, die arteriöse Henkammer ist nach der Leber» der 
venöse Vorhof nach dem Kopfe hin gerichtet. Im Winter- 
sclüafe schlägt das Herz 6--7 Mai in der Minute. Die 
Muskeltnindel des Herzens sind in der Mitte schmal; die 
Arterien haben zwei Häute, die äussere hat namentlich Länge- 
fasern. Die Blutkörperchen von Linie Durchmesser 
bestehen aus einer, kleinere Körner einschliessenden Hülle. 
Ans dem Horzventrikel entspringen nwei Aorten, eine (A. 
hefiatica) direct asor Leber , die andere (A« visoeraiis) sa 
dea übrigen Eingeweiden nnd Muskeln lanfend. Letsrtere 
giebt früh eine Mastdaimarterie (A* liaemonrhoidalis ) ab, 
zieht sich unter dem Mastdarme weg, nach dem Oviducte 
und biegt sich danxt nach oben, nm Speiohfildrüsen, Magen 
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und Muskeln 'za yerselien. Am unteren Ganglion des Scbiund- 
ringes angekommen, ist die Arterie nooh Ueiii , gelit walff- 
•dieintich darcli den^ Ring und schwillt dann wieder an; 
▼erzweigt sich nun als Carotis in Hals- und Kopforgane, 

sciückt aber eine Arteria recurrens in die Tiefe, zu den 
Vordertlieilen des Fasses, den Genitalien, den Mundinuskeln 
und der Haut. Die Leberaorta theilt sich dage^^en in drei 
Theile, welche Leber, Nieren, Darm und Ductus catenae- 
formis versehen. Am Yenensysteme lässt sich eine Vena 
Cava he(*atica und Vena cava visceralis unterscheiden, die 
svm Kienensaeke laolen. 



SLemerobius, Blattlausldwe« {üexapoda — 

neuroptera») 

Obgleich sich bei Neuroptera im Allgemeinen keine 
Speicheiorgane linden, so ist liier doch eine AusnaJime. Die- 
selben finden sioh als lange, enge, hinten angeschwollene 
und eine Menge Inner Blinddarmelien aofiiebmende- Spei- 
Öbel|(efas8e. Der kurze, enge, an den längeren, sdilaDch%ea 
Magen sich anschliessende Barmkanal ist abwSrts gesohiosaeii. 



Me9erohranehu0 (bidmiM)^ eine Art Wels« 

(GaHeropterygii.) 

Vom fünften Wirbel an tragen alle Querfortsätze an 
ihrer Basis einen nach unten gerichteten Fortsatz, der sich 
TOn yom nach hinten allmalig verlängert, nnd vom sechsten 

an tragen die Seitenflächen der Wirbelkörper am unteren, 
hinteren Ende einen ähnlichen Fortsatz; beide berühren sich. 

//. anguillaris (Büschelwels) hat einen Kiemen?- 
apparat, den neuerlich Alessandrini naher untersuchte. 
Die Sclileimmembi an der Kiemen setzt sich über dem dritten 
Xnochenstücke jedes Kiemenbogens als ein halbmondförmiges 
filatt, mit nach oben gerichtetem freien Rande, ibrt« In 4on . 
hier befindlichen Zacken sind kleine Knorpelstralen, welche 
die Membran in aufrechter Stellung erhalten und dadurch 
den oberen Theil der Kiemenhöhle (die baamfönnigen Re- 
spirationsorgane entlialtend) zwischen je zwei Bogen ab- 
schliesst und das eingedrungene Wasser zurückhält, (Dess- 
halb ksMü das Xiuer. lange aosser Wasser YcrweÜen«) Zwei 
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Maskeln dienen znr Beweg:nng jedes banrnformigen Organs, 
einer gebt an den Schlnndknochen des Bogens (Heber),. ein 
anderer geht ans dem Muskelbündel heryor, das den Kiemen- 
apparat an den Scliädel befestigt. Die Arterien der bäum« 
artigen Organe sind Zweige der Kiemenarterien. 



Xerhivora, Pflanzenfresser« (Mammalia.) 

Sind unter Wiederkäuer, Einhnfer, Nager, K! 
phant etc. genauer characterisirt. Ks ist nur im AUge« 
meinen zo bemerken, dass die hinteren Ganglien der Vierhügel 
kleiner die voiUeren sind, oit mit Uuerfurchen. Ks sind 
IMmtabM TotbuidMi« Die CftoroMtft i»l dwm, Iria Ter* 
mtnitiMissig kMaer «Is bei den CarniTOieii. 



Weacapoda, Kerfe im Allgemeinen. 

Hervensystem. Grosse Mannicbfaltigkeit der Form, die 
fiicli aber durciigehends in Bauch-, Brust- und Kopfregion 
acbeidet. Characteristisch ist die Nervenschiinge mit Hirn* 
iwd Kehlknoten, feraer diw Beoclimark« das idenal» mehr 
eb 12 Knoten bat In den böbma Kerfen ist nocb der 
sarücklaufende Nerv, der eJe vegetativer iar die Eingeweide 
bestimmt i^. Kr iet genauer bei ^Eeere^iMiie. (e. d«) be* 
schrieben. 

In den Kerflarven gleicht das Nervensystem dem der 
Annulaten. Jni Larvenzustande der Lepidopfera giebt der 
zweigelai>|>te Knoteü über der Speiseröhre b Nervenpaare 
eb; darcli die efsten werden die 8tifnknolen gebildet Ans 
dem eisten Knoten entspringt dar zorucklaafonde Nerv. Im 
Bneclunark stossen die beiden hintersten Knoten dicht an« 
einender, die übrigen verbinden sich durch zwei Lunge- 
Commissuren. Jeder Knoden giebt 2*-3 Penie ab, die an 
d^ Seiten ringförmig aufsteigen. 

Skelet. Obgleich das Bauchskelet ausserordentliche 
Mannichfaltigkeiten darbietet, so lässt sich doch im Alige- 
meinen (nach der Gnindzalil 3) eine Gesetzmässigkeit des 
Typus linden. Es würde unseren Kauui bei Weitem über« 
Steigen, wolMen wir faier alle Abwcicbnngen derateUen. Der 
nHgeDNlne erdiitektoniMlM GnmdciMraeter isl aber folgender t 
Her gane Körper ne«ttltt in Kepf, Brast nnd Hinterieib« 

15 
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Die Rnist enthält die Bewegungsorgane und wird aus drei 
ringiuMiiigeaAbtiieilungen gebildet, die?orn und hinten oüea 
■ind and for die Fdüe Anbeftangspankl« därliieteii« Dec 
erste heiwt Prothorax (gewöhnlich der voltotäiidigste), dl« 

beiden übrigen Ringe werden als Mesothorax und Metatiiorax. 
bezeichnet. Von dem unteren Tbeile der inneren RingÜäche 

gehen (meist aus der Mittellinie einfache oder symmetrisch 
in gleicher Entfernung von der Mitte stehende) Fortsätze 
ab, die sich mehr nach aussen wenden und frei enden oder 
sich mit entsprechenden Fortsätzen an der inneren Fläche 
der Seitenwände verbinden. Sie sind Anheftongspunkte für 
Fitse nnd FiogelmnskelnY angleicii aoeh ScbotzmUtel doa 
centralen Nerrenitrangei^« Es finden sich, der Ring« und 
Fasspaar-Zal)I entsprechend, immer 3. Die -inneren werden 
Gabeläste, Fiirculae, die äusseren Processus laterales ge- 
nannt. Das vordere, kleinere Stück trägt die Vorderfiisse, 
das hintere, grössere die beiden hinteren Fiisspaare und die 
Fliip:el; es sind auch hier die Furculae stärker entwickelt, 
so dass man sie hier wol Entosternnm (inneres Bnisthein) 
genannt hat. Im Allgemeinen heften sich die Flügel (ob* 
gleich viele Ausnahmen yorkommen) an die obere Körper^ 
hälfte, wo diese an die Seitentheiie fltöast. Die Flügel zer* 
fallen gewöhnlich in ein hinteres und vorderes Paar nnd 
sind verschieden gebildet. Der Hinterleib (Abdomen) ist 
grösser als die Brust, aber unvollkommener ausgebildet, um* 
schliesst besonders Verdauungs- und Geschlechtissysteni. Be- 
steht ans oberen, meist dünnen weichen, oft auc*li liärteren 
Abschnitten, die nntereinandelr beweglich Terbnnden sind nnd 
zwar dnrch einen hantigen Streifen; Am' unteren nnd oberen 
Theile finden sich selten niedere Fortsätze da, wo sie bei 
den Bruätringen gefunden werden. Am Kopfe ist der hintere 
Schädel mehr oder weniger rundlich, kleiner als der vordere 
Theil, der aus Kauwerkzeugen besonders besteht. Der Scliä- 
deltheil trägt Augen und Fühlhörner und enthält im Inneren 
die- vorderen Knoten des centralen Nervenstranges, die Mus- 
keln der Käuwerkzeuge und den Anfang der Speiseröhre. 
Br ist Torn nnd hinten oifon, aber ein ToUstäodiger (ans 
mehren Platten gebildeter) Ring und mit dem ersten Brast- 
ringe beweglich Tcrbunden. Von seiner unteren Fläche geht 
häufig von vorn nach hinten jederseits ein Fortsatz nach 
oben, der sich entweder mit dem gegenseitigen verbindet 
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und eine kleinere Hohle bildet (in welcher aber nie die 
ÄipeiserÖhre liegt) oder der frei und getrennt bleibt. 

In den Larven iüt der Typus den Annulaten (s. d.) 
abnUcli; die Urwirbel (Ringe) sind mekt zahlreicher, weicher 
und die wetenCliehe Gllederoog aller Larren Ut mit Kopf« 
nnd Afterwirbel » 1 : 12 : 1. Innere Wirbel aind nie da« 
Bei den Lftrren der Uymc nop fern und Diptera fehlen die 
Gliedmaassen, bis auf Andeutungen der Kinnladen, gänzlich 
oder es treten andere Glieder in Kiemeniorni , nanientlicJi 
in der Hinterleihsgegend auf. So bei den meisten Neu- 
ropterlarven hornige Kiemenblätter bei Lepidopter- 
larven Geiasse. (Merkwürdig ist das Verwandeln des weiclieu 
Bautskeleta der Larven zu liornigem Skelet der Pappe in 
der letzton Hanfang. H&bsche, farbige Aotstralongen finden 
Bich adion bei* Apicra [vorzüglich beim Genus Lepismn] und 
sie erreichen ihre höcliste Scliönheit in den Lepidopteren 
und ihren HornschUppchen [Staub]. Solclie Thiere haben 
schon als Larven gezacktes, norniges Haar.) In Bezug auf 
ein Kingeweideskelet ist zn sagen, dass es im Darm- 
kanale, in Geschlechts- und Alhemorganen vorkommt. (Vergl. 
Biene, MaikSfer, Heuschrecke.) In dem Verdaunngssysteni 
^den wir es am Oesophagus, Magen oder Dickdarm, in der 
Geachleehtssphäre an Sclieide und Rothe, die mit Hornplatten 
umgeben sind, in dem Athemsysteme meist an den Trachäen, 
vo überall feine, spiraUge, drittebalb-rioglormige Horniaden 
dieselben umgeben. 

Muskelsystem. Ausserordentliche Mtiskelfasernentwick- 
lang; die feingeästelten Luftadern durchziehen in unverfolg- 
baren Ramiiicationen die Miiskelsubstanz und die Aeste treten 
zwischen Jedem Faserbandel in geordneten Buschein hervor« 
Die allgem^ne, fibröse Hülle sondert sich in vielfache Mos» 
kelbündel. Oft ist eine Iiornige Ausbreitung der Sehnen 
vorhanden. Die Form der Musculatar ändert sich nach den 
Zuständen des Insectes. 

Die Larven (namentlich die fusslosen, vergl. Farmicttj 
Apis OestrnSy Musca etc.) wiederholen den Typus der >Viir- 
mer in den Längefaserbündeln an Rücken, Seite und BaucJi« 
Die Lanen mit Gliedern sind in den. Lepidopteren, 
Kenropteren nnd CoUopteren yersdiieden. Die Xfe« 
pidopiera (als eigentliche Kaupen) haben eine Musca* 
latni^ die im Allgemeinem ans d Paar» Tom Kopfe bis After* 

15» 
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Wirbel reichenden Längebinden (2 am Rücken, 2 am Bauche, 
1 auf jeder Seite) besteht. An jedem Ringe des Hautskelets 
sind sie angeheftet, gleichsam eingeschnitten, und jede Binde 
herfällt in mehr« Schichten, von denen nor die iniMlit« dit 
lerne Langenrichtdiig behlUti während die Sossereil, dem fit«!* 
•kelet näher Heißenden, tegelmfissig schief and in tenohiede* 
neu RiehtQDgen sich kreuzend, von einem Ringe snm nndeveil 
gehen und mit meliren Scliichten Quermuskeln, welche TOfll 
Bauche zum Kücken sich wenden, abwechseln. Die Kopf- 
bewegungsorgane sind nur verfeinerte Fortsetzungen der 
Leibesmuskeln: bei der Mnsculatur der Füsse zeigen sich 
streckende und beugende Bündel, ähnlich bei Decoftoda 
(Knbi). Die BaachAne terhaRen afich dagegen wie Sang«^ 
liKpfe, indem ein Üngerea Faserblindel sldi in die Mitte der 
Sohle setzt, dieselbe nebst den sie umgebenden Häkchen in 
die Höhe zieht, während eine äussere Schicht sich an die 
Wurzel des Fusses setzt und die Häkchen am Rande der 
Sohle auswärts zieht. Die Larven der Nenroptera und 
Col eopicrn haben bei entwickelten Gliedmaassen eine mehr 
dem Tolikommenen Insecte ähnliche Musculatur. Im voll- 
kommenen Insecte ooneeatfirt üdä dieselbe ihst aqa- 
echUesslich auf die 8 Urwirbebf nge der Brnatliöhle, wahrend 
die Muskelbündel des Hinterleibes immer mehr Mhwinden. 
(Tm Abdomen der Coleopfcrfi findet man schwächere Reste 
der 3 grossen Längefaserhündel jeder Seite.) Die Muskel- 
bündel des vollkommenen Ins* rtes an der Brust sind sehr 
entwickelt, erscheinen als Bündel paralleler, dunkler, rÖthlich 
geförbter^ locker vereinigter, lein quergerippter asern, welche 
keinen Muskelbauch bilden, entweder ohne Sehnen ilnd 
<ider ilch an breiten Homplatten endigen, fon deren WÖl-* 
iMing.dann eine hornige Sehne ausgeht DiestSrkBten Mus- 
keln finden sich in den hinteren Brustwirbeln (Meao* und 
Metathorax), nur ist eine Ausnahme, wenn das erste Foss- 
paar stark entwickelt ist. In gutttiegenden Insecten sind die 
Muskeln der Flügel stets mehr entwickelt, ab die Muskeln 
der Füsse. Bemerkens werth ist die Mnsculatur für den Flug. 
2um Theil setzen sich die hierlier gehörigen Muskeln nicht 
«timitlelbar an die Flügel, sondern vermitc^Dln die 
Fl^gelbeWegnng dnrcn yer&ndetung der räum-, 
liehen Verhiltnlsse der Brustwirbel und die dab« 
iwränderte Sf^nMig in ihren Lnftröhten. NaMnUich gilt 
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dieses ?on den, aus den oberen Längemuskelbinden der 
Larve entwickelten starken Muskeln, welche yoni lünteren 
RiuHle des Deekitüeket von» blntofsten Braatringa vm Tor< 
derai Raad« des Pecksliiokes vonf mittleien Brostriiige sich 

erstrecken Qnd Banchringe oben yerkurzen und ihro 

Wölbung yerstärken, wamit Senkung des Flügels sich you 
selbst verbindet. Man nennt sie Rückenmuskeln oder wage- 
rechte Herabzieher der Flügel. Muskeln, welche das Senken 
oder den Flügelschlag verstärken , linden sich auch. Sie 
gehen von der Sternalfläche der hinteren Brustwirbel auf- 
warte qnd setzeo sich tbeÜs an Hoi^iplättchen mit einer 
Uenugen Sebne versehen, theils nnmittilbar an die Flauet 
Pie Hebemosketn der Ftngel, welche die Brnstringe zugleidl 
ist poidunesser xuaammenziehen and Ten Torn nach hinten 

verlängern, gehen namentlich als vordere und hintere 
Hebel von den Andeutungen der Secundarwirbel für das 
Bauchmark aus. Oft liegen in den Flügeln noch zarte Mus- 
kelbündel oder Sehnen, wodurch das bei vielen Kerfen vor- 
kommende Falten der Flügel vermittelt wird. Man kennt 
nbrigena dkee Fennen nem nicht genna« 

ÜUieMrglBe» Gernchsorgane haben sich moA 
nicht ansmIUeln lasaen. Einige halten die OefTnungen der 
Atbemorgane dafür, andere die Palpen oder Fressspitzen^ 
oder Antennen ; Treviranos glaubt, dass bei Lepidopte- 
ren , Dipteren und H ymen o p teren dasselbe im Schlünde 
liege und die Sangbiase sei, welche an der oberen Magen- 
Öffnung sieb beiindet, wodurch sowolLuft als Nahrung ein- 
gehen. Nach Dreisch^s neaeren Beobachtungen sollen es 
«e Palpen sein« Bei Libellen (Neuropteren) nnd 
Gol«o|it«r«» 8^ der erweiterte Schland selbst da« 
rvehMNigan ventellen. (Vielleicht sind die Antennen noch 
näher aasweisend.) Das Gehörorgan ist nicht gefunden, 
obgleich die Insecten hören können. T re vir anus glaubt 
dasselbe bei Tagschmetterlingen (Papiliones) in den Anten- 
nenkolben zu linden, Comparetti beschrieb es bei mehren 
lo&ecten, obwol nicht allgemein bestätigt. Uebrigens muss 
«SBS na gewiss such in der Nähe der Antennen sncfaen» Bei 
fijiMsen Gntnop teren bemeifct man tor dem Auge eine 
Hervorragung, unterhalb der Antennen nnd dicht Iiinter den 
Mandibalae ist eine Grube, wo mm aber kein Säckeben ündet, 
%oLnberBeitnnaala dar Anteanennemn« (Vgl. iM tmmtenm».) 
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An gen finden sich bei flügellosen Hexapoden meist 
nnr 2 zusammengesetzte; die getlügeUen H. haben (ausser 
Coleoptera f die 2 zusammengesetzte Aagen haben) meiftt 
in allen übrigen Ordnnngen neben 2 zusammengesetzten 
noch mehre, meist S einlache Angen. Die Larven 
meisten Cvl eoptera und Hymenoptera haben gar keine 
Augen, während dieLarren der übrigen (die Ranpen) nnr 
einfache besitzen. Dagegen haben die Larven der Ortho-m 
plera und I) i pteren g^rosse, selbst facettirte Augen. (Prt- 
pilUmcs zeigen sclion eine Vorbildung der Pupille.) Merk- 
würdiger W eise kommen unter den vollkommenen Insecten 
auch engen lose Tor. Die zasammengesetzten Insectenangen 
sind sehr gross, oft im Verlialtnisse znm Körper wie 4:1, 
meist aber wie 6:8 — 16:1 nnd sinken nicht nnter 1:61. 
Die Facetten sind immer sechseckig, ilire Zahl oft bedeutend 
über 25,000. Jei!es einzelne Facettclien besteht ans Horn- 
haut, Glaskörjjer und N<*rvenfaden mit Pigment. Letzteres 
ist mit unzähligen Luftäderclien (eine Art von Cboroidea 
bildend) durchzogen. Die Pigmentfarben sind verscliieden, 
bald roth, golden, violett, blaaschwarz. Die einfachen In- 
aedtnangen haben die Biklnngi wie die Angen der Spinnen 
•der Scorpione, nnd bestehen ans Cornea, einer bald knge« 
Ilgen, bald länglichen (Selbst in Weingeist durchsichtig blei« 
benden) Linse, einer äusseren Choroidea und innerem Pig- 
ment, aus Glaskörper und Seh nerven födchen. Letzteres hat 
entweder mit denen der übrigen einfachen Augen dieselbe 
Ursprungsstelle am Hirnknoten oder iiiesst (wie bei den 
Stemmaten der Kaupen) mit den Nerven derbeibca zu Einem 
SQsammen. 

' TerdaimgSfyBtm. ist Tersdueden nach fligellofen 

nnd geflügelten. Hei Aptera ist die Darmbildang den 
Arachnoiden ähnlich (vergl. Lepitmm, Pediculua), bei den ei« 
gentlichen Kerfen (gedügelten Hexapoden) ist grosse Man« 
nichfaltigkeit der Form. Im Allgemeinen ist der Aptera- 
Typus noch kenntlich, während in den Larven wurmähnliche 
Darmkanäle vorherrschen. Die Kiefer werden gewöhnlich 
mittelst starker Muskelfaserbundel bewegt, sie bewegen sich 
. In der horiaontalen Richtang nnd man nntersoheidet Kinn« 
laden (Maxillae) nnd Kinnbacken (Mandibnlae). Das Gebisa 
der Orihoptera ist bei Blnita orUntaUs beschrieben. Bei 
den CeleopUra sind die Kieler bMondeiastadKetttwifikelt; 
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im Larvenzastanile fehlen die Maxillae. Die Mandibniae 
sind oft sehr stark, oft geweihiöiniige Verlängerungen. Die 
Kiefer der iii«isteii N§urpftera (LiMle^ ShMln dm 
Typus der seilKchen Theile des Cnterlnefers höherer Thierei| 

indem jeder Kinnhacken vorn einen kroinnmiy langen Zaha, 
hinterwärts aber eine kronenförmi^e Ilerrorragnng hat (ana- 
log Schneide- nnd Backzahn) und ausserdem die Maxillae 
mit scharfen Zähnchen besetzt sind. Auch die Unterlippe 
ist sehr gross, bedeckt das Gebiss, ist bei den Larven sogar 
beweglich und dient als Fangwerkzeug. Eine häutige Ver- 
Ifiogerung der Unterlippe hat man bei Orthopiera und 
Nfuropttra die Zonge genannt; sie liegt bei einigen 
Crtkofiera unter der Seblondöffnnng and verdient den Namen 
hier eher als bei Insecten, wo sie nur som Saugen dient. 
Typus des Gebisses der Hymenoftfern siehe bei Apis. 
Die Diptera haben einen Rüssel (verlängerte Lippe), theils 
eine SangrÖhre, theils mehre Spitzen (Mücke). Die Larven 
der Diptera mit einer Sangröhre haben ein aus 2 Kiefern 
bestehendes Gebiss. In den Lepidopteren ist nächst 
dem Rudimente der Mandibniae , der Maxillae- nnd Unter- 
kieiertaster, eiiie platte, spindig au%ef eilte, ans 2 Hälften 
b eli e hen de Zunge oder Saugröhre. Die beiden Hälften sind 
die modificirten Maxillae, die, wenn sie neben einander liegen, 
einen Kanal bilden, der wahrscheinlich die Mündungen der 
Speichelgelasse aufnimmt. Jede Hälfte ist dabei selbst hohl 
und bildet einen quergestreiften Saugkanal, der sich mit dem 
der anderen Seite oft ziemlicJi weit hinten, oft ei^t in der 
Brust (s. PafriHo JfecAmm) vereinigt. (Die Selunetteriinge 
•mgen' als«^ den 8«ft nicht; durch eine einzige Mündung.) 
Im'Baupenzustande sind theils starke Kinnladen, theils rnssel- 
^nnigie Rudimente von MaxiUen und Unterlippe. ■ « 

Dem Darme nach kann man die Col eoptera untier- 
scheiden in solche, wo auf den, einem Vormagen ähnlichen, 
Theil der Speiseröhre ein sich seitlich daran schliessender, 
bewaffneter Muskelmagen folgt {Curcuüo, Cebrio^ Carahus^ 
Ciemdtda) und solche^ wo die Speiseröhre sich in einen ein- 
Ifechea, Ton Gallgefassen bedediten Magen öffnet {Chry^ 
mmda^ SeantBmeuM^ Owlnpes,) Mehr als bei allen anderen 
Ihsectengattungen bieten die Meopkra am meisten Ver- 
schiedenheiten des Darmes dar. 

t*^ 4)ie' Orthopiera haben im Allgemeinen einen kurzen. 
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2 laden Darmkanal. Man glaubte, sie waren Wiederkäuer, 
ch kt es CO bwifdiela. Die Speiserohfe erweitert tldi 
hl einen kropfartigen Magen, worauf ein kleiner, rudliciier« 
innen stark mit Hornzäluien bewaffneter Muskelmagen folg!» 

dem entweder ein Kranz von BlindHärmchen oder eine herz« 
formige Erweiterung sicli ansclitiesst und endlich ein noch 
engerer darmartiger Magen. — In den Neuro pteren ift 
der Darmkanal sehr kurz, dem Körper an Länge gleich. 
Nach der Spei&eröhre folgt ein mit Hornzähnen bewaffneter, 
nosenieeer, und dmnf ein längerer, häutiger Magen, an 
den nnmittelbar der Dickdarm, welcher kQrser ist nnd mll 
einer Anschwellung beginnt, sich anfügt. In den Larven 
ist der Darrakanal verhältnissmässig didter nnd Sitz des 
Respirationsorgans in Gestalt kleiner KiemenbUtttchen. — 
Den Darmtypus tler Hymenoptera siehe bei Apis. — Die 
Hemipiera liaben gewöhnlich 2 Magen; der hintere ist 
geringelt und aus 4 Halbkanälen zusammengesetzt. Am 
Bnde des Darms ist gewöhnlich ein stariLerer Dickdarm häufig 
nit etnem Bünddamanhange. '^Dipierm haben einen nioBi» 
lidi langen Darmkanal, namentlich findet sich ein grosser^ 
saddormiger Anhang an der Speiseröhre^ der Tiellet^ san 
Saugen beiträgt, da häulig Luftblasen darin gefunden wer« 
den. — Die hepidopiern haben einen engen Darmkanal, 
wenig länger als der Körper. Zur Seite der Speiseröhre ist 
ein sackförmiger, oft lufthaltiger Anhang. Aut einen rund- 
lichen, in viele Querfalten gelegten Magen folgt ein cylin« 
dfisdier nnd daran! der Donndarm, der in den stark enwi i 
terten, li&nfig mit einem Biinddnmie Tendienen Diddnm 
übergeht. Der Darm der Raupe ist abweichend nnd bei 
der Wolfsmilchraope beschrieben. (S. Sphimv euphorb,) 
Der dort beschriebene Darmkanal schrumpft bei der Pappe 
sehr zusammen und wird im vollkommenen Insecte nur durch 
die quergefaltete Magenanschwellung angedeutet. Bei den 
J)ipteren ist die SueiserÖhre kurz und eng, es senkt sich 
in sie mit langem, aber engem Ausfuhrungsgange ein rund- 
licher, mnscnlöe-dnnnkantiger Sack, Der Magen ist piStnlicii 
im Verhältniss zur Speiseröhre weit^ lang, der DarMkannl 
nog, neist mit einer kurzen Erweiterung endend. 

Die Dannbefestigung bei den Insecten geschieht meist 
durch viele Luftröhren; ein eigentliches Gekröse fehlt, statt 
eines Netzen ist der. Fettkörper da, der ein Cbylosdepot ist. 
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groM io dw lUope, kkin im vttHkMHMMb IbmoL Um 
Darm öffnet sich ioimer am hiaterai KÖrperende tot ote 
«iter den Geaitalieai oft mit Bemiffaasg, Gilldroae «dar 
Spinnoigan Taiaabeiu Latatem kft immar nur den Lam» 
aigaii« 

Attemsystem.^ Der ganze Korper ist von Luftröhren 

dnrchzogen'. Die im Wasser lebenden Kerfe umgeben aicb 
mit einer Luftblase oder haben borstenartige Röhren am 
After, wodurch sie Luft einziehen. Immer sind Stigmata 
▼orhanden. Die Larven haben meist Kiemen. Die Luft- 
löcher an den Körperseiten sind am Bruststücke gewolinlich 
grösser als hinten, aber jeder King hat Jederseits nur eine 
ddEaiing, in der Regel spältartig, mit vordarer und hinterer 
Lippe and mit M nskdfasem nmgeben* Bei mehren Wasser- 
käfern ist eine Seite der Oeffnungen mit Federn besetzt. 
Die Trachäen erstrecken sich meist als 2 Hanptstamme an 
den Seiten oder gehen buscheiförmig von jedem Luftloche 
ans, die sich in immer feinere Aestetheilen (oft mit blasen- 
artigen Erweiterongen ) und den ganzen Körper durch- 
ziehen. Sie bestehen aus 2 Häuten, zwischen denen, näher 
an der inneren Hant« die spiraligen Fasern laofen, wodordl 
.die GelSsse silberglanzeiid werden. Die Ntut^ftetm ha<* 
ben oft blasige Erweiterongen, besonders in der Brustgegend, 
diese fehten aber bei allen Lar?en« Ebenfalls blasige £r* 
Weiterungen haben die Diptern; ihre Larven haben am 
After lange Atliemröhren, ihre Puppen zwei AthemItÖrner 
am Kopfe; Larven, die an der Luft leben, haben 2 kleine 
Athemröhren auf dem zweiten und 2 auf dem letzten Körper- 
gliede. Die Lepidoptera haben als Larven jederseits 2 
Jbnge Traahianstämme. mit jedem Stigma sieh Yerbindend 
und stmlenförmige BSnM bildend. In Nacht* nnd D 8 m« 
marnngs-Schmetterlingen liegen Trachäenerweitenm- 
gen, wie eirunde Sacke, namentlich am Hinterleibe, von 
unten nach oben gerichtet; (scheinen den Tagschmetterlingen 
\Papiliones] zn fehlen). Es finden sich aber auch liingen- 
formige Zellkörperchen an Tracbrien nnd Luftsackchen. Die 
Verschliessung der Stigmata beim Einspinnen der Larven 
' mag die Lnftsacke veranlassen ^ da die Luft, innerlich ein- 
geralossen, sich ausdehnt 

AbmdtfOBgMystolll. Speichelgefässe sind bei 
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MHfUfM und Hmipfern nacbgewiM. Sie Öffnen sich theib 
In SangrÖMel, Sehland oder Magen. Bei weniges Ortho- 
pteren sind sie vorhanden (am deutliclisten norh bei 
Blaita), Den Coleopteren scheinen sie zu fehlen, oder 
doch selten. Das Spinnwerl^zeup: der Kaupen besteht 
in dünnen Blindgefässen (zu jeder Seite des Darms eines) 
welche aber die Körperlänge weit übertreffen und zuletzt 
durch feine Ansfohrungsgänge unter der Spinnwarze an dear 
unteren Lippe sich öffnen. Gallgefasse sind staric eo^ 
wickelt, sowol in Larven als vollkommenen Insecten. Da 
in den Raupen der Darmkanal grösser als in den Schmettere 
lingen ist, so sind auch dabei die Gallgefusse grosser; 
übrigens bei den Thieren sehr verschieden. Aeltere Anato- 
men nannten sie Vasa varicosa. Gewöhnlichste Form 
sind: einfache, cjlindrische Fäden, oft mit kleinen BUnd- 
•SelLeti besetzt; ihre Menge steigt oft bis 150. Binige IV««- 
repf^r« (Libellen) haben yiele Gallgefässe, ebenso andi 
Orihopi er a. Bei den Coleop te ren sind zwei auf jeder 
SeitOf bei den Lepidopteren drei auf jeder Seite ^ die 
sich zu einem Gange vereinigen und von beiden Seiten 
in den Darmkanal einmünden. Sie sollen, ohne die innerste 
Haut zu durchhühren, nur zwischen die Darmhaiite treten. (?) 
Der Ort der Kinsenkung ist meist gleich iunter dem Pfört- 
ner; bei Coleopteren und einigen Raupen in Mast- and 
Blinddarm. 

Crell8MXlt61ll. Carns entdeckte «aent den Kreislauf 
beiNeuropterlarven { Ephemer a, Agrim fiueUn, SembU$) 

und ancli bei O rth optera- Coleoptera- undDiptera- 
Larven. Kin Theil des Gefässsystems hat noch keine 
eigene Wandungen, das Blut ist wasserheli mit länglichen 
Blutkörperchen und trocknet mit grüner Farbe. Bei den 
Larven sieht man an jedem Seitenrande einen bcliwachen, 
und mehr nach innen einen stärkeres Strom ohne Wandqu- 

fin abwärts fliessend und Venen darstellend; sie geben an 
Dssworzeln, Kiemcnblättchen und Schwanzspitzen kleine 
Ausbiegungen ab. Am Hinterleibe entspringt das Rücken« 
gefass (Aortaherz) ans den Einwartsbiegungen der Venen- 
stämme. Ks treten deutlich Gelasswandungen auf, man 
sieht Pulsationen längs des ganzen Rückengelasses, worin 
das Blut gegen den Kopf zuströmt. Mit jedem Körperinge 
mundet noch ein höherer Veaenbogen in das RUckengeiass. 
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Dieses biegt, sich spaltend, im Kopfe am, bildet Aiisbiegnn- 
gen an den Wofielii' der Anteimen und geht wieder in den 
TeneiiBtromeben abivraTto. , Im tolifcomroenen Imeet schwin- 
det dai System allmalieh, selten siebt man es noch denllidl 
nnd es strömen dann noch besondere Gefasse durch die 
Flügel. Das baldige ObÜteriren des Gefässsystems bei 
überhandnehmenden Luftadern bedingt auch den frühen Tod 
des Insects. 

GeschlechtSSystem. Im Allgemeinen eine dem Spal- 
wnrme (s. d. ) ähnliche Bildung. Samenorgane und Kier- 
stÖcke finden sich als lange, verwickelte Kanäle, mit denen 
sich noch verschiedene Absonderungsorgane verbinden. Den 
Typus der Apiera siehe bei Lepitma; der Orihopfera 
bei Locuaia verrudvora; der Hemiptera bei Nepn^ 
( Abweichungen bieten C i r a d e n , A p Tu d e n nnd Psy Ua)\ 
der Nenropteren bei Lihella; der Hymenoptera bei 
Apis; der Coleopier a bei Scnrahäus nasicornis; 
(Abweichungen bieten Meloe nnd Lytln, als unTolU 
kommene Käfer) j der hepidoptera bei Papilio Bras^ 
sicae, - ' . 

MippoboMh üMMfliefpe« (B^mpoia^'^mptem,) 

Speichelgefässe sollen fehlen, ebenso fehlt der Anhang 
der Speiseröhre. * ' ■ 



MippoglosMUM ^ Heilliutt« {Stemopterygiu) 
JLanger, enger Pförtneranhang. 



W^fpopcftamus (amphibitts)^ Fliijispferil« 

{Parnffdermaia*) 

Skfilet Am Capat feoioris fehlt das Ligamentom teM 
nnd die Grabe daifnr« Stirnhöhlen fehieiU Bckcahne h6^ 
deutend groai* 

T^rdaVimgSfysteill. Die linke Magenhälfte hat drei 
grosse, sackförmige Erweiterungen (Börner ). Die Speise» 
röhre führt zunächst in eine kleine, mittlere Höhle, voä 
hier in die beiden SeitenhÖrner , durch eine quere Sclieide- 
wand von ihr und unUHreinander so geschieden, dass die 
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SpeiMrohte tkk am dtr laütlinn HSfeto 4af gnm» Hm 
«nd^ den qotreii, rechten Migenthett oinat; die Oeffanng 

dee kleineo 'Horns liegt unter der Scheidewand. Die untere, 
qoere Wand des recmten Ifagentheils wird durch circa 10 
senkrechte Vorspri'inpfe innerlich in Zellen abgegiensli di0 
innere Fläclie ist laltig und ohne Oberhaut. (?) 

AtlmS|itoB. Stinunbnnder nnd Stimmhöhlen fisUen. 



VerfSMystem. Oberhalb der SpeiierÖhre befindet sich 
ein kleiner, zweilappiger Nervenknoten, der durch denSchlund* 

ring mit dem Kehlganglion unter der Speiseröhre verbunden 
ist. In jedem Leibesabschnitte ist ein Ganglion, von dem 
iwei Aeste abgehen, die sich an den Seitenwänden erheben. 
Es sind 21 Nerveoknoten mit deppelten Commissuren Tor- 
Landen. 

Hautskelet ist in den Hornringea des Leibes stark an- 
gedeutet. 

Muskelsystem. Unter den Hautringen ist eine doppelte 
Schicht schiefer Zirkelfasern, die sich kreuzen. Dann eine, 
den Leib von Mond bis Altier mnkleidandeLingeluenMMBhidil. 
Üm die Sangscfaeibe des Mnndes Terdichten sich die Kreis- 
fasern, ebenso an der AHtertangscheibe, wo noch ezcentrische 
Fasern hinzutreten. 

Sinnesorgane. Das Gemchsorgan noch nicht aufgefun* 

den, obgleich das Thier deutlich Geruch verräth. Es finden 
sicli 10 Allgen liufeisenformig über der Mundöffnung, die 
als dunkle Wars^n hervorragen^ namentlich deutlich bei jua» 
gen Thieren. 

YerdaunngSSystem. Saugmiindnng dreieckig, mit schar- 
fen Rändern. Daran gefügt ist ein starker musculöser 
Schlundkopf; worauf ein weiter, langer, dünnhäutiger, der 
ionam Haut sieailidi fest verbundener Magen folgt , der 
durch einzelne Querwände in mehre Zellen getiieiit ist, die 
iiflh nach unten durcfi kleine, ovale Mündungen verbinden« 
Im dritten Viertheile der Körperlänge entspringt, mitten aus 
dem Magen, mit einer engen, trichterförmigen Klappenöff- 
nung der selir dünne Darm, der nach hinten zwischen 
zwei blinden Anhangsädfcen d^ Magens verläuft und durch 
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den feinen, am oberen Rande der hinteren Saogschdbe be- 
-findlichen After sich öffnet. 

Athemsystem. An jeder Seite der Baiicbfläche, im Ab- 
stände von je fünf Körperringen, liegt eine Reihe feiner 
Stigmata, die zu 17 runden, weisslichen , inwendig mit ge- 
fässreicher Schleimhaut bekleideten Blasen führen, welche 
wiederum mit einem länglichen, schleifeahnlicbeni drüsigen 
Organe In Veiblndong stehen. Obgleich Brandt nnr Ab- 
sonderungsorgane darin erkennt, so hat man sie dodi jetzt 
nbereiDstinunend als Athemblasen gedentet« 

Abatidanngssysteni. Um die Speiseröhre, zwisehen ' 
teQoefinnskeln, Isnd Brandt eine ireissey köniige Masse, 
die sieb mikroskopisch als mit Drfisensnbstanz gelillte Säck- 
chen erweiset, deren Ausfahrongsgänge zusammenlaufen. 

(Speicheldrüsen.) Ein schwärzliches Gewebe überzieht die 
äussere Fläche des Magens ; mikroskopisch ist es eine Menge 
blinder, Yaricöser Schläuche, mit körniger Masse gefüllt und 
sich unter spitzen Winkeln vereinigend, in Darm oder Magen 
sich einsenkend, und als Leberorgane zn deuten. Vielleicht 
steUen auch die BarmbUndsacke Leberergane Yor« 

CrefösSSystem. Man findet leicht zwei starke, geschla'n- 
gelte, pulsirende Seitengefässe und ein mittleres, engeres 
Rnckengeföss; letzteres sdieint arteriell za sein. Ein vierter 
Stamm tisgt in der Mitte des Banchei md sebHesst die 

Ganglienkette ein. Die Verbindungen dieser Gefasse sind 
nodh nicht klar. R. Wagner hält das Räckengefäss für 

Aortaherz, die Seitengefasse für Kiemenherzen, das Bauch- 
geföss für Venenstamm. Blutkügelcben scheinen nicht vor- 
banden zu sein; das Blot strömt bald vor- bald rückwärts. 

CreSChleGhtSOrgane. An der vorderen Hälfte der Baucii- 
fläche sind zwei GeschiechtsÖlfnangen, die vordere ist männ- 
lich, die hintere weiblich. Erstere fuhrt zu einem kegelförmig 
ausgehöhlten Organe, mit einer birnförmigen Anschwellung 
am Grunde, und mit einer körnigen Masse (Prostata) um- 
geben, von deren Spitze die oft zwdZoU lange, fiidenformige 
Rothe entspringt. Zogleidi senken sieh in den Grand des 
Kegels 'Von beiden Seilea. die Samengänge , ausgehend Ton 
Mei grossen Samenblasen , deren zuführende Gefösse von 
Reihe 9 einielner» roMMier Hedenpaaro abgegeben 
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werden. Die weibliche Oeifnung leitet durch kurze Mut- 
tersclieide zu einem grossen, Hrnföfmigen , Uterus äbn- 
Ikban Oigane^ dofch zwei Biergänge mit den OTariea 
mbonden. 



Mirundos Schwalbe* (>ltwf— pa«»«^«.) 

Es findet sich dieselbe Carotiden-Kigenthümlichkeit 
wie bei Almuln. (S. d.) Bei Hirundo apus (Mauer- 
schwalbe) zählt man 11 Ilals-, 8 Kücken-, 8 Kreuz- und 
7 Schwanzwirbel. Oberarmbein sehr kurz, oberwSrts mit 
drei starken FörttStzen, grossen Yorderen, ihnlioben hinteren 
und kleinen äusseren. Das Sitzbein ist nur am Rnde mit 
deui Schambeine verbunden. Drei Zehen stehen nach yorn, 
der Daumen seitwärts; die Plialangenzabi ( wie bei Sziaman» 
der) 2. 3. 3. 3. 

Im Muskelsystem entsprino;t eine Pars accessoria des 
grossen Brustmuskels (zur Flügelbewegungj ) vom Gabel- 
knochen und setzt sich mit langer, dünner Sehne gerade an 
das Uandwurzelgelenk. 

Hirnn^o inpniea (JaTaschwalbe) hat besonders 
grosse Drosen des Vormagens, die flaschenförmig siad^ mit 
mdoDt gezackten Randenu 



KaMUhwH», fip rilm wi ü r i n» (BadSaHa,} 

Nervensystem. Der Nervenring liegt auf der inneren 
Fläclie der iMundhaut, dicht am vorderen Rande des harten 
Ringes. Kine neuere, ausfuhrliclie Untersuchung des Ner- 
yensystems lieferte Kr oh n. (MUller*8 Archiv 1841. Heft 1.) 

Skdat. Sehr einiach. Wo die lederartige, äussere Haut 
in die innere Darrofladie übergeht (um die Mondöffnung) 
liegt ein kalkiger King, der in zwei Bogenstücke zerfallt. 
(Die Haut von //. lubulosn liat kleine^' krystallinische Kör- 
perchen, wie durclihrochene kleine Schnallen oder Schüpp- 
chen von -p^u'" Grösse. 

Muskelsystem. Fünf starke Muskelbiindel sind da. 

VerdaaangSSystem. üm die Mundölfnnng ist ein Kranz 
von 20 (bei ü. pnnctnl, nur zwei) Blindisäckchen, als An- 
deutungen von Speich^etassen. (?) Der juemUck lange. 
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gleichmässige, y'iet Mal im Körper sich herumwindende Darm- 
kanal wird durch eine zarte, oft netzförmige Membran (eine 
Art Mesenterium) gehalten und öfl'net sicli zuletzt in eine, 
fiir die Respiration bestimmte Erweiterung, wo sich merk-, 
würdiger Weise Kloake, Harnblase und Longenhöhle verelnf« 
gen. Der Darm enthalt gewöhnlich eine bräunliche, erdige 
Masse und kann- mit einem Theile des Respirationsapparates 
willkürlich ans der AfterÖffnnng heransgepresst, abgerissen 
und ausgeworten werden, wenn sich das Thier von aussen 
gereizt fühlt. Die baumartig verzwei<i^ten , dünnhäutigen, 
langen Röhrchen, welche an den Mastdarm stossen, wo eich 
derselbe in die dünnwandige Kloake einsenkt (vielleicht 
jUberaorgan) reissen mit dem Mastdärme ebenfiUls ab, nur 
der linke Ast bleibt, hängeii, weil er an die Moskelhiltt 
befestigt ist. ^ 

GefäSSSystem. An dem freien Rande der DarmWindun- 
gen sieht man ein deutlich pnlsirendes Herz, am Anfange 
des Darms einen Gefässring bildend, von dem ans Aeste zi^ 

den Gesclileclitstheilen laufen. Die Venen liegen am iiweien 
Darmrande, bilden in der Gegend der Respirationsorgane 
30, fast an Kiemen erinnernde Gefässbüschel, und sämmt- 
liche Venen sammeln sich dann in eine Hohlader, welche 
in die Aorta mündet oder (nach Delle Chiaje) in die 
Blase des Hautgelüsssystems (Herz) ergiesst und dann in 
die Aorta kommt. Das Hantgefiisssystem besteht ans einer 
(selten zwei ) langfliehen, mit Mnslceliaseni versehenen Blase, 
welche in einen, um die Speiseröhre liegenden Geflissring 
sich öffnet, von den 5 Längengefasse, an den Wänden des 
Körpers hinabsteigend , entspringen , sich an beiden Seiten 
in blindendende Quergefasse fortsetzen, die mit den Füssen 
in Verbindung stehen. Rückfulirende Gefasse fehlen, die 
Flüssigkeit wogt nur hin und her, indem die Blase im Zu- 
sammenziehen den Inhalt in die Gefösse und Fasschen treibt 
und beim Brweitern wieder zaruckfliessea lasst, wenn' dl« 
Ffisschen sich contrahiren^ 

m 

GeSChlechtSSystem. Zahlreiche Eierröhren bilden eine 
* ilnaste, die sich In einen Ansfuhrongsgang öfiEiiet> an welchen 
sich kleine, blinddarmige Körperclien fugen, die als mann-* 
liehe Oigane betrachtet werden. Bemerkenswerth ist die 
hier im Thierreiche in adsteigender Linie zuerst Torkom« 
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mende, abgesonderte, äqsseref Gecshlechtsöffnang im 
Nacken, 



Myaena strfataf Hyftne« (^Carnivora, — Mammaiia.) 

Ruthenknoclien fehlt. Fs sind nnr drei grosse, circiim- 
Tallirte Geschniackspapillen da. Im dritten Augenlide sind 
wirkliche Muskelfasern. Am Aasgange des Mastdarms finden 
« sich sackförmige l^lrweiterongen. (Wiederholung einer Kfoa> 
kenbildang, obgleich sich Harn- und Geschlechtsorgane nicht 
darin iHfneii.) AfterdHiaen b e a m d ef itark antwiäiell. Ble 
Sartorinischen KeUkopiknorpel fehlen, der Rrngknorpel steigt 
tief an der Hinteneite «der Lnltroiur» iMnb» Qietsbeclw» 
kiioipel aehr gron* 



JtyaluMs StMlieUelineelce. (Fraropodu.) 

Die harten Kiefertheile und harte Zunge fehlen. Das 
Herz giebt zwei Arterien an die Leber und ein Gefass fiihrt 
ihm Blut aus den Branchien za. Ein Testikei ist nicht mit 
Gewifaheit gefunden* 



Mydatina scnta, Räderthier, llnfusuria.) 

Kervensystem. Ehren barg hat es folgendermaassen 
beschriehen: In der Mitte zwischen den Mu^kelscheiden deff 
Räderorgane und dem Schlundkopfe, liegen nach vorn dru- 
senartige, nnregelmässige, durch Farbe sich auszeichnende, 
zusammenhängende Körperchen. Aus einem oberen, eiför- 
migen, grösseren entspringt ein zieiulidi dicker Strang, wel- 
ker aehief im Nacken gegen daa Rtckengeföss geht nnd 
aich daaelbat, etwas vor dem zweiten Paare derGefaaaxweige, 
anheftet, aber nicht endet, sondern, ohne sicli in einen be- 
deutenden Knoten zu yerdicken, in fast gleiclier Stärke 
wieder zurückläuft. In der Gegend des Mundes und des 
drüsigen Körpers verliert er sich zwischen grosseren und 
kleineren Knoten und zwar in dem kleineren, benachbarten. 
Bei der Seitenlage des Thiers ist diese Nervenschlinge deut- 
lidl m aehen. Zwei Augeni zu denen Nervennidchen laufen, 
aind Torhanden« 
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Müskelsystem. 8 Längeschidrtipi MhsMHpUUeti ««m 

g€ben die 4 Seiten deg Thieres. ■> >; v • " . r -»Vfi 

* YerdannngSSystem. An den mit Zähnen bewaffnetei^ 
Schlundkopf setzt sich die Speiseröhre, daranf folgt eine 
Magenerweiternng and ein kurzer, dicker Blinddarm. (Bei 
eiiiigen Käderthieren hat der Magen seitliche Blindsäcke.) 

Gefasssystem. Ehre nberg glaubt für den Kreislaaf 

ein Rückengrefäss und 9 im rechten Winkel abgehende Paare 
Seitengefasse zu erkennen. (Den sichtbaren Seitengefässen 
hängen Organe an, wo drei lebhaft oscillirende Blättchen 
wahrzanehmen sind [vielleicht Athemorgane] ). ' ' 

AbSOnderungssystem. Die zu beiden Seiten des Schlund, 
kopfes liegenden, ovalea DräisenkÖrper sind wahrscheinlich 
Speichelorgane. i 

GeschlechtSSXStem, Die Eierröhren theilen sich gabel- 
förmig nach innen und enthalten oft mehre, ziemlich grosse 
Eier; die männlichen Organe sind langre, geschlängelte, ho- 
denartige Körper, welche in eine Blase einmünden (diese 
Blase felilt Huiifer und Philndina ). Beiderlei Geschlechtsakt 
w«g« MDen am in das Ende des Mastdarms. . : . .,:^| 

— • U.W 

My ar a, ArmpolTP, (Oozoa,) *J' 

An den hohlen Fang^armen erkennt man zwei Häute, 
die innere ist mit grünen Kügelciien besetzt, die äussere 
farblos, mit weit von einander stehenden Warzen, an denen 
drei Organe auffallen, nämlich zwei, aus welchen lange 
Fäden kommen, und eines, welches den übrigen nicht gleicht; 
daa dne derersteren Organe ist eine kugelige Blase, — 
j^^'^' breit, mit FlOssigkeit gefallt, mit einem Stiele, der 
gegen die freie Spitze Jiin domartige. Fortsätze hat. Vom 
Blasenbalse entspringt ein feiner, langer Faden. Das andere 
der ersteren Organe sitzt an der Wiiizel der Arme mehr am 
Rumpfe, ist eine langcylindrische Blase mit langem Faden. 
Das dritte Organ endlich, in der IVlitte jeder Warze, auf der 
äusseren Fläche der Fangarme wie des Leibes, besteht aus 
einem eirunden, dickhäutigen Säckchen, in dessen Gmndo 
ein tellerförmig eingedrucktes BISsdien liegt. Hieranf steht 
^ Ifinglicb runder Körper und hierauf ein in zwei Schenk' 

10 
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kel gespaltenes, itampfopttzes Orgall, welches aus der Bla«« 
hervor- Hn<i zurückgezogen werden kami. (GciUiii« ünteiK 
suchungen liieriiber gab E rd I in Muller's ArcWv 1841 p. 429.) 

Yerdaanngssystem. Besondere Magenwände sind Aiohlr 
zu erkennen; der ganze Leib ist ein oben lind OBten geöfN 
neter Schlauch. Wird das Thier umgestülpt, ao yerdan^, 
4^6 nun ionere Fläche so got wie die frühere. „ 

GeschleAtssysteflL Die Eier sind AnsdchnangMi de» 
Gewebes des MutteriiidWidaom. Sie bedfirfea keiner sper- 
matischen BeCraohtong^ wie nenerlich Laureiit nachaawei^j 
saelite. . . ■ ■ ' : ■ vtiUV 

MyäroehoeruSi «)»pylioKa* {Edtniata.) 

tter Vomer fehlt. ' 

'{Beafopoda—coleopmrn.) 
Der Speisekanal ist etwa» Äber tiet Mal Uinger ala de« 



» 

f - 




der anfangs bis gegen das Iiinlere Leihesende gerade läuft, 
dann aber'' 6 grosse, über eiiuin.ler liegende Windungen von 
rechts nach links macht. Die Larve hat einen weiteren, 
aber kürzeren Darnikanal, der Magen ist mit kurzen Zotten 
besetzt und beträgt die Hallte des ganaea Kanato. J>er 
Darm macht eine knrae Biegung . nacK Tatn, scbtilgt SMil. 
nach hinten nm «od llnft gerade um After., ' : ^ 1 

i ' . 

Der Eingang anr Loftrölire liegt sehr weit nach vorn, 
nngefähr eine Linie vom Vorderrande der Verbindung der 
ünterkieferäste. Die Bildung dt-r im vierten Kopfrippen- 
paare (Os maxillare snp.) eingefügten Zähne unterscheidet 
sich von der der nicht giftigen nur dadurch, dass der hinterste, 
grosse Maxillarzahn, an welchen sich der Aiiaffillfnngsgang 
einer grossen Cöftdröie ergiesst, ausgefiitcht Ist. 
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MupHpttfmnu9, Rattctikilil|puii1l. 

{MarsttpiaHtt,) '* . 

Der Bfagen bestellt ans zwei darmahnlichen , zelligen 
Höhlen, yon denen die linke am grÖssten ist und sich mi^ 
der anderen fast unter einem rec!it<^n Winkel vereinigt, WQ 
die SpeiserÖlire besonders in die linke Hölile tritt. Inwen- 
dig sind LängefDfchen. Am rediten Rande der Knken Ab- 
tlieilung liegt eine schuiale, mit vielen Oellnangen yersehene 
Brase. 



Myrax» Klippdas [cajieimsl. (Packydermata,) 

Am Kllhoo^engelenke des Oberarms bilden vordere nnd 
hintere Gelenkgrube ein Loch, hier besonders stark. Der 
Musculus tibialis postic. fehlt. Gallenblase fehlt. Am Darme 
finden sich zwei lange Processus vermiform. (Wiederholung 
der Darmanhän^e der Vögel) und oberhalb derselben noch 
ein mageitformiger Biinddann. Die LongenTenen tieten 
(abweichend yon der Regel) jedeneits nnr in einen Stamm 
ZQsammen. Die Hoden liegen neben den Nieren« 



MyHriao cristMtas Stachelscbweht« {filires.) 

Slcelet. Am EUbogengelenke bilden yordere und hin« 

tere Grube des Oberarms ein Loch. 9 Fusswnrzelknochen, 
Grosse Ans'^elinunf^ der Stirnbeinhohlen ; das Foramen rotun- 
dum liiesst mit der Keilbeinspalte zusammen. Die Fora- 
mina optic. stehen sehr weit von einander. Bei liyslrijc 
insidiosa verwaclisen, olme zu verkümmern, 2 — S Halswirbel 
nnd die Stirnhöhlen sind hier besonders ausgedehnt; (Die 
Stacheln erscheinen «It Feilern ohne Fahne« mit ^el und 
Schaft, haben aber keine gefassreiche Kiemen, sondern nnr 
horniges Zellgewebe im inneren. Daneben jLommen noeh 
platte Haare yor.) 

■oskelsystein. Mase» pyramidal, fehlen. Die Stacheln 
werden durch Hautmnskeln aufgerichtet. 

ttniesorgaie. Die Cornea nimmt di» Hälfte des Aug. 
ftple]B ein. Nahe an ■ der Zungenspitze stehen viele breite^ 
pilzförmige Geachmaoluipapillen» 



% 
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VerdtlinilgSSysteill. Der Magen bildet drei wirkliche 
Taschen, wobei Cardia und P^lorus üehi nahe an einander 
gtehen. 

Atham&jstem. Beim gemeinen Stachelscliweine feh- 
len Sdmmbander nnd Stimmhohlen ; HijU ix prdktnM» und 
£oiidkmt haben dieselben nor echimh angedeutet 

Geilsssystem. Die iedite Heizkanuner nimmt (wie* 
bei Luchen und Yogeln) swei obeie HoU?enen auf. 
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Manthina, ^uallenboot« (Oasieropoda) 

Dicker', vorn stachlicJiter Rüssel, hinten eine kleine 
Zunge enthaltend. Zwei Paar langer Speicheldrüsen öffnea 
sich, das eine vorn im Rüssel , das andere neben der Spei- 
seröhre. Darmkanal sehr kurz, aQ8 drei didit folgenden, 
rundlichen Erweiterungen gebildet. 



Mchneumon» (Hexapoda-^hymenoptera.) 

Am xinteren Ende des ersten Magens ist ein fleischiger 
Wulst (Muskelmagen). Der erste Magen ist indessen am 
wenigsten deutiicii entwickelt, ist HingUch> nicht sehr weit. 



SkeM. * Wirbelkörper sind fischartig doppelkegelig, 
stMkeQner- und Dornfortsätze; im Sternum schliessen sich 
etwa 20 Rippen (obgleich die Saurier der Norm nach not 
6 Paar hier zeigen). Der Gabelknochen (Clavicula) sondert 
sich einfach vom Schnltergürtel ab. Der als Schulterblatt 
anzusehende, hintere Ast des Gürtels ist einfach, ungetheilt. 
Das Sternum des Schultergürtels bleibt vom Sternum der 
Brnstrippen ganz getrennt. Jede GUedmassse hat einen 
grosseren Wnrxelknocben als Yersdinielzong Ton Hämerm, 
Ulnn, Radias und Femnri Tibin und Flbnln. Dann Ibigen 
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6, ans zahlreichen Knoclienkernen {gebildete Fingeraustn* 
langen, die lieh so «ner Flotte verbinden« 



Mdotea entomotif Schnchtwurm« 

Hervensystem. Getheiltes Hirnganglion, Nervenschlinge, 
7 starke \\t\d 4 schwache, durch Längecommissurea Yerboa« 
dene Ganglienpaare. 

Hnskelsystem. Am Rncken , zu beiden Seiten des 
Rückengefässes, ist ein langer, durcl» 8 Kinschnitte (an jedem 
'Wirbelringe 1) getheilter Muskelstreiffn vom Kopfe bis zum 
kahnfornigen Säwnntttueke nnd an der Baachflidie, det- 
gleichen zn beiden Seiten des Kervenstranges, so dast dorch 
diese 4 Langestreifen jede Körpei fiewegung erreicht nudm 
Seitwärts sind noch Muskeln für die Gliedinaasten« 

TerdaillUg|8|ffte|i* Kinfactier Darmkanal, ist ein wdtety 

TOm Munde zum After laufendes, Robr ohne Anhinge^ 

QeSCblechtsSJStCm« Jederseits ein dreifach getheiltet 
Ovarium mit etwas gewundenem Oviduct, der, mit dem der 
anderen Seite sich vereinigend, unter zwei Blättclien vor 
dem Kiem'^naj)parate sich öffnet. In die ofjere Hälfte des 
Oviflucts lügt sicli ein f>lindendt^ndes Organ an, woher vlel- 
leiclit die Kier einen f eherzug erhalten. Das Männclien 
hat jederseils längliche, dicke Hoden nnd einen Samenkanal 
mit grosser iSamenblase nnd kurzem Gange; hierauf ferei« 
nigen sich beide Samengänge und offnen sich wie die OtI* 
dacte. (Dient ftugleich alt Typus aller Wasserasteln, ) 



; MfUim^ ^hUemüMsimm» glatte K»«ihi> 

eldeehse« (Sanria,) ^ 

Bis zum Becken 24 Wirbel. Kine Art freies Olecranon. 
Zahne platt, lanzettförmig» an den Bändern nnifmcktt 
' Innere Darroflaohe hat Langefalten. 

Eß findet sich ausnahmsweise eine Bplglottla^ 



MncedenieM sind im Atigemeinen mit wnlsr Jvit 
«NiMfM beadiiieben: das Eigentb&mlidie der /nc^itailM siehe 

M SfratAto. 

• - \ 
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MnfUsoria* (Oo«(hi.) 

^ ^ Skelet. Ersclieint alt Panzer, Lorica. Es komm^ 
Zahne im Sclilnndkopfe vor, bald mit breiten Käuflä^en 
{Rotifer), bald kaminfdnnig {NotmmiUa)^ bald lang und 

spitz (Üiijlcvn). 

HnskeUysteiQ und Sinne. Bei don höheren Infusorien 
^entliehe Älußkdübern. Bei vielen {AngniUulct, lioiifer) ist 
die Mundgegend Tastorpan. Meist sind besondere Sehorgane 
da, versciiieden nach den Individuen, aber deutlich durch 
iknliailfong VO« (rothem) Pigment zu erkennen. 

TfrdftQUngSSysteni. Ks ünden sich entweder viele in- 
liiere, Kahrimgnitoff atifndtinefide Zellen (Mmmin^ Pmwm» 
tium^ Kolfoda)^ sogenannte Pol y gast rica, bei einigen 

sich an einer Stelle Öffnend (Monas), oder noch eine A&r> 
Öffnung zeigend {EncheliSy Trachelius^ Kolpoda^ Tjeucrophrtßt)^ 
oder es ist ein dtircli den Körper laufender, oft zum Magea 
anschwellender Darm voiliamlen {liotifer^ Rädertliiere ülier- 
haiipt). Man kann dieses System sehr dentlicli machen, 
wenn man die Thiere mit Carniin oder Indigo füttert. 

Gefasssystem. Der Kreislauf gHschieht durch ein Rücken* 

geliibs mit davon abgehenden Seitenpaaren, 

Geschlechtsorgane sind nur bei einigen aa^efunden. . 

% — ^— — ^— 

MMopoda» Asseln im Allgemeinem 

^ ImeuqfSteflL StaAet HenrOrtreteii der'Baachgtnglieft* 
«eCle. 

Skatet. Die hornigen 1^'irbelringe, deren Ruckentheil 
oft zu besonderer Schuppe des g:anzen Rückens wird, sind 
auf einfache Formgesetze gegründet, aber in der Zahl ab- 
weichend. Der Kopf ist immer markirt. 

Hnskelsystem. Aelmelt den höheren RingelwQmemt . 
mit Uebergängen zu den eigentlichen Krustenthieren. 

Die Augen bildung variirt sehr. Der Magen ist 
wenig entwickelt^ Gebiss wie bei Neusticopoden (v^l. SaAo- 
fifmirfi), Reipirationsorgane bei den unteren KJaften 
s#elfelluift (Tgl. FffCROgamm). Am Anfonge dee Mageni 
senken sich 4 dieke, spifaUormig gedrehte, längliche Körper 
«tu« (Galtgefitie« Aotnalime bei «Scoüi^pcndra,) Daa 6e- 
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fässsystem im Allgemeinen wie bei Asellu$ und Por- 
9€iUm (als Typus der Kiemenasseln)« Der Typus der 
LendMsebi ist oei Sceloften^m zu findeft* 



EuluM, Sichnurassel« {Uopoda,) 

Die Leibesringe Termehren sich mit jeder Häutnng und 
mit il)nen die Ganglien des Nervensystems. Ks sind2 Augen 
vorhanden, jedes aus 50-60 Facetten zusammengesetzt. 
IMseiisickeheii wie bei QkmtHi. Der Speisekanal Ist kan 
und geradei koneer Oesophagus, langer, nviter Magen, kurzer 
imger und längerer, weiterer ^ quergefalteter Darm. Die 
langen Haiogefiisse senken sich in den Anfang des Darms» 
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Mäknar, nebe Scplii hUffo. 
Xänguruhp ilebe tUlmitlktni9, 



El. 

XtabruSf liippfisch. (Sternoptertji/ü.) 

An der oberen Antlitzüäche sind häutige Vorsprünff^, 
deren unteren ein an(!erer an dem Unterkiefer entspricht. 
Speitekanal einfach, dünnhäutig, kurz, wenig gewunden, keine 
Plditnennhange. 



Mjacertu mgilis, gemeine CSidechse* {Sauria.) 

Skalet. ßis zum Becken 24 Wirbel, dann 40 Schwanz- 
wirbel. Die untere Portion des hinteren breiten Astes des 
Schultergürtels (als Os coracoid. zu betrachten) tfieiit sich 
in 3 deutliche Aeste. In der Streckmuskelsehne des Kniees 
befindet lieh als Andeatnng einer Kniescheibe ein platter 
Knochenkern. Von nnten den Schädel belraebtet, stellen 
nch 1. und 2. Scluidelwirbel ganz als 2 Ruckgratswirbel dar, 
an welche die Keilbeinspitze sich als Rudiment vom Körper 
des 3. Schadelwirbels ansetzt, wahrend an den zweiten Wirbel 
die hinteren Gaumenbeine sich als schlanke, gebogene Kno- 
chen anlegen, ohne einen besonderen Nasenkanal zu bilden, 
da die hinteren Nasenlöcher sich dicht hinter den Oberkiefer- 
randern öffnen. Am Zungenbeine zeigen sicli nicht nur Ru- 
dimente der Kiemenhantstralen, sondern ancb Rndlnente 
vom 2. Kiemenbogen (also 3 Paar Börner) und ein ? onrSrts 
gerichteter Znngenknochen, der in die Zangensubstnns ein- 
dringt« ____ 
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Skelet. Die 2 Snisersten Finger stehen den 3 innersten 
gleiclisam als Daumen gegenüber. Die Scliädeloberfläche itt 
dadurch nl weirliend , <lass vom Mittellianpte aus eine hohe, 
starke, rückwärts gebogene Crista sich erhebt» am Knde mit 
dem langen Fortsatze der Oiirwirbelrippe sich verbindend. 
Das Zungenbein hat einen Sternaltlieil und neben den beiden 
eigentlichen Aesten noch 2, die sich ^us den metamorpho- 
a^en« ^oHmn Kitmenbögen gebildet halMt. Dm Scheppea 
des Hantskelets, sind klein and weidi, 

SiUesOfgaM^ Das Gehör wiederholt den Bau der BUnd- 
a^leiclie. Aach hier ist daa Trommeli^ll mit Fleisoh bo» 
4sckt. Im Auge jst das grosse, kratsförmige, musonlöse 

4j[igenlid bemerkenswerth, das rings um die Sclerotica, un- 
gefähr 1 Linie von ilirem Vorderrande entfernt, festgewachsen 
ist, an seiner unteren, inneren Fläche eine concave, weisse 
und glatte Knorpelplatte trägt und nur durch einen sehr 
kleinen Querspalt der zarten und sehr kleinen Cornea gegen- 
über geöffnet ist. Am oberen nnd unteren Rande der Binde» 
luMtlitgt eine YerhaltnissmSssiir grosso, nioronfSrinige Thra- 
imdriisennd am inneren Augenwinkel eine starke^ senkrechtd 
Nidthant, innerhalb dea grossen Krelslides. Die eigenthüm- 
liche Ciliarbüdii ng wie bei Legiian. (S. I^nceria ignnnn.) 
GefÜssfortsatz dt« Sehnerven ist ebenfalls bei Leguan be- 
schrieben ; nur ist er beim Chamäleon kleiner. Die Linse 
ist besonders gross. Die Zunge ist wtirmförmig und kann 
durch einen von Houston entdeckten Apoarat in Turgescenz 
gebracht worden. Die Zang» isi vorn kegetförnig vortifft 
aiit Sohleimdrusen« hinten attelfdraiig, einoRohfoosthokMid» 
die im Zustande der Kuhe vom Zungenbeine UMSthlasiiUI« 
$ie ist von weichem Gefassneta wie ein Corpus cavernos. 
.umgeben und ebenso erigirbar, dass sie von V« Zoll bis 
5—6 Zoll warlisen kann. Das Zurückziehen geschieht durch 
Gefassentleerung und den Muse, hypoglossus. (Es kann, 
eben der nöthigen Krection wegen, die Zunge nicht schneU 
^ot^r einander zum insectenfange hervorgestrecki wonloB«) 

Ath6IllSy8t6in. Das Zungenhein mit seinen 4 fast zoll- 
langon Hörnern hSngt nicht mit «der liuftrdbra immiCitilliU 
MMMM und wlipd dtrch ratchm M oskolappmt nit Rip« 
pM, BmtMtt uid ünfoikMar TCitodttu Dar Kflblaaek 
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liüngt ausnahmsweise mit dem Kehlkopfe zasammen, öffnet 
sich durch eine Quers^alte in die iMundhöhle. Beide sehr 
def berabgehende Lnngentacke sind inneriicli der Lange 
nach dordi 2 Schweidewinde getbeltt, die aber mebrfiäl 
durchbohrt sind, wahrend die bintere Wand nnyollkommeA 
ist Abwärt! baben beide Lungen fingerförmige Anbange. 

Verdaanngssysten. Auf der inneren Darmflikibe sind 
netaförmig« Zellen, 

AbfOlld«niiClg|StiB. Blaae und HanleMer mm bei 
lliNie (». d.). 



Mjaceria chumaeleon carinatus» (Sauria,) 

An der inneren Seite der Zahne auf beiden Seiten de^r 
unteren Kinnlade liefet eine wn1stig:e Lefze, die mit Paj^illeil 
beaetat und als Geadimacksorgau gedeutet iat. 



Miaeeria eroemdiiuSf Krokodil im AUgemeinem 

{^anritt,) 

Ifervensystem. Die Anschwellung der grauen Substanz 

der Höhle der Riechnervenhemi8{>l»äre liegt mehr nach aussen, 
wahrend sich nach innen der weite Ventrikel mit einer dün- 
nen Wand schiiesst. Kleines Geiiirn verhaltniäsmässig grosf, 
Quergefaltet, mit kleinen Scitenanhängen versehen. Zu bei- 
oen Seiten der vierten HirnhÖhle, am Ursprünge der Hör« 
aenren, liegen kleine Ganglien. 

ttieM. IMe QnerfbrMtMi der Unlefbaii«iiwMeI aini 
•tari[ antgebüdet Die Rippen nnleraebeiden aieh dentlieh 
In Riekea- nnd Stemalportion , letztere knorpelig und mit 
oberem und unterem Stücke. Ks fassen nur 6 Rippen (all 

Normalzahl der Saurier) unmittelbar an*s Sternum. Die 
falsclien Rippen am Halse bilden an den beiden obersten 
Wirbeln lanpe, einfache — an den unteren aber kurze, gabel- 
förmige Anliänge, deren Zwischenräume schon Löcher in 
den Querfortsätzen der Halswirbel erzengen. Die 7. HaU- 
tnd 1. Broatrippe aind langeie iatecbe Rippon. Die felaclboii 
OborbaoflbrippBn aind den nenaefaUeben alwdidb« Das Brust* 
alanuwi verlängert sich bia zum ßeckensternnm» alaBaiicb« 
sternum, zu einem langen, schmalen Stücke, von dem die 
64aoben Bauobrippon entopringen» die obiio Eiilwiokoliin& doa 
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Rnckenstürks sieb yom Bauche gegen den Rücken hinab- 
biegen. Es finden sich auch zweischenkelige , untere Dom- 
fortsätz» der Sehmnswirbel, die. den AeitRfofteatz in sidi 
MfiMhineii. Bs findet sich nur ein laDgliches, ab^rts knor- 
peliges Schulterblatt und ein sieh vorn Verbreitendes ein^ 
ndbea Schlüsselbein, einem Os coracoid. entsprechend. Das 
wahre Schlüsselbein fehlt. Die Schanibeine (vordere Aeste 
des Reckengürtels) verbinden sich durch ein knorpeliges - 
Beckensternum , welches mit dem Bauchsternum in Verbin- 
dung steht. Der Oberarmknochen ist ganz menschlich ge- 
bildet, am Unterarme finden sich 2 Rohren, 7 Handwurzel* 
'knocben« 5 MHlelliandltnoclien; tm Ihuiaien 2 Fingerglieder, 
am »weiten Finger % am dritten ond Üngaten 4^ am vierten 
5 und am fünften und kleinen 3. Am vierten und fdnften 
Finger fehlt der Nagel. Die Fosswurzelknochen bestehen 
ans Sprung, und Fersenbein und 3 kleinen Knochelchen. 
Mitteltussknochen sind 4. Am innersten sind 2 Zehenglieder, 
am zweiten S, am dritten und vierten 4 Glieder. Die letzte 
Zehe ist ohne Nagel. 

Da das Kop&kelet als Nonnaltypns der ganzen Ordnung 
dienen kann, ae alehe daaaelbe bei Smuria, 

Ea finden sich nur 2 lange Anhänge des Zangenbeina 
an einem breiten Stemalstücke nnd 2 liorze Rudimente des 
ersten Kiemen bogens. Die Zähne werden gleich als bleibende 
in erster Anlage bestimmt; innerhalb der alten Zähne bilden 
sich neue Keime, 19 oben und 15 unten. Die bchuppen des 
Hautskelets sind verknöchert. 

HuslLelsystein. Kann als Typus aller Saurier dienen. 
Ale wichtigste Rückenrnnairaln sind an bemerlcen: ZuaSdiaC 
am RQckgratennd in die oberen Sohwanamnskeln übergeben^ 
ein langer Strecker nnd Dornmuskel, dessen Fasern genaa 
mit den Hautschuppen verbunden sind ; ein Seitwärtszieher 
des Halses; ein Zwischenquerfortsatztnuskel ; ein aufsteigender 
Nackenmuskel; ein Seitwärtszieher des Halses und Heber 
der liippen; ein Kappenmuskel; ein zweibauchiger ISacken- 
muskel; ein M. splenius und complexus; ein langer und 
knraer Kopfstrecker; ein Trachelomastoideus ; an der vorde- 
ren H^laflScbe einStemomastoideos; ein langer Hainaakel; 

vorderer gerader Kopfmnskel. (Bine genaue Beeehrei- 
bfag aller Muskeln üetet JMeciLel UI. TbeÜ der veigiei» 
dieadM Anatomie») 
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SiMMNfpttS« Zolles Im^ vmi^ Bsvi^mlHiMHllii Wi 

•ageheftet an den Boden der Mundbohk und Mhr groMU 
Ist mit derber, .mrtenförmiger Haut äbmogen nnd nack 

hinten mit freiem, qnerlatifendeni, die Stimmritze theiiweise 
be<leckendem Rändclien «reendfl. Im Gehör ist das Laby- 
rintli ganz von Knochen umschlossen und mit kreideartigen 
Kernen versehen. Ks hat einen selir deutlichen^ unteren^ 
kegelförmigen Anhang, der vorwärts fiebogen und dessen 
iMierm dnrdi ebie Querwand In d CMInge gfneMedtn Sst, 
van denen einer in den VorheC, der xvrefle miteeltl kteineiiy 
durch Haot Terscblossenen Locliet (analeg dem nfentebUelMM 
Foramen TOtnndum) in die Paukenhöhle mundet. Ist erotef 
Rudiment einer Sclinecke der V(i;rpl (s. d ), Die Pauken- 
höhle ist geräumiger als bei Schildkröten und das HörknöcheU 
chen (den Schildkröten analog) ist in das dünnhäutige, ovale 
Trommelfell eingewachsen. Letzteres ist aufwärts gerichtet. 
Es tritt auch zuerst ein äusseres Ohr auf, in Form zweier 
ieiicbiger, naebAii der Aegentlder geblldelir Lippen. Der 
Hdmenr iit immer ein besonderer Faden. Aneh der AntUte-* 
•erv (als Portio dura) geht durch das HÖrwerkzeng hindardk. 
Die Bildung des dritten Augenlides ist wie bei Chelonin an* 
gegeben. Iris frrimlirh, Pii|)iIIe bildet eine senkrechte Spalte, 
Ciliarfortsätze der Choroidea sind seiir schön entwickelt. 
Der gemeinschaftliche Ausgang der langen, weit hinten ge- 
öffneten Nasenkanäle befindet sich am hinteren Rande des 
Oberkieferknochens und in den gewölbten, halb cylindriscben 
Knodien» weldie die Nasenhohlendeoke bilden, wo eieh bfr« 
reito dte Andentang wakver, knöcherner Mnsckeln keindet 
Man bemerkt an hinterer Mondiing der Nasenkanäle elnd 
Art Gaumensegel ohne Uvula, wodurch mit Hülfe des freien, 
hinteren Ziingeniandes Mand- ond Rachenhöhie beaCmimkef 
gesondert sind. 

Terdannngssystem. In der Gegend des nahe am Magen« 

munde liegenden IMortners lässt sich eine kleinere Magen- 
abtlieilung unterscheiden und eine dentliclie, sclieibenförmige 
Sehne fiir die dort zosammenstralenden Muskelfasern. 

Athf iystem. Der einfache Kehlkopf öffnet sich durch 
eine Längespalte in die Mundhöhle, liegt weit nach hinten, 
etwas bedeckt vom liinteren Zungenrande. Hier ist nament- 
lich eiue vordere Knorpeiplatte des lichUu>jj>fii aU SdiUd« 
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knorpel zu ünterscheiden. Die Lungen liegen mehr im Thorax 
über der Leber. 

ÄbSOndernngSSystem. Am Unterkiefer ist eine Moschus- 
geruch verbreitende Hautdrüse. Sneicliehlriisen felilen ganz, 
Leber ziemlich der menschlichen ühnlich, mit Gallent)!ase. 

GefäSSSystem. Herzspitze und Herzbeutel sind durch 
ein sehniges Band verbunden, wodurch das Herz an der 
Spitze befestigt wird. 

GescMechtssystem. Abweichend vom Typus der Sau- 
rier ist, dass die Küthe einfach und nicht doppelt ist. 



Mjacerta tnrocodilu* niioticus, IVilkrokodil« 

{Snurin,) 

Skelet. 7 Hals-, 6 Brust-, 5 Oberbauch-, 5 Unterbauch-} 
und H ßec kenwirbel, von denen die beiden ersteren als Kreuz-' 
Wirbel verwaclisen, die anderen 4 aber sich von den folgenden^' 
30 Schwanzwirbeln dadurch unterscheiden , dass sich unter 
ihnen die Rurnpfhölile noch fortsetzt. >* 

Verdauiingssystem. Im dünnen Darme ist die innere* 
Fläche oberhalb mit kleinen Zotten, unterhalb mit Drüsen-» 
Schicht ausgekleidet. Abweichend hat das Pankreas 2 Aus- 
führungsgänge, - , 

uji*. Wjacerta Gecko. {Smiria,) 

Das Zungenbein ist winkelförmig (A)» wie bei Blind- 
schleiclien. Die Schuppen des Hautskelets sind sehr klein 
und weich. Hand- und Fussflächen sind klebrig, zum Fest- 
halten. Absonderung an den blätterförinigen Fusszehen. 

Beim ägyptischen Gecko findet sich ein langer Blinr?- , 
darm, und die Luftiöhre ist besonders weit und etwas platt 
gedrückt. 

Bei Geel'o fimhriaius ist die oberste Gegend der Röhre 
in eine beträchtliche, platte Erweiterung ausgedehnt. 

Die Lungen sind wie bei Salamander; erstrecken sich 
weit abwärts hinter die Leber. Diese ist langgestreckt, durch 
eine Längefurche in 2 grössere Hälften getheilt, oberwärts 
schmal, unten breit, beinahe wie ein umgekehrtes j,. 
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Miaeerim igtuma, Ifeguan. (Awria.) 

lOffBÜSfltal. Bw AoaehweUang der flauen Sobttanx 

in den Yentrikeln der vorderen Hirnmasse liegt mehr nach 
anssen und innen schliesst eine dünne Wand die weite Höhle. 
Die Zirbeldrüse hängt mit den Hirnvenen zusammen. Die 
Nervi optici sind stark, kreuzen ihre Faaern am üiaama 
sehr deutlich. 

r Skelet. Zahlreiche Schwanzwirhel; 72 Stück. Die Scbi« 
delknochen haben Diploe^ innere und äussere Platte. 

Auge. Die Sclerotica hat am vorderen Rande mehre 
dünne Knorpel blättchen. Die eigentlichen Ciliarfortsätze der 
Choroidea sind nicht za erkennen und es zeigt sich nur ein 
glatter, breiter, dem teidem, bfirteren Scleroticaringe auflie- 
gender, doieh grane Faibe ausgeveiclineter Ring der^Ader« 
haut, welcher mit sehmalem , freien Rande gegen die Lina« 
sich wendet nnd dann unmittelbar in die Uvea sich fortsetzt* 
Der Sehnerv bildet beim Eintritte in das Auge eine Platte, 
aus deren Mitte ein kleiner, schwärzlicher Gefasshautfort- 
• satz hervortritt, der von der gefalteten Structur des Seh- 
nerven abhängt, indem mehre Blutgefässe zwischen diesen 
Falten verlaufen und dann mitten aas dem Ursprünge der 
- Retina in den Glaikdrper tieten. (Ebenio CbamSleon). 

Ks sind Ganmenzihne Torhanden nnd die RaclienbdUi 
ist, ähnlich wie beim Froscb, dnich einen^nnpaaren, unteren 
Kehback erweitert. 

Miacerta,monH€Hrscincus, Wüstemeideeiuie« 

(Sauria.) 

Obgleich normal 6 — fassen hier nnr 3 Rippen im 
Sternum zusammen; die Sternalsäule ist sehr breit, ii\dem 
sich das Schultersternum wie ein Keil dazwischen schiebt. 
(Uebergang zum Yogelsternum.) 



Mdacinularia* {intuMria.) 
£s sind 0?arien ? orlianden. 



Mimmm» (J tmn^ nanfta.) 
Aoflatr den selligen Höhlen des zweiten itfagens finden 
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■ich grosse, zeilige Anhänge des ersten Magens (analog den 
Magenschleimhöhien des Bibers nnd keine blossen Wasser« 
/ belialter). I>er Verlauf der Magenmoskeln ist folgender: 
Ab Bude te Ottopbagnt entspringen swei beuMdeie Mai* 
kulUfaiM; dit Hnke gehtaa den ktoineten ZeUentumfen und 
«mfasst ihn von oben mit zwei Schenkeln, das grossere rechte 
Bnndel steigt an dem linken Rande des grossen Zellenhaofent, 
hinab und verbreitet sich an der hinteren Wand dieses Ma-' 
gens. Die Zahl der Zellen betragt nach M ü 1 1 e r im kleineren 
Haufen 68 £in 16 Reihen), im grösseren üaufen ^17 (in 14 
Reihen). 

Jeder Longenfliigel ist einfach, nngelappt; der Gallen« 
gang mUndet neb nahe nm Pyloni ein« 



JLamia tristis^ Zimmemeluroter* (Uea^apodm 

eoieopiera.) 

Auf kurze Speiseröhre folgt ein länglicher, zottiger Ma- 
gen, dtnnf «iae längere, snaannMogezogene Stelle, dtno 
eise auiMaloae Emeiteniiig ond daraof «in enger, Inngev 
Darm, der an Momat letntea, knixen Strecke etwas «emr 
wild» 



MiaUipyTiS (mctUuca^ spJendidula und itälica)y Ideuctkt» 
Icäfer* (Hexapoda coleoptera,) 

Die Leuchtorgane sind weder Blasen noch innere Ge- 
schlechtsorgane, wiederholen wol nur das Leuchten der gan- 
zen Oberfläche, wie bei Oozoa, Es leuchten Eier und die 
Larren am gelben Hinterleibe, wo die weidiea fiaatrinp 
dnrdiidieineirae Stetten haben. Die lenditende Materie ist 
eistoffig, besteht ans mikroskopischen Kügelchen und liegt auf 
den Grundplatten^ der beiden letzten Hornringe. Zarte Tra« 
cliäenäste verzweigen sich in ihr und Zuströmen der Säfte 
bewirkt rhythmisches Leuchten. Um die Organa lucifera zu 
nntersuchen nimmt man (nach Peters, der besonders L, ita- 
lica vor sich hatte) die Riickentheile des Skelets weg; Eier 
nnd Hoden leuchten in den beiden Geschlechtern nicht und 
ila «finden, tm vmi den Lenchtorganen liegend, mit den 
ansseist Mnen Mastdanna nadi anssen. IHa Lenchtorgane 
sind adiwefelgelb, vom Darme durch Fett getrennt; dieklei« 
MI nilcMMicaplMhan KeipMobcii haben eistn sUberglämsoden 
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Ifitteipoiikft, in j«aet «ritt ain TraiMtemtfamiAM Umkt, 
umA veAtelt sich datelbtt. N«rTeii sind nicbt entdeckt. 

Der Oviduct (L. ipimili'dtt/a) ist dick, Yförmig; aajedf 
Aste befindet sich eineQaaste kurzer Eierröhren, die grosse 
Eier enthalten. In den einfachen Theil des Oviducts senken 
sich noch 2 Blasen. Ebenso treten vom länglichen Hoden 
Yförmip: die Samengefasse zuiatumen^ wo »ich zwei weite, 
längliciie liia^en anfügen. 



Xaru# eanus» graae Möwe« (Aves — nntanus.y 

Am oberes Rande, der AngeiihdliltB seigt da» Sünbeia 
AbdsuGke groaaer Dmeih 



LnftrolurenTiiige Bind Tollatandig geMshlOBsen« Bei Lemm 

im Allgemeinen Ist an derZange ein ziemlich gmäer, härt> 
licher» dreieckiger Vorsprang, der sieh etwas hinter der 
Zungenspitze frei endet, indem er in zwei seitliche stunijjfe 
Spitzen ausläuft. Bei Ltemtir tardigrndiis lösen sich die Ar- 
terien der Extremitäten auf kurze Zeit ia Metze auf und 
treten dann wieder zusammen. 



Mjenaeocera cyprinacea» (NeusUcapoda,) 

Leber umgiebt den ganzen Darm als gelbliciies Organ. 
(Uebrigens ist die Leber bei Nemikofoda im AUgeneinen 
noch nicht gehörig erkannt.) 



Antlitzgegend anatomisch gleichgeMldet wio bei Jmnr- 

Eiepas, Cintenmuscliel* iCirrhopodn.) 

Im Allgemeinen ist die Mnndöffnung durch 3 Kieferpaave 
bewaffnet. Auf kurzen Schlund folgt der in Lebersubstanz 
ausgehöhlte Magen, mit ziemlich starkem Darme, der an der 
Wurzel des Geschleclitsrüssels endet. Bei J^epns anatifera 
(wo keiji Herz gefunden) liegt längs des Kuckens eine schmale. 
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kleine Schale und an der Seite sind 2 Paar grössere Schalen. 
Jederseits neben dem Sciüiinde und unter den 5 Fusspaaren 
tiegen zwei qaergestreifte Kiemenblatter. In der Mitte des 
Körpers liegt das 0?arium, aus welchem der Oviduct mit 
mmnm Aetten mtspringt. Auf eine mittlere Erweiterung 
lEUurt ein enger Kanal in das itnrk aasgebogene Organ, weU 
cbes zugleich Hoden ist und woraus das freie Ende des Ovi« 
ducts in die riissel förmige Rölire sidi einaenkti welfiJie zam 
Auslöliien der Eier dient 



Rs kommt hier dne Art äusseren Geborganges vor, io« 
dem sich von der äusseren Fläche des Hinterkopfes -jeder« 
seita eine Yertiefiing einsenkt, deren Ende bot dardh gallert- 
artige Subztanz von dem hinteren Bogfengange getrennt ist. 
Der Sack des Labyrinths ist auch durch besondere Grösse 
and einen selir grossen Stein ausgezeichnet* 



Die mit Hanl bekleideten, starkbezabnten Kiefern stehen 
ziemlich nackt* An der sonderbaren, am vorderen Gaamen- 
gewölbe aasgespannten Haut istdieSchleimbaat sehr trocken 
und zähe. 



Xepi#ftta, ZttCkergasit« {Aptera,) 

Nervensystem. Ganglienkette hat 12 rundliche Gan^ 
glien, ausser dem Hirnknoten sind die ä Brustknoten am 
stärksten. 

Sinne. Angen sind nicht einfach, sondern zusammen- 
gesetzt und ausserdem sind noch 3 einfache Augen vorhanden. 

Yerdanongssystem. Die gewöhnlichen 2 Paare Kiefer 
dienen zur Mnndbewalfnung. Nach kurzer, zarter Speise- 
röhre folgt ein länglicher Magenschlauch, an den sich ein 
kugeliger Magen, mit Hornzähnen bewaffnet, anschliesst, 
Karzer genderDonndarm« an dMsea finde sich die Gaileii>. 
gefiisse einsenken; ei» gemder Diekdam ofiiet sidi anter 
litt mitieleleli Mwanzspilie« 
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Geschlecbtssystem. (Typus der Apiern im Allgemein 
Ml.) Aussen ist eine einfache Scheide, sicli in eine, am 
8 Blättern bettebende Legröhre yeriangemd; «r dk fiA iWa 
•tOMeii 2 abtoadenide Blueii iittd entere Üuak dek tea 
in 2 geweiliähnlidi Terastelte Eiröhrea. — Dee MSmehea 
hat eine Rothei woraef 2 weite Blasen und die lang^eren 2, 
anfangs geschwoIIentB, daaa ebeaiftUa uch verSsteladea 8a- 
meogänge folgen. 

MjepiSOSteUS Mpatula. (Gnstcroptenjgiu) 

Die Schwimmblase bildet einen langgezogenen Sack, 
hinter dem Herzen aus dem Schlünde hervortretend und in 
letzteren mit weiter Länge^alte mündend. Am Rande der- 
selben sind Mttskelfrsem. Hinter derselben (beinahe V> Zoll 
aaeh hinten) findet sieh ein V« Zoll langer Nebensaek. Dar- 
auf wird die Blase weiter und lauft durch die grusste LSnge 
der Bauchhöhle, an die Wirbelsäule geheftet. Ihr hintere! 
Ende besteht ans 2 Säcken. Beim Oeffnen sieht man ein 
System von Fleischbiindeln, deren Sehnen der Blase den 
Schein eines zelligen Baues geben. 31—33 Fleischbündel 
an jeder Seite beginnen an den vorderen Anhängen und • 
laufen nach hinten bis nahe Tor das Ende der Blase. Jeder 
fl«sdihalken geht in ein Sefanaaftscikel über, die nadi innen 
anestomosiren, sich naeh aussen an die Banchwand der 
Bchidmmblase setzen, deren Rficdcenfliche ein sehniges, star- 
kes Band hat. 



MicpuM timiSuSf Hase* (Qlires.) 

Nenrensysteiti. Sehnerv ist sehr stark. 

Skelet. 12 Brustwirbel ; schwache Zwischenwirbelkörper« 
Querfortsätze der Lendenwirbel stark vorwärts gerichtet, wo- 
durch die Sdtenbewegung erschwert wird. 9 II:\TidwnrzeI- 
knochen. Grosse Hinterfusszehe fehlt. Der Paukentheil des 
Sciiiäfenbeins setzt sich auswärts in den knöchernen GehÖr- 
gang fort. Der hintere Keilbeinkörper ist deutlich (als Wir- 
belfetBiatiOB) ?om Torderen getrennt. Letalerer ist nnge- 
ndk^eh sdunal, wodnrch dte Foramina optica ids eine 
Oeffnung in der Schädelhöhle erscheinen. (Annähemng an 
die Keilbeinspitze der Vögel und Fische.) Kleine Keilbein- 
flUgel sind so gross als die hiatewn« Yomer sehr atatk. Der 
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breite Nasenfortsatz des Oberkiefers netzförmig durchbrochen. 
Pars palatina des Gaomenbeins sehr schmal. Processus co- 
ronoideus des Unterkiefers sehr klein, der aufsteigende Ast 
sehr Loch. Grosse Orbitae, von dünner Scheidewand getrennt» 

Sinne. Die Stenson'schen Gänge haben enge, rnndliche 
Oeffnongen. Die Jacob*schen Gange fehlen ganz. Erstere 
Öffnen sich hinter den oberen Schneidezähnen als zwei schiefe 
Schlitze der Schleimhant Bas dritte Augenlid i»t dne doroli« 
sichtige Knorpelplatte. CSarancola lacrymaUt fehlt. Der Seh- 
nerv ist bei seinem Butritte triihjwafirwiy Tertieft , giebt 
nach beiden Seiten ackere Fasern ab und bildet' elaa Art 
weisser Linie. (Ebenso beim Kaninchen.) 

TerdaoilBgSSJStem. Magen (wie beini Kaninchen^ iai 
zwei Hälften gesondert; Darmkanal länger als gewÖhnlicn^ 
im Verhältnisse wie 8—12:1. Die Spitze des Blinddarms 
ist sehr drüsenreich; der kleine Blindsack neben der Grimm- 
darmklappe entspricht dem wurmförmigen Anhanget Pejer- 
sehe Drusen besonders deutlich. 

Athemsystem. Kpiglottis ist am oberen finde ansge» 

schnitten. 

Geschlechtssystem. Uterus vollkommen doppelt; öffnet 
sich mit zwei geschiedenen, vorragenden Mündungen in die 
Scheide. Die Rierleiter gleichen schon in der Anordnung 
der Muskelfasern t^ineiu Darme. (In der Leistengegend liegen 
Densen.) 

/ Während der Hase in der Mundhaut jederseits von der 
ModoffittODg bis sn deaBnckensahnen einen behaanenStras«^ 
Im hat, ünM nnn Iiier jederseits längs der Znngo eine ein- 
gesehnittene knorpelähnliche Platte. Am ADfiui(|0 des Blind» 
dann befinden sidi zwei driisifo Anlninge. ^ ' - ^ : * 

s 

MiepuB essfilMM#9 KaadBClieB* (Ol&vt.) 

^ Sehnerv stark; sein P^in tritt wie beim Hasen. Es finden 
Silk StimmbindBr und StimmritMliöhlsw 12 Bmstwkbel. 
kl aenWir b dg el ail he K des RMens sind kfeme, mitFlnssig- 
ksü gdUMe QnlsntWfaltfn^ Magm soodMrt Mk In nwnl 
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Hälften mit Terschiedomi FmiolioiMii (BmMnif Mfl Viil^ 
daniiag). BkntSdw ^(»ppelty mit dentticheii EMStA^nu:''^^ 

JLemaea» {Neusticopoda,) 

Kommt ans dem Ei mit Schwimmfussen , die Bich aber 
yerlieren, wenn daa Tbiar lidli an die WaicfagebUde anderer 
TJuere heftet. 



Die Eiertraoben sind 12 Linien lang: (das Weibchen ist 
im Ganzen nur 10 Linien lang). Der Darmkanal ist gerade 
und mit dem Leibe in gleicher Länge; im Anfange des Tho« 
rax erweitert er sich und bildet bis znm After einen läng« 
liehen Schlauch. Die Wände sind dünn, aber mit deutlichen 
Muskelfasern auf der Innenfiüche, vorn Länge-, hinten Quer- 
fiJten. Im Tborax heflen swei hfindge Binder den Dann 
an Rocken- nnd Baochwand. Wo das fierte Thoraxsegment 
in das fünfte übergeht, entspringt jederseits vom Thorax ein 
Muskelbündel, welches sich fächerförmig an den Darm aae- 
breitet. An der Vereinigungsstelle der langen Arme mit 
dem Kopfstücke liegen zwei kleine, lappige, gelbe Organe, 
durch dünnen, kurzen Gang mit dem Darme verbunden, 
' (Yielleicht Stellvertreter der Leber.) Zwei eiergefullte, läng- 
liehe, etwas lappige Ovarien liegen jederseits am Darme im 
Tborax nnd munden an jeder Seiteam Abdomen nach anssen. 
Zwei Kitt bereitende Organe sind in awei häutigen Röhren 
dargestellt, mit den Eierstöcken vor deren Ausmündong sich 
yereinigend nnd bis über die Mitte des vierten Brnstsegments 
hinaufreichend. In den beiden A raten des Thieres ünden 
sich zwei Kanäle, die mit dem Herzen in Verbindung stehen 
und das Blut zum gemeinschaftlichen Haftknorpel hinleiten. 
Nach Rathke^s Vermuthung soll jenes Knorpelstück aucli 
als Kieme dienen« Nerfeas^tem war nicht anfgefonden» 



Mieucochloridium paradoacunu (Enthelmintha.) 

(Eingevreidethier von Succinen nmphibin.) Obgleich alle 
Kntlielminthen meist farblos sind, so zeichnet sich doch die- 
ses Tlüer doich weissen Körper mit schöneni grünen Bändern 
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mm» Der Leib ist ein mit Eiern gefüllter Schlanch und die 
Eier enthalten wieder deotlicli entwickelte Distomen, 



Mdbelia» {Bexapoda nenroptera,) 

Mnskelsystem. Die wagerechten Herahzieher der Flügel 
fehlen. Im Larvenzustande findet sich eine zweifache Rücken- 
schicht, eine schwächere, ebenfalls liefere nnd oberflächlichere 
Schicht, ferner in zwei Lagen getheiite seitliche MaskeU 
maflse. 

Sinne. Anf den znsammenn^esetzten Augen bemerkt man 
da« Vorbild einer Pupille, i^t aber nur optische Täuschung, 
indem man bei den geraden , nns gegenüberliegenden Glas« 
kerpem anf den Grond dea Ptsments sieht und bei den nm« 
liegenden anf den hdleren Seitenrand. 

; AttemgysteiB. Die Lar?e hat Kiemen, die in der Er« 

wdternng des Mastdarms Uegen, neben 7— -9 Stigmaten an 
der Seite des Körpers. 

Verdaanngssystem. Speisekanal bei den Larren korB, 
fast gerade, der dicklieischige, mit 6 dreieckigen Hornvor- 
sprüngen bewaffnete Magen hat hinter sich eine starke Ein- 
schnürang, die klappenförmig in den zweiten Magen reicht; 
letzterer ist dünnhäutig, weit, gelb, die vordere Hälfte des 
Hinterleibes einnehmend. Rr hat zwei Häute, zwischen denen 
die gelbe Substanz liegt ; hinten bildet er eine Kinschnnrnngi 
in welche sieh zahlreläe Hamgefasse senken; der folgende 
Darmkanal Öffnet sich dann in eine weite Höhle, die der 
Länge nach mit 5 dichtstehenden Doppelreihen dreieckiger 
Kiemenblätter besetzt ist. (Vgl. Athemsystem.) Im voll- 
kommenen Thiere sind sämmtliche Darmabtheilungen läng- 
licher; Muskelfasern und Hornvorsprünge sind schwächer, 
der Mastdarm ist bedeutend kleiner und die Kiemen sind 
verschwunden. 

Cfeschlechtssystem. Die äusseren, männlichen Ge~ 
schlechtsorgane haben eine seltsame Stellung an den ersten 
B Unrirbeltt der langen, schmalen Banehflache (am Yorder- 
lieile), wahrend die eigentliche Oetfnnng der inneren Genf» 
talien am Hinterende des Leibes liegt. Die beiden Hodm 
sind drSsig gebildet, mit ziemlich starken, einfachen, wenig 
gvwmdsiiMi Ssmsng^assen^ Die inneren, weiblicben Organe 
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bestehen ns «tat Yfiiiiiiig guftiiHw BSteSt Mi 
Amte «ieb fkto dkblgmihfe, kund Bfang tom Mnhm« 



Xlma^5 Weipictaneeke« (6<r«f«ropodn.) 

Nervensystem. Schlandrinp: mit oberem zweig^elappten 
und unterem grösseren Knoten; der obere giebt Fäden an 
FüJilhörner, Augen, Mund und Genitalien und zwei Fäden 
vereinigen sich an der unteren Flache der Speiseröhre za 
kleinen Gaoglien. Der untere Knoten' giebt Faden an Bin» 
geweide nnd Mnaheln der Sohle. 

Skelet. Knorpeliges Rudiment des Rnckenschildes an- 
ter der Haut. 

Mnikeihfille derBingeweide wie MJphjsia. (S.d.) 
Angen an der SpÜze der FShIhomer* 

Terdannngssystem. Mond hat bnile Lippen» in- 
nerlich mit einer Art hornigen Oberkiefen mit zannartigeii 

Yorsprüngen. Znnge wie bei Apiysia* Darmkanal Ton 
besonderen Hanten gebildet, liegt im gemeinsamen MasiLel« 
sacke nebst den übrigen Abdominaleingeweiden. Die Spei- 
seröhre steigt durch das Markhalsband hinab, erweitert sich 
zu einem häutigen, durch schwachen Einschnitt getheilten 
Magen, in dessen hinteres Ende sich die Galle ergiesst, geht 
dann in den Darm über, welcher eine Windung auf der Le- 
ber maoht nnd dann als Masldanny nahen den KiemenhUitai 
Teilaufend, am Rande des Athemtodies sich endet« 

Die Mantelhant bildet bei den Gehauseschnecken eineft 
Kragen, auf dessen rechter Seite ein Loch ist, an dessen 
Fände After nnd Schleimkanal sich öffnen nnd das mitteUt 
Kreisfasern geschlossen werden kann. 

Athemsystem. Die Lungenhölile ist mit schwarzlichem 
Schleime überzogen und hat feine Verästelung der Gefässe, 
(In den nackten Wegschnecken liegt die Atheniböhle auch 
rechts, aber am Rücken, vom hornigen Kiemendeckel über- 
wölbt nnd durch verschliessbare Mündung geöffnet, 

Gefässsystem. Alles Lungenblut tritt, ehe es zum 
Herzen gelangt, in das kalkabsondernde Organ. (Niere?) 

Seschlechtssystem wie Uelix (s. d.) nar feJiien die 
ästigen Blasen and der Pleilsadu lüne Blase nnd ein drüt- 
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siges Organ, irel«lie Bich durch die XxeschIcchtihÖble entlee- 
len, gl«imii der lütri vd Blaie« ^ 0 



MAuniMms polyphemus, PfelUUÜii« V \ 

(NeuMticftpoda.) 

Grosse, nierenförmige, facettirte Augen zu beiden Sei- 
ten des KopfbruäUdiildes. Magen bat muäculöse Textur^ 
SnnerUdl Imorpelige, mit Bihabenbeiten Iwsetzte Haat . 



Xdngula anatina* (Brachioj^oda.) 

Rücken- und Banchschale fast gleich und länglich. Das 
Verdauungsorgan ist bei den Brachiopoden nur bei JJngula 
bekannt. Der von der etnfachen MundöiTnung gerade ein-, 
värts führende, Ton der Leber umgebene Darm öffnet sicli 
nadi swei Windangen an ddr Seite des Thieraa. 0ie Kte» 
laea atetten sieh alt' mam AnaaU kleinar Aföinlger Blatler 
auf beiden Theilen des Mantels dar. Zwei ganz getrennt» 
Herzen { anf jeder Seite eines ) liegen an den Wurzeln der 
Kiemen. Erstere sind ansehnlich gross, dunkelroth, ohne 
Klappen ohne Kauuiier and Vockanuner nur eine ongeiheiila 
Höhle bildend« > - ' 

Kniescheibe fehlt; das Wadenbein ist mit dem Schien* 
Mne merkwürdig verbanden, ist am onteren Knde mit Tar- 
nt und Tibia zugleich eingelealct «ad einer Rotation ßhig^ 
^odofdl- did Zehen abi^ nnd einrirta geviohtal weiden kim* 
nan» jün D^|gpie tedet aicb niv'ein wnnnfonnli^ Anluttig« 



Mtoeusta» Hensclirerke« (Bexapeim e rü ejif f r » .) 

' '' Andeutung einer Pupille. Masculatar ziemlich stark 
entwickelt. Das Abdouiea enthält den Athmungsapparat and 

die luMni^en Ibtinge« den LeiliBf nackan ifMenait%f Bown^ 
gnagen; •]>er (einer Tibia entupfackende) Theil dea fShf^ 
fmmmmf Sebenkel, hat grosse Maskelmassen. Ueber die 
Wagerediten Herabzieher der Flügel siehe Uextifoda, Sie 
erstrecken sich aDch hier durch (len vorderen Brwtling ond 
•ndan ain ILo^ ala ▲a^üeher deaaelben« • >i ; r n ^ ; 
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YerdaUlipiyitem. Sdiarfe, elnwSrti ge b oit M Tgkm. 

Speiseröhre erweitert akh in einea kropfartigen VormageBi 

worauf ein kleiner, randliclier, mit starken Hornzälinen 
bewaffneter Muskelmagen folgt, darauf ein Kranz von 
BUndsäckcben und dann ein noch engerer^ daimartiger 
Magen. 

Athemsystem. Die Stigmata zeigen sich am Hinterleibe 
recht deutlich als Spaltöffnungen mit Lippen. An der Brust 
sind sie kreisförmig und innerhalb der feinen Oeffnung sieht 
man eine weisse Haut, die klappenartig auf- und zugeht. 

Absondernngssystem. Gallgefasse tenken dch an zwei 
verscldedenen Steilen in den Darmkanal. 



Mioeusia rerrucivara, Heupferdelieii« 

{Hexapoda orihopiera,) 

Am Vordertheile des Kopfes ist ein rhomben förmiges, 
kleines, durchsichtiges Blättchen, hinter welchem theils Tra- 
cliäen, theils zwei üervorragungen des üirnknotens befindlich 
sind. Man wollte es fiir ein Greruchsorgan erklären. Die 
Membran, welche die Einlenkung des Kopfes an die An~ 
tennen TermitCelt nnd eine ziemliche Flache hat, konnte'^ 
Tielleicht TrommeUeU oder Analogie der Membrana Ib* 
■ettr. Teal&ali aafat von diaaAaleinieilieiNgiuigeii geapannt 
werdend. 

?afdamij||;88Jflan. Speiseröhre MMetkiopfiiTliaeii Von- 
magen, dann rolgt ein kleiner, rundlicher, mit Zähnen stark 
bewaffneter Magen mit Muskelwänden, dann eine herzförmigi^ 
oben und innen stark gefaltete firwekemg uid endlich ein 

engerer Darmmagen. 

Athemsystem. Die Lnftsäcke des Hinfterlmbee, im Zick- 
zack geordnet, fallen, luftentleert^ zusammen und encheineil 
dann als breite, oft röthliche Ligamente, 

fiaaahlechtsaystaB« Zwei grosse, qnastige Eierstocke^ 
ans Tiden, starken, von zahlreichen Trachäen durch flochtenen 
Röhren bestehend. Beide entleeren sich in einen gemein« 
Bchaftlichen Eiergang, der mit dem der anderen Seite eine 
kurze Mntterscheide bildet, in die sich eine kleine, mit einem 
eigentiiumUch geachiängelten Absonderangsorgane versehene 
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Blase einmündet. Ans der Mutterscheide geht es in die 
lange Legeröhre, die ans zwei langen, schmalen, zusammen- 
klappenden, spitzendenden Blättern gebildet ist. Männchen 
haben zwei, ans Kanälchen bestehende, gelbliche, mit 
Trachäen durchliochtene Hoden, deren Ausfiihrungsgang 
durch seine Windungen einen Nebenhoden bildet, darauf zwei 
qnastformige Bündel Blindgeßsse aufnimmt nnd sich mit 
dem der anderen Seite in die Ruthe öffnet, die zungenför- 
mig ist und einen mit zwei Häkchen bewaffneten Uautkranz 
erhält. 



KiOligOi siehe Scfiia Migo, 

EiopTtitiS KudecasJta. (Steniopterygii.) 

Hat nur zwei Kiemenblätter. {Lt, Faujas hat drei und 
dabei das relativ grÖsste Zungenbein.) 

X/ophius histrio* 

Rippen fehlen bei stärkerer Gliedmaassenentwickelung, 
Die starken Brustdossen zeigen schon als ünterarmrudiment 
Radius und CIna. Scheitelfiosse erscheint als einzelne Stra« 
len. Kiemendeckel sehr breit und gross; die Verknöcherung 
der Augen knorpeischeibe wie bei Xiphias glnd, (S. d.j 



JLophius piscatorius^ Froischfisch* 

{Stemopierygii,) 

i 

Nervensystem. Das Rückenmark verkleinert sich be- 
deutend hinter dem dritten Kückgratswirbel und hört vor 
dem achten auf. Weiter hin liegt eine Cauda equina von 
zwei Bündeln Nerven, jedes von 64 Fäden, welche obere 
und untere Wurzeln von 32 Nervenpaaren enthalten. 

VerdaUüngssystem. Der Magen durch nicht sehr tiefen 
Einschnitt in zwei Abtheilungen gesondert. Darm hat in 
der Pförtnernähe zwei lange, blindsackige Anhänge, macht 
einige schwache Windungen, 

Sinne. Witterungsgruben ragen becherförmig über den 
flachen Oberkiefer hervor. Am eigentlichen Sacke des La- 



byrintbes, das den groa^en Seein trägt, könaea zwei beton* 
deie Ablbeiliiiigieii mkmt wertau Die CftoaL eeakiMlar« 
laofe« um Knocheüiititro henin. Aiig^nefpfilrohAa wli 

Mwnid€niligssy8t«D« BetrilebtHdie, wahre Harnblase. 

Gefässsystem. Herzkammer dünnwandig, dünner ala 
Toikammer. Man kann kaum einen Stamm der Kiemenpuls« 
ader annehmen, da sogleich vor dem focderen Bode des ix. 
terienstieles awei seitliche Aesle entspringen, die sich zu den 
beiden hinteren Kiemenpaairea begeben, worauf dann der be- 
deutend verengerte Stamm nnr kurz fortlauft und sich aber- 
mals in zwei .Seitenaste für das vordere Kiemenpaar theilt. 
Es sind statt der gewöhnlichen 3 — 4 nur zwei sehr lange 
Kiemenyenen vorhanden. Beide vereinigen sich kurz vor 
der Aortabildung oder bleiben bis liier ungetrennt. An der 
Yereinigungsslelte geht sogleidi die weile Eingeweidepnlsader 
ab, nnd die Aorta, weMe enger als Jene ist. Hall frd an 
der unteren Fliehe der Wirbel, 



Xioricaria, PaBzerwel«« iGaiter^ierygü,) 

Hautskelct Gesteht ans Schalen ring:en , (lie den inneren 
Rückgratswirhein und Rippen entsprechen und bald in 4^ 
bald in 0 Bogenstücke getbeilt sind. 

Muskeln des Schwanzes sehr stark ; am TJnterleibe sind 
die Bauchmuskeln so dünn, dass sie oft zu f^lUen scheinen^ 
dagegen sind die Rückenmuskeln stark. 

Yerdauiingssystem. Die Mundöffnung an der unteren 
Kopfiläche bildet eine runde Oelfnung mit häutiger Klappe; 
der Speisekanal wird nach hinten zu enger, geht erst rechts 
hinab, bildet dann circa 12 sich deckende Kreiswindungen 
vaB rechts nach links, immer kleiner werdend und sich dann 
wieder vergröaMmd, 

I . 

MjOXUb (ctim'ro^ra), Dickscbnabel. [Aves — Tpassere8»\ 

Beide Aeste des Unterkiefers begünstigen eine seitliche 
Bewegung der Schnabeihälften. SchiSfenbein iiai atarke 
Moskeleindrucke« 
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MAioanus cenrns, Hlrseh küf er« {Hemapoda^ 

coköptera.) 

Das untere Ganglion der Nervenschlinge wird von einem 
eigenen Schädelwirbel umfasst. HÖrorgan siehe bei ^exa- 
poda. Bei Männchen läuft noch ein Seitenastchen des An- 
tennennerren ab. 



JCtmiBrloM ferresirU, Regenwnm« {Amnätaa,) 

KerfeZLSystem. Nervenriag wie beim Blutegel (s. 
Jirirfp) itigt ab« «odi athwadM» Mitliflha Aaiehw«yuigeii 
lud giabt hier eiim F«to ab. Das Baiidiinatk bilM hetitb 
«^tnOiclien Knotesy nur idiwacfaa Auiclnvellaagitt aiit Ne»> . 
veopaaiuUitprängen . 

Aenssere Hant hat eine leicht abstreift)are Ob erbaut 
miter einer zweiten, rler Faserhaut dicht aniiängenden. 

Yerdannngssystem. Sangnüindunp: wie AscaHs» Da- 
hinter ein ileischiger Schlnndkopf, enge Speiseröhre, kleiner 
Vormagen, fleischig randlicher Magen (dessen innere Haut 
hart und leicht ablösbar ist) dann ein weiter, durch viele 
Qaerbänder (gleich Magen und Speiseröhre) an die Ober- 
haut ^pBheftetor ond mit einem LangenwulstaTmoheiMr Dani; 
am loBtiBfaii Laibeseode der After. 

Att6B8}St6B» Längs dei Mckena» am Torderen Rande 
jedes Gliedes eine Reihe Löcher, von denen immer eine 
sichtbar ist. Die inneren Athemblasen liegen längs des Kör- 
pers zwischen Hant und Darm als weissliche^ paarige Säck* 

chen, namentlich deutlich am Iiinteren nm] mittleren KÖrper- 
stücke entwickelt. Nach Treviranus sollen jene Blasen. 
Absondernngsorgane sein und die Oberflächen des Nahrnngs- 
kanals, wo sich an der äusseren Fläche Blatgefässnetze 
finden, die Respiration erfüllen. 

Absondemngssystem. Der geibe Ueberzag über den 
Darm ist Leber. 

Geflsssystem. Drei längs des Körpers laufende Haupt- 
■limme, von denen der obere Arterie, der untere, stär- 
kere HohlTene und der untere kleine, lebhaft gerdthete 
Kiemen vene zn s^ scheint. Letataia annat wahrscheinlich 
das dnrdi Aortazweige sn den Atbemblasea geföhrte Bkat 
aaf wl verbindet sich am tatdsren Kirpmnde mit dem 
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anderen Venenstummey der «ich, mit dem oberen SUmme 
fereuiigt, indem aleh mar dfe 8pqiep5hre Gefaiikreite bilden^ 
an deren 5 . Tordeien henlormige AnichwelliingeB sind« 

, (Sehen wie LymphgefSwe mit verengerten Klappen und 
zelligen Zwischenerweiterungen aus.) Treviranus be- 
schreibt auf jeder Sclieidewand und ätisseron Flache des 
Darms ein Gefassnetz, welches dem Einilusse der durch die 
Rückenöffnnngen dringenden Luft ausgesetzt sein soll. Die 
Aeste dieser Netze kommen aus zwei Hauptgefassstämmen, 
von welchen einer auf der oberen, der andere auf der unte- 
ven Mt» det Darmlumale in d«r MkteHiine dei Kdipm 
verlaafl. In jedem der 7 F&cber swieohen Sehldnd nad 
Magea lind jane beiden Gefasse seitlich durch GoflUse vev» 
bunden, welche 5—6 blasenfÖrmige Erweiterungen haben 
und die Stelle eines Herzens vertreten sollen. Aus dem 
unteren Langegefasse gelien zwei grössere Zweige parallel 
mit einander zu den Zeugungstheilen und dem Schlünde. 
(Arterielles und venöses Blut sind danach nicht genau von 
einander getrennt.) 

CreSCUechtssystem. Schwer auszumitteln. An der vor- 
deren Körpergegend, wo die herzförmig erweiterten Gefäss- 
kf«M liegen, bement man iederteits drei Paare lingtidMor 
Körper (Ovarien f)' dan liraglichen Athemblasen sehr ähnlich. 
Nach Trevi ran US vereinigen sich jederseits die Ovarien 
zu einem Kanäle, der sich rechts und links auf dem 16. 
Ringe ölfnet. Theils neben, theils an den Ovarien linden 
sich noch häutige Zellen mit besonderem Safte, vielleiclit 
Samen. WUrmcben, welche sich oft neben dem Darmkanale 
beünden, sind £ntozoen und keine Junge. 



Xrufra, Otter (in spec. Fischotter). fCnmluor«.] 

Skelet. Sehr tiefe Gelenkgrube im Jochfortsatze des 
Schläfenbeins. Bei den Seeottern ist der Gelenkkopf so 
fest in die Gelenkhöhle des Schläfenbda» eingeiagt, dass «r 
ohaa Ligamenta sitxen bleibt Die Sartoilaisehan Kehlkopf- 
knorpel fehlen ganz und die Giessbeckenknorpel sind sehr 
gross. Die Clitoris hat einen iLieinen Knochen. 

AbsOndernngSSJiteBl. Gallenblase ist vorhanden^ doch ^ 
ist noch am Gallengange, dicht vor der Einsenkung in das 
Dupdenom» eine JkwäteroBg. Die.NieraA aiacheinaa als 
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conglomerirte Drüsen (zahlreiche, kleine, kegelförmige Nie- 
ren) ; die einzelnen Nierenkelche ergiesien sich niclit un- 
mittelbar in den Harnleiter ^ sondern in ein Nierenhecken. 
Thymus Ist vorhanden. 

Crefässsystam. Die untere Hohlvene ist zwischen Leber 
und 2if%rchfeH erweitert 

Geschlechtssystem. Hoden liegen anter der Haut der 
Leiitengegend; Rwtata Ist wenig ausgebildet ^ Cowpersche 
Br&sen fdilen. 



J4iy4Ni# 0pterust Halbgeflügelte Waase* 

(Hexapoda — hemiptera.) 

Nor zwei Speichelgefiisse öffaen sidi durch langen, engen 
Kanal io die Mondhöhle* 



Migmmäfm0 ^iagnaMi^» VeleUsamgeiuiedLe» 

(QaHenpoda,) 

lüTVtllsysteilL Das Centraisystem zeigt zwei grosse 
Seitenganglien des Schlundringes , durch eine obere Com- 
mlssnr Terbonden. Unter dem Oesophagus liegen zwei vor- 
dere und zwei hintere, grosse Ganglien, und ausser diesen 
noch zwei Paar kleinere, seitlichere Ganglien. Letztere 
vermitteln die Verbindung zwischen den hinteren und grossen 
Seitenganglien, während die beiden vorderen, grossen Gan- 
glien unmittelbar mit denselben in Verbindung stehen. Die 
beiden vorderen, grossen Cranglien stehen anch mit den 
kleinen Seilenganglien in Yerbindnng. Ueber dem ScbiandOi 
vor dem grossen, yordeien Ganglien paare liegen zwei kleine, 
durch eine Commissur verbundene Ganglien, welche von den 
beiden, grossen Seitenganglien des Schlundringes einen Ver- 
bindungszweig erhalten ; dieses GangUenpaar versieht Sdilond 
und Oesophagus mit Nervenästen. 

YerdauungSSystem. Magen ungewöhnlich klein, mit 
ausserordentlich dicken, fleischigen Wänden. Ein von Cu- 
vier bei Gasteropoden geluudener Kropf an der Speiseröhre 
ist nur gering vorhanden. - 

GescMechtssystem. Das den Samenkanal umiuääende, 
drüsige Gebilde ist eine Art Prostata. 
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Eiytta^ MtlillMitB • {ßtxafoda-'CoUopUra.) 

YerdaillUlgSSystem. Grosser, fleischiger Magen; Tor 
und hinter demselben sind sowol in ddC SpttMrÖJure als iin 
Darme 6 harte Langenvorsprünge. 

Seschlechtssystem. Gleich Mehe (s. d.), nor sind die 
mit Eierröhren besetzten Oviductblasen mehr eirand and 
die Samenkanäle haben eine eigene» geringelte Stnictor. 
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Maeira^ Trogmuschel* (Pdecj^poda.) 
Eft iftt ein KrystaUstiel yorhandea. 



CM» VAU Axjrvuulsuvt vuriiauoeii« . . 

^^^^^^^^^^^^ • ., 

^ lerveasystem. E« sind nar zwei Centralmassen da ; 
ffirnknoteft mit 5^ 8|iiiiietii6r?eiipaaieii nnd ein zweiter, ab- 
geplatteter, ringartiger Knoten, . iMleher 9 Nervenpaar« 
abgiebt und worauf ein .fiidenföm^^ Schwanzneryenstrang 
folgt. Die Seitenoonunülftarea der ^^iTiIrnnnit ft|>fp.^B)nii 
geweideneryen ab« > 

.JBiakU JK^ab9dl^e. (AfMMoIiii.) [f«igL.^fi^ 

Skelet SfMfässelbein yöllk«iimii& iiiig^ildet. 

IHSIIB. AmtaÜ dass Simia fiidenförmige Kiechneryen 
bat, findet man bei Maki Riechkolben, Bulbus oculi sehr 

ai*Ji^.1Mi^ Darm kurz (3—4 Mal länger als 

4iB Miper)/ i^Miiiiiiliiui^aeliy^ lang. ' - . i.^ 

<t^l4it]ieill87Stem. Bei einigen sind die Luftrohrenringo 
ydlstandig gesphlossen. Im fliegenden JfoXri sind beide Lon. 

. 18 
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ibM&denuigssystM* PutotlMitff wid CMkngaiig 
T«niiiie«ii lieh* 

€eMlileolitiflyttem. Utems theiu sich in tiraiHofBfir. 
Hatarohmöffniiiig dmehbolift die Clitorii» 



MmmmmnUm» (Stagettilere im Allgemeineii« 

lervensystem. Rfidminark der Himmaue qtuitHatlT 
untergeordnet. Entern dem Menschen sehr ihnheh« doch 
ist der Rackemnarkskanal eigenthumlidi, welcher der gan« 
zen Klasse zukommt. Das Rackenmark reicht im WirbeU 
kanale tiefer hinab, als beim Menschen, bildet, im Kreuzbeine 
liegend, eine Cauda equina und giebt hier Nerven, die durch 
die Schwanzbeinlöcher treten, doch tritt das Kückenmark 
nicht selbst in das Schwaozbein, ausser im Fotos und in 
fischartigen Säugethieren« Das Rückenmark hat drei An« 
sdiwellunfifen , am yerliingertem Marke £ar die Nerven der 
oberen Gfieder sind vmi^ nnd ^ findet sich eine untere 
für die Nerven der UnteiigUeder , gewölinlidi starker als im 
Menschen. Bei Tliieren mit kurzem Halse versrlimelzen 
die beiden oberen Anschwellungen, und das Rückenmark 
innerhalb der Halswirbel wird dadurch dicker, wie auch die 
hintere Markspalte nndeutlicher. Die Sehhügel sind in ein 
doppeltes Ganglienpaar getrennt und zurückgetreten, die 
Hemiaphiren sfaii jgrots nnd dnrdi die grosse Commisrar 
vereinigt GehirnhoHen wie im Menschen, nnr sind die nach 
Innen gehenden Fortsitne der harten Hirnhaut kleiner; ge- 
wöhnlich fehlt der Sichelfortsatz des kleinen Gehirns. Um 
die Hypo[)hysi« findet sich der Willisische Gefässring-, Die 
TenÖsen lilutleiter werden oft vom Knochen umschlossen. 
Corpus callosnm nnd Fornix sind Hemisoharen-Commissa- 
ren. Ausser Phoken^ Simiae und Delphin hat der Seiten Ven- 
trikel nni* yorderes nnd absteigendes Horn. Der hohle Hiech- 



formiges Faserbündel mit der vorderen Commissnr Tereiiifgt; 
Die Sehhügel sind als Vierhügel entn^ickelt; die vorderen 
enthalten die wesentlichen Wurzeln, der Sehnerven , die hin* 
teren sind bald grösser, bald kleiner. Die Sehhügel haben 
statt der Hohle nur noch za den Seiten des Aqnaedactus ein 
Grübchen and anter den VierhügeU seitwärts beüodet sich 




Digitized by Google 



ein Corpus genicalatnm extemnm. An der Basis der mitt- 
leren Hirnmasse ünden sich die Eminentiae candicantiae, 
wo sie vorbanden zu einer Masse verschmolzen, Hypopbysit 
fMiltekiailtsig groM. Zfarbddrfiiedsndisireittaitelfafic« 
•dirakel nit dem^ GMigKoa der Heiniq>li8re Terbiindeii, 
Himsand nur bei einigen Rnminantien. Das l^leine Gehini 
hat seitliche, kleine Anhange, die in besonderen Vertiefungen 
der Felsenbeine liegen; es zerfallt in mittleres Stuck und 
in zwei Seitenlappen. Wurm gewöhnlich gross, gewunden, 
oft S förmig. Die untere Commissur des kleinen Gehirns 
ist Pons Varolii, zerfallt in hinteres und vorders Band (vergl. 
Ifäose, Ftodermaus), das hintere Band meist flach, von den 
Pmmidcn ibeideekt MednUn oblongmta breit Oliveii 
Mlea ganz oder haben keine baumartige Verzweigung toii 
graner und weisser Substanz. In der vierten Hirnhöhle lidu 
len die Markstreifen, welche die Ganp:lien der HÖmerven 
verbinden. Das fünfte Nervenpaar ist gewöhnlicli auffallend 
dick. Das Halsstück des Sym^athicus liegt nicht unmittel- 
bar auf der Wirbelsäule und die Knotenzahl entspricht der 
Wirbelzahl nicht, wie in unteren Thieren. Sympathicus 
meliffteb mit dem Vegnt Terbnnden ; oberster fUimpiknoten 
besonden groM. Beide Gangtienketten Teieinigen sieh im 
Ganglion coccygeum. 

Skelet. ifan kann schon die Bildung des Mensches 
tur Vergleichong gebrauchen. RiickenwirbelsUule ist ver- 
schieden gericlitet, von Seesäugethieren bis zum Affen. Die 
eigentliche Normalzahl der Rückenwirbel ist 33. Wo ein 
Schwanz ist, wiederholt sich meist die Zahl der gesammten 
Rompf- selbit Kopfwirbel, daher mdat 80—89 SebwamwiibeK 
Der Hals liat, trols Lange oder Knne, immer 7 Wirbel. 
Brust- und Baachwirbel TBiürea schon mehr, und in der Hals- 
Wirbelzahl machen Cetaceen and einige Faulthiere Ausnah- 
men. Lendenwirbel variiren zwischen 2 — 9, gewöhnlich 7, 
Kreuzwirbel oft nur 1.— 2. 3. 5. Wirbelform ist im Alfg«^ 
meinen menschlich. Atlas aber gewöhnlich länger, mit 
grossen Flügel fortsätzen , welche die Verlängerung der ar- 
terieiieii Wirbelkanäle aufnehmen. Die kleinen Bögen, weldie 
dflft Gefisskanal sdiüessen, lialWB breite Fortiitse alt Rip- 
penfragmente. Bat LaaglriUses ist die Gdenkverbindung der 
Halswirbel den Sehliagen ähnlich. (Pfonne und Gelenkkop^ 
lttelsnr^mi»«fatm«fl«Mi.) R&ukmwirbel haben oft lange 
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BornforUätze, die Vor der Veiknocherung ans meltrtn Stücken 
beätt-lien. Zwisclienknorpel sind concentrUclie Ringe. Zwi« 
•elM»iiwirbelkdrp«r komaN« (tevondm \m L u da w r if bck i ) 
liStiflf vor; erschelheii Sehulbea» wddiedieGelenkfiädM 

^ Inlden, BO datt 2w»clien 2wei Wirbelkär()ern zwei KnocIiMU 
Scheiben lieg;en. Querfortsätze der Lendenwirbel sehr ver« 
schieden. Die Kreuz- und Beckenwirbel im Allgemeinen 
schmal, in gerader Kichtiiitg mit dem Rückgrate. Von den 
Srhwanzwirbtflii haben nur die ersten einen Fortsatz de» 
W irlielkanals, die übrigen bestehen gewöhnlich aus cylindii* 
loliMi Wirlieln, an den Kndfliiidien mit mekfen KrhabeniMiteii» 
B«i eMigen finiten tioli noch RudimMil» usteffw Dornfort^ 
iitzef wie bei Fischen und Lurchen. Am Tliorax ündel 
man, statt der Sternalrippen nur Knorpel und es ist zwischen 
Sternal- und Dorsulportion der Kii)pe kein Gelenk. Brust- 
bein schildförmig, platt, mehr menschlich; Rip|>enzahi 
verschieden, oft sind sie sehr breit. Nicht wie in früheren 
Klassen lenken sich hier <iie Hippen nur selten mit den 
Onerfortsätiien eines Wirbels ein, sondern durch Capitulum 
iMtd TotoeuloDi immer mit dem Körper zweier WnM 
zngleieb. Die meisten SSogethiere^ welche SchloeselMne 
Jiaben, zeigen einen fast mensdiÜch geformten BrattifMiten. 
Oft felilt das Schlüsselbein ganz. Das Sternuni ist immer 
in Schulter-, Rippen- und Abdominaltheii markirt, die aber 
mit einander als JVlanubrium und Corpus verwachsen. Vom 
Bauchsternum bleibt meist nur der Schwertknorpel ; die Linea 
alba vertritt dafür das Bauchsternum. Zuweilen sind die 
VordergHetler der Sdmtterknochen nnr durch Muskeln mk 
dem Rumpfe ferbunden. Wo dais Schlüsselbein fehlt, Ter* 
mittelt das schmale, lange Schnlterblatt die Verbindung. Oft 
linden sich Rudimente eines Schltttselbeins (Ossa clavicularia) 
im Fleische. Humerus oft von menschlicher Form, oft ver- 
kümmert, mit Fortsätzen und Oeifnungen versehen, letzteres 
besonders in den Ellbogengruben, wo das hier oft vorkom- 
mende Loch selbst bei niederen Menschenracen wiedergefunden 
irird. Oft ist eine Oeifnung am inneren GelenkhödLer dee 
Obenirmt, woduroh Nert. mediannc « Armpniender oder BIOio* 
gi^nnrterie laiifen. Die TorderarmlinooheD eind bei Fisclisaa- 
gethieren ilossenartig, oft mehr einzeln entiricJwlt(Phoken), 
meist o!ine Rotation, oft mit den Küj>fen verwachsen. Hand- 

wuudkiLoohea sind mehr am^hibienattig, ^wöhaüdi im 
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zwei Reihen geordnet, doch verschieden in der Zahl. Becken 
und dessen Extremitäten bieten viele Varianten dar; Hüft- 
beine meist schmal und lang, Darm- und Sitzbein bilden 
«faiM langen, benähe mfi der WirbcfliSote parallel liegendeii 
Knodieiiy an dem , etwas unter der Mitte, die Gelenkpfanne 
sich befindet. Das Beeken ist stark geneigt^ doch spricht 
sich der Geschlechts iinterschiefl sclion durch Weite und K an* 
Hang des Beckens ans. Oberschenkelhein meht im mensrh- 
lidien Typus, Untersclienkel ülinelt dem Voiderarme nicht 
immer; Kniesclieibe meist vorhanden. Die Zahl iler Fnss- 
wurzelknoclien ist zwischen 4—9 schwankend. Mitteitnss 
und Zehen oft eine Annilierung an den Typus des Vogel- 
fnsses. ^ Bei fretlrieitenden Pnssworselknochen sind die Mit- 
telfnssknochen zn einem Stücke verwachsen. Im Kopfskelel 
z^igt sidi Geschlossensein der Schädelhöhle. Die vier Tlieit9 
des Hinterf^anptrs , Pars hasilaris , Partes condyloideae und 
Pars occi|)italis (als Wirbelkorper und Wirbelbögen) bleiben 
länger als beim Menschen getrennt. Gewöhnlich (mit 
Ausnahme der Affen ) ist das Foramen magnum mehr an 
der hinteren Fläche der Pars occipitalis, und oft kommt 
nebe« den 9<^enkfläclien der Pars oceipitalis, ein abwirCs . 
gmiiBliteter <inerfortsal£ (lalsclilich als Zitzenfortoatz geilen-» 
tet) Yor; fehlt aber ancti oft (Ameisenfresser, Fankhier). 
Das Schläfenbein besteht meist aus vier Stücken. 1. FeU 
sentheil, Uinhiilhinp: des Gehörorgans, bleibt mit dem Schnp- 
pentheile stets durch eine Nath verbunden (Abweichung bei 
Fischsäugethieren). 2. Paukentheil tritt zuerst in den Säu- 
gethieren auf, entwickelt sich aus der hinteren Abtheilung 
-der ersten Zwischenrippe; Ist oft In den knöchernen Ge- 
borgang Teriiingert (Pferd, Schwein, Hase, WiederkSner) 
oft ersetzt er denselben (Hnnd, Katze, Ratte). An den 
PnnkentiieU fügt sich bei alten geehrten SSugethieren das 
zasammengerollte Knorpelblatt des äusseren Ohres. (Ana- 
logie der Kiemendeckel der Fische.) Der Paukenkno- 
clien enthält entweder eine einfache, grosse Höhle, welche 
den Raum der Paukenhöide vergrössern hiltt (Bulla ossea) 
oder ist mit ZeUen ansgefulit, den Zellen des menschlichen 
2S«Benfi»rtnataes entsprechend. (Krsteres bei Hnnd, Katse, 
Ratte, Fiedennana, letzteres namentlidi bei Hufihieren) 
3. JochfortsalE mit unterliegender Gelenkgrube. ( Analogie 
des ^nndntfcMMheM «stweff lUassen,) £r ist die Torderei 
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erste Zwischenrippe, w^Mm in der Starke sich nach 
dem Jocbbogen richtet und der all zweite Zwiicbenrippe 
teik T«ftMiiid«ii ist Oll idkwtdi, oft atark, irnntr mr 
innig mit dem SchappentMto yenraebaeo» C Scbuppentheil» 
Trägt gewöhnlich weniger als im Manaebm anr Bildung der 
Schädelhöhle bei, heftet sich mehr an den grossen Keitbein- 
üügel. Das Zwickelbein (Deckstück des Ohrwirbels, im 
Menschen nur anomal vorkommend ) zwiscfien Pars occipital. 
des Hinterhauptbeins und dem Scheitelbeine, findet sich 
in vielen Gattungen (Nagern, Huminantien, Pferd etc.) ge- 
vdhnlich dfeieckig, oft in swni 8t&diEeii, oft ganz mit der 
HlnterhaapCsehuppe Torwaohten. I>er mittlm MiidalwirM 
wird sehr deutlich TOm hinteren Keil bei nkSrper« grotten 
Flügeln des Keiibeint und den Scheitelbeinen znsamnmnge- . 
setzt, sind meist lange getrennt. Scheitelbeine oft vcrwadl- 
sen, oft gar nicht zusammenstossend, oft mit knöchernem 
Tentorium cerebelli. Mit den grossen Flügeln des Keilbeins 
Yerwachsen die Scheitelbeine nie Tollständig und wo die 
loteteren sich in der Mitte ganz Tereinigen, da ist der grosse 
Flügel jedorsoits sehr klein. Ein zweiter Zwiscfaenwirbel 
(bei Mentehen oft darch ein Zwiekelboin in der grotten 
Fontanelle angedeutet) ist selten Torhanden (Giraffe). Dar 
dritte Sciiädelwirbel besteht aus vorderem Keilbein kör per, 
kleinen Keilbein Hügeln und Stirnbein. Letzteres hat oft 
beträchtliche Höhlen^ oft fehlen sie ganz, oft sind Auswüchse 
für Hörner etc. Torhanden. Geweihe haben nur einen kur- 
zen, s 0 1 i d knöchernen Fortsatz (Kosenstock.) (Die 
radangsgescbiehte deaGewinliea findet rann in Cor na Ter*- 
gidchend. Zootomie p. 220.) Die Gmndiagen dgentlichar 
Hörner sind gewöhnlich noch in Verbindung mit den Stirn- 
höhlen. Vom dritten Zwischenwirbel ist nur wenig OAtwickelt» 
besonders aber als beide Hälften der Siebplatten und Crista 
galli. Siebplatte meist grösser als im Menschen. (In un- 
teren Thierklassen ist hier die Schädelhöhle offen für den 
Riechnerven, da nur dort eine Lamina perpendic. entwickelt 
ist.) Der vierte Kopfwirbel besteht aus den übrigen Thei- 
lan daaSi^beins, dem Vomar und Nasenknodien. Laminn 
papyracea bleibt gewöhnlich nnentwiekalt (anaaar bei Affen). 
Oft sind die Saabbainzolten sehr entwickaU, röhrenförmig, 
fehlen oft ganz. Nwisenknochen oft klein , oft sehr gross, 
besonders wo dio AagenbÖblen naaainander iipton» fint« 
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Wickelung des Vomer richtet sicli gewöhnlich nach dem Keil- 
beinkÖrper. Der fünfte Kopfwirhel ist mit dem sechsten 
meist nur knorpelig entwickelt, als Muschelknochen und 
Nasenknorpel (oft Küsselknochen). Rippenhögen und Ur- 
wirbel der Schädelwirbelsäule sind meist stark ausgebildet. 
Die beiden vordersten Rippenpaare sind Zwischenkieler- und 
Oberkieferbein. Nasen fortsatz des letzteren meist sehr 
breit. Der Zwischenkiefer hat immer zwei seitliche Hälften, 
die mittleren Nasenfortsätze (welche im Vogel die Nasen- 
löcher trennen) fehlen, häufig sind aber die zwischen die 
Foramina incisiva gerichteten Gaumenfortsätze verlängert. 
Der Zwischenkiefer trägt gewöhnlich die oberen Schneide- 
zahne; wo sie fehlen, ist er nur klein. Bildet aber in kei- 
nem Säugethiere eine Spina nasalis. Die Gaumenbeine 
( Rippen des vierten Wirbels ) im Allgemeinen menschlich 
geformt, doch ist Pars palatina mehr lang gezogen. Das 
zweite und dritte Kopfrippenpaar ist gewöhnlich mit dem 
Keilbeinkörper verwachsen ; meist aber die dritte Rippe 
(Ala pterygoid. interna) deutlich abgesondert. Zweites 
Kopfrippenpaar bildet nur Fortsätze des hinteren Keilbeins. 
Zwischenrippen des Kopfskelets sind Quadratknochen, Joch- 
bein und Tliränenbein. Krsterer ist ein Theil des Schlä- 
fenbeins geworden, ein Joch bogen ist gebildet, oft nur 
knorpelig, oft geschlossen. Der Unterkiefer (Kopfglied- 
maasse) ist verschieden; vielfach kommen doppelte Kron- 
foitsätze vor, die Vereinigung beider Unterkieferiiälften 
ist nicht immer vollkommen. In allen niederen Gattungen 
sind die Augenhöhlen nicht von den Schläfenhöhlen geschie- 
den. Die knöcherne Nasenölfnung ist (mit Ausnahme des 
Schnabelthiers) immer einfach, nur durch Knorpel getlieilt. 
Das vordere Gelenkloch des Hinterhauptes meist einfach, das 
hintere unbeständig. Das hintere Foramen lacerum bald 
gross, bald klein. (Ist eigentlicli mit dem vorderen zusam- 
men das erste Intervertebralloch der Kopfwirbelsäule und 
nimmt daher den ersten Intervcrtebralnerven, den Vagus, 
auf.) Das vordere Foramen lacerum fehlt oft. Der Canalis 
caroticus Üiesst meist mit demselben zusammen. Die Keil- 
beinspalte ist mehr rund als lang. ti 
Eingeweideskelet. Die LuftrÖhrenringe sind knor- 
pelich ; es ist ein Kehldeckel vorhanden. Oft ist der Schild- 
knorpel in 2 Bogenstücke getbeilt. Es ist ein Ruthenknochen 
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da, VbtlßA lMilig> mit knorpeUger Epipbyse endend, eine 
Rinne nr Anfiekiitt der Hmtvrdii« ■■ttillend» Ite Zo^ 
genbeia lial 4 Bogenttickey dl» milerai Wta ^erwielMB 

«Ii dem Körper, die oberen beiden Stucke heiisen, wett 
äi» yerwaduen »ind, Griffeiknochen. Nach dem Baue kann 

man die Zafme in drei Klassen (heilen; a) solche, wo das 
Emaille den Zahn niciit von allen Seiten umgiebt nnd die 
Schneideflacbe nur Ton der eig:en(lichen Knochensabstanz 
gebildet wird, l) wo das Emaille Krone nnd Körper aber- 
zieht, c) wo nodi eine dritte Sabstanz liinzukommt. « 

Huskelsystem. Die auf das Nervenskelet bezüglichen 
Muskeln wiederholen oft den Typns unterer Klassen, Wale 
-~ Fische; Edentaten nnd Monotremen — Lnrche; Fleder- 
mäoie — Vögel. Es findet sich ein starkes Ligamentum 
BQcbn»; GUedmaawenmnskeln Tarfiren aebr» beeonden wo 
die Schlasselbeine fehlen nnd wo die Hand besondere Fnnc« 
tionen hat. Der Wadenmaskel ist immer sehr schwach nnd 
sein oberer Theil ist von den Bengern des Unterschenkels 
bedeckt. Schwanzmuskeln ei^enthümlich als Heber^ Herab- 
und Seitwartszieher. deren Bäuche sich in viele Sehnen spal- 
ten. Mnscnli recti nahen oft sehnige Einschnitte. Zwergfell 
überall vollkommen entwickelt. Die feineren, anf Sinne be- 
ifiglicben KoDfininkeln ontstdien ans dem Haotmoikel. Kinn* 
lade lial starlco MoriEeln, die Digastrid sind oft Tom tof» 
schmolzen nnd bildet die Sehne einen Bogen (or beide vordeio 
Bänche. Mose omohyoidens fehlt allen Saogethieren ohne 
Schlüsselbein. Der dem mensrliüchen M. styloliyoidens ent- 
sprechende Muskel wird niemals von der Sehne des Digastri- 
cos durchbohrt. 

Sinne. Der Nerv, lingnalis der wichtigste Zungennerr* 
Zungenpapillen sind ziemlich den menschlichen gleich, doc^ 
unterscheidet man kegeU, pilz-, saugnapf- nnd hintere kelch- 
förmige Papillen. Das Muskelfleisch der Zunge ist sehr 
,weich und zart. Selten iindet man einen wurmförmigen 
Knorpel in der Zunge. Es ist überall ein Gaumensegel vor« 
Imnden nnd nnr die Raobenhdble bleibt mil den NjumölE» 
anngen cnmmunidrend. 0je Stensom^aeben Gänge enraiteiil 
sich oft durch ein paar knorpeliche^ mit Sehleimimnt ausge- 
kleidete und mit Nerven vom fünften Paare versehene Neben- 
xöbreii (yob Jacobson aäber beeobdeben)« JHo ^"^^ 
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tchen Gänge darchbohren das Ganmendadi in schräger 
Richtang, jeder öifnet sich hinter dein Zahnrande des Zwi- 
schenkiefen an einer wolstigen Erhabenheit. Wo die Jacob- 
Mn^teheii Ginge Torhandeti alnd, dt liege« 'OnniittellNir 
an jeder 'Gffita der Kieferkneeben and mm enteiee Thette 
des VomeKndbeo dem enCeren Rande der knorpeligen Scheiden 
wand. Aussen werden sie von der Schleimhaut jener Scheide^ 
wand, die in flen Stenson*schen Röhren hinabgeht, bedeckt 
und kommen erst nach Entfernung der Schleimhaut zu GrO- 
siclit. Es ist dadurch eine Verbindung des Kiech- und Ge^ 
schniacksinnes ausgedrückt. Gernchsorgan ist, analog 
mit dem eturlEen HiecbnerTen, darch Windungen nnd äussere 
Kaie rlomÜcli greif. Bisweilen sind (nnnleg der FMi* 
aasengnibe) Süssere Groben der Oberkiefergegend de (Htmski 
Antilope, Schaf). Die Schnecke ist ausgebildet, macht ge^ 
wohnlich 2'/i Winf?«injren ; das Labyrinth hat 3 Bogengänge, 
liegt bei allen jungen Thieren freier; äusserer Gehörgang 
und Kustachische Trompete sind sehr verschieden in Bezug 
aof die Paukenhöhle. Letztere wird durch Anhangszellen 
TergrÖssert, besonders durch Yergrösserung der OhrwirbeU 
ripoe (Min Msen). Der Knocbenring der Hoble eniwickell 
jidi nach innen nur Knodienblase hinler dem TremmdleBi 
IKnixe, Hund, Nager), oder nach aussen nnd innen. Troro« 
melfell gewöbniich concav, schief nach unten gerichtet, Chorda 
tympani nicht überall bekannt. 3 Gehörknöchelchen, der Steig- 
bügel Tariirt in der Form am meisten. Nervenyerbreitung 
wie im Menschen, doch ist der Gehörnerv weicher als der 
lacialis. — Auge. Bulbus im Verhältniss zum Gehirne klein, 
gewÖbnlieh kugelig, doch ist die Längenadise meist kürzer 
nb die Un^meliae« 4 gerade Mnakeln nnd oberer nnd onterar 
schiefert aosser diesen tritt noch ein triditerfönniger, den 
Sebnerfen umfassender Muskel hinzu, zuweilen in 2«--ft Theile 
gespalten (ist beim Maulwürfe nur der einzige Augenmuskel, 
fehlt bei Affen). Die !>albmondförmige Falte der Conjonc- 
tiva bildet noch ein drittes Augenlid, in welchem gewöhnlich 
eine durchsichtige Knorpelplatte liegt. Thranenwege und 
Drüsen im Wesentlichen wie beim Menschen, nur findet sich 
Mdk hinfig (wie bei Vögeln, d.) die Hnrder*aehe Driian^ 
9ft iaC die Caranooln Mlend. Die Conjnnctifa ist Fort» 
Setzung der Cutis und lässt Farbeschleimnetz, Lederhant^ 
gfiibilinw «nd FeU demMi nntefaeb^dea« Oft Hagrbil* 
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düng auf der Coi|jan€tiTa. Scierotite «ii«eiiAi mteMM 
Omm y««idiMMi in die^ Sdforotieft Mgefugt, C lw wH ifc 
«Ar dick bei Carni?orea^ ^egen bei HerbiTOfe« imuk 
Sdiöne Färbung der hintefMi Fläclie, gewöhalich nur M 

der hinteren Seite des Aages, die dem Sehnerren-Kintritte 
gegenüber steht (Tapetum). Fehlt bei Nagern. Ist kein 
besonderer Ueberzug, die aas 2 Blättern bestehende Cho- 
roidea ist hier Tom schwarzen Pigment entblösst und nor 
zaweilen mit dünnem Schleim überzogen. Das äussere Blatt 
ist am Tapetnn ?o« fiockkem Zellgeirtb« btdMkl nad dt<* 
gut «B d«s innero Blatt, di« Menibnuia Rvyaehüi g«h«ftet 
D«r CanalU Fontanae ist weniger vollkoiiiiiien ab im Vogel, 
ebenso das Ciliarband. (Klein bei Maus, Ratte, breit bei 
Raubthieren.) Iris nach Farbe, Pupille und Structur sehr 
verschieden, meist bräunlich, bei Hausthieren individuelL 
Besteht aus 3 Lagen; die äussere hat concentrische Streifen, 
die mittlere entliält Gelasse und Nerven in lockerem Zell- 
gewebe und die hintere (Uvea) excentrisch laufende Stralen, 
( AbwMtongBn bieteR WiederlblUier und EinbaleE.) Die Pn- 
pilleameiiibraa ut am deatlichatea beiBttadgebomeD, wo sie 
•o lange exaitift, als die Lider geidiloiieil bleiben. Bei 
allen querovalen Pupillen finden sich am oberen Rande feine, 
traubenartige, mit Pigment überzogene Fortsätze (oft auch 
schwächer am unteren Pupillenrande), sind aber keine Reste 
der Pupillarmembran, und bilden bei ihrer Vereinigung oft 
eine doppelte Pupille. Eintritt und Ausbreitung des Seh- 
nerven wetentlifib wie bei Menschen« DatForamn oeatimle 
jnit •einem gelben Rande nnd die Falte alnd nur noch im 
Afienange zu finden, dach aiebt man auch bei langen Thie^ 
fen das Gefäss des Centralloehes , die Arterie, als einen 
weisslichen, in den Glaskörper eindringenden Kegel. (Ana* 
logie des Fächers im Vogelange). Die Ciliarnerven ent- 
springen ans dem Ganglion ophthalmicnm. Wässerige Feuciu 
tigkeit und Glaskörper wie im Menschenauge, die Linse ge« 
wöhnlich platt gedrückt. 

Yerdaaungssystem. Kieferbewaffnnng sehr verschieden. 
Bewegung dnrafa Maae. tempomKs, Masaeter, die Pterygoidel 
nnd den Zungenbeinmoakel (dem menschlichen Digastricns 
entsprechend), der aber nor bei einigen Affen wiEkMch zwei 
Bäuche hat und im Gürtelthiere und Ameisenfresser fehlt. 
Einige Kager baben nocb einen beaondeien Heber deaUnter- 
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kiefers, der zogleicli Torwarts zieht. Zoweilen lind sack, 
förmige Anhange der MondhÖhle da, als Lnftsacke dienend 
in einigen Fledermäusen. .Speiseröhre nicht sehr weit, aber 
mit fleificliiger Wandung, oft mit spiralfornaig laufenden Mos- 
MbÜBdelii. Immer finden aidi wenig qaere nnd vielt Lfinge- 
Itlten. Der Magfn fit e^r verMliieden geetnltet; die OMi« 
sten reissenden Thiere und die von Insecten und Fliehten 
lebenden haben meist eine menschliche Magenbildang. Die 
Magensaftdrusen sind bei Sängethieren gewöhnlicli df-atlicher 
als im Menschen. Das Kpithelium der Speiseröhre endet 
grösstentheils frei an der Cardia. Darmkanal sehr verschie- 
den; auf der inneren Fläche meist Zotten, wie im Menschen. 
Der After endet immer hinter Gesclüecbts- und I^umwegeiu 
(Bei den Fiichen endet er Tor denselben.) Bin GekrÖee 
(Fortsetzangen und Dunlieaturen des Bandifelhi) befestigt 
durchgehend! den DarmkAnal» und das Nets entoilt m«Mt 
Fettmasse. 

Athemsystem. Durchweg finden sich einfacher oberer 
Kehlkopf, eine in Bronchien sich verästelnde und mit knor- 
peligen Ringen verseliene Luftröhre, doppelte in sich ge- 
schlossene Lungen und eine durch das Zwerchfell abge- 
aeiiledene Brostböliie. Der KeiillLepf hat eine« KiiildeeM^ 
Epiglottis , der eine wilrende Ckstalt Je nadi den Klassnii 
hat, die Knorpel des Keblkopfcs selbst sind nach der mensch«* 
ÜelMm Form leicht zu erkennen, nnr fehlen in einigen Klai»^ 
sen die Santorinischen nud Wrisbergschen Knorpel. Stimm- 
bänder, Stimmhöhlen fehlen oft; der Schildknorpel ist ver- 
schieden geformt, hat am oberen Rande meist einen kleinen 
Fortsatz und am unteren einen tiefen Einschnitt, nnd die 
unteren Hörner sind mit einigen Ausnahmen die grÖssten. - 
Per Ketdkefyf ist gew6hnlieli bei MEnneben grösser un4 der 
SdUldknorpel ragt mehr herfer^ die LuftrAra Ist Im AH* 
gemeinen naeh mensehlichem Tjpns gebildet, dedi finden 
sich die Ringe meist zahlreicher als im Menschen (19 — 20). 
Die Bronchienspaltnng ist gewöhnlich einfach, bei einigen 
dreifach (vgl. Schwein, Rumtnantia), Die Ringe der Aeste 
pflegen sich bei weiterer Bronchialverzweignng allmalig zu 
verlieren, bei einigen (Beutelthieren) jedoch auch plötzlich. 
Muskelfibem werden nur an der Mintigen Rickwand der 
LiMhre ange tr s tf e w « Longen im AUgemeinen den mensd^ 
HilM Umtfeh) deck md rin meist mehr gefaippt vsd 
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namentUcU Imit die leckte Lange melir Lappen* »is die 
Unke. 

AbSOnderungSSystein. Bei Pflanzenfressern sind im All- 
gemeinen die Sj)eic!ieldtüspn selir entwickelt. Leber meist 
gross, stark gctlieilt, die Gallenblase fehlt oft und dann ist 
dafür der Ausfiilirungsgang erweitert. Einsenkiing <les Gallen- 
ganges yerscliieden. Milz gewöhnlich lang gestreckt, lebhaft 
roth, yerbSUnissmassig klein, immer links am Magenj^ronde 
und, bei mehren Mägen, links vom ersteren, grösser en liegend. 
^ Pankreas ist durchgängig: da. Nieren mensclilich geformt, 
doch verschieden in den Abtheilnngen. Die rechte liegt fast 
immer höher als die linke. Nebennieren sind vorhanden, 
bald bohnenförmig, dreieckig, bald gelapiit; immer aber um 
80 kleiner, je grösser sich die Nieren entwickelt zeigen. 
Harnleiter wie beim Menschen. Tliymns im FötaUustande 
dnrchgehends Terhanden und bei erwadisenen Tliieren audi 
bei denen, deren 'Athemholen oft durch Aufenthalt unter der 
Erde und VVinteiscIdaf unter!>roclien wird* Auch dieSdlUd* 
drüse findet sich durchgängig. 

fielSsaiyftlll tet rni Typus des amischliclien gebildet, 
Ws auf eimge Varianten bei einzeUien Tbleren. Hers stete 

fam Herzbeotel omgeben, der immer von fester .Structar tst^ 
m das Herz nicht auf dem Zwerchfelle ruht. Das Herz 
erreicht überhaupt (abweichend vom Menschen) das Zwerch- 
fell nicht, liegt mit der Spitze nach dem Brustbeine und 
immer in der Mittellinie des Körpers. In vielen Säugethicren 
nimmt die rechte Vorkammer noch wie bei Amphibien und. 
Vdgeln awei obere Hohlvenen auf and die Vainlta Bnstot^ 
fsiilt oft ganz oder ist mehrfach.' Die Pflansenfresser haben 
weiter« Arterien als die Camiforen, bei denen die Arterien« 
fiMerhant dünner aber fester ist. Die hintere Aortaendignng* 
variirt bedeutend. Bei mehren Thieren ünden sich besondere 
Arteriennetze {vgl. Brndi/ims, Mf/rtnccophaffn nie). DieLun> 
genvenen haben (mit Ausnahme der Tauclier) Klappen, treten 
im Allg^HU'inen jederseits in zwei Stämme zusammen. Das 
Lyinpligefässsy Stern zeichnet sich aus durch grosso^ 
Bntwiclvlnag der Klappen, durch oberflSehliche and tiefere' 
Mdchi doich TolUuimmen ansgebUdeto Lymphdrüsen und 
durch das ein* höchstens aweimslise BinnladM ift die Biul^' 
haha. 
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CreschlechtSSy stein. Eierstöcke darcbgängig doppelt; 
bei mehren Gattungen den Vögeln ähnlich, indem die Rnt- 
Wickelung der einzelnen Eihläschen deutlich zu erkennen 
ist. Bei einigen, namentlich Carnivoren. bildet das Bauch- 
fell (analog d«n Baaehfellfortsatzeii des Hodens) eine Kapsel 
um den Eierstock. Muttertronpeten haben iMmer gagen die 
- Eierstöcke hin freie Oeffnongen« effisen skh nntea in im 
Uterus, sind meist mehr als im Menschen gewunden. Uteras 
seJir verschieden; oft unausgebildet , oft doppelt, wo er mit 
zwei geschiedenen, vorragenden Mündungen in die Scheide 
sich Öffnet und jederseits einem Darme (selbst in Anordnung 
der Muskelfasern) gleicht. (Z. B. bei den meisten Na- 
i^ern.) Oft ist der uteroa darailSrmig gein^den (BenteU 
9ileie). oft ein Uterus bleomia, mit mfacbe^ Oeffnong in 
die Scheide (Wiederkäuer, Schweine, Einhufer, reissende 
Thiere, einige Nager etc.) Bei langhörnigera und doppeltem 
Uterus ist ausser der Bauchfell! efestin^nng noch jederseita 
das ru n d e Mutterband vorhanden, gelassreiche, doppelte 
Faserstränge, sowoi von der Gegend der Zwergfellschenkel 
herabsteigend, als auch von der unteren Bauchwand kommend. 
Oft ist auch der Uterus einfach dreieckig oder eiförmig 
(Anteisenft«Miser, Gürtäthiere, Fanltbiere), ohne eigentlioM 
Mutterhals und Muttermund, noch mehr der Bursa Fabrieii 
der Vögel ahnlich. Ueber die Gärtnerischen Kanäle siehe 
bei Kuh (Bos) und Schwein. Clitoris ist allen Säugethier- 
Weibchen eigen; doch fehlen kleine Schamlippen und Hymen. 
Die Brustdrüse der Säugethierwei beben ist conglomerirt, die 
Erweiterungen der Ausfuhrungsgange sind sehr geräumig. 
Die Hoden haben ein deutlich faseriges, aus Geiass Windungen 
g;ebildetes Gewebe, durch eine BinwSrtsstalpung der Sosseren 
AMit des fiodena (Corpus Higfamori) unfeivtiUiti^ ^dib M 
«ingen Nagern selbst äusserlich als gescfalllngelCe <(Me er- 
•kennbar ist. Die Hüilen und Verbindungen des Hodens sind 
im Allgemeinen nach menschlichem Typus. Dasselfie gilt 
YOn den Samengängen, dock ist bei einigen Thieren (Nagern, 
Beutelthieren etc.) der Nebenhoden nur locker mit den Ho- 
den verbunden. Eigentliche Samenblasen ünden sich hier 
und dort , ohne eine gewisse Ordnung. Prostata ist immer 
Vorhanaen. Dfo Roth^ Mit nie, hat oft dtof slb|l^^^ 
Rothenkno^en» oft mit knorpeligen in der Eichel liegender 
BfiphgEBtt Ifiino YorbMt in liemMk aUgtnMiin. Cowper*.^ 
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sehe Drüsen fehlen zuweilen, sind jedoch bei solchen, wo die 
AfterdrisMi tterk MtnicbiltBMi ehsiiiUs staik ngeMiiigt; 

S - 

JBLanati (Tricheais mmtoft), iSeekuh. (Mergeniia,) 

Skelet. Sehr breite Rippen, 6 Halswirbel« (Bei Mm- 

mmii Ton Guiana nar 2 Paar walire Rippen.) 

Athemsystem. Laftröhrenringe Tollständig geschlossen. 
Langen sinn platte, darch das grosse Herz vom Brustbeine 
entfernte, hinter Leber und Magen hinabreichende grosse 
Säcke, in deren obere Enden die Bronchien eintreten. 

Ahsondenrngssystem. Leber sehr gross, in 2 Haupt- 
läppen getheilt; Gallenblase fehlt. Pankreasmandang wie 
hA Walen. Die Zitson der Mllcbdriisen sIUmi an derBrtist 
und nicht, wie bei allen Phoken, m Baach«, 

BtKhtoifctiiyitam. Bs eind Sameftblatoi ToihandiR» 



JKani#, S^choppenthier. {Edentata.)^[E,fodienlia,] 

Skolct. Von 13 Rippenpaaren erreichen 6 das Brust- 
bein. Obgleich das Abdouiinalsternum bei Säugethieren bis 
auf den Processus ensiformis verkümmert, so ist doch bei 
Monis {hrcDi- ei Imgicaudnta) dai»i>eibe fa^t krokodilartig ent- 
wickelt and theill ileh eeitlich. Sitsbein mit Kieozbeiit ver« 
wachsen t atatt lacisara ist m Foiamea itchiadlcum ▼or* 
banden. Arcus zygomaticus fehlt gans. Am Unterkiefer 
fehlt der aufsteigende Ast. Die Scbappea des Flautskelets 
sind eigentlich platte, breite, herzförmige nnd »am Auiriditen 
fähige Haare. 

Verdauungssystem. Magen wie bei Mifnnecophaga (s. d.). 
Drüsenapparat des Magens wie bei Castor (s. d.), nament- 
lidi findet man es bei Mnnis peniedactyln. Dunn- und Dick- 
darm hiclit sehr von einander geschieden, nar dnrch eine 
ringförmige Klappe abgesondert. Blinddarm fehlt. Danv- 
lange mehl badM^tand; Darmaettan beaandata lang« 

Manüs, Fangheiuiclirecke« {Hexapoda — ortho» 

pfem.) 

Sktttot» Haften sehr lang, das erst« Fusspaar sehr 
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stark. Dia Mandlboiae haben keine breite, hintere Kaaflicbe, 
sondern nur eine schneidezahnähnÜche Spitze. 

TerdannngSSTStein. Speicbelorgane sind als längliche, 
blinde Säcke vorhanden. Speiseröhre sehr weit; aof den 
Moskelmagen folgen 7 — 8 Blindsäcke. 



^ MaTMupialiaB Beutelthiere* (Mammalia,) 

HemnsysteBI. H«oibpbaren des Gehirns siad eirandj 

Skelet. Ks ist nnr ein Kreoiwirbel vorhanden ; es finden 

sich Beatelknochen (Ossa marsupialia) als Analogie der 
Stemaltheile von Bauchrinpen; sie sind als längliche Aeste 
vom Schambogen gegen das Brustbein gerichtet und unter* 
stützen die Zitzenbeutel. 

Huskelsystem. Mose, recti entspringen von den Beutel- 
knochen und timgeben sie. Muse, pyramid. stark entwickelt|^ 
sind eigentlich Vorwärtszieher der Beutelknodien. 

Sinne. Aensseres Ohr wenig musculös« Zungenspitze 
fmnzenformig ausgezackt. 

Yerdauungssystem. Blinddarm lang und gewunden. 

Athemsystem. Kelilkopf vogelähnlich, 

AbSOndenmgSSysteinu Pankreas fülirt ia den Gallen^ 
gang. 

Geschlechtssystem. Die doppelten Eierstöcke lassen 
dieEntwickelungder einzelnen Kibläsclien deutlich erkennen, 
Ks finden sich zwei Uterusölfoungen (des vollkommen dop- 
pelten Dtems) in derSebeide, wefohe dieHamrokfeBSAiong 
zviselien sich heben« Utevos ist damfönaig mnl die Rtaden 
jeder Seite laufen zu einer «pitsen Höhle zusammen, welche 
indessen durch einen Längenwulst in zwei Theile geschieden 
ist, aber sich vor der HarnrÖhrenmiindung durch eine kleine 
Spalte ölfnet, durch welche der Embryo geboren wird, wäb* 
rend der Samen durch gekrümmte Seitenkanäle tritt. Während 
der Trächtigkeit ist der Seitenkanai von Gallertmasse ?er* 
stopft, auch der Embryo liegt ganz in Gallerte. Cliloris ist 
in zwei Spitzen gespalten. Bmatdrnse oberflSchlidi sebr 
moscolds. Samenstrang nnd Bilden sind sehr lose Terbonden. 
SnnenbÜichen fthien« 
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f'^ M^ämfm auriia. {Ac^iephte.) ' 

TerdaanngssTstem. Eine in der Mitte der 4 Afm^ 
te«iide, flacSe Magenböhle is| mit 4 AahaiigMritekMi 

9^*^^ . . ,.'-:,Tiif;iviTl»I 

Alhemhdhle wie mUsotlOM. 

ßnAMUtSJ^^IOL Di« 4 romfiirbifen Bogen, welche 
die Athemhoble eingeben , sind je naeh dem Geschlecbte 
Hoden oder Ofarien. Die Hoden bestehen ans einfachem, 
an den Enden abgerundeten und in viele Qoerfulten geleg- 
ten Bande, eingefügt zwischen Magen und Respirationsböhle. 
In dem Bande liegen viele Blindsäckchen, welche sämmtlich 
mit besonderen Oeffnungen in die Respirationshöhle aua-r 
münden, und in denen sich die Spermatozoenbiuidel ei^ 
* wickelii und alt Bändel ia die Atbemhöble omtieleB. Die 
Spennetoioen sind oval mU langen^ haarförmigen Sebwana« 
faden . Beim Weibclien entwickeln aich hier RierkeimOy welche 
in die Athemhoble gelangen und^ von hier in die, an den 4 
Fangarmen befindlichen Sacke, welche in der Brunst be- 
sonders entwickelt find. Die Embryonen werden hier ent* 
wickelt« •_ 

Megalotrocha alba* (Infusoria.) 

Embryo im Ei und die Jungen haben Aogen, dlOlBr« 
wacbsenen nicht. Yerdaaongskanai wie ifydtUitM» 

MegatherHtnu {UmmalUuj . '.X! 

ünlot. 16BmatwiiM« LendeiiwiibelbabOBholiel>o1ni« 
lorliStM. Scblnsaelbein voUaiiadig aoegebildet. Obenurm- 
knochea unten anförmlich breit. Sitz- und Sdiambein^ 
scheinen ganz zu fehlen, das Acetabulum aitsl am tiefsten 
Ende des breiten, vorwärts concaven Darmbeins. Sehr star- 
kes Os femoris, dessen Dicke die Hälfte der Lange beträgt. 
Jochbogen ist gesclilossen, dai Jochbein hat einen atarkeni 
absteigenden Fortsatz. . 



MeleagrU gaUapMOB^^viMk^ibMM (JxesgaüiHm^ 
Gfandiilae aobmaxillarea Jedeneiti doppell» Ab dieieai 
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Thiere wurde 1641 xoent tob Hof mann der Dact. pan- 
creatic. entdeckt. 



Meies titccuMf Dachs. (Candwra,) 

Skelet. Alle 5 Finger Ueges parallel, aiad gt^di lang. 

8timhölilen fehlen. 

YerdanilllgSSystClIl. Dunn- und Dickdarm nicht ver- 
8cTi?eden, nur getrennt durch ringförmige Klai)i»e. Blinddarm 
fehlt. Mehre Afterdriisen sind in einem besonderen Sacke 

über dem Mastdarme geöffnet. 

Athemsystem. SchiUlknorpel Jiat eineg Q)t;^re% .^i^ndr 
^i|BficlmiU. UiessbeckeiiLnorpel sehr kieij^. • 

"'-'A Meioe» (Eewapoda coUofil£gß.y ' .« 

Die beiden langen Aette der abwärts gewöhnlich ^gtd; 
gabelten Eierleiter haben grosse Blasen, länglich und rings- 
um mit kurzen Kierröhren, wie Haaren, !»psetzt. Jede Röhre 
entwickelt ein Ei. Die Moden sind zwei Knaule, mit län- 
gerem, einwärts erweitertem Samengange, der mit dem der 
anderen Seite \ förmig sich vereinigt, dort noch 3 i'uar Samen* 
schlaacho aofnimmt, deren uinaittai Paar anfwirti gegeni 
«Iwuider gebogen ist. Aiui&Iurongtgang toa Samen und 



JKeMmMbm fmigarie, MmiJUUeat» C/bmifodm 

eolfof^m.) 

Aadevtong eines Rkigeweideikeleti aM die atarkm 
Homiage am Magen oder Dickdaraie. Rothe enthalt einen 
inneren |ionifaden. Darkhoin glanbi in den blätterigen 
Füblhömem die Gehörorgane geborgen. Stigmata daroh 
leuiey siebfomige Haut in den Larven Terschlosaen* 



Me&w^mÜmf Taucher, Amphibien -Muse« 

thiere* (Vergl. yatantia.) 

Das Zwerchfell ist sehr tief an die Rompfrückenwand 
befestigt, wodurch die Brusthöhle lang wird. Sie sind in 
der Tbkurcailio die eraten» welche am UAteckiafer oiAoa auf- 

19 



fteigeniBif AbI niidProc. cotOBoid- inben ; die äuaseren N»i 
iealdcfaer sind TenchlietiiNir. 

Magen ist dem Fischmagen ähnlich, hat keine blinde 
Erweiterung d«r linlteA.Billto nnd m «pdüÄre senkt 
sich ganz links ein. 



Merffus, Tandieiite« (Am — luifMif^.) ' 

Bin einziger, spiraliger Blinddarm am Dickdarme, Das 
llanochea kat in d«r Mitte der Wtröloe Erweilenuigen. 



MerguM serratoTf ISÜ^etaucher« (Desgl.) 

Starke, zaiinahnliclie Hervorragung am Schnabel, die 
aber nicht am Knoclien haftet. Der untere Kehlkopf Iiat 
liäutige und knöcherne, seitliche (selten sjfHimetrische) Kr- 
Weiterungen. 

Minoama» (CheloiUa.) 

Soll eine in Jaya vorkommende', behaarte Schildkröte 
sein ; ist aber nur eine Abdröselung der Hornplatten. Cam- 
per sieht darin nar fadenförmige, angeheftete Seegewächse. 



JHI]fpro#fomi»liif KnorpelAaeke mit Ireien iUnmeo; 

1. Ordnung. Panzerfische« 

Grosse Pnrmrersehiedenlieft fft^Iet - im ^Tjjjw dar 
OftiMonuif«. MvsevUttnr abweidkend yon den GrStenfischen. 
(Beispiel siehe bei (Mneion.) Mandöffnüng bei eiiiigiaA an 
der Spitze der Schnauze, bei andmB.ala UnaiÖffpMg m 
der unteren Seite des Kopies, 

2. Ordnung. Storariige Ftscha, . ' 

MkMt stellt den Üebergang zwischen OrfibosfonMittf und 
Plagiostomen dar. Plaut- und Nervenskelet sondert sidi 
* deutlich ab. Statt der Wirbelsäule findet sich ein hohler, 

TOn eistoffiger Masse gefüllter Knorpelcylinder (me bei 
Cydostomen). An dpnselhen legen sich faserknorpeliche und 
knöcherne Gebilde ( Wirbel bögen, Querfortsätze, Wirbelsei> 
toiplatten und deren DornfortsäUe danteUend). Die Sei* 
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lenplatten der Wirbelkürper sind lange, an säninitliclien 
oberen Wirbeln sich fortsetzende und unmittelbar ( wie bei 
Cyclostomen ) nebst dein Knorpelcylinder in die Schädelbasis 
übergehende Knochenplatten. Die Zahl der Wirbel beträgt 
über der Kumpfhölile ungefähr 30, die Zahl der im Riick- 
gratsreste angedeutet liegenden ist wegen zunehmender ün- 
deutlichkeit nicht mehr zu bestimmen. Die über der Rumpf- 
bohle entwickelten, vorn längeren, Iiinten kürzeren, knöcher- 
nen Rippenrudimente, so wie Rücken-, Steiss- und Schwanz- 
ilossen nebst dem Brustflossenpaare verhalten sich im 
W^esentlichen wie bei Ortfiostomatn, In Bezug auf die 
Schulterknochen zu den Brustflossen ist bemerkenswerth, 
dass das Nervenskelet unmittelbar in das Hautskelet über- 
geht, indem die Aussenflaciie der dem Schädel anhängenden 
Rückentheile, das mittlere Stück der Schulterblatttheile und 
die Schlüsselbeintheile dieselbe Beschaffenheit, wie die gros- 
sen , den Kuiiipf bedeckenden Schuppen und Schilder des - 
Hautskelets haben, von denen besonders eine Reilie mit be- 
sonderen Dornfortsätzen sich längs des Rückgrats über die 
weicheren Dornen des Nervenskelets erstreckt. Bau des 
Kopfskelets ist dem des Hechtes vergleichbar. Die wesent- • 
liehen Koijfwirbel bilden ein Ganzes ( wie bei Cyprinus ), 
während Gaumenrippe, Oberkiefer und Zwischenkiefer ab- 
getrennt und unter der stumpfen Nasenwirbelgegend beweg- 
lich sind, und die Rudimente des 5. und 6. Kopfwirbels in 
die feste Spitze eingehen ( bei Cyprinen beweglich ), Der 
aus 6 Kopfwirbeln gebildete Schädel, in den die Rückgrats- v 
Wirbel direct übergehen, besteht innerlich aus einem knor- 
pelichen Ganzen ( vergl. Plagiostomen ) und ist aussen mit 
Knochensciiilden bedeckt, deren Vertheilung an der Scheitel- 
iiäche an die Bogen- und Deckstücke der Orthostomen er- 
innert, so dass sogar in früher Zeit eine Fontanelle existirt, 
die später durch eine besondere Schuppe gefüllt wird. In 
der Gegend der Kieferwirbel und der Nasenwirbel werden 
die Schuppen kleiner und zahlreicher, als die entsprechenden 
Theile des Nervenskelets. Ohrwirbelrippe (Quadratknochen) 
setzt sich, gleicli den Rumpfrippen, an das Rückgrat, besteht 
aus oberen und unteren, kleineren Knochenstücken, tragt 
oben und aussen den schuppenförmigen Kiemendeckel und 
unten den kleinen, zahnlosen Bogen des Unterkiefers. Au- 
genrippe (Jochbogen) umgiebt als ein aus Schuppen gebil- 

19 
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deter Ring das Auge. Riedirippe (Tbranenbein) und NwtmIL 
grabe, v^ährend 4w brwteren , Yerwtditeaeii Chramcnrippen, • 
Mbftt RmliiiMRtoR der Oberkiefer- oad Zwiidieiiklefenppen, 
ein Ueinee (der UnterkiefergroiM entsprechendes) 'unter 
der SchnetitzeDtpiUe aufgehängtes Gewölbe bilden. (Phi- 
giostomen zeigen diese Bildung noch vollständiger.) Znn- 
genbein ist verkümmert, ohne Wirbelkörper. Vier Kiemen* 
bögen und ein Paar Rudimente der Schlundkiefer. Kiemen- 
liautitralen und eigentliche Zähne fehlen. Die Kigenthum- 
lichkeiten in den übrigen Systemen sind bei den besonderen 
Fischen angegeben» (Veifl. Jcdpau«*.) i . 

JVottodofi, lITarval« {Nataniia,) ' 

Skelet. 6 Halswirbel (an den 7. setzt sich schon eine 
Ripi>e ). Das linke Ober- und Zwischenkieferbein ist grösser 
als das rechte, enthalt auch gewöhnlich die grossen Stoss- 
zähne. Im Unterkiefer fehlen die Schneidezähne. Der rechte 
Stosembn fiUlt froh ms und der Unke yergrösssrl sieh dann, 

MuSGOlatnr sehr einfach. Nach innen am Uückgrate in 
* der Lendengegend starker Maskelbaaeh » der siä nadi 
hinten und vorn spaltet; Torwärts thdit er sich mit innerem 
. Bnndel wieder in Muskeln , die analog den dorndurchflodl- 
tenen und xweibäuchigen Muskeln sind, wahrend das äussere 
Bündel bis zum Schläfenbeine läuft und den langen Rücken- 
nnd Kopfbanchmuskel darstellt. Nach hinten theilt sich der 
Muskel wieder in zwei Bäuche (Bündel), die sich mit langen 
Sehnen an die Dornfortsätze heften (Schwanzheber). Nach 
aussen neben dieser Moskelmasse findet sich ein ähnlicher 
Muskel, rem an das Sdilafenbein« hinten an die Qoerfort- 
sätze des Schwanzes geheftet. An der SchwanzwirbelsSnle 
finden sich die antagonistischen Niederzieher des Schwanzes* 
Die Baiichmiiijkeln haben, wegen Mangel des Beckens, eine 
abweichende Insertion; die Bauchringe und die s^Uii^eil * 
Parthieen der Musculi recti fehlen« ^ 

Geflsssystem. Aorta and Longenarteiien haben ne«? 
male £rweiterujigen« v ' 



Mona irema siehe' Orm'iAorAyiidbi»' 
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Am Dünndärme befindet, steh ein kleiner Blinddarm, 
als Rudiment dee DnchiB ^tello-intestinelis, wobei aach ma 
Ueiner DeUenack wemalt ganz vencbwMst 



MardeUaf Krdflohkäfer. (Hexapoda — coleopienß.} ' 

Die groMen Aogenlacetten sind an Zahl zn tqiw 
banden« * ^ 



Am Hintergliede deutliche Finperradimente. Die zwei 
Afterzehen werden von zwei, nach oben frei endenden Fragr- 
menten der Metatarsalknochen getragen. Der Moschusbeutel 
in der Nabelnähe yerliert sich in der Vorhaut. Die längs dee 
Bnnehes gelegene, mehrHich gebogene Ruthe hat eine sehr 
lockeie Verhaot, an deren finde der Bentel (der Vl% Zoll 
lang und l'A Zoll breit) sich am Rande mit einem Kanäle 
lad Ueiner Mundnng dffiftet. . . 



Mugil^ SIeeräflche« (Stemopterygii,) 

YerdaaongSSystem. Zähne mangeln gänzlich. Der 
Magen hat eine eigenthümliche, sehr starke Muskelmasse am 
Pförtnertheile (bei der Thierlänge von 1 Fuss beinahe l 
Zoll dick) wobei die Höhle sehr eng ist. Der Biindsack 
ist länglidi nnd zugespitzt; der enge Dann bildet 18— 14 
taknällg grösser werdende Windangen, Ist «Iren Tier Mal 
langer als der Thierkörper. An der ganzen inneren Fläche 
ist er mit ansehnlichen Zotten besetz^ die nicht auf Falten 
stehen. Kurze PfÖrtneranliänge sind vorhanden, die in den 
erweiterten Anfang des Darms eingesenkt sind, 

t^:^9MiaingS8y8tem. Zähne im Unterkiefer, oft in bei. 
oin Kiefem. Magen hat einen knnen, dfdeekigen BlinÄ^« 
•ack, mitan, wenig Midiigen PförtnMetluU$ Darm weit. 
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dnnn, kurz, macht nur drei Windungen, der Pfortner ist 
Ton einem Kranze .ziemlich langer ( ^) Anliänge umgeben. 



lemasyitem. Vordere Himmaise zeigt 3-4 Gaii* 
' glieiipaare, welclie vorn kleiner rind nnd dessen binterstee^ 

grÖsstes durch eine kleine Commisstir (C. anterior) verbunden 
ist. Riechnerven sehr dünn; Sehfiüf^el sefir klein im Inneren 
gering ausgebildet. Hintere Hirnhölile selir einfach ans der 
Erweiterung der Ilückenmarksstränge und einfachem Ganglion 
gebildet. 

Skelet. Es feliU die bestimmte Absonderung der drei 
j^u^twirbeij die Kippen obliteiiren, der l^cliultergürtel ver- 
l^uminert am' meisten. Kopfskelet ist aoMangenartig^ Ant- 
litzgegend geschloasen, Ohrwtrbelrippe iUmliob de« Vögeln 
imd Schlangen, die obere Hälfte ist bis zor UntefMeferein- 
lenknng als eigentlicher Qaadratknochen sehr entwickelt 
die vordere Hiilfte fügt sicli als schlanke Rippe an die Gau- 
luengegend. Der Schlundkiefer besteht aus einem dünnen, 
flachen Knorpelblättchen. Haut^elet bildet sehr kleine 
Scliuppen. 

Sinne. Witterungsgruben selir klein, Augen klein, ge- 
wöhnlicii auf einem Polster halbflüssigen Fettes liegend. 
Die äussere Haut bedeckt das g^nze Auge mid zieht man 
sie nhy so ist die Stelle, welche 4» QonjunctiT^ yectritt, eifr 
eliras hellerer Fleck in der Bant / 

Yerdaimngssystem. Mageu' wie bei Hedit; ^Blinde 
AaLän^e am Pforlnerthcile des Damts Mlen gftnz; die in-' 
neni DarmMehe hat geseblingfllte Lingeftiteit. 

AbSOIIlleningssystein. Bine Banchspeidieldrose ist nadi 
Meckel vorhanden. (Am rechten Tbette der grossereni 
vorderen Hälfte des Barms liegend.) 

Athenisysteill. Bie Sossere Oeffnnng deSf die Kieroen 

in sich fassenden Raumes ist ein rundes, Vi — VsZollw^t60y 
unter dem Kiemendeckel Uegendes Loch. 

UtOfSsystMi* Iii den Seiten der letxtenSdmaiwfrbel 
Hegt ein Caudalherk, weldiesselbatständig pulsirt unddeutlidi 
znMlien.isl^ i^Aou man «ittenfiiiohabgeschiutteiieBMiwali» 
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gegen das Lidit halt. Ist mehr yenöf and sclieint die ßhit- 
Bewegung durcli die Vena caudalis zu untt^rstützen. Wird 
aas einer bei Fischembryonen vorhandenen Gefassschlinge 
'entwickelt, wo Vena und Arteria caodalis in Pom olner 
'qow^eb. ; ' ■". '. 

Muraend e0mgert MeerMl* (iOrlhßMUmuaa i^^oäa,) 

Jeder Riechnerv spaltet sich ungewöhnlich in zwei dielte 
-^Ittüt^.; Gr6Me Zunge und dne Art Ton MiMonliw hjogtoatnt. 
Der Winde Magensadk biegt aieii anfangi, om in den Darm 
^berzagehen, ifrt aber nnteiwirto mit langem^ a^iitzznUNiiMi^ 
dem Attbange vefadnn. 

f Sehr kleine y hirsekornahnliche Augen. (Werden b^i 
Mwena ^aeciUa gans.ton äei Siiaserea Hant geborgen.) 

Muraena Helena. (DHo,)' 

* 

69 Rucken-, ^2 Scliwanzwirbel. Nur 2 schwache Ru- 
dimente vom Schultergiirtel , dem Hinterhanpte anhängend. 
Der Typus der Antlitzg:egend (s. Muraenn im Allgemeinen) 
ist hier besonders ausgej»rägt. Die Ohrwirbelrip{)e, dereA 
Vordere .iSlfltei aidi als Rippe, an die Ganmengegend fSg^ 
ift me Vörbüdang Ton Sdinlterbfatt und Sebltbselbeiii« 
Kiemendecicel bedeutend verkümmert. Obere Abtliclilin|; 
des Zangenbdna ist dünn, fadenförmig« ; 

' Jtturaenophis, (DHo,) • ^ -> ^ 

Einfache Reihe spitzer Kiefer- und Gaumenzahne. Die 
drei Gaumenzähne und einige Kieferzähne sind beweglich, 
Icönnen sich mit der Spitze nacli hinten biegen, aU Wider- 
iiakon. Kdne Spur yon I^iortneranbängen. ^ ' ' < 



Mureop, ISteehel^etaneeke« {GMMeropoda.) 
, Kiemen wie Strombus, (S. d.) 
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XuSf JXäAum» (Glire*.) 

Mervensystem. Rückenmark wie Ratte. (S. d.) ITinteffs 
Ruckenriiarkssualte seiir tief. Vierluio^el liegen aiiifallend 
hoch, oberüäcnlich, mehr hinter, aU unter den Hemisphären. 
An der Grundflacite der mittleren Hirnmasse findet sich, 
statt der Kminentiae candicantiae , nur eine einfache ^^moe 
miabenbeit Die Trannang des ktehm Oehnmt in Intfel» 
itiflk oad tdllicbe Ltppeii krt hier sehr nndeiitUch. Du 
TOftoe Btad des Pom Varolii zeigt sich als hiatm Com* 
missor der hinteren Vierhügelganglien. Sehnerven sehr 
düon, kreuzen sicli vollkommen und sind durch eine Coflü- 
missur mit der grauen Masse des Trichters verbunden. 

ikelet. 12 Bnistwirbet. An zwei RückenwirbelB mm 

langer Dorn, wahrend die übrigen Dornfortsätze wenig ent- 
wickelt sind. Schlijsselbein vollkommen ansgebildet. Das 
Zwickelbein zwischen Hinterhauptschnppe und Scheitelbein 
ist sehr deutlich entwickelt, liegt quer und trennt so ziem- 
lich die langen Scheitelbeine vom Hinterhauptbeine. In 
Betreff dee HaattkeleU Art daeHear dateb aeiae mdkt^ 
•kopiichen« schwarzen Internodien nierkwardig. 

Siaae. Ciliarlbrtsätze der Aogen sehr klein \ die geöffnete 
Hohle des Baiboa itelU einen kogeligen , schwanea, vom 

Ton sehr kleiner Pupille durchbohrten Raum dar^ in welchem 
der kleine Ring der Giliarfortsatze nnr die Grenze zwiaehea 

Uvea ui^d Choroidea bezeichnet; die erstere ist hier eine 
deutliche Fortsetzung der letzteren. (Ebenso bei Hatte») 
Sehr breite Tris. Linse kngelig. 

YerdauangMysteill. Darm sehr kurz. GaUenblaee fehlt. 

Äthemsystem. GieMMUakaaipal adir groea. Loft* 
fohre iiat 14^15 Ringe. 

fieschlechtssystem. Vollkommen doppelter Uterot« mit 
kwel fetchiedenen M&ndtingen in der Scheide geöffnet, aad 
ganz in leiner Fasenuiordonng mem Darme gleicbend« 



MmsaatUim lansnMicen Meencliweiiielieii« 

(Olires.) 

Skelftt. Prooess. enaiformis des Brastbeios zu einer 
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breiten Platte aosgedeknt. Am EIIhogentl)eiIe des Oberarnvi 
biideii vordere und hintere Grube ein besonders grosses Loch. 

GoscUechts System. Uterus bicornis, mit einXacheol 
Moltermunde und darmförmigen Hörnern. 



Magm wie bei Hamster in d.) in zwei Hüften gp- 
sondert« 



Mus aveiimnarius (et quereinus), ÜMel» 

maus* {Glires*) 

Am Magenmnnde bildet sicli eine eijrene, mit Drüsen 
besetzte Höhle. Dünn- und Dickdarm nicht verschieden^ 
nur von einer Ringkla{)pe getrennt, Blinddarm fehlt. Darm 
wie bei Siebeoschiafer. (S. d.) 



Mus crieetus, Hamster. (G/ires.) 

FerdannngSSystem. Die Backentaschen sind zwei ge« 
ranmige, lange Säcke unter dem Feile, zu den Seiten des 
Kiefergelenkes, innerlich mit der Mundbaut, äusserlich mit 
Mnskelhaut bekleidet, die von den vordersten Backenzähnen 
entsteht und sich an die Dornfortsätze des Rückgrats im 
I>7acken anheftet. Ein langer Muskel, von dem Dorne des 
zweiten Lendenwirbels entspringend , zieht die Tasche an» 
rück. Magen in zwei Hälften gesondert; derselbe ist ISnftV 
als bei anderen Nafem, die linke Hallte doppelt so gross als 
die rechte, aber zngleich länger und enger. Die rechte 
Hälfte ist rundlich viereckig. Die linke wird von dem trocke- 
nen Epithelinm der Speiseröhre ausgekleidet, zeigt aber an 
der Kinschnürungsstelle einen starken Vorsprung; man er- 
kennt zunächst drüsigen Bau, dann an der Kinsenkung der 
Speiseröhre (?on links nadi oben und rechts, nnd nnten 
bis gegen den Rand der Binsdm&rong) einen tehragett 
Vorsprung, wodurch eine kleine, dreieckige Hohle gebildet * 
wird, worin sich zanächst die Speiseröhre Öffnet. Die rechte 
Hälfte hat zottige, feuchte Schleimhaut. Blinddarm ist dem 
Magen an Grösse gleich. Gallenblase fehH. 

fidfiUMygtom* Die JLiingeA¥enea. iUessea jederselts an 
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einem Stamme zusammen, imrl treten BiU ttaeuL S&anuM in 
die linke Yoikammer des Het zens. 



Mus ratius, Ratte. (QUres.) 

lenOBSystOlD. Yenchmelzung der beiden oberen Rücken- 
maAsanschweünngen und dadurch doppelte Stärke des Rücken- 
marks in den Halswirbeln. Hintere Rückenmarksspalte sehr 
tief. Vierluigel liegen auffallend liocb^ mehr hinter den He- 
misphären. .Seiinerv sehr dünn. 

Skelet, Processns ensiformis des Sternams zu einer 
breiten Platte ausgedehnt. Tibia und Fibula am unteren 
Kode venradiseii. Der Paukeotbul des SchlafenbeinB enetEt 
deü knocherneii Gehorgang. Stirnhöhlen fehlen. Das eigenU 
liehe Jochbein ist nur der kleinste Theil des stark gewölbten 
Jochbogens; es wird dieser grösstentheils durch den Wan« 
genfortsatz des Oberkiefers gebildet. Dieser Fortsatz ent- 
steht durcii das Zusammentreten zweier Schenkel , die ein6 
grosse Oeffnung zwischen sich lassen, worin sich ein Muskel 
legt. ( Am deutlichsten am Meerschweinchen zu sehen« ) 
Process. coronoideus des Unterkiefers sehr gross. 

. SUn&e« Ciliarkörper wie bei der Maus. Iris ausseror- 
itoitlich breit, fast so gross, wie Choroldea. Linse kugelig. 

' Muskdlsystem. lieber den besonderen Unterkiefermus^ 
kel miteB, Am Raetaigefwmaliidstilloti'^ oviles I<Qel^ 
uMlehes ohne fveiet Gftiimeiisegel« KaseliöflEiiDng m 
Btdtenbohle dantellt. 

YerdannngnfStem. In der Hausratte ISBiiC '#Mf Migan 

)dfei Abtheilnngen erkenne«. Blinddarm dem Magen an 
tSrosse gleich, Die Stensonsclien Gänge öffnen sich in sw^ 
feinen Mündungen auf einer hervorragenden Papille. 

^ Geschlechtssystem. Die Kntwickelung der Eibläschen ist 
in den Ovarien deutlich hervortretend. Doppelter Uterus. 
(S. Mus.) Hoden und Samenstrang durch eine Art Gt€* 
^röse befestigt. Samenbläschen sind kammförmig. 

Muse» eamarU§s 8chineia«IUege« (Ueaiapoda^ 

diptera.) 

' Speichelgefisse MshweUen kon vor ihser Veneinigoiig 
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zu einem weiten, runillichen Sacke an. Harngefasse (?) 
senken sich getrennt in den Darm. Rosenthal glaubt das 
GmclUldfCiilin in dem innerlich zart gefalteten Häutchen am 
Void«f<b«ile des Kofh§ und den 6mn hmbhangenden 
FfikttdlMien entdeckt za hnb^m 

SoeiebelgefaM« lang, eng, am hinteren Ende etwas an- 
•diwoflen« 



(Carnivora,) 

Skelet. Ossa clavicularia , als Rudimente im Pleischp. 
Gelenkf>:nibe im Jochfortsatze des Schläfenbeins sehr tief. 
KnöcJiernes Tentorium cerebelli. Das ilache Stirndach ist 
eine unedle Bildung. Gelenkkopf des Unterkiefers fest in 
seine Gelenkgriibe eingefügt. 

Muäkelsystem. Muse, recti ohne Zwischensehne. Ks 
sind anf der Zunge 6 grosse in V liegende Gesdunacks- 
Papillen da« * 

terdannngssysteill, Magen länglich, B'dnn- und Dick^' 
dam nicht geschieden , nur durch nngförmige ^appe an« 
gedeutet. Blinddarm fehlt«. ' ' 

Geschlechtssysleiiu Di» Muttertro^ipete ist von den- 
hörnern des Uterus int gar nicht z^ iintenGheidenj ibq 
-Kanal ist weit und kurz/ 



MusieMa ^migniriSa Wiesel. (DUo,) 

Zwin grosse und eine kleine umwallte Geschmackspapilie. 
Dünn- und Dickdarm, bei fehlendem Blinddarme, wie 
M. foina, Darm ist drei Mal so lang, als der Körper, Giess- 
beckenknorpel sehr gross. Thymus ist Yorhanden. 



Xutaia heterodactyla* Kin Parasit in derMantelf 

höhle des ^ficj/^u«. (Es»ihelndntha,) 

Bewegt sich wie eine Spannerranpe, ist höchstens IVa 
Linie lang und der gelbe Flerk an der LfM!>esmitte ist Magen. 
Mnadöffiinng an dw unteren J^örperseite, mit drei- festen 
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BlUttchen bewaffnet Die limge Mundhöhle fährt in einen 
rundlichen Schlundkopf, der nach einer Einschnürung mit 
papillenartigem Vorsprunge in den nmd^ii Vormigen fuhrt» 
Auf dieiei folgt ein gelber^ mit zottigeii BlUddamobM ba* 
setztet Magen ^ der sich in einen , stellenweise angeschwoU 
lenen Darm fortsetzt, der am hinteren Ende des Thieret einen 
After bildet. Ein dnnkler Fleck zwischen 8. — 9. Fnsspaare 
scheint Geschlechtsorgan zu sein. Es ist ein Kiickengefass 
vorhanden, wellenförmig von hinten nach vorn sich zusam- 
menziehend, ausgedehnt auf beiden Mägen liegend und an 
den Enden spitz zu laufend. Zwischen Schlundkopf und 
Tormagen Hegen zwd aehlenderartigeOigane« welche in einer, 
▼on zwei klappenartig sich bewegenden Hauten gebildeten 
Höhle liegen, die aich wechaalnd öffnet ond acliliesst. Je 
nachdem die Organe sich fO fit ci i a n oder sorücksieMi. 
( Reapirationaoigane ? ) 



Myeeiu^ senieuMuSf rother Brail^ire« 

(i8£niffle*) 

Griffelknochen dea Zangenbeina (S. MmtumßUa) (Mt 
sanz» Der vorwirta gerichtete Fortsatz des Zungenbein-* 
Körpers ist zu einer lufthohlen Knochenhlase ausgedehnt 
die aus dem Kehlkopfe Luft erhält. Neben derselben liegen 
noch zwei ungleiche Sacke (der rechte meist grösser), die 
hantig sind und deren Mündung in die Scimmhöhlen führt* 
Die Kpiglottis ist ein langer, gebogener Ualbkanal, der sich 
fiber der Stimmritie wölbt» 



JSKygale avicularia^ Toi^elspinne. {Arachnoideae») 

Die grösseren Augen gleichen denen des Scorpions. In 
der Mitte des Brusstückes ist ein länglich runder, mit horn- 
artiger Oberliatit ausgekleideter, musculÖser Magen. Die 
Kiemenhöhle ( in der Bauchhöhle wie bei Aranea ) ist hier 
doppelt, nimlich in zwei Paaren, die durch atnifco Blntgcfiase 
mit dem Hanstn rerbonden aM. 



JBTyletes, ZackenlachSt (Oasteropterygii.) 
AUe Zäime aind aobaif und apitS} gröaaer im ünte r J ac fe r^ 
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ihre Kuufiäche bildet eine mittlere und zwei teitliche Zacken. 
Im Zwifdienkiefer sind oft 3 Zabnreihen. 



MyUohatis m» Maja aquUag Adlerreebeii* 

{Playioslomala.) 

In je(?eTn Kiefer ist eine grosse Platte, hinten mit querem, 
vorn mit gewölbtem Kande endend. Beide sind niedrig, be- 
stehen aus mittlerer und zwei seitlichen Abtheilungen. Die 
mittlere besteht aus queren Schicliten, die schmäleren seit- 
lichen aber aus Längereihen rautenförmiger Erhabenheiten. 
DtoUupiatten sind Ton dünner SdlmeliMliiclit bededEt nnd 
bestehen nne lookeier Knoebenniasw. 

Myoams, jSlelienscblftfer. (OKret.) T ] 

Darm wie Haselmaas. Die seitlichen Netzanbänge wie 
beim Murmelthiere. 

Myrmecophaga 9 Ameinenfrefsscr. (Edentata.) 

[M, didaciyln , tridaciyJa^ juhata»] 

Skelet. Unter den Wirbelkörpern des Schwanzes finden 
sich längliclie, dreieckige Knöciielchen (Wiederholung der 
unteren Dornfortsätze der Fische). Rippen sind sehr breit, 
die Sternalrippenknorpel verknöchert; Schliisselbein selbst- 
ständig ausgebildet. Am unteren, inneren Gelenkhüg^el des 
.Oberarmknochens springt weit nadi einwSrts ein Fortsate 
tor« Der Knochen bat eine obeie ond nntere in einer o?alen 
Oeffnong znsammenstossende Gi^e. Von Daumen, Zeige* 
und kleinem Flnifei' sind nur geringe Rudimente Torhanden. 
» Der Mittelfinger ist selir stark, hat einen kurzen, dicken 
Metacarpus und zwei Gliederknochen, besonders ist das Nagel- 
glied sehr gross. Der vierte Finger hat einen dünnen Me- 
tacarpus, 3 Fingerglieder und ebenfalls grosses, wenn auch 
kleineres Nagelglied als der Mittelfinger. Es fehlt die Scham- 
beinTereinigQng bei sehr weitem Beeken. Das Sknbein ist 
(wie bei Vögeln) mit dem Kreozbeine verwachsenr nnd stelt 
der Indsura findet sich ein Foramen ischiadicum. Von der 
Fusswnrzel geht schief nacfi Iiinten ein platter Knochen ab. 
DerHinteifoss bat 5 Zehen, deren inneiste sehr Terkümmert 
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•t Der SwiMbe«kMNr jtl. nwr «I« IMmi AwhnggilutclHm 

am langen, röhrenförmigen Oberkieferbeine. Der J^hhogea 

bleibt ungeschlossen ; Jochfortsatz des Schlüfenheins scliwach ; 
Her anfsteijyende'Unterkieferast fehlt; das vorrhTP Gelenkloch 
des Hinterha!ij»tes sehr pross; es fehlen die abwärts g;erich- 
teten Querlortsätze neben den Gelenkflächen des Os occipitis 
(die am stärksten bei h^inhufern und Rutninantien erttwickelt 
sind)} Stirnhöhlen fehlen. Das Foraoien ovale üiesst mif 
dem voriler<eff j^^ranieii lacariun ««lammen» Klelerbewaff- 
nnng fe^t^... I^le Bip[>en des vieiton Kopfwirbek ^raiaigtA 
ajicb; Jil»wai9t|l ^ . einem geschlossenen Bogen und stellen ein 
zweites Paar gewohnliclier Gamnenbeine dar. Bei Jf. dt* 
dncbjL bilden sie, ohne sich zu schliessen, den Anfang einer 
unter dem ScliÜdel verlaufenden Hinne, hinterwärts von den 
festverwaclisenen, schmalen Leisten der eigentlliclien FiiigeU 
fortsätze umgeben. 

Im Hautskelet sind die platten Haare Kn bemerken. 

Muskelsystem. Der dem Muse, digastricus des Unter« 
kiefeiB entsprechende Moakeliqipant fehlt ganz. Zunge ist 
wnnniocniig; ihr Mnakelapparat ist wie hei 0fMmk y ntliU9 
hy$tnae (». d,), 

Yerdtilllllgssysteni. Hagen einfach', stark mnacnloe, 

oft werden Stt'inchen darin gefunden. Aut Darme finden 
sich (wie in vielen YÖgeln) xwei kleine» warmfönnige An« 
hänge. 

Absondernngssystem. Olirspeicheldriisen felilen, da« 

gegen findet sirli einehesondere, an der Unterlippe liegende, 
Drüse, die mehre Aiisfiihningsgänge hat Und die Zunge üüJL 
klebrigem Schleime überzieht. 

Athemsystem. Ringknorpel besond^grasat Kehldeckel 

am oberen Knde ausgeschnitten. 

Cfefässsystem. Für die Extremitäten lösen sich die 
Arteriensiämme in Gellechte auf, die sich dann wieder zu 
einem Stamme Tereinigen. Aehnliche Netze kommen auch 
nm Miwinae tot, : < r.'^^^^'i^i^ 

CfesoldeclltSSysteB. BerVteras ist einfach, mehr einem 
Mcke TMttOvidoct dei Tegel» IhiiAd, keinen eigentlichen 
Mfitlermiuid'iMid Hnls bildend. / V 
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' Myrmeletm {formicarum), Ameisenlliwe« {Hexa- 

poda — ncurojitera.) 

Obgleich fast bei allen Larven die Spinnorgane am Kopfe 
sitzen, so findet sich doch hier das birnförmige Spinnorgan 
am After, an welchem der zarte, nie eigentliche Darmstolfe 
führende Darmkanal aufliört. Am Halse des birnförmigen 
Organs lässt sich die feine SpinnrÖlire wie eia Schieber im 
Fernrohre verschieben. 

Im vollkommenen Thiere ist eine lange, hinten erwei- 
terte Speiseröhre vorhanden, an deren Knde sich ein langer, 
luftgefüllter Blindsack Öifnet. Es folgt ein kleiner, rnnder- 
Fleischmagen , ein zweiter geräumiger und zelliger Magen 
und ein sehr kurzer Darmkanal. 



JOCytiluSf Miesinuscbcl. (Pcleajpoda.) 

? Mantelsack gefranzt. üeber die Kiemenfranze vergl. 
Pectcii, Bei M. cdulis wird der Byssus aus einem besonderen, 
drüsigen Organe des Fusses gebildet. Der Faden ist hornig, 
oben mit einem breiten Tellerchen. 

> 

\HfC- I 



t/ *.i! ».4^M! • iinr feil'«.!? 'j j'm » »i' »i," 'Jf.ll m:|i ,'i.-'r^| 
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Hervezisystem. Yoli Groithuisen entdeckt Schlund« 
MshÜnge und Baoehmark, mil elwa 12 Ganglien. 

Augen sind da. Hautskelet als schwache Rin^L 
angedeutet. 

Gefisssystem. Die am Rücken liegende HaaptWÜlii 
fuhrt das wasserhelle Blut gegen das Kopfende, wo es tNMfr 
Groithaisen durch einen herzartig piilsirenden Gefass« 
ringsum den Schlund in die längs des Bauches, unter dem 
Darme laufende Vene Hiesst iinrl von hier Hiircli die (die 
Respiration vermittelnden) Capillargefässringe wieder in die 
Arterie gelangt. Bei einer Qnertlieilnng des Thieres werdea 
die Capillargefässringe zum Schlundringe. . 

JVaUmtes — Jfatatares, siehe ilves «atMifsf. 



Watantia^ (Wale) Fisclizitxenttatere* (itfmn- 
maUa.) [2. Ordnung, Taucher, siehe bei JisiystttMi.] 

lerf «Blfltm. Riedmeffen IMuu 

Skelet. Gewöhnlich'13 Brustwirbel. Sehr kurzer Hals, 
tilieils sind die Halswirbel sehr dünn, theils mit einander Ter- 
wachsen. Stark entwickelte Zwischenwirbelkörper (ygl. Afum- 
fmMa)* Umter den Köi;peni der SchwMizinrbel finden sich 
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längliche, dreieckige Knöchelchen (Wiederliolung der unteren 
Dornfortsätze der Fische) als verkümmerte ürwirbel. Die 
Verbindung der Rippen mit dem Kückgrate ist von der 
SUugethier-Norm abweichend , die vorderen Rippen verbin- 
den sich nur mit den Wirbelkörpern, die hinteren Rippen 
nor mit den Querfortsätzen (fischartig). Die Sternalrip- 
penknorpel verknöchern. Die Brustgliedmaassen sind nur 
mittelst Muskelmasse mit dem Rumpfe verbunden. Der 
Schulterknochen ist nur ein am Kückgrate breit abgerundetes 
Schulterblatt. Oberarm ist verkümmert, die Vorderarm- 
knoclien verschmelzen mit Oberarm- und Handwnrzelknochen ; 
sind plattgedrückt (gleichen Flossenknociien). Hand flossen- 
artig. Die platten Mittelhandknochen verwachsen, ebenso 
die platten bis zu 11 vorhandenen Finger^lieder. Ks linden 
sich nur kleine, platte Rudimente von Reckenknochen. Hin- 
tere Gliedmaassen fehlen oder stellen sich als horizontal 
gerichtete, knochenlose Schwanzflossen dar. Das Hinter- 
hauptbein ist sehr ausgedehnt, amschliesst fast Vi der Schä* 
delhöhle. Pars petrosa des Schläfenbeins ist von dem Schädei- 
knochen ganz getrennt, verwächst mit dem Paukenknochen 
zn einem muschelfÖrmigen, unter der Schädelfläche aufge- 
hängten Stücke. Die einzelnen Stücke des Keilbeins bleiben 
lange von einander getrennt; die Scheitelbeine erreichen sich 
gar nicht, sind vom Deckstiicke des Hinterhauptbeins und 
dem Zwischenwirbel getrennt. Der dritte Zwisclienwirbel ist 
angedeutet in einer, die Schädelhöhle schliessenden , lange 
knorpelig bleibenden Platte. Siebbeinzellen fehlen ; Nasen- 
beine sehr klein. Vomer stark, sein vorderer Theil reicht 
zwischen den Zwischenkieferstücken an die Gaumenfläche. 
Mnschelknochen (dem fünften Wirbel angehörend ) fehlen. 
Jochbogen ist ganz gerade, ohne Wölbung. Der aufsteigende 
ünterkieferast fehlt oft. Im Vorderkopfe herrscht ein asym- 
metrisches Verhältniss; das eine Nasenloch und Nasenbein 
ist grösser als das andere. Sämmtliche, bleibende Näthe 
des Schädels sind Suturae squamosae. Das hintere Fo- 
ramen lacerum ist sehr gross. Zahnwechsel wird nicht be- 
merkt und wo er ist, verlieren sich die Zähne früh. Sie 
entstehen erst auf dem Kiefer und treten erst bei ihrer Ver- 
grösserung in die Kiefern hinein. Auskleidung der Nasen- 
höhle und Spritzkanal wie bei Delphin (s. d.). 

Sinne, im Gehör organe macht die Schnecke nicht ganz 
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kl vorn efwas ahgeplattei {wie' im Fisclitypns). I>ie Holle 
deft M^eren^ aclrieC^n Aogfifünuikels fehlt. Aogenlider sind 
iiscliaiti^, ersf'lieinen als anbewepliclie Ft*tt\vu!ste. TliriU 
nenorgaiie felilen. 8cJero4ica verscliieden dick, Linne mehr 
kiip:eli2'. Znn^^e ausserit flfiscJüg, wenig beweglich, an 
den Uoden der Mundiiöble befestigt. Gaumensegel m^k«« 
witid ig. gebildet.' Der weiche Gaumen bildet oberhalb des 
MHAtmäm. toe Wübting, \wMm gegea tai' Mbch ir«: 
luShkm' hMijwk. hia . daicfc' eine' •TaiB*0«ffiiaii9 databbofat 
(st^ in vMbm ^r Kehlkopf hineinragt umA to Yon dereelbMi 
lUMchlossen wird, dass bei gei^clilossenem Kehlkopfe Watter 
iti dieOeffnong: dringen nnd auch, bei Wasser in der Rachen« 
hötiie, Luft Ton der Nate au» in den Kehlkopf geiangen 
kann. Die Stenson'sciien Qeffnungen hinter <iea Sehneido« 
Zähnen obtrer Seite fehlen. V « r j • ,. t 

VerdaiiOagSSystem. Mafrenf.iMunp: wie bei Delphin^ 
Darm sehr lang; After liegt ab besondere Mündung h|j)tef 
CWl^te^HWi: nnd HttrnWe^^ • •* .•* «':^ 

AthmungSSystem. Der Kdilküpf stellt eine pyramidale 
llÖlile ohne .Stiinuibünder dar. Die Lunken sind niditjq 
La|>pen getheil^ , sondern ^nd sc^iAlale, lanj^fiestK-cU^ S|qJ^<ri 
weit am Riickgrate eich )nnab«r||i;f!^%]^ die Zelka, ^pu 
«ehr klein, aber stehen mit; ein^d^^ {»^^r Cominunica- 
tion, so dass man durch efnen kleinen Bcohchialzweig die 
ganze Lnnjxe aufiJasen kann. Die Zellen können durch ihre 
t'ij;ene CfsrUractiiitüt alle Luft au.sleeren. Das Zwercl^fell, 
s^tark iiinl ileiisrliig , ist tiei an der Hückenwand dei Kiini}»!- 
hülile befestigt und steigt nach vorn hoch aul, m> (la:»s die 
l^ungen mehr Linter als über dem Zwerchfelle liegen. 

Absonderung bSystem. Speicheldrüsen werden veriiiisst 
LeUer gross, Gallenblase fehlt. Das Pankreas ist ein langer, 
§Mk9t Körper, dessen finkaiHiide an caebtan Mia^dai 
aalte» Mag^htA befestigt aad dann an daaDoödenamgitbeftil 

ist. Der Gang senkt aieh in den Gatlengang nahe vor dessen 
Mündung in den Darm. Dir Nieren sind m mekre (ubat 

200) Lüppchen getheilt, um so kleiner, je massiger die Niere^ 
Krscheint also mehr als conglomerirte Drüse. Jedes konische 
Nierenläppclien hat im Inneren deutliche Röhren und endet 
iu eine Papille, die durch einen häutigen Kelch .nmfasst 
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wird, - dets^ »icli versclinialernfle Rnden in Harnleiter 
übergehen. Aiiftallejid kleine Nebennieren. Thymus üt TOC~ 
handen. Schilddrüse ebenfalls. 

Gefässsysten^. GrbsieBluimenge; grosse undvielfaUig 
verzweigte Gefiisse ; Herz fi^tt und breit, oft doppelte Spitze, 
fechte j^aj^mer im Vj^rMItiusa.mel^' an^scvliös« Di» Aorta 
giebt am lunteren" Ende (b^tin'Manger der Schenkelafterien) 
iRe Ihneren Hüftarteiltoi^ aV,^'te#littft ßAAngenät tkMÜ^ den 
StAwanxwirbeln. ' • .j.i«." .:!:» » 

GeMhlechtSSystem. Uterus bicomte (mit einfachem 
Monde). Brustdrüse wie bei Delphin angegeben (s. d.). 
Die Zitzen liegen in 2 Falten beiden Seiten der grosseir 
Schamlippen. Hoden liegen neben den Nieren. Sanienblüs- 
dien fehlen; in der Ruthe fehlt die Scheidewand zwischen 
bdden Hälften der Zeilkür|)er. Cowper sehe Drüsen fehLetK' 
' ■ '••!»•• ' • - 3 

t' iWmmiiiM0f WlnM^U '.(OiipftB^M^) ^ ' .^^n 

-'-:'8lM^. 'Mktl^^iifilt^)ifBf blllt^^^^ Organ otievluab ^ 
^iif^iiiitrng' föi^ e»4 G^eUii/6i^i^ fOwed). Qeh6ror^ä 
öliftd^ iricfil^ltaldtti;* ^ " 

Yerdauungssy^tem. Siehe das WesentUdie 1>ei Sepill 
nnfP^bpi^,' *p|e Speiseröhre erweitert sich zu einem *rop(- 
artileh TVTn^en, • wÖrauf ein stärkerer mnsniTösnr Magen folgt! 
IJierai\ scliliesst sich ein, dem spiralförmigen Blinddarme der 
Seppen entsprechender Anhang, der einem Pankreas ver- 
glichen wird, w^or^uf endlich der ziemlich kurze Darm, .mit 
einer Windung, sich unter dem Infundibnlum Öffnet. • • ' ^ 

Athemsystem. Jederseits linden sich zwei Kiemen ^ den 
Sepien ähnlich (s. d.). 

Geschlechtssystem. Weibliche Genitalien wie Sepia, 

W^^ercphoruM ve^iUot Todtengrttlicyii . ( Hinii 

'"^S^rtMVBgSsysMlIi S^bUmd ^«diart Mi »t ']i8ii«%yi 
yormagen, worauf ein mit Biinddfei n d>cn dieht %esetatM$ 
schlaudifötmif^r ÜMea folgt; dann schliesst aiidi Mi$ ein 
5--6 Mai gewundener, theils glatter , theili quergeringeto 
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Danndarm, der znletzt in einen karzen, waten, mit eiiieiii 
4iBddanm TenehoMR INekdam «ndigt. 

Wedhamia, siehe bei S^rftf. ;^ 

l'. Wemertes, Schnun^^urin. {Annulata.) ^'^^^ 



Der ganze Körper bildet eine lange, oben und unten 
offene Rohre, ist also nar Dann. Besondere ^sUu^uaga^rgaya» 
scheinen zu felilen. > ^ 

, 1 - - - . - - - . ^ 



gefässe haben ein giftiges Secret. 

Bei cinerea sind Inngenartige Organe^ wie beilto« 
naira JtennrU. Der Magen ist hei beiden äusserlich mit 
Tielen, hohlen Verlängerungen besetzt (vielleicht Leber dar« 
stellend). Der enge Darm öffnet sich in einen karzen, weiten 
Dickdarm , der sich zu einem ansehniichen stumpfen Blind- 
därme verlängert. 

Geschlechts System. (Als Tyuus der Uemipiera,} 
. Die zwei Kierstöcke bestehen aas iunf Kanälen, deren Eier 
dorch dnen Borstenkraox am olmi Bnde ausgezeichnet 
aiftd. Zwei Nebenblasea sind mannliclie Or^e mit 2 stark 

znsammengewickelten Samengangen. An jedem derselben 
sind 5 Samenblasen. In jedes senkt sich am Grp^de, ep||^ 
ziuiammengewickeUes Samengefäss, , • / ' 



dai obere Ganglion des SetüniidringeBTiergelaj^^ dai imteve 
herzförmig. 

Yerdanungsgysteii. ' In Milunde sind HomcShne; der ' 
3€]iIundkopf kann nach aiUMi gastal^ weidea; «m lAigeft 
sind 2 kleine Blindsäcke. 

fifÜUSystm wie NmiBf doch ist rothea Blat da. 
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: JVeumUoopodkh MietejMUise im iaigememem « 

leiTensysteill. Ist fast gar Dicht bekannt; nur M 
wenigen (Apus). 

Skel6t ist in den Formen mannichfach, mehr hornartig, 
untersclieiflet sicli aber wesentlich in Koj)f, Brust nnd Ranch, 
^5e durch stärkere Abtlieünng: oder Baliverschiedenheit der 
Ringe maikiren. Wenn man die Gliedmaassen als ein 
unpaariges oberes und paariges oberes, ferner in ein unteres 
nnpaariges und unteres paariges unterscheidet, so sind oft 
die unteren mehr entwickelt (ygl. Apus)» 

Huskelsystem. Völlig krebsartig; yerliert immer mehr 
die Form einer fibrösen Körperhälle. 

Sinne. Es finden sich (mit Ausnahme einiger Lernäen) 
immer Augen. 1, 2^. Zuerst ia der Thierreihe treten 
hier laoettirte Angen an£i 

Yerdanongssystem. Zeichnet sieh dordi Bntwicfcelong 
des Magens nnd der Kanolgane ans. Kieferpaare gewöhn* 

lieh weniger zahlreich als in den Decapoden. Der Darm« 
kanal macht keine Windungen nnd lieine besonderen ]>icfe« 
darmanschweUnngen. 

Athenorgane in Form von Kiemen, theils änsserlich, 

theils innerliai liegrend. Zahl der Kiemenblätter gewöhnlich 
gross ; sitzen gewöhnlich als äussere Gliedmaassen am Kör* 

per oder Schwänze. 

Leberorgane kennt man fast gar nicht. 

GefässfJStAIII besonders bei kleineren Species zu be- 
obachten. 

Geschlechtssystem immer gesondert, gewolinlich männ- 
liche und weihliche Geschlechtsöffnong in jedem Individuum 
doppelt. Die weiblichen Organe sind eigenthümlich (yergl* 
Achteres f Cyclo^i^)» 



JSTotonecta glauca, Ruderwauze. (Uexapodm 

eoleoptera.) 

Bs findet sich ein kurzes, rundliches Paar Speichel« 
gefiaae. Dicht hinter dem Kopfe, am Anfiinge des Schlundea 
Mt «ine alaike Bnmitening des Speisekanals. 

(Pappenhttim fimd im€MuniS7Steme4riiiide Kngdn 
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mit vieler Pnnctmasse lund aasserdem melire ovale Korper, 
von <lenea,.jPri«utivjven^enfaöern und^ Gajaglienkugeln aus- 
gehen.) ' ' .... 

• ...... 

JfycteriSf Haatflederinaus. {Chmyptera.) 

^ Zwischen Fleisch und Haut findet sich ein Luftbehältec» 
der vom Munde aus gefüllt werden kann. (Stellvertreter der 
Luftzellen der Vögel.) Zu beiden Seiten der Mundhöhle 
führen OeiTnungen zwischen Fell und Muskeln, wodurch der 
Kaum aufgehlasen wird, wenn durch besonderen Mechanismus 
der Naseakanal beijn Ausathmen geschlossen ist. 

(ü /i'fTT».T- » *»n!:[ßiraifA4iifT> ifoi« jiebaft H>1^ .f 

. »fi yni;^ioni;/i if»h 'h. 

. ''! '-Ki üTjaaiiü Biß fbilffilöf^^i » 
.Idoff^ Tr4 }-r^ nro! ihnsjf ariijj^Vo i 

fruiülji'/ihnl iünKm^ ni ;i;niir»*Üü«iiI')'3!fb '.^i) •xbiiili'iv him » '';ft 
Jjfff»^) d»i::ijf'flt!:t»3l3 hrti« »liiigiO oudohMiy;/ oill .1 i 

rr!»*J t'M^tjTlhnirf ,awfr/l nh rfdfi )^>hnÄ xil 

!(i ^ fpc ,fl>i({»«>l iir>!» 'nJniil Jibid .»Minog 
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ii;« !liil«»l«>7/'jjs}'i-i1) Im»« nnr^l Ish höh n« , ' 

yt^^v OctopuSy Achtfiissler. (C^Ärt/opo<Jrt.) 

' Skelet. Scliwacher Schlandringknorpel, als Rudiment 
eines NVrvenskelets. . \ 

Muskelsystem ähnlich der Argonautn, Aeusserer Mua- 
' kelsack mit «knitlicUen Langefasern. Der untere, freie Rand 
' liat einen breiten Muskelring, der unten in eine Verlängerung, 
Trichter, übergelit. Vom oberen Rande gelien Fasern 
an die Filsse. Auf den Trichtermuskel nacli hinten folgt 
,ein zweiter Muskel und noch weiter nach hinten ein dritter, 
' damit convergirender Muskel. Neben der Mittellinie der 
Bauciiüäche entsteht ein dreieckiger MuskeU 

Sinne. Gehör siehe bei Cephnlof)odft, An gen des- 
» '^teichen, doch ist hier noch eigenthiimlich, dass Dui>licaturen 
der äusseren Haut eine Art Lidfer vorstellen, ein grosses 
liinteres, und kleineres vorderes Lid. (Analogie der PUca 
semilunaris der menschlichen Conjurictiva.) In der hintereil 
Falte sind auch Muskelfasern. Sclerotica tlieilt sich hinter- 
wärts in 2 Blätter; vorwärts ^ird sie weicher, nimmt gegen 
ihren freien Rand hin eine silberglänzende Farbe an und 
tiJdet, gleichsam als Iris, eine Pupille. Die Choroidea ist 
zart, röthlich-perlmutterfarben , schlägt sich nach vorn um 
' und läuft als eine verdickte, kreislormige (Ciliarfortsätzen 
4inaloge) Mejnbran, die von purpurfarbenem Pigment bedeckt 
-« ist und concentrische Fasern hat, zu der grossen, runden 
Linse, in welche sie sich durch eine run4 laufende Furch« 
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«Entenkt. Per Sehnenr bildet bei seinem Eintritte in die 

änssere Lamelle der Sclerotica eine ziemlich starke Anscliwel- 
lang (grösser als der Hirnknoten)^ Ton der viele Fäden ab- 
gehen. (Vergl. Sepin.) 

VerdanungS System. Siehe Cephnlopodn, doch ist za 
bemerken, dass die Sj)eiserühre zn einer kropfförmigen Hohle 
anschwillt, dann in einen nur wenig vom folgenden Magen 
gesonderten Vormagen und endlich in den fleischigen Magen 
übergeht, an den der Darm und der gewöhnlich spiralför- 
mige Blinddarm sich anfügt. Der Dintonsaek wie bei Aipii» 

Aensaere Haut. Die dnnklen Pünctchen derselben 
erscheinen bei angemessener Tergrösterong als Klnmpehen 
dnniden Pigments in Tertieften Hantstellen and als schwam* 
mig-xeilige^ von yiolettem Pigmente durchdrungene Körper* 
dien. Vermitteln den. Farbenwechsel 4les leitenden Thierea» 

Athemsystexn. Die Quergefässe der Kiemen wie bei 
Sei^i sind aber bei geringerer Zahl stark und mit flockigen 
Rändern versehen. Die Mantelhöhle hat eine fleischige 
Scheidewand, welche von dem Vorderende des Mantels ent- 
springt und sich hinten, vro sie den Mastdarm enthält, an 
den oberen Theil der Rückwand und des Bauchfellsackes 
anheftet) so dass unten eine freie Communication beider 
HItften der Mant«ilidhle Ueibt Das Wasserrdhrensjstem 
%iehe bei SqtUt, . 

AbSOHderungSSystem. Ein kYeinei, oberes Paar Speichel- 

SefSsse liegt dient Um SchlQAdko{)fe, ein grosseres, plattes^ 
erzförmiges Paar tiefer, neben dem Ösophagus; dessepl 
Ansführungs^ange Tereinigen aich an einem anfwSrI» g^lien» 
,4en, einfachen Gange, der neben den Ausfuhrungsgangen 
des oberen Paares sich öffnet. (Nach Carus.) Die Leber 
ist ein ovaler, gelblicher Körper, welclier im oberen, hinteren 
Theile der Bauchhöhle liegt, von einer DauchfeU-Forlsetznng 
umschlossen ist und die Galle durch einen Gang in den 
spiraltgen Blinddarm ergiesst An der Süsseren FlSdbie der 
||iet>er liegt des' Dintenbeotel. 

; Gefässsystem. Herzapparat, besonders Lungenherzen, 
aehr gross. Letztere sind schwammig^ dunkelnolett, dick» 
waadig; dat KSi^nriien Uc^^qaer; dielbei den, übrigen Ctf^ 
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|»ha1opodm mewt Y miouuu eifcden klippen artigen Tonprüngaa^ 
welche am Unpninge der Lmigenarterien. liegen« lehlen 
liier ganz. 

Geschlechtssystem. Es findet sich ein einziges, luÜ 
derber Haut überzofrenes, aus Kiertrauben bestehendes Ova- 
rium lind von dessen Haut nimmt ein kurzer, weiter Oviduct 
seinen Ursprung, der sich in 2 Kanäle theilt, deren Wände 
anschwellen und im Inneren eine schichtige Structur haben. 
Sieram wird wahncbeinlfcb der Galiertul^rzDg der'Ri«r ab« 

S sondert. Beide Kanäle difneii sich anf dem BaochfellsaclQO 
ndrhalb des Tricliters und unterhalb der AusfuhrungsgSngd 
der grossen Schlei msäcke, in welche die Secretion direct aas 
den VenpnästPH der Hohlvene jr<»srhieht. Die männlichen 
Organe sind auch nur einfach vorhanden. Der Hode ähnelt 
dem Ovarinm nnd hat eine gleiclie Hülle, von der der ge- 
sclilängelte .Samengang entspringt, welcher in einen weiteren 
Schiaach übergeht^ dessen Structur gefaltet ist. (Nach C u- 
▼ier Samenblase.) An denselben stosst ein Proslata Shn.» 
liebes Organ und dann folgt dieHÖhle^ welche die sogenann- 
ten Needham^schen Röhren enthält, woranf dann die neben 
der Unken Kieme am Peritonaalsacke henrorragende RoUm 
liegtw • 

Oestrus.equi, Bremse« [Hexapodn diplera.) 

Die Larven (welche als F'ntozoen oft im Pferdemagen 
leben) haben am Koj)fe zwei Häkchen zum Festhalten. Der 
Kopf kann einwärts gezogen und vorgestreckt werden durch 
i^mgeschlagene Fortsetzungen der Längeniubkeln. 

AthmnngSSystem. Am Hinterleibe der Larven ist ein 
plattovales, braunes Schild, in dessen beiden Seitenhälften 
mehre parallele Linien sich zeigen (zusammengezogene Stig- 
M«aspalten). Nimmr man dieses Sebild weg, so findet man 
-weite Läftldcher; von denen -zwei dicke Traebaeüstlmm 
imeh. dem Kopfe faulen. 



' ' Ogotona {Lepus diawriats), iSaaiUiane. {GHre$.) 

Aensserst grosser Wurmfortsatz amDarmei neben einem 
gefalteten langen Blinddarme. 
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Terdannngssystem. InnW IPlSdie der'Sp^röhre ist 
leicht zottig; aomr demFleischmagen, ist ein klehier, zwei* 
triditerförinfger vorhanden, Torn mit starken Lang^ 
▼orsprüngen versehen, und dann BOdi ein dritter Mageii^ 



JMl^QAiieriUlgSSystem. lieber zerfiUt la S« an verschie. 
denen Stellen mit dem Darme zusammenhangende Lappen, 
yo|i denen erster und zweiter sich in das untere Ende der 



eiseröhre, der dritte sich in den Fieisclimagen öffnet. 



Atheinsyst6III. Bei vorltandenen LungenhÖfilen konimea 
gleichzeitig äussere Kiemen vor, die am iiintertüeile sitzen« 

' Cefa SS System. Das symmetrische Herz liegt ^weit nach 
•hinten, dicht vor dem Alter und den Kiemen. 

" ' Geschlechtssystem. Die Ruthe liegt entfernt von der 
"gemeinsamen GescIileclitsöfFnung und steljt damit nur durch 



Athensystcnt Sa sind wie hei Oviscus asellus drei 
mit Kiemenpaaren versehene Klappen da, dodi liegen sie 



ffniscus aseUus, gemeine Assel« (isopodiKf 

. fiftfbsSflieBI. BinÜMhes, «pindelionniges Eiickenh^ 
•paltet' sieh nach vorwärts in 3 grössere Aeste; dermittleil^ 
f;eg«fr den Kopf gekehrt, ist unmittelbare Fortsetzung des 
Herzens. Nach hinten gehen vom Hessen 3 G^tasspn^Sp 

ab. Venensystem ist noch unbekannt. 

Athemsystem. Am hinteren Theile der Bauchflüche vor 
dem After, hinter zwei Kla()[)enpaaren , welche die Genita- 
lien bedecken , liegen hei allen mit Kiemen versehenen As- 
seln 3 i^aar duchziegelförmig hintereinander gelagerte Klap« 
pen, unter denen sich die Kiemen befinden. Diese, 6 an 
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der ZaIiT, sin(! häntige, viereckige Blatter, 4le ridl fai eittMr 
Minate öf^-<^ßO Male iMben und senken^ • '^f ^ 

, :i>a« HanttMet iteHt tich'ii dim homiflen SpitsMi det 
Vmam» iM alt HoinidUine deriltai^napfi 4tr. 

Oozoa, Kitliierc im Allgemeinen. 

Skelet. Tritt als Haotoketet, meist kobieiwauren Kalk, 

oft Horn enthaitend, auf, • " '> 

* Muskeln sind wenig oder fast gar nicht f^ntwickelt. Nur 
die Piiiinatelien verrathen die ersten Muskeliibern zum Zu- 
rückziehen der Pol^peiikrune. Auch kortimeh sie vor in der 
f^erhaat d?sSe«ti^<ri/r dfei'l^efödi^t^.' Bei vielen sind elec- 
iUadie QAd leac&t^ile Orgaiie' tdrihaffden, 

Sinne sind dä,,aber haoe;^ «nefstens nocih keine be^oiif- 
tf0i;ei| .Qr^ane. Kjn Cifhororgapi' spn. nur bei Pterotrmhaem 
Tprkpnimen. Gesictitsorgane sin<i sjBQon inelir£ftch 
i^^tli^h bei Wu»iwMiif5rßlii5i>. .. . 

Mrilannngssystem. Aeusserst mannkhfoltig in den 
FprmeQ, 'ßald feklt eine bespiidfi^ Verdauiing^öblei bald 

ist tliese sackförmig, oft darmarlig mit vielen Anhängen. 
Oii sind die Miinduiigen der Verdauungsliuhle zugleich der 
Cieschlechtsfuitction dienend^ (Y^fgL.li^uWi^, JU^^^^Vp/fr 

~^ , OphidM», Selilaiigen* (Amphibia.) 

) NervenBystem. Rückenmark reicht durch die Sohwaut» 

Wirbel. (Ausnahme siehe CVofri/i^f?.) Hemisphären sind mehr 
lang als breit, enden in dicke, kolbige Rierlmerven. Seh- 
hügelhölde glatt. Kh ines GpIhi n liat sehr kleine Höhlen, im 
tJebrigtii wie Lei l^rolem. >Vilangerte.s Mark bat starken, 
unteren W uUt, dun eine Srliädf lverti*'f»inf» entspricht. Kiech» 
jienren sehr kurz^ ^ervua ft^m|iatiüca£ ist «chwer auika* 

1 Skelet. Die Knocbenbildbng hat sieh auf die RSckea« 
iiMtliavl#oiHmn«rirtj esdaditflälCM-aOOlimMvotlMttM; 
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Wo ScIuiUer- und Beckenkriochen angedeatet sind, finden 
sich immer weniger Wirbel. Bei den Rompfwirbeln kann 
man die verschiedenen Rückgratsge^renden nicht unterschei- 
den, nur die Halswirbel sondern sich etwas ab, doch sind 
nur 3 vorhanden. Wo sich Beckenknochen bilden, da finden 
sicli auch 3 Kreuzwirbel. Der Bogen der Wirbel umschliesst 
das Rückenmark breit und fest; Fortsätze sind wenig ent- 
wickelt; der Wirbelkörper tritt stark hervor, hat einen Ge- 
lenkkopf am Hinterende und eine Gelenkhöhle am Vorder- 
ende; daher freie Pfannenbewegung. Häufig kommen untere 
Dornfortsätze vor. Audi die Schwanzwirbel haben Bögen. 
Rippen (Urwirbelbögen) kommen in dreifachen Formen vor. 
1) als freie, durch kein Sternum geschlossene Rippen, deren 
bewegliche Kinlenkung fussartige Bewegung gestattet. Ihre 
Zahl ist gewöhnlich der Rumpfwirbelzahl entsprechend. 2) Als 
zusammengezogene, in untere Dornfortsätze endende Bögen 
für die Gtfässstämme unter den Schwanzwirbeln. 3) Als 
Rudimente von Schulter- und Beckenknoclien (fehlen häufig). 
Die Schulterknoclien zerfallen in zarte vordere und breitere ' 
hintere Bögen (Andeutungen von Scapula, Clavicula und 
Proc. coracoideus) und Rudiment eines schliessenden Ster- 
nalwirbels. Die Beckenknochen sind kleine, nngetheilte, ^ 
jederseits den Kreuzwirbeln angefügte Bög'^n. Bei einigen 
finden sich Beckenknochenrudimente frei im Fleisclie liegend. 
(Amphisbaenn^ Torlrix, Bon, Pffthm.) An diese Rudimente 
fügen sich die einzig entwickelten Gliedmaassenrudimente, 
die Zehenglieder, an. (Aehnlich den Fischl)auch(lossen.) 
Die eigentliciien Sciilangen haben feste Schädelwirbelsänie, 
enge Hirnumsnhliessung , eine der Medulla oblongata ent- 
sprechende Auftreibung der Grundüäche des 1. und 2. Wir- 
bels, weites Foramen inagnum , mit einem unteren Gelenk- 
fortsatze, oft mit 3 Gelenkttächen. Der Hinterhauptwirbel 
hat oft (gleich Rückgratswirbel) einen unteren Dornfortsatz. 
Die seitlichen Bogenstücke des Ohrwirbels (Schläfenbeine) . 
stark entwickelt; die Gehörorgane vollständig umschliessend. 
Die Deckplatten des Mittelhauplwirbels (Scheitelbeine) ge- 
wöhnlich zu eine m Stücke verwachsen ; die des Vorderhauptes 
aber bleiben getrennt. Deckplatten des 4. Kopfwirbels (Na- 
senbeine) oft lang und gross, oft klein. Rippenbögen des 
Kopfes schlank und beweglich. Rippen der eigentlichen . ' 
Scliädelwirbel fehlen fast ganz; oft kann man die Verbin- 
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dungsknochen' zwischen Gaamen nml Qnadratbem als Ossa 
pterygoid. denten ( Kippen nidiuiente des 2. und 3. SdiädeU 
wirLels), oft erscheinen sie nur als Fortsatz der Ohrwirbei- 
rippe. Antlitz- und Zwischenkiefer-AVirbel immer stark ent- 
wickelt. Oiirwirhelrippe besonders gross, oft in mehre Stücke, 
ahnlich einem SchuUergiirtel, zerfallend. Das zweite Stück, 
woran der Unterkiefer sich setzt, hat Schulterblaltform und 
die Verbindungsverlängerung mit dem Gaumen ist einem 
Schlüsselbeine ähnlich. Die Augenrippe (Jochbogen) ist nur 
in einem Stückchen knöchern, die Hautschuppen unter den 
Augen stellen die Fortsetzung dar. Riechrippe (Thränen- 
bein) oft stark, breit, gleichsam eine Ergänzung des dritten 
Zwischenwirbels. In nicht giftigen Schlangen ist das Zwi- 
schenkieferpaar klein und verwachsen, das Oberkieferpaar 
lang, beweglich und bezahnt. Die langen und schlanken 
Hälften des Unterkiefers sind ganz gesondert und nur durch 
ein Ligament verbunden, welches bei der Rachenerweiterung 
ausdehnbar ist. Hinter der Einlenkung ist oft ein fersen- 
artiger Fortsatz. 

E i n g e w e i d e s k e 1 e t. Die ringförmigen Wiederholun- 
gen des Kiemenskelets entwickeln sich deutlich und zahlreich 
als Trachäalknorpel um die sich verlängernde Luftröhre; die 
vorderen, stärkeren Ringe bilden den Kehlkopf, an dem der 
hintere Ring ein vollständiger Ringknorpel bleibt, während 
der vordere in den dreieckigen Schild- und in die kleinen 
Giessbeckenknorpel zerfallt. Nach hinten bleibt die Knorpel- 
ring-Säule einfach (Ausnahme siehe Aiufuis), Das Zungen- 
bein besteht aus zwei vorn verbundenen Knorpelfäden, deren 
Länge in allen ächten Schlangen der Luftröhre parallel ist. 
(Ausnahme siehe bei Blindschleiche und Cnecilin.) Die Zähne 
gleichen kegelförmigen, spitzen Fischzähnen; sie entwickeln 
sich in der Schleimhaut des Mundes und wurzeln im Zwi- 
schenkiefer, Ober- und Unterkiefer und Gaumen. Die Zähne 
wachsen nach. Giftzäline der giftigen Schlangen im Ober- 
kiefer (wobei der Zwischenkiefer zahnlos bleibt) haben einen 
Länpekanal, um das Gift aus der von einem Muskel gepress- 
ten Drüse fortzuleiten. 

Hautskelet. Bis auf kleine Rudimente sind die 
Schleiinschlangen schuppenlos; die Wurmschlangen haben 
Hornringe, die übrigen iiclilangen sind auf dem Rücken mit 
kleinen, reiheweisen Schüppchen bedeckt. Die Bauchplalten 
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bleifien al» Hälften von Ringwirbeln über. Die ^linppea' 
sind immer nocl) mit einer hornigen Kpidermis bekleiiiet|^ 
die reg;elmäs6ig abgeworfen und erneuert wird. 

Muskelsystem. Ks bildet mehr fiacTie 'Lhgcn als runde 
BHuctie; erstere sind dünn, dienen namentlicli zur Kippen^ 
bewe^^ung und man Unterscheidet 5 solcher Schirliten. Die' 
meisten Muskeln bilden (ungefalir in der allgemeinen Form 
menschlicher Spinalis, Multifidus Spinae, Intersoinales iimt. 
Intertransversales, Longis&imus dorsi etc.) eine menge ein- 
ielner Bündel, welche Wirbel und Hippen gegenseitig ver- 
binden und eine grosse, seitliche Muskelmasse darstellen, *- 
ähnlich den Seitenmuskeln der Fische. Auch finden sicli 
Analogien der grösseren und kleineren Kopfstrecker, Kopf- 
Beuger un<I Seitwärtszieher. Die Dauchwand ist durch Muskel- 
fasern geschlossen. An der Innenseite des Rückgrats und 
der Rippen liegen Muskeln , welche von den inneren Dorn- 
fortsätzen namentlich ausgehen und in deren Verlaufe man 
eine Andeutung von den Sciienkeln eines Zwerchfells erkennen' 
kann. Merkwürdig ist ein aus mehren Muskeln gebildeter 
Apparat, durch den Oberkiefer und Seitenaste des tlnter- 
kieiers behufs grösserer Krweiterung des Rachens entfern^ 
und genähert werden können., . vi * . 

I Sinnesorgane. Zunge dunkel gefärbt, an der Spitzel 
mit hornartigem Ueiierzuge bekleidet und zweigespalten. Die 
Haut des Mundes scldägt sich vor der Stimmritze zu einer 
Sciicide des tieferen Zungentheils um; an den Grund dieser 
Scheide heften sich zwei , von den parallelen Aesten des 
Zungenbeins entspringende Muskeln und ein anderes Paar 
geht von der Scheide nach dem Unterkiefer. (Rückwärts-^ 
und Vorwärtszieher der Zunge.) Bei mehren giftigen Arteii 
findet sich eine besondere Grube an der äusseren Seite jedea 
eigentlichen N.isenloclies, irrthümlich für ein zweites Nasen- 
loch gehalten; die Gruben haben mit der Nasenhöhle keine 
Verbindung. Die Nasenkanäle öifnen sich schon hinterwärts 
nahe am vorderen Oberkieferrande, hinter den vorderen 
Gaiimenknochen. — Riechnerven sehr kurz. — Gehör-, 
organ. Ausser bei Typhlops und Khinophis ist an dem 
Deckel des eirunden Fensters ein Knochenstiei eingefügt, 
der aber nicht als Analogie des Stapes in ein Trommelfell 
sich einfügt, sondern in die Muskeln am Iviefergeienke sich 
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verliert. Neben dem Labyrinthe zeigt sich noch ein kleiner, 
liaschenfünniger Anhang, einen besonderen Nervenast er- 
haltend und als erstes Rudiment der Sclinecke anzusehen; 
Neben dem eirunden ist aucli nocli das runde Fenster des 
inneren Ohres vorhanden. — Augenlider scheinen zu feh- 
len, doch sind dieselben mehr als festgewachsen zu betrach-* 
ten, indem die Haut sich in drei Lagen über das Auge fort- 
setzt; die äussere ist liornartig (wird mit geliäutet), die 
zweite hat zarte Faserstructur, die dritte erscheint als äusseres 
Blatt der Conjunctiva. Alle drei sind durchsichtig. Hierauf 
folgt eine Höhle, welche von der Jiinter dem Auge liegenden 
Thränendruse Feuchtigkeit erliült (die durch den ThränenT 
punct im vorderen Winkel der Nase wieder ablliesst), dann 
erst folgt das innere Blatt der Conjunctiva, welche die Cornea 
bekleidet. (Bei einigen Schlangen lindet sich ein kleiner 
Beutel am vorderen Augenwinkel.) Iris ist oft gedeckt; 
oben dunkelbraun, unten gelb; Pupille rund; Ciliarfortsä^j^^ 

fehlen. 7 
ji >i> 

Verdanangssystem. Darmkanal verläuft gerade, ist 
ebenso weit, wie der Magen, welcher nur als gerade Fort- 
setzung des Oesophagus erscheint. Dünndarm verhält sich 
zum Dickdarme wie 15.20:1. Der Darmkanal erreicht nie 
die Körperlänge; Dickdarm ist nur durch stärkere, innere 
Längetaltung angedeutet. (In Wasserscidangen ht der Darm 
lang und sehr gewunden; zuweilen ist ein langer Blinddarm 
daran.) Der Alter ist eine Querfalte. 

Athemsystem. Lungensack einfach und schlauchartig; 
erstreckt sich unter dem Rückgrate weit nach dem Schwänz- 
ende. Die Luftröhre fügt sich bei deii meisten Schlangen 
mit einer wulstigen P]rhaf)enheit (die ziemlich unter den in- 
neren Nasenlöchern liegt) über der Zungenscheide an, in 
welcher eine feine Längenspalte als Stimmritze und Kingang 
zur Luftröhre dient. (Letztere liegt oft weit nach vorn.) 
Die Luftröhre ist gewöhnlich 2 — 4 Mal so lang als der Kopf; 
aus zarten Knorpelringen gebildet; nur die oberen sind voll- 
ständige Kreise, die unteren reichen nur über die Vorder- 
üäche der Röhre. Zahl ist variabel. An der Rückseite be* 
ündet sich eine gefassreiche, feine Muskelfasern verrathende 
Haut, welche sicli allmälig zum rechten Lungensacke aus- 
dehnt. Die Luftröhrenknorpel verlieren sich in ihr. Kehl- 
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köpf bt ohib fttlniilliifar. OewÖHnlich lü «In 
Langensack vorhanden, neben dem Rudimente des liilkM« 
Der rechte liegt unter dem Rück grate bis zur Nierengegend ; 
er hat äusserlicli eine Faserlage und innerlich ein Gitter- 
werk von Gefässen. (Oft findet sich das Kiike Longea» 
radiment entwickelt. — Riesenschlangen,) >t 

AbSOnderiingSSystem. Drei Arten von SpeicheldrQgenJ 
ünterzungendrüsen, Kieferranddrüsen und Ohrspeicheidrüseii 
(Giftdrüsen). In den nicht giftigen Schlangen findet maii 
Drüsen am Unterkieferrande. Leber bedeutend lang (weil 
die Vena umbilicalis vom Nabel bis zum Herzen einen langen 
Lauf hat.) I^ankreaf ktäin (iljBil der Lauf der Vena omitbalo^ 
meftenterica vöiii Ka^ zar Mckenwand nur knrz ist.) Leber 
l>esteht nur aus einem schmalen Lappen. Der Lebergalten-- 
gang ist sehr dunn, lang, verbindet sich erst in der Nähe 
des Darmanfanges mit dem Blasengallengange, welcher dar> 
auf das Pankreas durchbohrt. Gallenblase oval, weit von 
der Leber entfernt, mit braungriiner Galle geiiillt; Milz klein, 
randlich, zuweilen mehrfach ; liegt am oberen ßnde de:s Pan- 
kreas und Meckel hält die rundiichen Milzkörper farSaag« 
draaen and erkemit eine wlrklicbe Mtls (irrigerweise) nar 
bei AngnU ond CmeSiia. Nieren sind langgiatrecki, Mt 
einzelnen, aneinandergereihten Abschnitten zusanmengesetalg 
Die rechte liegt höher als die linke. Harnleiter sehr lang. 
Zwisclien Kloake and Mastdarm ist ein eigener, durch Srhiiesa- 
muskeln gesonderter Harnbehälter. (Fortsetzung des Darms, 
aber doch reinen Harn enthaltend.) Ein oberhalb des Her- 
sens liegender längliclier Körper ist als Sctiild- und Thymus- 
drüie zu betrachten. 

GcfäSSSystem. Herz liegt vor der Lunge und iiber der 
Leber; immer von einem Herzbeutel umschlossen, selten mit 
demselben verwaclisen. Hat eine linke Langenvenen- und 
gross« fecbte Hehlvenea-Vorkammer; beide ergiessen sich 
in di« eu&die, Janglicbe Herzkanmer, die nur sobwache 
Andeutungen einer Scheidewand verräth. Aus ihr erhebt 
sich eine Aorta, die sich spaltet und sich erst an der Wirbel- 
säule vereinigt, und (hnn die einfaciie Lungenarterie. Der 
rechte Ast (lerseU)en ist immer der grössere, wo zwei Lun- 
gensäcke entwickelt sein sollten^ giebt aber auch Aeste nach 
Unks ab. Wo ein Lungensack sich findet, ist auch nur eine 
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Lnngenyene da; — anter den übrigen Venen zeichnen sich 
eine hintere, die Leber durchbohrende und hier viele Leber- 
Yenen aufnehmende Hohlvene, ferner eine (die Veno eui- 
gastrica aufnehmende J PfortuUer und zwei vordere HouU 
yenaii ans« 

CreSChlechtSSystem. Die Ovarien liegen als zwei läng- 
lidie» mit Ueinen und grosien Eieni venäiene KÖruer über ' 
den Nieren* Eiergänge ' find lang und wenn der cum Eier 

enthält, so ist dieselbe Stelle im anderen Oviducte leer# 
Oelfnen sich nebst den Harnleitern in die Kloake. Der 

Hoden jederseits im Männchen hat einen sehr g:ewundenen 
Samengang, welcher mit dem der anderen Seite an der W urzel 
einer meist doppelten, gefurchten, mcht weit vortretenden 
R utile sich öifnet. 



OphiMum harhatunt, Bart-ISchlangeBfiAcli* 

(OrilmUmMia afoda») 

Skelet. 5 Brustwirbel (während der ürtypns der Gat* 
tong nur 3 bedingt), Rippen sehr schwach. 

Yerdaanngssystem. Cardiatheil des Magens lang und 
weit, Blindsack kurz und rundlich. Pfortnertheil fehlt, der 
Darm beginnt hinten an der rechten Wand des Magens, 
PfÖrtneranliänge fehlen ebenfalls. Der Darm ist weit, hat 
inwendig Längefalten und macht einige enge, kurze Win- 
dungen. 

Ophlurtti Schlangenstcrn. (Radiaria.) 

VerdauODgSSystem. Die Eingeweide reichen nicht in 
die 5 Straten. Die Scheidewände zwischen den Darnisäcken 
sind niedrig. 

Cresehlechtssystem. Getrennte Gescldechter. Die Or- 
gane sind im Juni und Juli strotzend und es wird die Leibes- 
wand zwischen den Straten bervorgetrieben. Die Geschlechts« 
Organe Stellen im Aligemeinen 10 mehr oder weniger gefaltete 
fiäcke dar. Die Weibchen haben bräunliche Säcke, wnSrend 
bei Männchen durch die dünnen, rÖlhlichen Wände dÜBff Hoden* 
•Mke die Samenflwssigkeit durcbsebimmefft» 
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Omiiharhynchus hysfrijc, Bebldna« (Ifono- 

Ircma,) 

Skelet. Radimente Yon SternalbaucknppentLeilea am 

Scbarnitogen. 

Sinnesorgane. Nasensdieidewand, wie bei allen Wasser- 
TÖgeln, durcii eine Spalte durchbohrt; hat eine Art grosser 
Siebplatte. Ka ist nur 1 kreisförniifjes Augenlid vorhanden. 
Jm Geliüt Urbane ist statt walirer .Schnecke nur ein gebogenes 
Horn. Zunge ist wnnnförinig, ilire Bewegung eigentli&ffliich 
▼ermiUelc, indem ein langes Muskelpaar vom Brustbeine sur 
Zange läuft, wodurch letztere zurückgezogen wird. Cirkel* 
fibern begünstigen die Verlängerung (vgl. Myrmecophatja)» 
An der Zungenwnrzel sind 20 bornige Zäbncben und 7 Rei« 
ben hornig;er Gaumenzähne. 

Verdanungssystem. Speiseröhre hat im Anfange eine 
Klappe und am Knde viele, rückwärts gekehrte Papillen (fast 
wie bei Schildkröten). Am Darme lindet sich ein als Ab- 
sonderungskanal dienender Wurmfortsatz. Darm ist kurz; 
Dunn- und Dickdarm find im Bane ziemlich gleich. After 
endet gemelnschaftUch mit Harn- und Geschlecbtswegen«' 

Äbsondeningssystem. Ohrspeicheldrusen fehlen. 

Geschlecbtssystem. Scheiden- and MastdarmÖffnung 
ist eine und dieselbe. Hoden liegen neben den Nieren. 
Samenblasen fehlen ; die Rothe liegt In der Kloake, ist nicht 

für den Ilarnkanal, sondern nur ?on einem feinen, gegen 
die Spitze der Ruthe (ge^^en die beiden Papillen hin) sich 
theilenden Samenkanale durchbohrt. Die Harnröhre öffnet 
sicii an der Wurzel. 



OrniiharhyncJius paradoa^us, SichnaUel- ^ 

tliler* (üfonofnraifi.) 

Skelet. Grösse des 1. und 2. Halswirbels: der erste 
ist s$hr breit, der zwdte aondeft sich in ? ocdefo nnd hinten 
HSIfle, und die BSgen, welche breite DornfbrtsStie haben, 
sind durch Näthe gesondert (Rippenfragnenta)« Die Qner« 
fortsätze der Schwanzwii bei breit. 17 Rippenpaare, worunter 
6 waiure. Verbindang der Rippen mit dem Rückgrate ge- 
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8c1iielit nur durch das Capitniiim costae. Die Rippen sind 
vogelartip:, indem das (bei Säugetliieren bloss knorpelige) 
Sternalstüciv (mit Ausnahme der ersten Kip|>e) in eine knö- 
cherne und knorpelige Uülfte zerfallt. Das Sternalstück der 
falschen Hippen ist urspi iinglich ganz knorpelig, breitet sich 
aber gewöhnlich vorn in ovale Platten aus und verknöchert 
hier häuiig. Hippensternum sehr breit. Schultersternum am- 
phibienartig, abgesondert in Form eines T. Die Schulter- 
knociien sind ebenfalls ampinbienartig ; jede Schultergürtel- 
liUUte zerfällt in 3 mit sich und dem Steinum verwachsene 
TJieile. . Der Länge nach untersclieidet man die säbelförmige 
Anhangsj)latte des Schulterblattes, den Hals desselben und 
das Srhlüsselbein ; der Breite nach trennt man das wahre 
Schlüsselbein (Furcula, von der Anhangsplatte des Schulter- 
sternums ausgehend und innig mit dem Querfortsatze des 
Schulterslernums verwachsen) und hinteres Schlüsselbein (vor- 
dere und hintere Ossa coracoid., durch die Gelenkgrube von 
einander geschieden). Das Oberarmbein ist durclj sehrstaike 
Cristen in die Breite gezogen und hat einen besonderen An- 
liangsknochen. Radius und Ulna sind getrennt, ohne Rota- 
tion, Ulna nach aussen, mit langem Olecranon. Die platte 
Hand hat 4 dreigliederige und 1 zweigliederigen Finger. Ks 
linden sich den Beutelthieren ähnliche Knochen als eingekehrte 
Enden falscher Rippen, welche sich so an den Schambogen 
legen, wie die oberste falsche Rippe an die unterste ächte. 
Sitz- und Schambein bilden eine vordere Vereinigung. Die 
Kniescheibe ist sehr gross. Auf der Basis des Hinterhauptes 
linden sich Dtachbohrungen. Foramen magnum ist verhält- 
nissmässig sehr gross. Zwischen- und Oberkiefer dehnen 
sich za einem langen Schnabel aus. Zwischenkiefer zerfallt 
jederseits in zwei Fragmente (inneres und äusseres). lir- 
steres scheint mehr dem Kopfwirbel anzugehören ; ist klein 
und lyraförmig. Ala pterygoid. intern, ist als besonderes 
Knochenstück, beweglich. Aufsteigender Ast des Unter- 
kiefers fehlt. In der Schädelhöhle ist eine knöcherne Falx 
cerebri. Das vordere Gelenkloch des Hinterhauptes ist selir 
gross; die Keilbeinspalte iiiesst mit dem Foramen opticum 
zusammen, Schneidezähne fehlen. In jeder Kieferhälfte ist 
ein Backzahn. Das junge Thier hat zwei, die später za 
einem verschmelzen. 

n Muskelsystem. Aehnlichkeit mit dem Typus der Flügel- 
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musculatnr. Pectoralis major bedentend gross, reicht an die 
vordere Bauchfläcbe. Schwanzmuäkeln sind sehr schwach, 
von grosser Fettmasse umgeben. Musculi recti haben keine 
SwiaciwiiMluien^ entspringen toft dctt BentotknoobeB und 
«mgeben sie. 

SimiMorgaiia. Gernebtorgan liegt, wie bei Vögeln, 
]m OberBchnahel; iBe beiden ioMeien Nasenlöcber sind lileine 

rundliche Oeflnnngen, üuien entsprechen innerlich am Gan- 
mendache zwei Oeffnungen, welche als Stenson^sche Gänge 
und zugleich, ihres Nervenreichthums wegen, als Jacob'sche 
Organe anzusehen sind. Die engen Nasenkaniile werden im 
Anfange durch zwei häutige Klappen in drei Gänge getheilt, 
von denen der mittlere den eigentlichen Nasenkanal darstellt, 
welcber sebr lang ist und liinten, in derNihe des Tirommel» 
felis dnrch die bintere Nasenöffnungf sieh endet. Die Sieb- 
platte (wie bei Vögeln) eng und wenig tiebförmig. GebÖr- 
organ. Statt einer wahren Schnecke findet sich nur ein 
gebogenes Horn, ys-'w bei Vögeln oder Krokodil. Es ist auch 
eine halbcirkeUÖrini<4e Windung <la. Aeiisserer Gehörgang 
sehr lang, in einen Halbkreis gebogen, wo der IV2 Zoll lange 
und 3 Linien weite Knorpelkanal von aussen nach innen 
und hinten und dann auf der Schädelbasis vorwärts gerichtet 
ist, bis er am Trommelfelle endet. Die Bnstacbisebe Tuba 
' Ist weit und hat eine grosse Bfündong. Nur zwei GebÖr- 
knöchelchen sind da, die mit der Columella der Lurche analog 
sind. (Meckel erkennt noch ein drittes, kleines, halbring> 
förinig:es Knoclielchen als Hammer an, ist aber nach Carus 
nur ein 'I lieil der Ohrwirbelrippe.) Die Sclienkei des Steig- 
bügels liegen dicht nebeneinander; äussere Ohrmuschel fehlt. 

VerdauungSSystem. Eine nervenreiche Haut bekleidet 
die schnabeilormigen Kiefern. Buckentaschen wie Ham- 
ster (s. d.). Auf der Zunge sind zwei vorwärtsgerichtete 
Spitzen. Magen relativ klein, einfach. Speiseröhre gebt 
aUraälig in einen abbangenden Sack fiber. ibxe Mlndung 
liegt mehr am Pförtner. Am Darme ist ein wnrmförmiger 
Fortsatz (Absonderungsorgan). Darm kons, Dick- und Dünn- 
darm gleichgebaut; Mastdarm endet gemeinscbaftlicli mit 
Harn- und Gescblecbtswegen. Die innen Daxmiiäcbe ht^ 
Längefalten. 

AllMUyitMIL DieBögendcsSeliildkiioif«iawliBgeni 
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sich 80 nach hinten, da«s sie den Anfang der SpeiserollDi 
mit umfassen und hinter derselben zusammenstos&en. 

AbSODdernngSSystem. Hinter den Trochanteren liegt 
beim Männchen eine Giftdrüse; der lange Ansführungsgang 
führt das Gift zu dem eigenthümlich durchbohrten Sporas 
am inneren Ran^ des Hinterfusses. 

GefäSSSystem. Die untere Hohlvene bildet zwischen 
Leber und Zwerchfell eine starke Brweffernng. Die rechte 
Torkammer des Herzens nimmt zwei obere Hohhenen anfL 
Die Valrula Bastaehii ist rierfach, da Tor der rechten, oberen 
Hohlveno zwei, vor linker und unterer Hohlyene vor jeder 
dne vorkommen. Zwisclien rechter Vorkammer und Kammer 
findet sich eine ileischige Klappe. 

Geschlechtssystem. Die Graafischen Bläschen sind nor 
im linken Ovarium gefunden. (Analogie der Vöo^pl.) Es 
bildet das Bauchfell eine Kierstock&ka|)sel. Uterus ist dop- 
pelt, jeder Eiergang erweitert sich abwärts uterusfÖrinig und 
öffnet sich in einer kurzen Scheide, die Blasenmündung zwi« 
sehen sich nehmend. Die Scheiden- nnd Mastdarmoifnunir 
ist gemeinschaftlicb. Die Mildidrase besteht aas etwa 150 
stumpfen Zweigen , welche in eine mittlere Oeffnung ohne 
Zitze zusammenlaufen. Hoden liegen neben den Nieren; 
Samenkanal und Hoden sind so gewunden^ dass sie abge- 
wickelt wol 3 Fuss lang sind. Samenblasen fehlen. Ruthe 
ist nicht für den Harnkanal durchbohrt, doch läuft ein fei- 
ner, an der Spitze getheilter Sauienkanal hindurch. , | 

J 

Orthostamata im Allgemeinen« Cfrütenfisclie* . 

^ {Pisces.) 

' [Siernopierfjgii, Brnstflosser. — Oasieropierygii^ 
Baach flosser. Beide zusammen bilden die Ordnung 
^ 0, catapoda.] 

Nervensystem« Kbeoso, wie bei Orlhottom, apoda 
angegeben ist. 

Skelet. Grosse Formmannichfaltigkeit. BeidenGaste- 
ropterygiis ist die Skeletform in ihrem Grundtypus am leich« 
Aeiien ta eikeanen. (Sieh» denselben beiCypriniis.) Im 
^ tADgemeinen ' ist zu bemerken': RüdLenmark nnvoUkommeil 
mumMmem^ MMelirirbeledmbensi4^w«il9tV»or die Fenn 
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der Rückenwirbel; die drei Sinnesvvirhel sind aber schon 
hineingebildet. Die wesentlichen Athniungsor^ne werden 
vom Kopfskelet iimschlossfn. Riimpfskelet hat keine wahre 
Ualä- iiiul ßrustregion. Rippen dürftig entwickelt, ohne 
Sftemalbildiing. Immer sind xwei Paare Kopfgliedmameii 
Torbanden, beide wurzeln in einem rij»penart^enf dem Ohr« 
Wirbel angehörenden Knoclien und aind unpassend (nach 
Analogie der Voj^el) Qiiadratbein genannt. Das vordere 
Paar f)ildet den Unt<*rkieferf)0<^en, das hintere den Kiemen- 
deckel. Flossen sind Ruinpfglie(«maassen , immer unpaarig 
oder einpaarig vorlianden. Im Fleische kommen sogenannt© 
Ossicuia musculoruni, feine Knociienstralen, neben Rückgrat 
und Rippen vor. (Rudimente unterer, schiefer Fortsätze 
Ton den Ruckgralswirbelbögen.) Am häufigsten aind die 3 
Brostwirbel nicht bestimmt entwickelt; oder der erste Rudten- 
w^irbel ist abweichend gebildet. Es steigt anch zuweiten die 
Brustwirbelzahl auf 5. Wo sich die Wirbelringe des Haut- 
skelets stark entwickelten, fehlen oft Hie Hippen; oft oblite« 
riren sie oder sc'iwinden bei stark entwickelten Dornfort- 
siitzen. Oft tragen sie oben nach hinten gerichtete Fortsätze, 
oder sind bis an die Wurzel gespalten (äussere und innere 
Rippen). Oft finden sich Andentnngen von Stemalwirbeln, 
mit Rndimenien von Sternalrippen nfane Sehliessnng des 
Bogens. Schwanzrippenrudimente variiren selten, fehlen 
aber bei Rippenlosen, Stark variiren Scluilter- und Becken« 
Itnochengürtel; ersterer oft verkümmert, oft verwaclisen za 
einem gegabelten Stücke, oft im oberen Theile gabelförmig 
gestaltet, um sich dem Hrnterhaupte zu verbinden. Oft ste- 
hen sie davon weit ab. Die unteren Bogenstücke (Rudi- 
mente zu Schulterblatt und Schlüsselbeinen enthaltend) sind 
oft jederseits nur ein Stück, oft aucli gross nnd getheUt, 
Tragen zuweilen zwei 'eingelenkte ^ nach hinten geriebteto 
Knöcbenschuppen. Von einem sternahvirb'elähhiichen Kno- 
chen giebt es nur ein Beispiel. (S. Centriscns Scolupax,) 
Oft felilen die Reckenknochengürtel ganz (vgl. Orth, npoda,) 
Oft fehlen allein die oberen Kiickentlieile, welche den Schul- 
terblättern anhängen i oft sind sie in starker Verbindung mit 
den Baucidlossen tragenden Seitenwandknochen. Bei den 
Bauchfiossern liegen die ßeckenknochen gleich unter dem 
Schultergurtel. Oft ist Andentang von Darm-^ Sits- nnd 
Sdiambein ToiiiMideo. (8, 9V^.) Die QlMamMtt ne»^ 
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fallen in 3 unpaarige (Rücken-, Steiss- and Schwanzflosse) 
und 2 paarige (BrusU und Bauchtiossen). Diu unpaarigen 
fehlen selten. Schädelbildung sehr Tariirend. 

Eingeweideskelet tritt um den Anfang der Ver- 
dannngs- und ResptratSoniwege hervor als rippenartifce Bö- 
gen and aas* und einwärts gerichtete Flossen- nnd Nagel* 

glieder, Ks sind 6 Rippenbögen Torhanden, die 4 mittlereil 
beziehen sich aof Verdauungs-, erste und letzte auf Atbmungs« 
splmre. Der vorderste, knöcherne Boj'en ist Zungenbein, 
dessen Aeste in die Ohrwirbelrippe eingeschoben sind nnd 
jederseits in vier Abtlieilnngen zerfallen (oft nicht deutlich 
erkennbar, oft fehlt die obere Abtheilung, welche überhaupt 
sehr variirt). In der Mitte, im Zusammcnstosse beider Aeste, 
zeigt sich oft eine Art Sternalkörper,^ rückwärts fortgesetat 
in eine Wirbelsäule zwischen den KiemenbÖgen, vorwärts 
durch einen Wirbelkörper in das Zungenbein. Die4Kienien*> 
bögen bestehen jederseits aus Stücken, doch nie über vier; 
zwischen iluien liegen sternale Wirbelkörper. Die letzten 
Bögen sind !SchIundkiefer, zwischen denen sich n i e Sternal- 
körper bihlen. Die Kienienblätter kommen an den Kiemen- 
bÖgen, iios^ejiartige Au:>öl.iaiiingen an dem Zungenbeine vor, 
wodoreh die Kiemenliant gebildet wird (Membrana bran- 
chlofitega), welche knöcherne Straten bat, während sie unter 
dem Wirbdkörper in der Mitte, wo die Bogen des Zungenbeins 
zusammenstossen, verwachsen und einen onpaarigen Knodien 
(Zungenbeinkeii) bilden« . 

Hautskelet. Knt wickelt sich bald als Schale des 
Leibes, bald als Analogie der.inneren Rnckgratswirbel , als 
Schalenringe, bald als Fragmente denelben, bald akiSehnp«> 

pen oder Schilder. 

Mukelsystem. Zu beiden Seiten der Wirbelsäule legt 
sich eine grosse Muskelmas«?e an, w'elche durch eine seitliche 
Linie in obere und untere Portion zerfallt. Sie besteht aus 
zahlreichen, einzelnen Bündeln, welche bogenförmig von 
den Dorn fortsetzen ablaufen, durch aponeurotische liirute 
getrennt und fest an die äussere Schuppenbavl befestigt 
srerden. An den Flossen der Brust nnd drä Bauches theÜCB 
sich die Bündel und lassen die Flossen durchtreten. In der 
Gegend der hinteren Dornfortsätse linden sich (so wie an 
der BanfJI>iäffhn) awei dünne lAigere— keUu ÜLopfte^ifegoag»» 
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niiiskeln finalen sich ntir bei einzelnen Gattungen. Besondere 
Muskeln zur Bewegung der Bauchrippea fehlen > nor die 
Kiemenbogen beben dergleiefae». Brost- nad BMcbfloMaa 
Jiäben Aoflielier^ Niederzieber, An- and Abzieher und es 

finden sich Faserbündel zum Entfalten der Flossen. Der 
Schultergürtel wird durch die grossen Seitenmuskeln, der 
Beckengürtel durcli die unteren Längemuskeln bewegt, wäh- 
rend Oher- und Unterkiefer durch einen gemeinscliaftlichen, 
zweigetlieilten Muskel gesclilossen und die erste Zwischen- 
rippe nebst Kiemendeckel durcii besondere Muskeln bewegt 
irerden. (Diese Beschreibung gilt ntcb Caras besonders 
för die Brust* und Banehflosser unserer Brdgegend.) 

Sinnesorgane. Die (Geliörknöchelchen ersetzenden) 
spröden Knocbenkerne sind verschieden geformt. Im Vor- 
hofe liegt gewöhnlich das kleinste Knöehelchen> das grössle 
hn grossen, das ziweite kleine im kleineren Bannte des Sackes« 

Die Canales semicircul. (binterer, vorderer und horizontaler) 
liegen bald ganz frei, bald laufen sie in Knochensäulen 
herum. Wo sie nach hinten und vorn in den Vorhof mun- 
den, da finden sich an ihnen oft starke Anschwell nn gen. 
Die mittleren Schenkel des hinteren und vorderen Kanals 
senken sich durch gemeinschaftlichen Gang in den Vorhof. 

Der Augapfel hat 6 ziemlich kurze Muskeln (4 gerade 
und 2 schiefe). Die Ciliarfortsatze fehlen fiberall, werden 
aber durch Geisse ersetzt, welche zur Linsenkapsel lanfea 
und als SichelfortsStze vom Torderen Retinarande darch eine 
Spalte derselben dringen, so dass auf einer Seite der schwarze 
Siclielfortsatz , auf der anderen Seite ein Gefassbündel in 
die Linsenkapsel dringt (vergl. Hecht). Zwisclien den Blät* 
tern des Sichelfortsatzes liegt häufig ein birnlörmiges Kör- 
perchen (Campanula Ualleri), dessen Struotur nicht gehörig 
«rkannt ist. (Vielleicht ein einzelner Cifiarfortsatz. Caras.) 

Geschlechtssystem. Die f^'ierstocke zu beiden Seiten 
des Darms erstrecken sich bis unter die Leber, als grosse, 
durch eine Art Gekröse befestigte Säcke, in denen, durch 
ftine GeOsse ernilfft, die Bier ut bhltfSrmigen Foilsitm 
der inneren Wand liegen. Diese Orariensacke Öffnen siuii 
durch zwei karze und sieb vereinigende Gänge dicht hinter 
dem After mit den Hamwegen. Die Hoden bilden alinlicJie 
Sicke, in denea weisetiehey phospbomssbe SaBwiSssigkeit 
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von ähnlichen, inneren Blättern abgesondert nnd dorch ahn* 
liehe zwei, sich bald vereinigende, Gänge entleert wird« 



Orthosiomata apoda^ llo§8enlo8e Cfräten- 

ÜMChe. (Vergl. Orthostomaia,) 

Nervensystem. Vordere Gehirnmasse sehr klein; die 
erste Hirnmasse wird bald aus einem, bald aus zwei Ganglien 
geformt, ans graner Substanz ohne Höhle. Das MitttelgAlni 
ist darcA wine Fasern ng ond iniim Bntwkkelong aasgezdcli« 
oet (Oberes Ganglienpaar mit Neigung zum Versdunelzea 
und innerer Hohle mit kleineren Ganglien nnd wo von der 
Decke die Sehnerven entspringen. Die Decke liat ein kleines 
Loch nnd bildet gestreifte Lamellen.) Auch der Hülfsnery 
des Sehnerven (drittes Paar) entspringt hiervon dem g:röss- 
ten, inneren Ganglion. Aus der Marklamelle, welclie die 
Sehhügel mit der liinteren Hirnmasse vereinigt, entsteht dat 
vierte Paar; das seehste Paar entspringt ans der Mednlln 
oblongata, nnter dem Tierten Paare. Die Bmstiossen er- 
halten nnr die verbundenen ersten beiden Rückennerveni die 
Bandiflossen ans naheliegenden Stämmen ihre Aeste. . , 

Sketet Beckenknoehengurtei fehlt ganz. 



Orthrag^nrUeuSf Hondltoeli. (hma — mein) 

, [Iftdrosftmuito.] 

■ukelsyilem. Nach 6 o o ds 1 r fehlen die Banclu mi 
seiCUehen R&ckeMnaskeln , welche dnrch die Ansbreitnogaa 
der Muskeln der After- nnd RuGkenilosse erastzt werden. 

TCVdSlIVHgSSyitolll. Der Speisekanal maeht 15 engt 
Windungen, der Magen ist durch keine Klappe vom Darme 
getrennt. Der Kanal geht erst nach hinten und nnten, dann 
unter der Leber nach vorn, dann wieder in der vorderen 
Banchgegend eine kurze Strecke nach unten und hinten, dann 
wieder nach vorn und dann wenigstens noch 10 Mal bald 
nach hinten, bald nach vorn; er wird dabn etwas enger, BOT 
die letzte Windung ist ausgedehnt nnd dnreh eine deutliche 
JÜappe gesondert. Mit Ausnahme der Leber sind alle Bin- 
gewmde mit der innefen Fläche des Bauclifells genau y er- 
wachsen. Der Darm hat auf der inneren Fläche staikeZot- 
Um und ^ne staik fteisdiige^ mittlere Haut. 
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Absottdenrngssyiteni. Leber gross, nmmddg^ liegt ia 
der ToHeren Härte;iler linkM BaoclMcnto» Rtuule Galita* 
bitte sehr gross, reicht bis zor Wirbelfäote, liegt längs der 
MagenwÖlbiing ganz frei. Aus ihrer hintereu Flüche ent- 
stehen 6—8 kurze Gange, die sich in den weiten Gullenpang 
münden, welcher sich in den Anfang des Magens öifnet« 
(Milz liegt unter der Gallenblase. 



Skelet. Rnochemes Tentoriam cerebelB (Tefgl* Wall* 

ross). Jochbogen macht keine M^ÖIbung. Die in jeder Klefer» 
hälfte befindlichen 5 dichtstebenden und 2*3 kldnereOi eni» 
femteren Zähne £aUen fräh ans« 



Orgaies maHeomis, siebe Scomdiait. 



Owiraeian etMeuM» Kotferflseli« (Mkrosioiiiafci 

— Panzeriische.) 

Skdldt. Es verbinden sich die langen Dornfortsütze der 
Wirbelsaale mit dem Haotokelel. Bigentliche Bippen fehlen« 
Die eiförmige Leibetamhallung zerüUt in viele secbsecktge 
Pintton. 

■vskelsysteil. Die grossen Seitenmnskeln sind nur 

an Kopf und Schwanz befestigt (nicht an die Wirbel) nnd 
sind von der Wirbelsäule durch die starken SeitwSrtszieher 
der Rückenflosse getrennt. Zwischen ihnen und den Bauch- 
muskeln üudet sich eine» bloss durch Baudifell gedeckte 
Lücke. 

(Bei Ostrncinn nnsntus sind nur 7 Rücken- und 
9 Schwanzwirbel; die unteren Bofrenstncke, welche die An- 
lage des Schulterblattes und Schlüsseibeins enthalten, sind 
gross und atark getheilt. Bei 0« ^umlrtffoinita bildet dior 
Darm, ohne Spur eines Magens» d--7 imnde Windungen und 
fibertnift die KdrperlSnge 3 Mal. 



OHrea9 Angter* (PiUet/poda. — Bhmhfite.) 
Yerdaaungsaystem. Der Darm gehlnicht durch daaüerz. 
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Äth6IIlSyst61Il. Die 4 grrossen KiemenMätter verefnigeii 
sich unmittelbar und legen sich um den Sciiliessmiidkeiy wäh« 
rend sich die Lippenblätter sehr ?erkleinern. 

HnskelBysteni. ScbalenachloBS hat nur einen Schliets* 
muskel. 

Gefässsystem. Das einfache Herz liegt zwischen Leber 
und Schliessmuskel der Schale und ist vorwärts nach den 
Kiemen gekeiirt. Einfache Vorkammer, durch zwei Kanäle 
mit der Herzkammer verbunden. Krstere nimmt Kiemenyene 
und Körpenrenen auf. Am der Kammer tritt die Aoita. 



Otis tiirda, Trapiie. {Äves incedetdes,) 

Deutlicher Vomer entwickelt, Jodifortaatz des Schläfen- 
beins ist dünn und lang. 

Ein beim Weibchen entwickelter Kehlsack öffnet sich 
unter der Zunge. OeldrUsen auf dem Steissbeine fehlen. 
Innere Flache des Darms hat im Anfange zackige, lioht 
Vorspr&ige. Ruthe wie bei Anw* 



Ovis, j$ctaaf« (Rundtumtin.) 

Skelet. Vordere Keilbeinliügel doppelt so gross, wie 
die hinteren. Stirnbeinhöhlen gross. Schwacher Zwischen* 
kiefer bei fehlenden, oberen Schneidezähnen. Gaumenbein 
in der Pars palatina lang gezogen. Thrfinenbein reidit an 
die Kiefergegend. Zwischen Nase und Auge eine Vertiefung 
des Oberkiefers (ThrSnenhdhle— Analogie derNasengrabe der 
Fische.) 

Sinnesorgane. Chorda tympani ist nachgewiesen. (Viel* 
leicht nach Carus in allen Säugethieren vorhanden.) Vom 
Canalis Pontanae abgehend, schlägt sie sich um die kurzen 
Fortsätze des Hammers, tritt vor dem äusseren Gehörgange 
durch ein kleines Loch und schwillt hier zu einem Knötchen 
an, wird dünner und verbindet sich mit dem Ramns lingualis. 

Äbsondernngssystem. Fusszehendrüsen mehr an den 
Hinterfdssen ; die Ausfuhr ungsgänge öffnen sich an den After- 
klaoen. Ansser den gewShnlichen Spekb^räsen der Rom!» 
nantien liegt noch eine in Jochgrobe nnd Augenhöhle. GaUen- 
gang m&ndet sich einen Fuss weit vom Pyioms «in. Die 
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Galle wird gerade aag der Leber in den Grund der Blase 
durch unmittelbare Leber-Blaaengänp^e geleitet. Pankreas 
hat zwei Ausrülirun|;sgänge; einer tritt direct in das Duo» 
damnn, der ander» u dea Qallengang nah« vor ditttR Bin« 
trilte in den Dam. 

UltmmUmL Die SchildknorpelhSlften alnteen unter 
apitifni Winkel zusammen, 50 Lnftrobrenringe. Lufihrdhre 
•paltel elfih dreifach , der dritte Aßt gß^ zwilicban 43.-44. 
lungtt abs a«C der rechten Seitn* 
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JPacfiyfdemHita, Bickhäuter. (Mammalia.) 

Nervensystem. Ovale Form der Hemisphafieii pit Qyii 
und zwei Lappen. Ganglion 0{»litbaUiu klein. 

Skelet. Die Qnerfortsätze mehrer Lendenwirbel legen 
sich mit knorpelig:en Gelen kiiächen aneinander nnd an das 
Kreuzbein. Ott sind sie völlig verwachsen. Rip|)en olt sehr 
breit. Schlüsselbein fehlt. Schulterblatt lang, scluaal, mehr 
•eiikiecht. tinterarmknocben YÖUig getrennt, Radius vorn» 
Ulna mit grossem , plattem Oleeranoa hiattn, plump olwe 
Rotation. Fibnla und Tibia unbeweglich, Fibola mehr hin- 
ten. Grosse Nasenbeine ; Joclibogen nach unten convex ge- 
krümmt. Schläfengruben tief mit scharfen Kanten. Foramen 
ovale üiesst mit dem vorderen Foramen lacerum zusammen* 

Verdanungssystem. Magen hat beträchtliche Anhänge; 
Darmkanal lang; After liegt alt besondere Mündimg hinter 

^Geschlechts- und Harnwep;en. 

AbSOnderilllgSSysteiQ. Grosse Speicheldrüsen. ? 
OeseUMbtasysUm. Wahre SamenbUUchen aind da. 

Haotskelet bildet auf dem Schädel ein dünnes Horn. 
fl&goMIgetiehratafli:. Bd hUpin6$^ finden aidindbe 
am nnteren Kehlkopfe Lnftröhienefw^leriingin. ^ >i i a-ny 
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JPMudina vMparaf lebendin^g^cbärende 

iSchnecke. {Gnsteropoda.) 

KdrvensystCID. Sclilundring wie HnUotis, 

Yerdaaangssystem. Speisekanal im Wesentlichen mit 
"Ktimax (s. d.) übereinstimmend, 

Atbemsystem. Kiemen bilden 3 Keilten kammformiger 
Fäden, mit den Enden wenig unter dem Mantelrande hervor- 
ragend, neben ihnen sieht man Mastdarm, weibliche Geni- 
talien und Sclileimkanal. An il«n Kiemen entdeckte Carns 
lebhafte Oscillation. Die Athemrohre wird nur durch eine» 
Aufschnitt angedeatet 

AbSOlderangSS jstem. Speicheldr&sen neben dem Sehland- 
köpfe sind knn nnd gedrangt. 

SefiiliTlteill. Herz liegt zwischen HJamen und Leber. 

KetChleolltSfTSteill. Zwisdien Leber nnd Athemhohte 

• liegt ein weisser Kierstock, von dem aus ein l^iergang hinter 
dem Kiemenkamme läuft, der hier eine Art Gebärmutter ver- 
tritt, da hier die Kier so lange verweilen, bis sie zu jungen 
Schnecken entwickelt sind und dadurch diese Stelle oft be- 
deutend ausdehnen. Der Hoden liegt beim Männchen an 
derselben Stelle, hat einen zur Ruthe laufenden, gewundenen 
Samenkanal: die -Rntlie kann eich ans einer Oeffnang des 
fecfateii FlUilhoma herrmtülpen. ^ 

JPaltnipedes, sielie Aues nalautes» 



JPanorpüp Scorpionlliege. {Hexapoda neuraptem.) 

YcrdanungS System. Gebisswerkzeuge deuten auf einen 
Uebergangzu <len lljmenopteren. Kurze, enge Speiseröhre, 
rundlicher, mit harter, behaarter Oberhaut verseliener Fleisch- 
ina^^en, langer, dünnhäutiger zweiter Magen, kurzer Dilnn- 
darm, im Schwänze sich verengender Diädarm. 

Absonderangssystem. Speichelorgane sind bei Männ- 
chen und Weibchen ferschieden. (Brant.) Beim Maimchen 
JnUkn 6 atarke, bliliddarmige Speicheldrvien den Darmkaoal 

'tet ganz ein , beim Weibchen findet man dagegen die klei- 
nen beiden Speichelbläschen nur mit Mühe. Die Speichel- 
drüsen münden durch einei unter dem Pharynx nnd über dem 
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Labinm gelegene Oeffnnng:. Statt der entwickelten Speick I- 
Organe beim Weibchen finden sich blinddarmartige Gefasse 
am hinteren Leibesende mit besonderer Oeifnung von After 
und Vulva getrennt. 

^apiiio Mrassicae^ Kohlwetü^lins* (Hexapoda 

— lepidoptern.) ' ' ^ 

Vervensystem. Die Ganglienkette ist im Schmetterlinge 
kanm halb so lang als in der Haupe. ( Zwei Knoten in der 
Brost, fünf im Abdomen bilden die ganze Kette.) 

GeSChlechtSSystem. Als Typus sämmtlicher J^mio- 
ptern. Weibliche Organe bestehen jederseits aus vier langen, 
spiralig aufgerollten, viele Kier enthaltenden Köhren. Beide 
vmimgen sieb zo einer kurzen Scheide; in iie münden eine 
einfache und eine doppeUormiic«) kleine, mit Absondeninge« 
gefassen versehene Blase (nach Herold soll diese der Sa^ 
menbehäiter sein). Männliche Organe bestehen ans eimfm 
runden, ans zwei Hälften bestehenden rothen Körper, von 
dem zwei feine, lan^ie Samenkanäle abgehen, die vor ihrer 
Vereinigung noch ein langes, gewundenes Snmcngefass auf- 
nehmen. In jungen Haupen sind beide Geschlechtsorgane 
wenig unterschieden und erscheinen als kleine Knospen* 
(Gnrus.) iiii^.lllLiL ' •• , • i*/. m-» 

Die beiden Kanäle der zur spiraligen Zunge modificirten 
Maxillen vereinigen sich erst in der Brust. (V^l. liexapoda.) 



:-v:^ ..V-v ■•: ^-i^' ' ■ ^i ' . I ,. ' i'.:^?, 

' mielto» Seliflgflelschneke. (Gasteropoda.) 

Rnckenschild flach, kegelförmig; Sohle faserknorpelartig; 
an beiden Seiten des Leibes Fühlfäden. Mundmasse klein, 
Zunge schmal, sehr lang und gewanden. Speicheldrüsen 
lUein. Speiseröhre geht gerade nadi hinten in einen queren, 
IfingUeb runden Magen über, ans dem der mehre Windnng«i 
m^ende Darm entatdit, der aioh rechts hinter dem Kofife 
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öüuet. Im Herzen fehlt yielleicbt die Trennung in Vor- 
kammer und Kammer. (Meckel.) 



Der letzte SohwMizwirbel ist, bei seiner »Bakrachtey 

Pflugschaarforin , mit eigen thüinlichen Qnerfortsatzen Ter« 
•ek^n« GailenbiaM fehlt lehr oft. 



JPecten, Kamnunuseliel« (P^ecypoda.) 

Zwei Reihen Kiemen läng« des Mantelrandes sind Tait» 
Organe. Die Kiemen sollen, statt einfacher Blatter, ans 
Frenzen oder Fadenkämmen bestehen. (Wird aber als Nor* 
malznstand in Zweite! gezogen. ) ( Kbenso bei SpomlyluSy 
Aren pihsa.) Grube fand Augen, welche vom Mantel- 
rande zwiäichen den TeaUkeln wie glänzende Glasperlen 
Imt? onchimmern. Sie heben «ne kugelig-conToxe Obeimohe, 
der kenrenageedtte Tkeil ist wie l^ryBtaÜ ond von tokwar* 
sem PigmeRtiaeme umgeben. Zu jedem dieser Organe tritt 
' eia Nervenfaden, sich becherförmig als Retina ausbreitend 
und einen durchsichtigen Kern (Linse) umfassend. Das 
Herz liegt zwischen dem Schliesser der Schaale und der 
Leber und ist vom Rücken nach den Kiemen gewandt. Die 
Vorkammer liegt vor der Kammer und ist nur halb doppelt 
(zweigelappt). • ► 

Ped€t€9i Springhase. {GUres.) 
Sehr sdimale Pars palatina der Gaumenbeine. 



TerdaaungSSystem. Säugrüssel mit einem Stachel be« 
walFnet» lässt sich aus einem kleinen Cylinder hervordriekeii« 
Kurze tSpeiserdhre, erweitert sich zu einem ISngliehenv naeh 
yom in zwei Blindsäcke anslaafenden Magen, auf den dRi 
geknunmter Daim folgt, an dessen Bude sich vier knne 
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m»U (Harn.) «efiwe emtenkeo. Himttf iolgt ein iaimim^ 
mg ange ae fc n i flu i m JWckdafm. ' ^ . 

GeSCUechtSSystem. Ovarien bilden eine Scheide, die 
•kh tu mi Aett» tMlC» d«Rn jedw ia fünf Rierröliren 
ibergellt. Die Scheide niaiiiil die MündBng mmier BIbM 
nf. UebrigeM Ut d«r Typni-nach dea fäigallMi KitlMi 
M «tsdinft and ebuito äMh narJi g.i|ifww> («. d.) 




diMco» IleerdraebeA. (Micruatomatq, 
Paiixeffiidie.) 

9 Rücken- und 9 Schwanzwirbel. Rückenwirbeldomfort- 
Ütxe mkümmern , ebenso die Dornen und unteren Spitzen 
der SehwftnKwirbel et verbindet sich dieser Tbeil mit 
ä&m Haatokelet Die Ruekenthelle des Beokeng8rtelt kSiiiMi 
irar lote mit den Seitenbeckenknochen ^ welche die BM«h^ 
flössen tragen, zusammen. Die Becken knochen Terbindeii 
»ich mit dem Hautakelet durch breite Platten. Das Haut-* 
fikelet besteht aus Schalenringen, die den inneren Rttckgratt* 
wirbeln and Rippenrin^en entsprechen. 



LniTthohligkeit der Knodien itt bedeutend. Der Gefass- 
kanal an den Halswirbeln ist ebento wie bei Fbchreihctir 
(t. d.)* Der Körper des Zungenbeins itC ffinfeckig, platt' 
Grosse sackförmige Erweiterung des Mundhöhlen hodent. 
Vormagen wie bei AccipHre$. (t. d.). Ks sind an 20(^LulU 
robrenringe vorhanden. 

" Pelecanus carbo (Seerahe) hat ebenfalls den Vor- 
magen wie bei Raubvögeln ; auch fehlen ganz die Blinddarme. 

JP^iecypoda im Allgemeinen. (GoMterosoa in Bezog aof 

Eithiere.) " ' 

Hervensystem. Ist deutlich als Schlundring nnd GangliMh^ 

Skelet. Hantskelet ist vollkommen kalkig, setzt sich aus 
den Säften des Mantels ab. (Muschel.) Die Scliale zeigt im- 
mer Ansätze zu Spiraiwindungen. Freie Ossiücationspuncte 
Iteits^ Perlen. f>aß lüngeweideskelet ist angedealei durch, 

2Z 
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tAnrn knarpeHcIi zahoarttgea Stiel oder Pfeil, der in eltm 
eigenen Scheide liegt und in dorn Miigm iuneinreidAt, (S|^ 
Um cryKtallinas.) . ' . ^ • 

r' Moskelsystemj IMefiUetmeineBtakdlbülle spaltet siel» 
Mer; M.ttWat aich eigene Moskttlhnll« nai.Jio. Eingebt 
wdkk «adl-flnie, auf das Havtskelet be£Ü|Mch» JMwtlatM 
Die allgemeine MuskeLhilile heisst Maalcrl» M. dMüi 
Rande die Ausscheidung des Ilautskelets vor sich geht. Rr 
ist gewöhnlirh zart, ans Muskeln und Sehnenfasern gewebt. 
Gliedroaa&senälinliche Verlängerungen desselben gehen als ein- 
oder zweifaclie Athemrökren Tom Hinterende des Thiers ab 
und und aüü L^iigß' und Kreista^ern gebildet. Die Mos* 
keUMUl« Mm dW Kingeweida Iwisat Fli^s; yerläfigert yu^ 
•fit «ehr«. Seine Masc«l«tor m Tmchmenfm Sehi^iui^ 
Toa <laer* nnd Langefasern ist selu* kräftig und durch vidjl, 
SehMnfMorn verstärkt, welche oft zwischen , ihren Biind^n^ 
Darmwiodongen einscUliessen. Zur Bewegung des Elaut^, 
skelets ist eine starke Muskelmasse vorhanden; es ünden 
sich 1 — 2 grosse Schliessmuskeln der Schale, deren Antago- 
nist das starke, elastische Ligament ist, welches stets die 
Schalen zu öffnen strebt, wesshalb diese bei todten Thie» 
ren Ton lelbBt anfopringen. Ist der MiUefsniotkel etn^ 
&Gh, ta Hegt «r mehr in der Mitte, ist tr doppelt, so liegt 
einer am Mundende des Schultennoskels , der andere am 
Afterende des Hliftmuskels. Es setzen sicli auch die Sehnai| 
einiger Muskeln des F'usses an die Schale f^st. T 

Sinnesorgane. Als Tastorgane sind die Terschiedenen 
Verlängerungen der Mantelränder zu deuten, ebenso die 
znngenformige Fortsetzung des Fusses. Man vermuthet, 
dass die blattförmigen, lippenähnliclien Organe n^l>i^i\ der 
Mandöifnang Riechorgane seien. Augen fehlen. 

YerdaunngSSystem. Mund iat nur Säugöffnung oline 
Kiffer, ^ua^e ond Zähne. Die Verdauuogsorgane selb^ 
sind ielir manntchfaltig« , V. 

Athemsystem. Kienen in yer^chiedenen Formen bei 
d^ t^MMedefien Tlkiergattungen ; man kima tie vaterK 
MdMidetF naof^ den Motobeln, welcher Htm gmatea ^fidkalen-» 

Schliessmuskel haben ond solche, welche mkm und langa 
Athemröhren besitzen, Meckel und Bojanns halten eia - 
irtlig-sohwäraMoh«;», unter dem Hwen Üegendea Oüvüiy m« 
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durch Wasser geht, für Kiemen, was Cara s leng^net. IVieseii 
Organ, durch zwei Schlitze nach aussen geöffnet, ist weder 
Lunge, noch Kalk bereitendes Organ, sondern wol mehr 
Rudiment der Nieren, die hier in aufsteigender Thierordnung 
zuerst vorkommen mochten. 

AbSOnderungSSystem. Leber liegt dicht am Magen 
oder Darmkanale, oft sciiwer davon zu trennen; es sind melire 
Ausfuhrungsgänge vorhanden. ^ 

Gejfässsystem. Die Körpervonen führen das Blut in die 
Kiemengefässe, aus denen es durch Kiemenvenen wieder zum 
Herzen gelangt, von wo es durch einen oder melire Arterien- 
stämme in den Körper geleitet wird. Gestalt und Lage des 
Herzens ist sehr verschieden. ^ 

Geschlechtssystem. (n der Fnssmasse um die Dann- 
windungen herum, unterhalb der Leber liegt ein grosses 
Ovarium, gewöhnlich zu beiden Seiten durch einen feinen 
Schlitz jederseits in einen der beiden Gänge sich öffnend, 
welche über den beiden Kiemenfächern laufen. Die Kier 
sind besonders gefärbt, mehre sind immer in ein zarthäutiges 
Säckciien eingeschlossen. (Werden in ihrer früheren Pe- 
riode, wo sie noch aus Punctmasse zu bestehen scheinen, 
irrig fiir Hodeninhalt gehalten.) Die fernere Kntwickelung 
der Eier geschieht in den Kiemenblättern, die oft strotzend 
voll Embryonen (von Jacobson irrig für Parasiten ge- 
halten) gefunden werden. 



Pennatulai lUeerfeder. (Phyiozoa.) 

Ks läuft durch den Stamm ein vierfacher Kanal; zwi- 
schen seinen Wänden und der äusseren Haut ist ein lockeres 
Maschengewebe, dessen Zellen ziemlicli gross sind. v 



IPerca, BArsch* (StemopferygU.) 

Die Rippen tragen am oberen Theile nach hinten ge* 
richtete Fortsätze. Der Schlundkiefer besteht nur aus dün- 
nen, Hachen Knorpelblättchen. Die Witterungsgruben sind 
am Eingänge durch eine Art Klappe getheilt, so dass jeder- 
seits zwei Löcher gesehen werden. Ansehnliche Pförtneran- 
hänge. Leber klein, mit ansehnlicher Gallenblase. (Bei 

22* 
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P. niloticus fehlt letztere. ) Da man selten Männchen findet, 
•o glaubt Carolin!, dafg Bircm Zwitter ftei| mit üodeo 
und Ovarien zugleich. 



^eiramyaon ( nwirtmif , fimtUiUH»^ hrmm^U»)^ nTeiiii« 

ff CTTCHSy stein. Untere S[»a!te des Rückenmarks öffnet 
•ich gleicli hinter dem Hirne, dass der jMarkkanal bei der 

S erinneren Dkke d«i Ganges tdlUgTeniiiwindet end das 
lark bandaitlg aradMiit, Andentang einea Pims dioroU 

dens der vierten Hirnhöhle findet man in Form einer 8, er 
bedeckt Höhle und Spalte des Marks gänzlich; Igt nnterwärts 
mit einer Länp:efaser und vielen Qiierfasern versehen. Statt 
der Spinnwebenhaut findet sich ein gallert-fettartiges Zell- 
gewebe, welches auch den nicht Tom Gehirn gefüllten Schädel* 
tbeil ausstüpit. P, rnnrimts bat sehr feine IntervertebralnerTcn. 

Skelet. Analog dem unvollkommenen Rückenmarke ist 
auch das Skelet einem zweimonatlichen Menschenfötas ver- 
gleich bar. ( C a r o $ ). 8tatt geglied^rltr Wirbelsäule fat nar 
eine gegen Kopf und Scliwanz dann aoalaufende KnorpeU 
gerte da, von eiweiMStotfiger, halbflasaiger Knorpf^lmasae 
gefällt; Bwat abwärts vorstehende Leisten sind ripiMnartige 
Andentnng'en. Die Faserknor[)elJiant der Wirbelkörper geht 
aufwärts und schliesst sich hoch über dem Marke zu einem 
Spitzgewölbe, während zu beiden Seiten, je zwischen zwei 
Nervenpaaren, in ihr kleine knochenartige Knorpelstücke 
liegen, die beim getrockneten Skelet weis» hervortreten ; auch 
bemerkt man dann Andeutungen Yon Wirbelkorper und Bo- 
gen fragment. Die Paaerbant nmseblieast über dem Matke 
nach eine ligamentöse Masse, Die unpaarigen Flossen haben 
zarte Knorpelstralen , die von der Rndgegend des Ruckgrats 
auf- und abwärts ausgehend, immer vier auf einer Wirbelab- 
theilung sitzen. Das Rückgrat geht unmittelbar ohne Gelenk 
in das Kopfskelet über, die Knorpelgerte wird kegelförmig 
dünner und geht gleich in den Basilartheil des Hinterliauptes 
nin» iralchaa «Mar ftal ttü dem Basilardieae des Mittel, 
nnd VoDdeiwirbela tosanimnnluingt, m daaa dk KnnTpelgarln 
erst vor dem ersten Antlitzwirbel endet. V^hrigm mtäti 
aich das Kopfskelet deutlich in drei Schädel- und toi Ant* 
UUwirbaU ikstare entsprcdwA dcBr 4rtt HiiwnafcM- mi 
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erscheinen noch als gewöhnliche Riickenwirbel. Der hinterste 
und Tonlerste sind nicht geschlossen, und der mittlere srhliesst 
sich nur durch einen einfachen Bogen. Zwisclien Hinter- 
' und Mittelhaiipt sind (bedeutsam fiir die mittlere Hirnmasse) 
ein Paar Knorpelkugeln eingeschoben, die das innere Ohr 
enth'alten. (Andeutung eines Schläfenbeins.) Zwischen 
Vorderhanpt- und Antlitzwirbel liegt eine zwischengescho- 
bene, unten durchbohrte, knorpelige Halbkugel, das Riechor- 
gan enthaltend. An die Schädelseiten scliliesst sich ein vor- 
und rückwärts angehefteter Knorpelhogen. Krster und zweiter 
Antlitzwirbel sind schaufelförmige Wirbelbogenstücke , der 
vordere als geschlossener Ring, der das trichterförmige Maul 
bildet. Hautskelet ist ganz unentwickelt; Kingeweide- 
skelet stark ausgebildet um Athmungs- und Circulations- 
Organe. Jedes der 7 seitlichen Athemlöcher wird von einem 
Knorpelringe umgeben, zu dem unten und oben gezackte 
Bogenstücke treten, die an der Bauchseite einen SternaU 
kÖrper bilden. Dieser geht nächst den letzten, rippenartigen 
fiögen in eine gezackte Knorpelschale über, umfasst das 
Herz und trennt es, wie ein Zwerchfell, von der Bauchhöhle. 
Unter der Speiseröhre liegt ein Knorpelapparat, in eine 
hintere und vordere Grupj)e sich theilend. Letztere besteht 
aus einem querliegenden Knorpel, welcher sich an den Maul- 
Knorpelring anschliesst und in zwei Seitenäste und einen 
mittleren, rückwärts gekehrten Fortsatz übergeht. Die hin- 
tere Gruppe ist ein langer, bis zum Kiemenskelet reichender 
Knorpel, mit einem vorn quer liegenden Bogen. (Andeutung 
eines Zungenbeins.) Die Zähne gleichen den Knorpelzähnen 
des A|»l>sienmagen8, sind Ueberzüge von Papillen der M'ind- 
und Schlundhöhle. Sie sitzen am inneren Mundtrichter und 
.Vorderrande der Zun^enbeinapparate. 

Sinnesorgane. Die Witterungsgrube ist bei P. mnrinus 
und ftuvintilis nur einfach vorhanden, in Form einer Art 
Beutel, der sich äusserlich mitten auf dem Kopfe, dicht vor ' 
dem muschelförmigen Riechknorpel, öffnet und einwärts und 
hinterwärts in einen ßlindsack übergeht, dessen Grund nahe 
über der Fortsetzung des Schlundes liegt. Mitten im Schlünde 
ist eine, hinterwärts von muschelförmigen Knochen nmgebene 
Erweiterung, mit einer schwärzlichen Haut ausgekleidet, in 
welcher sich die Riechnerven enden. Das Auge ist klein. 

Muskelsystem. Ist bei P. marinus schwarzgrau. Em 
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JPhalmn§ium, Alienp^mne. {Arm^midemJ).' ' 

Hat unter allen Spinnen noch Trachäen nn^ keine 
Luftsäcke. Ks findet 9ich nur ein in der Mittellinie über dem 
Darinkanal liegendes, an beiden Knden verengtes, herzartiges 
Längengefass. Es wird durch kleine Seilenmuskeln befestigt 
und schickt keine Gefasse ab; theiU sich nur in eine mitt- 
lere cylindriscke und vwm nn deftBndM litgsn^biraffiMie 
Fortimien« / . . . . 

' • •• . • • • ' . * 

IPhaleropuSi Wassertreter. {Aves nntanfes.) 
IMo Britfiecke (s» Av€ä) ktmunm nor beiiii..MMnci)eii ¥4«r* 



W9kMeoiamg^9 WombAii (Manupiafia.) 

Skelet. Kniescheibe fehlt. Wadenbein mh dem Schien^ 
beine merkwürdig YerbaBden. Es ist mit Tarsus and Tibia 
ngleieli «uweleiikft und einttr RotiitMii' fik%^ 'wodorob die 
Zeboi Mvfi teWiUeM ais«. und eimmit» imid ü u c 

YerdaaungSSystem. Drasenapjiarat des Magens wie bei 
CoMior (s. d,\» Am Danne findet «ich ner mx^ vannfömiiger 
Anbeiig» 

Geschlechtssystem. Es ist ein Uterus amfractuosus 
vorbanden. Bt finden tich t OelFnangen In der Scheide» die 
narnrohrenmnndang cwiecben sich nehmend ; jede Oeffnnng 
fahrt in einen, nach einwärts umgebogenen, darmiennigea 
üteniskanal, dessen oberes Ende mit dem der anderen Seite 
zn einer, unten spitz zulaufenden Hohle sich vereinigt. Letz- 
tere ist diirrli einen Längenwulst in 2 TJieile getrennt, öffnet 
sich während der Trächtigkeit durch eine enge Spalte in 
die Scheide. In dieser Zeit ist auch dieser Uteros mit grosser 
Gallertmasse gefüllt. » ■ ' ^ > 



^ ' MMtAinribl Wsicke kne« Bei P^^umdM sind die Lofeu 
. röhrenwindungem nur unter dem Kröpfe. Bm P. gaUut-. 
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andere am Sdiläfeiibeiiiey •in Loch fui 4k UtAof im Mom. 
temporalif. . 

JWfcof ma X^grui0M CkMpemtlieuelureeke« 

Herveusystem. Sehr gestreckt. Vom Kehlknotm er- 
Urmik%n'Mi 2 dmrnkwmm warn mtwii Brotlknoten und 
Ton diei«r Verbindang gehen zarte, den Darm omfassendi 
Faden za einer Schfinge anlwSrta und bilden einen auf den 
Darme liegenden Knoten, ans dem der Eingeweidenerv ent- 
springt. Das Banclinmrk hat 2 Brust- wnd 0 Abdominal- 
knoten; aua letzteren koaunen die Nerven fiir Geschlechts- 
organe. 

YerdaanngSSystem. Die Speiseröhre nimmt das vor- 
dere Dritttheil des ganzen Körpers ein, ist dünnliä»itij? nnd 
aehr weit. Auf sie folgt ohne Absatz eine gleich weite, dick- 
Jfelntfgere^ flenthige Stelle (Mmikalmagen), dann eine Sia- 
«ahvflning nnd eine viiiitera, dSnnhSotigere, inwendig qne^ 
jafiiltete Poctiaii nnd endlich ein enger« gerader Darm , in 
den sich die zahlteicben, dünnen und getrennten ZeligefiMte 
dnaenken. 



Fhilodinn, Räderthier, (Infusoria.) 

2 All gen. Geschlechtssystem wie bei Hydniina senta (•• d«), 
nnr feldt die Blaae« in welche die hodenartigen Körper aus- 
münden« 

' JPfiocag Seehunfl, Robbe* (Mergentia,) 

4 

Nerfensystem. Vom hinteren Hörne des grossen Seiten- 
ventrikels kommen Andentangen vor (vergL Delphin und 
Affe.) 

SkeM. Ks finden sich Ossa clavicularia im Fleische. 
Schlüsselbein fehlt und das Maniibrium sterni ragt hoch her- 
TOr. Yorderarmknochen sind einzeln, aber ohne Rotation. 
Alle Bxtremitatenknochen, besinndiva Hamerns nnd Vordefw 
arm, aind <vfdnnig gebogen, mit angieichwollenen Knochen- 
.enden. Die allmaiige Abnahme der Grösse der Fingtor nnd 
die Schwimmhäute deuten aaf Flossenbildnng. Scham- nnd , 
AUzheia sind platt langgestreckt, JOanpheiiiB lum nsd diok. 
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Besondere Knochen der Hinterfiisse sind entwickelt. Femnr 
kurx, an den Enden gesehwollen« Wirbelkörper deß Hinter* 
Juiopli iterk Im die Breit» ^elmi und bei grosser yerd&ii*^ 
nong dnrehbebrt« Keilbeinkörper ci>en so breit und daan.; 
der vordere ist durchbohrt. Die Bobeitelbeine bilden ein 
Vorspringendes KnocbeoblaU, knöcliernes Tentoriiim cerebelli. 
Thränenbein fehlt. Foremen rotuodum fli^esst mit derKeit- 
.beinspalte zusammen. 

' Hnskelsystem« Die nntereH Faserbündel des grossen 

Bmstmnskels gehen am Vorderarme liinab (vergl. Vö^el), 
Die Sehnen der kurzen Fingerbenger und Strecker werden 
dnrch breite, ringförmige Bän<ler gehalten. Moskeln der 
Bauchgliedmaasse sehr Terkiiinniert. Oberschenkel wird be- 
wegt durch 2 Gefasämuskeln, einen runden Lendenmoskel, 
.eikie« Hoeteren Obteiat^r und de» Temeor fineiBe lelee« ^Blle 
JMwAomtk %ntA ner. in ecbvedieii FeeenitMigedetttet. Die 
'UMensobaikelstreckunggescbiebtDiiTQllkooinien durch Rectue 
feiDOns und beide Vasti, die Benfong aber durch 4 Muskeln, 
die von den verlängerten Scharm- und Sitzbeinen und den 
Schwanzwirheln entspringen, abwärts zu der Mitte des Schien- 
beins laufen und den Unterschenkel immer parallel den 
Schwanzwirbeln halten. Ferner linden siel» Muskeln 
der Fusswurzel, M'adenmnsMn (mit 2 Ursprungsköpfen), 
Sdkien- und Wade^beinmaskeln^ dordibohrter und mirctw 
bohrender Fingerbenger, ein gemeinsehaftl icher Fingerstrecker 
und ein besonderer Strecker der grossen Zehe» Die Schwanz- 
wirbel Wiarden nar ypn FetI umgeben» 

SilMMmid. l>ie Spüithnare «M tpimlig gedrsfeft, als 

sei ein ieinerFaden um 'den Sthaft gesponnen, haben r^dU 
massil^, nebeneinander liegende, cylindrische Haarkapseln, 
welche eigene Nerven und Blutgefässe erhalten. Zunge ist 
in 2 Tlieile gespalten. Ks sind 5 grössere Geschmacks- 
papillen voihanden. Riechsinn sehr entwickelt. (Kigenthiim- 
liclies vergl. he\ Cysiophora.) Harwood hat berechnet, 
dass die Fläche der Schleimhaut jedes Nasenkanals 120 OZoD 
betragt. Im dritten Augenlide sind wIrMIdie Moskelfasem» 
Sderotten Tersehieden dick. Per äussere Gehorgang (meist 
ohne äussere Muschel) ist als kleines Loch geÖifnet, dessen 
Innere Haut durch ihte Fettigkeit darlSindHngen des WaMef| 
■iwbiadert» • ' 
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VerdainnpSTStem. Magen wie bei Mergmiia im AU- 
gemeinen. Es fehlt ihm die blinde ßrweiterniig: der linken 
fiälfte, die Speiseröhre senkt sich in das linke Magenende« 
]>ftrtn lang (ll*-fi§ Mal länger 'ttit itet Körper)« 



AbSOnderungSSystem. Speicheldrüsen klein ; Leber gross, 



f%. «rtimi ist die Leber in 6 'grosse and 40 Meine 

Lappen getheilt.) Der pankreatische Qang lauft eine Streplte 
swBschen den Hiaten des GatleegadfSes imd ötfnet sich vor 
dessen MnndtTno^ in denselben. Nieren wie bei Natnntitr^ 
fitir sind weniger Nierenkörperchen da nnd die einzelnen 
Nierenkelcbe p:elien nicht (wie bei Nntantin) in die Harn- 
leiter unmittelbar iiber, sondern ziiyar in ein Nierenbecken. 

CrefäSSSystem. Bedeutende Bhitmenge; eigene Herz- 
bildung und vielfach yerzweigte Getässe. Wie N niantia, 
Hera weit« «ttPM gespalten. Untere Hehlfenenerw<flteraflg 
mkf bei Delphin d«). In de» Lymphdf€ien iten» anui 
Uebeffinge dar Venen in Snngaitrn beobaeblenr 

ittonisysUlll. Kebidedket am efieren Ende antgei. 

schnitten; Santerinische Kehlkopfknorpel fehlen ganz. Ein- 
schnitt am nnteren Schiidknorpelrande besonders tief. Ring- 
knorpel sehr ^ross. Die 12 oberen Luftröhrenrin^e voll- 
ständig geschlossen. (78 Luftröhrenringe.) Lungen denen 
der übrigen Sangethiere ähnlich. {Ph. hnrbnta rechts drei 
Lappen, links nur in der Mitte durchschnitten, Ph, littO' 
rea nur etwas hinterwärts und oben einmal eingeschnitten.) 
Sehilddrnse besteht ans 2 ganz gettelinfert HSImr/ 

Creschlecbtssystem. Vom Baochfelle gebildela Bier- 
tfeacl;»kapseln.ven Alber« hier raerat entdeckt. CSemdhOiu 
ii{g«r üiema biftomis. Wenig nnagebildete Proatata. 

(Phoca elf ff «IT bat 15 Rippenpaare [10 wahre]. 
Die beiden äiissersten Zehen des Fiossenftisses sind die langu 

sten, die 3 mittleren die kürzesten. Die innere Zehe hat 
^ die übrigen 3 G{ie<ier. Dick- nnd Blinddarm sind etwas 
mehr als gewöfmlich entwickelt. Phoca probo9cid(t0 hüX 
ntsselförmig verlüngerte Nasenkanäie.) 



J^hoefUcopterus , JPlaminso* (Aves — vndenies.) 
Bet iiiatere AbMshnttt des hnHem Stieka des« Mengen» 
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beins sehr klein und ganz knorpcRch, (\^t yordere Abschnitt 
gross, in der Mitte hoch, vorn in eine lange Spitze yeriän- 
gert. Es findet sich eine kropfartige Erweiterung, indem 
sieb das vorletzte Fünftel der engen Speiseröhre plötzlich 
länglich rdnd erweitert. Dicke Muskelhaut und Hornbeklei- 
dung des MafneDS; «t fimfen sieb 2 enge Bünddim«« Btr 
Dünndarm ist sofiings auf seiner innsren Flache darshdicbtap 
dmieckige Blätter ongleieh (seh einbar wellenförmige JUa|H 
pen bildend) . Allmalig verwandeln sich diese in Längezotten. 
Ks ist nach Meckel nur 1 ansehnlicher, pankreatisrher 
Gang da, der sich 3 Zoll yoi den GaUeogängea in den 
Darm öffnet. 

JPhoIas, Finsennuncliel. (Ptkefpoiä.) 

Haotskelet zerfallt in 2 grössere hintere untY rwei klei- 
nere vordere Stücke, die dem Schlosse angeheittiC sind. 

Wfkrygunea, Wassermotte* (Uexapoda — 

neuropiera.) 

Speiseröhre lang, eng, am hinteren Ende mit rundlidi 
Weitem Anhange ; Magen kurz, D'unudarm lang. Larve unter- 
scheidet sich vom vollkommenen Thiere durch kurze Speisi^ 
rdhie, LSnpe nnd Einfachheit des Magens, Mangel der Spdfl^ 
^hrenerweileffoiig nnd kar^n. Darm»' 

X ' , - ■ 

Speiseröhre lang, Magen länglich rand, scheint keine 
Gallengänge anfzonehmen ; aos seinem vertowi Bnde tritt 
der Darm« schlägt sieli'iim hinUn «nl dffiifll iieh ia der 
Mitte des hinteren Körperendes* 

-■ - -- ^ -■' ,>.,i< 

JPAyllo#aiisa, BlAttIcrelMi. {DecofodnJ) l 

S k e I e t b i l d n n g vom Typus des Astactis sehr abwei- 
chend. Vom Hirnknoten gehen sehr lanee, den Schlund um- 
imsiHide CominissinrcHr ans V t^iügjeit Mch und laufen in 7 
Mf einander folgende Gaii|liek^riteidtö fiist ^ine Ifasib 
-hMm^ die dnrcWdiert- iiä h» ihl t| Nerveiipnare abgiebt 
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JPhyUosiontaf niuirnttu^er. (Chimptera.) 

Sehr kurze Nasenhöhle, wenig getheilte Musrheln, fast 
mir einfach (hirclihohrte Siehplatte. Aus dem äusseren Nasen- 
knorpel und aus der knorpelichen Scheiflewand entwickeln 
•idi mehre theils knöcherne, theils häutige Blätter, von ver. 
idiiedener, oft hufiHsehförmliser Geilalt, Att nieht Mehr mit 
KMOfiflehleimhaut, gömlerii mil äamerer Haot beldelflet sind 
'(TMtdugant). Fast die ganz« Zange Ist mit schArfen, ge. 
'iieklen*8cliitppen bedeckt 

^' JPh^Mp PerlblMe« (GuttenpoOtu) 

Scblaiidring liat 6 Ganglien, vorderes und unteres Paar 

^n dio «Mieten Norvea ab. Angen an da» Wmaln der 
hoiaer» 

■ « 

PhyMiia, RleMB%ll*lle. (Acatei^uu.) 

Man hat zarte Moskelfasern entdeckt, welche -Wl der 
das Schwimmen Teirmittelnden Luftblase za deren Kamme 
gehen und auf äusseren Reiz die Organe contrahiren. i>er 
Kamm über der Schwimmblase ist wol Athemorgan. Kine 
innerhalb der grossen Blase befindliche kleine, welche blinde 
Verlängerungen zu dem Kamme schickt, hält Cuvier für 
"SpeiBekanal. (Ist indessen immer nur mit Luft gefüllt.) 
MnndoifRnng findet sieh nach Meckel nicht. Die kleinen 
Tentakel aind yielleicht Terdanongsorgane, da man in ihnen 
oft Nahntng findet. An ihr« «riwrtiiichn aiflft jiia IW. 
.takel aber nicht mehr hohl. 



^ Skolttt. Die Rippen des vierten Kopfwirbels vereinigen 
•ich abwart! zn einem Bogen (ein zweites Paar gewöhn- 
licher Gaumenbeine danncUend.^ ITorievi BbKIoii des Uater- 

kiefers wie hei Delphinns goßgftiiau. Linket Nasenloch vier 

Mal grösser als das rechte^ wesshalb aussen in den vrel^iiian 
Theilen nur ein Loch erscheint. .10 Rippen (5 
Brostbein besteht aus 3 Stücken. 

. . Muskelsystem. Hantmuskel unter der iaaaaren Hanl» 
Hi t gon iü > Aas !a < i id nr iahn» Itowttamyel^ Tap^ 
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tomgrün. Keine Thranenoiigaiie. Aof^ei^der haben Scblebt« 
driben. Zunge klein. 

[Junk und Gase (von den Wallfisobjägern so genannt) 
mmI 2 Tür dtm HliiMcMMel llcg^n^ MMi^n. Krstere ist 
§ut VOM gelbem, öliftm PMte ub«r ilem Ob«itiefer, den Tor« 
dtVMi and anteren TbeH der Schnaoze bildend. Die HoMt 
(Gase) liegt nnter and recbts den Spritzkanale, istmitasar* 
tem Zellgewebe gefüllt, ein Spennaoeti enthaltend.] 

TerdamlMJltem. Obere KinnMe hat 8ZSliiief&ck. 

wart« gekrauimt, mit dem Kiefer lose riisammenhängend. 
Die Ünterkieferzähne haben beim Männclien breite, stumpie 
Kronen. Magen bat 4 Kaauiierai Colon ohne Coecom. Dana 
oft über 200 Fuss lang. 

Athemsystem. Der Larynx wird durch eine einfache 
Oeffnung des Spritzkanala aufgenommen. Letzterer fiihrt 
nach kurzem Verlaafe in eine weite Höhle, an iiirer hinteren 
Wand mit flachen Papillen betetst, Im vorderen Umfange 
glatt und eine rande Oeffnang habend. Hier aetst toA der 
Kanal fort, oben endet er in eine zweite kleine Hehle» Uhi 
mittelbar unter dem Nasenloche. Zwischen letaler Brweite» 
rung und übriger Hohle liegt eine halbmondformigie Klafft 
mit einer Lage yoa Muskelfasern im Centro. 



rh^OphoTih BlMemtrAfer. {Aeidephae,) 

Ist naohM« Edwards naitrer BntMkungein ansTiaileii 

Individuen zusammengesetzter Thierhanfen (vielleielit thella 
Ifilnndien, theila Weibchen.) 



JPfttftaanoa« FIlmiftemtMere» siehe die danelnenanl« 
geführten hiemnt» an aShlendea TUeiapedeSk 



JPIeu#, ISpeebt« (Ave$ — aemisorvi.) 

Skelet. Die Kopffeder -Enden drücken sich in den 
Schädelknochen ab. DieRii>pen des Zungenbeins verlängern 
sich so sehr, dass sie (sich um den Schädel herombiegend) 

nfl-flitv» IMen 4ieRiei>hh<9Me des Meiaehnahela erreichen: 
Sle ahsd Meiiföraiig) aetnen aidi «Her einem apItBen WInM 
am* dai IMiMte- Bade de» aBn» g » nb ean t »i| p eta, tanias ^ 
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beiden SeUen der WirbeUäale und 4er hmtolM FJÄche des 
Schädels heranf, gehen in besonderen Binnen iiberilenSckiU 
M w MmnMwvml« um cftdüdi teieh ciae anlangt ge« 
■imUene, snletet «iMfocKe Selia» im #MeM Kanäle dm ftchiMU 
oelfl (reclito) »ich aRZulMfien« ZangmibiHnkörper sehr lang^ 
te hintere F^itHUz £ehU, derZftngfwttaitKjita iat sehr Ueia» 

SinneSOlKtM» IHe bei Wasser? 5g;«ln geftindene dritte 
Druse des Auges, die gewöhnlich über dem Bntbm li^gt^ 
aich hier ausnahmsweise uater dem Buibn^ . . V 

MuskelSTStem. Der Vorstrecker der Zange Itt iehf 
lang, er windet sie)) nm die Homer des Zungenbeins und 
heftet sich an den Unterkiefer. Der Zurückzieher, vom hin> 
teren Hakenfortsatze des Unterkiefers zur Z<mge laufend, 
wird eigen tliümlicii unterstützt durch einen von den Zungen« 
Mülaiafm : s«r Loitrölu« katilenden Mnakel. Dio Zange 
^ri/^ ki {^Ifeanig, w lumnrtig, liiMlaii mk raaMte* 

r i) liMinftgssystMü VöiMigMi «wdter Mecen ivi« 
M Pirt^igain. Be MIm di» Blieddlme gnns. ^4 

"^"^ilKbiUVIttV. Die MoBkehi , if^he unter d0r Ho^^ 
acheide der Zungenspitze anfangen and' das Znriickzielieii 
der Znnge bewiiten (Tracheogtosti) | umwickeln spimU 
iormig den oberen Kehlkopf. 

JMtn« ftÖMIftU (Pelecypoda,) 

Byssns wie MytiUis edulin. Es finden sich dentlicbe seh-^ 
nige Streifen^ welche sich von der Grundfläche des Mantels 
gegen dessen Umfang erstrecken und sich am Rande ver- 
Eiraigea; J8a indet eich «In ew^Im Pmt Qenfeiitöfe, liegt 
▼orn auf der RiekenflSohe de« Hertem, fiMe* iieaaen noch 
im Hersen, das mit der 8pitse nach Tom gewandt iai, za« 
aammen. ' ; • .^^f 

Msees, VlaiAe im iOlgemeinen» ' -^,^V^ ' 

i larfiwystail. Das Rlkkeiinark -ende« la olaeai efo« 

6Mhen, den unteren LangecommissurM «igehfaetden Faden 
in dem letzten Schwanzwirbel. Ner an den unteren (Jiian 
lere«) Wanebi waa da a (wie iai |ieBaalM9)'kkMir ßaagUa« 
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gdojiden. Obere and nnter« Fäden Yereioig^a «ich ausser« 
iitlb des WjrMktmlt. • Wii.«tarke Nom« mtspringen, 
Minrim dM MmIc I^it mim MaMe der sw«itM BUnin 
portioa hat gewöhnlich drei Eibftbenheiten , die mitUere irt 
Mntr hohl die seiüicben sehr oft Hu mittlere tragt dl* 
Infandibiihim von hedeiitender Grösse. Die hintere Hirn« 
matse tritt als uopaares Ganghou aus grauer Substanz auf; 
liegt immer dicht hinter de« Sehhügeln, ist rund und iiat 
eine Höhle, als Fort^et^iHig des Riidt^eninarkkanalä. In der 
Hirogefasshaut fehlen di« Plexus choroidei. Spinnwebehani 
Mif düfurelne gaJI«yrt4^rtige Zelig cw ftiinM»e, alle Riome 
dtf MiSdelfaötila jiMliUteiid. V«mi Am HirniMrimi fe^l ^ 
Bftmerv, AntiitSfieff und Zungenscblundkopfnerv. 0ee *Bfirt« 
•erv i«l schwer vom nächsten Kopf-lntervertebralnerven zu 
trennen. Kiefernerv (fünftes Paar) und Kiemenner? f Vagua) 
treten im Typus reiner Intervertebralnerven auf. Kiemen« 
■erv besoiulers staik, theilt sich in drei Theite. Die dicken; 
vorderen Aeste gehen zu den Kiemenblattern , die mittleren 
in benachbarte Muskeln, der hinterste AU lauft ansserlicli 
aa «iiicf sidilbafe« Seitenlinie« IHe liitafvertobfaliiarvflA 
Ttrtbellt» aich einfach , zwiiolien Bippen und langen Dorn-« 
fortriitaftp. Sympathischer Nerv ist sehr dünn und zeiH 
«flidlgf^wicli^elte Gangliei» die a<&«er apfanluidea aind. / 

Skdflt. ZerfiUt deatfich in Nerven-, Eingeweide- ^nd 
n^ntik^. (Vefgl* die TeracbiedeBen Gattungen.) 

^ Hukebysteil. IHe Mu«|[e1n sind weich, gallertar^g| 
i^iabt farblos, zeigen eine sparsame Gefassvertheilung. Be^ 
g^rteeien Fischen sind sie schon mehr, jiocbroth (Lachs), 

oft grau (Lamprete). Man erkennt wenig runde Muskel- 
bäuche und Sehnen, dafür aber breite, scliicbtweise Muskel- 
lagen. Oft finden sich besp|ide][e Saugorgaufs an .l$c)iädeJt^ 
üache oder Brustschild. 

Sinnesorgane. Fühliäden kommen am Umfange des 
Maules paarig und unpaarig vor. Geschmackssinn ist 
aeiten in bestimmten Organen nachzuweisen. Die Witte- 
vMgiorgane liealsliei^ < meist aoa 2 Jdeinepi, init €itm 
inafegUdieni, ttlialbeneii JUnde eingefassten Graben am vor^i 
deren Knde dea Jdaules, haben mit Mund« und Rachenhöhla 
kfline Verbindung, sind auf ihrem Boden mit zarter Schleim- 

IwA.balMdafc «ad dar jHüi^fang; Maa aaiveUaii duffk MUpf« 
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penartigre Gebilde geschlossen werden. Das erste Nerven- 
imar vertlteiit sich an diese Gruben, indem es nacli gesclie« 
hmw Ansdnrellang mit vieten zarten Zweigen an dkrrhiiitam 
MiMnihaotflaeha aieh aaabreltat; Gehdrorga» ist 
venchieden entwiclaalt. Alto Fiache mit freien Kiemeft 
haben ein Gebörorgan, weichet mit dem Gehirne griMaten- 
theils iiocli in einer HÖlile Hegt, (lag^*»^en in Fisctien mit 
v«rborj;eneti Kiemen ist das hiiiilige Labyrinth vofii Knorpel 
fester umschlossen und von der Schädeltiiilile abgesondert. 
Alle Fisclie (ansgenommen die Cifdonfnmntn) haben tolgenden 
T^pus. An das einfache, häutige Säckclien (der niedeien 
Bttiing) fügen aich noch die 3 nalbkraiaföniilgmKaiiitoiir 
«lid TarwirklicheB aomit daa La^jrinth. Btna baaondemA'bU 
Ibeilong desselben bildet ebien Sack , der einen festen Kerii 
(bei Grätenfischen mehre steinige Körper) enthält, wetobe 
ans kohlensanrem Kalke bestehen. An Hem hantipfen, mit 
Flüssigkeit gefüllten Sacke unterscheit^et man ^^ewohnlich 
2 Abtheilungen, eine, wo die lialkcirkeUörmigen Kanäle zu- 
sammentreten, Vorhof, und die andere, welche den gross- 
len Knochenkern enthält, Sack. Letzterer steht mit dem 
milaraii in keiner naehweisbaren Verbindung. Znwidton 
dar ?oriiof Jeder Seite In einen Inngen Kanal nadi rqcfc- 
irirta noagedehnt, gewohnlich dnrcb nnpaaren Qaerkännl 
verbunden, oft am hinteren oder unteren finde Erweiterungen 
bildend , welche auf verschiedene Weise mit der Schwimm« 
blase in Berührung kommen. Mittelst des vordersten, die 
Stelle von Geliörknochelchen vertretenden Knochenkerns lei- 
ten sie die Luftschwingnngen der Schwimmblase zo. Ks 
apattet sich auch wol die Schwimmblase am vorderen finde 
und dringt mit mehren ßrweilertmg^n jedenetia in den, 
Schädel ein, ao dasa ihr luftgefulltes finde mit dem waaaer*. 
gefüllten Fortsatze des Labyrinths h\ unmittelbare Berührang 
tritt. Das Auge ist meist gross (scliliesst ^ich an das Sepien- 
aoge an), nur bei den Bauchkiemifren ist es klein. Selten 
auf einer Seite. (Scholle.) Die Form des Fischauges ist 
immer hinteir kugelig, vorn abgeplattet. Bei Haien tind 
Rochen h( der Bulbus gestielt. Die äussere Haut set^Lt sich 
Uber daa Aoge fort; und wird oft wenig verdünnt* Augen*^ 
Uder fbl^len » oft nur, bei grossen Augen , ein kleiner Wnbt 
und nuten eine kleine, unbewegliche Päea temilannrfa. TluMJ 
nendrSaen fohlen. Die Scievatlen iat eluliaeh, ««Kiehllmat^ 
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ein oder mehre Knorpelsclieihen , welche nicht selten Ter- 
. knociiern. Die Hornliaut durclisicUig, gewöhnlich fiach convex, 
innerlich aber mehr concav, der Linse entsprechend, aus 3 Blät- 
tern gebildet. In der Gefasshaut erkennt man 3 »lätter, ein 
äusseres, silberglänzendes, feUes, schlägt sich am vorderen 
Sclerotic^irande, phne inneren Zusaminenhanp, gegen dieAxe 
des Bulbus uni, biegt sich (am Karpfen deutlich) am Rande der 
jPiipille abermals nach aussen und bildet so die schmale, silber- 
glänzende oder goldige Iris, welche mit dem äusseren, wulstigen 
: Rande der Cornea verwärhst. Das innerste Gefässblatt (Mem- 
ibrana Ruyscl)ii) ist schwärzlich, weich, mit Pigment bedeckt, 
; biegt sich einwärts, schlägt sich am Pupillenrande nach innen 
um und bihlet die Uvea. Zwischen beiden liegt um den 
Sehnerven herum eine röthliche, beinahe drüsige Masse 
. (Choroidealdrüse), welche zur Absonderung des schwärz- 
liehen Schleims dient, der die innere Fläche der Ruysch'schen 
^Haut überzieht und theils ahs Rete mirabile (theils als Mus- 
kel?) dient. Dieses schleimige Gefässnetz ist im Karpfen 
recht deutlich, roth, beinalie kreisförmig um den Sehnerven 
gelagert. Vom äusseren Rande dieser Masse erstreckt sicli 
»eine dritte, mittlere IJaut (Membrana vasculosa Halleri) 
unter die Membrana Ruyschii, die ein Sammelplatz von 
Venenstämmen sein soll. Iris ist glatt, unbeweglich, sojl 
:aber zuweilen die gewöhnlich runde Pupille zn einer senk- 
^ rechten Spalte verändern. Auf ihr und dem äusseren Blatte 
.der Choroidea finden sich kleine, spiessartige Krystalle von 
iPerlinutterglanz. (Enthalten keine Kalkerde.) Der Seh- 
..nerv tritt meist als rundes Plättchen in's Auge, aus dessen 
j Mitte die Centralgefässe der Netzhaut Jiervorkommen , sich 
.über den Glaskörper verbreiten, und an dessen Knde eiae;i 
i Gelässkranz bilden. (Abweichend im Hecht.) Der Humor 
aqueus feiilt fast ganz und ist mehr schleimig, wo er sich 
finden sollte. Die von feiner Kapsel umgebene Linse i3t 
ijbeinahe kugelrund, zeigt jm trockenen Zustande kleine Rippen 
.qnd mehre La^en um einen innersten Kern, der auch in 
Säuren duichsipktig bleibt. Glaskörpermasse ist nur gering, 
lihre Haut is^ vorn durcJi 2 Bänder mit der Linsenkapsel 
„verbunden. Hin besonderes Ganglion ophthalmicum ist für 
•,4ie Ciliarnerven nicht autgefunden. 

II yerdaaUDgssysteiD. Qaumensegel fehlt; dieMundhötife 
ihat keine Verbindung mit den Rückenorganen und Ö(fnet 

23 
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»ich, in den Schland iibergehend, entweder direct in die 
Kiemenspalten oder verbindet sich zuweilen mit der Atlieni- 
röhre, welche zu den Kiemenspalten geht. {Cyvtostomnta,) 
Die Mundhöhle ist gewöhnlich mit einer glatten Schleimhaut 
ausgekleidet, die bald trockener, bald nervenreicher und wul- 
stiger erscheint. Die Zähne werden nicht nur in Kiefern, 
sondern bald auch am Gaumen, auf der Zunge, im Schlünde, 
gefunden. Gewöhnlich sind sie spitz und hakenförmig. (Hai 
bat dreieckig platte.) Haben keine Kieferhöiilen, bilden sich 
nur in Zahnfleisch und Schleimhaut. Der Käumuskelapparat 
ist verschieden. Meist geht ein Muskelpaar (Geniohyoideos) 
vom Zungenbeine zum ünterkieferbogen (Herabzieher). Hin 
anderes Paar läuft unter den Augen von der ersten Zwi- 
schenrippe (s. g. Quadratbein) und ist Temporalmiiskel, der 
den Kieler hebt. Wo Ober- nnd Zwischenkiefer beweglich 
sind, sind auch Muskeln dafür vorhanden, doch wird das 
Auflieben dieser Theile vorziiglich durch ein elastisches, 
mittleres Band unterstützt. Die Zunge ist fast bewegungs- 
los, besteht meist aus Knorpeln, oft fehlt sie auch (Kochen). 
Die Rachenhöhle ist nur angedeutet durch die 5 SeitenÖflf- 
nungen der Kiemen , verlängert sich unten unmittelbar in 
den Schlundkopf, der sich durch eine (von Muskelkreisfasern 
bedingte) Verengerung charakterisirt und bei vielen Gattun- 
gen noch durch Schlundkiefern und deren Muskeln verstärkt 
wird. Darnikanal verhältnissmüssig kurz, läuft oft ganz 
gerade; der After liegt am vorderen Knde der Schwanzwir- 
belsäule. Wo der Darm ganz gerade läuft, kann man den 
Magen nur an der Kinsenkung der Gallengefasse erkennen. 
Meist findet sich eine weite, mit innerlichen Längefalten 
versehene Speiseröhre, in welche sich gewöhnlich der Aas- 
lüiirungsgang der Schwimmblase öffnet. (Abweichung bei 
Myxine.) Gestalt des Magens sehr verschieden, die Höhle 
aber meist einfach. (Abweichung bei Lophius piscut,) Die 
gewöhnlichste Magenform siehe bei Hecht. Bei jungen 
Thieren auffallend gross, oft die ganze Bauchliöhle ausfül- 
lend. Muskelhaut ist deutlich, oft sehr stark. Drüsen wenig 
zu bemerken; die innere Haut, namentlich am Fundus in 
Längefalten, zuweilen in Querfalten gelegt. Häufig linden 
sich blinde Pförtneranhänge, in denen (als Vorbild einer 
Bauchspeicheldrüse) viel Schleim abgesondert wird. In vielen 
Gattungen fehlen diese Anhänge. Darmverlauf undStractor 
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sind verschieden, vorhandene Windungen sind selten sehr 
verschlungen; meist schwillt der Darmkanal am hinteren 
Ende dickdarmartig an, indem derDiinndarm oft durch eine 
ileischige Kingklappe sich einfügt. (Im Karpfen fehlt jene 
Anschwellung.) Mastdarm öifnet sich gewöhnlich ganz ein- 
fach in einer länglichen Grube vor den Seitenflossen. Wah- 
res Gekröse ( ausser bei Cijdostomatn ) hält den Darm, es 
besteht aus Duplicaturen des Bauchfells, entweder von der 
^(Wirbelsäule oder der Sx^hwimmbiase entspringend. 

Häüt. An die Muskeln legt sicii eng eine dünne Leder- 
haut, nebst Sciileimnetz, auf welchem die Schuppen liegen, 
üeber letzterem befindet sich noch eine dünne Oberhaut. 
Der die Schuppen überziehende Schleim wird theils von der 
ganzen Oberlläche ausgeschieden , tlieils von besonderen, 
nicht selten die Schuppen durchbohrenden Austulirungsgän- 
gen von drüsigen, rötlilichen Massen, welciie gewöhnlich 
längs der Seitenlinie des Körpers liegen. (Haien und Kochen 
zeigen besonders weite Ausführungsgänge.) 

, Äthemsystem. Diese Organe sind besonders *bei den 
fGasteropterygiis zu studiren. {CijpriJius — Esox.) Es 
finden sicli zwei Arten von Respirationsorganen; einmal die 
Kiemen, zweitens die Schwimmblase. Erstere werden durch 
\l>ewegliche Deckel bescliirmt, letztere ist ein mit vielen Ge- 
•fassen umsponnener Sack, der bei Cyprinus und Ksox 
(s. d.) genauer beöchiieben ist. Die Zaid der Kiemenblätter 
^Variirt zwischen 5 und 2, am häufigsten findet sich die Zahl 5. 

AbSOnderungSSystem. Mundspeiclieldrüsen fehlen fast 
überall. Leber bedeutend gross, meist die Bauchhöhle in 
weitem Räume ausfüllend und oft melire Darmwindungen 

Jganz umfassend. Gestalt ist abweichend nach den Gattungen, 
^gewöhnlich länglich, oben convex, unten concav. Je grös- 
ser sie ist, um so lockerer erscheint ihre Substanz ; sie liegt 
bahl rechts, bald links, ist meist gelblich, braunröthlich. 

.^Gallenblase fast durchgängig vorhanden; gewöhnlich mehre 
,Gallengänge, die in stumpfen Winkeln in die Gallenblase 

loder in deren Ausführungsgänge sich senken. Die Milz im 

^ Verhältnisse zur Leber klein, hellgefärbt, bald rund, länglich, 
eckig, am Magengrunde liegend, oft auch im Darmgekröse, 
Xiegt die Leber mehr links, so geht die Milz mehr nach 
rechts. Pankreas kommt nur bei Haien und Kochen in aus- 

23 • 
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'g^ebildeter Form Tor. Die Nieren liepren als einzige Masse 
längs (\es Rückgrats, füllen die BanchliöhJe oft bedeutend 
lind nehmen an den Baucliliölilensjiitzen an Starke zu. Zu- 
weilen sind sie nurscliinal, lang oben und nnten abgestumpft, 
erreichen das untere Knde der Baiichhöhle nicht; sind anch 
wo! mit einem Anliange jederseits versehen, wodurch die 
ganze Masse in Form eines Kreuzes erscheint. Sie bestehen 
aus einer gleichförmigen, schf*inbar milzartigen Masse, in 
der man die Anfange der Har^leiter-Wnrz^*ln erkennen kann. 
Beide Nieren sind aber so fest verf>unden, dass sie als ein- 
ziger Körper erscheinen, aber durch die in denselben ein- 
gesenkte Hohlvene und durch die <loppelten Harnleiter 
markirt werden. Indessen vereinigen sicli auch zuweilen 
die Harnleiter zu einem Stamme. Sie sind aber immer 
kurz (da die Nieren sehr tief nach unten reichen) und bil- 
den einen Iiarnblasenähnlichen , länglichen Behälter, mit 
einem spitz auslaufenden Ausführnngsgange, der sich am 
Kande der, hinter dem After sich findenden Afteröffnung 
mündet. Nebennieren fehlen bei allen Fischen. 

GefäsSSysteiDr Das Körpervenenblnt ergiesst sich ins 
Herz tlieils durch die Holilvenen, welche um den Schlund 
sich begeben, theils durch die Stämme der Lebervenen, die 
auch das Blut der hier zuerst vorkommenden Pfortader 
aufgenommen haben. Vom Herzen geht das Blut durch 
mehre (auf den Kiemenbögen verästelte) Gefassringe auf- 
wärts zu dem Speisekanale und somit in den Anfang der 
Aorta. Das Herz liegt (bei Orthostomen) gleich unter dem 
Ko|)fe, ausserhalb der von Kiemenbögen und Muskeln ge- 
formten Brusthöhle; hat einen dünnen Herzbeutel, abwärts 
mit dem Bauchfelle eineDupIicatnr bildend, welche das Flerz 
von der Leber trennt. Ks besteht immer aus einer dünn- 
wandigen Vorkammer (Venenblut des Körpers aiifnelimend), 
die durch einen venösen Sinus (der die grossen Körpervenen 
aufnimmt) vergrössert wird. Dieser Sinus liegt ausserhalb 
des Herzbeutels. Die einfache Herzkammer hat dickere 
M'ände, ist nicht so dunkel gefärbt, wie die Vorkammer, bat, 
wo die letztere in sie mündet, zwei lialbmondförmige Klap- 
pen und aus ihr geht die an der Wurzel erweiterte Aorta 
nervor, wo gewöhnlich zwei, anch drei Reihen von lialb- 
mondförmigen Klappen (jede Reihe drei en* haltend) liegen. 
Die Aorta verzweigt sich, indem an jedem Kiemenbögen 
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jeilerseits ein Ast abgeht, an der unteren Fläclie desselben * 
läuft lind sich auf dem Kieuienblatte sehr fein verzweigt. 
Ans diesen Verzweipiinpen entstehen , den Kiemenl)lättern 
entsprechend , die Kienienvenen an der oi)eren Fläche der 
Kiemen, welche zu einer Aorta ztisammentreten, die an der 
Wirbelsäule ]iinal)Steigt. (Abweirhung siehe hei Cijimnu8y 
Accipenner, PlmjioRtomntn, Cffclostoinntn.) Die Blutkörperchen : 
sind elliptisch abgeplattet und sehr gross. Die Lymplige- 
ässe bilden Gelierhte, haben aber keine Driisen und Klappen, : 
ihre Geflechte sind oft sehr stark zwischen Muskelschicht 
and innerer Haut des Darmkanals; die Gefässe sammeln 
sich zu einer (rechts neben dem oberen Magenende liegender) 
Lyniphcisierne, von der aus mittelst Geflechten und einer 
feinen iMündung die Lymphe in die Drosselvene gelangt. 
(Fohmann's Untersuchungen haben übrigens mehrfache 
Kinmündungen in verschiedene Gegenden des Venensystems 
nadige wiesen.) 

^ GeSChlechtSSystem. Die gewöhnliche Form siehe hei t 
Orthostomiita. Abweichungen sind bei den einzelnen Thieren 
angegeben. 

* J^lanarla^ Platlwunn. {Annnlnin,) 
Darnikanal ästig gebaut, ähnlich wie bei Distoma, 

'^iPtanorhiSf Tellerscliiiecke. (Gnsteriypoda,) 
\ Rückenschild gfossV in einer Ebene aufgewunden. Kleine 
Mundmasse, gelaiipte Speicheldrüsen mit kurzen Ausführungs- 
gängen, lange Speiseiöhre, stark fleischiger Magen, mit 
harter Oberhaut, luf dem sich je^lerseits eine starke, die 
Muskelwände verbindende Sehne ausbreitet; Darm lang, eng, 
seitwärts, links geöffnet. Kinfaclier, gezahnter Oberkiefer 
ausser zwei seitlichen; einfache, unter dem Fleischmagen 
liegende, beiderseits in den Darm geöffnete Leber. Der 
ganze Körper ist links gewunden. 

\ 

^ magiostotnata, Knorpelfische. (Plsces.) 

Nervensystem. Vordere Hirnmasse nähert sich mehr 
der Uemisphäienlorm. Sekaerven kifeuzew sich nicht. Dar»» 
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rtem Hethen Geliirne analoge Crangliwr idanafl' inihr AsM 

Typi s iupnschliclier BiUlung an. ' 

Skelet. Dentliclie Abgrenzung der Brust vom Kopfe; 
grosse Zaiil der Riirkenwirbel, Tendenz der Breitedimension 
in der Kntwickelung des Ske!ets, in knorpelicher Strurtnr. 
Wirbelbügen breit, die x\ndeutung von doppelkegeligen 
HdhMii a^r Wirbel ist da, aber oft rie IoMmMMI^ 
Ffoidttth ausgferullt ikhfl i^ommniifcireii miteinanfter. Wo 
Wirbel über den Kiemen (als Brustwirbel) Verschmolzen sindj 
üi^det sich ein kleiner Wirbelkanal. Rippenbögen wie 
Gratenfisclien in Betreff der Rippenrndimente unter den 
Scinvanzwirbeln , welrlip die Aortafortsrt/nng umschliessen« 
Bauclirippenpaare ohne Sternum sind bei einigen nor dUrftig 
entwickelt. In der Brustgegend vertreten starke Rippen dea^ 
Eingeweideskelets die fehlenden Rippen iles Nervenskelete« 
Ü^r die iüemenbdgen geben zuweilen (bei einigen<flaii^ 
noch aasaere Knorpelbögen. Scholterknorpel • aind gSlkw 
föimlg atark entwickelt, umgeben dea*KÖrper bi^lii^ den 
KioBleii. Beckengürtel ähnlich geformt, schwacher » aarcl| 
Ligamente angelieftet. Flossen im Allgemeinen wie bei 
Gräten iisclien. Kopfskelet folgt liorizontal im Typus des 
Rückgrats, erscheint als längliche Knochenkapsel, die das 
Gehirn ziemlich genau umschliesst und die einzelne Wirbel- 
gliedernng nicht deutlich mehr erkennen lässt. An den 
Deckplatten der Scbadelwirbel aeigen sich Anlagen zur Btt- 
dnng .emer groasen, F^mitanelle. Die RndKnusfnle der Torder- 
sten Antlitzwirbel hangen oft als kleine, lose Knorpel der 
Schädelhülse an, Terlängern sich auch wol zu Knochenspitzen 
mit mehren Wnrzpln (Schleimröhren umfassend). Die Kopf- 
rippen der 3 Scliädelwirhel sind nicht entwickelt. Von den 
Zwischenwirbelrippen ist die des Ohrwirbels (Quadratknor- 
pels) am stärksten, jederseits aber einlach. Jochbogenknorpel 
kaum angedeutet, niehr'mft Gaumen- nnd Qnadfatka otyirf 
verbanden und eiitenRlng unter der AogenhÖhle dafttenom 
Besonderer Thranenknorpel fehlt. Ganmenrippeii sind stark 
entwickelt (falschlich Oberkiefer genannt), bilden stkflt 
zahnte Bögen, hinten am Quadratbeine endend. (Ober- nnd 
Zwischenkiefer fehlen bei Kochen, sind schwach bei Haien.) 
Gewöhnlich ist nur der Unterkiefer scliwach oder stark ent- 
wickelt. Im Kingeweideskelet sind die 5 Bögen (Kiemen- 
bögen und SchUmdkiefer) unter der Brustwirbelsäale ent- 
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meAet nur durch Bänder aufgehängt oder wie wirkliclie Rippen 
eingelenkt. Die hintersten scliwachen Bogen haben hier 
keine Bedeutung als .Schlundkiefer, tragen aucli auswärts 
keine Kiemen. (Einige Haien haben starke Entwickelung 
▼on Stemalwirbelkdrpem der Klenenbügen.) 0er Zungenr 
beinbdiien unter dem Kopfe kgt.alcb binter die Ohrwitb«|-i 
rippe. Zähne bald «rbädotM,' geieiftM Epitheliiim , ba]4 
"Wirkliche Zähne an Ganmenrippen und Unterkiefer. Ein- 
zelne abgelöste, erhärtete Fl0Men»ir»teB..biiden nch od 
Waffen aus. 

Sinnesorgane. Labyrinth liegt nicht frei, sondern ein- 
gesenkt in die Seitenwände des Schädels; es finden sich 3 
aus kohlensaurem Kalke gebildete, kreidige Knochenkerne, 
f^äheres über die Verbindung des inneren Ohres mit den 
Sdsaeren Scballmedien nelm bei Rochen und Haien« ' (S^ll«ta. 

s^his,) : 

^ISbssystellif^ ' H gross, bat zahf4 

radierfli Krap0e|i ab bei Orthpsloinen , liegt weiter Yom 
^pfe entfernt. 

! tacUMlltNTSten. Samengang» nnd Owidmst ajnd lang, 
letztere öff^mk aicJ), d«n Ovarien .gegenüber, oben fueben d€«; 
lieber* • ItiUiew, #iehe bei l^i^ii wid Sqmhi^f 



WUgUOea Meuearhodia» Kiöffelrellier« (Jiwf ' 

Die beiden Mägen sondern sich wie bei Ckokia. Vor^ 
magen wie bei Raabvöfelff. j&uiigeiibeiakdrper iinfeokiy 
jlatt.. - "\ ■ . . 

JPiaiessaf Platteis (gemeine Scholle). [SternopterygiL] 

Magen zieht sich vor dem Eintritte in den Dann etwa« 
zusammen; letzterergeht erst nach unten, macht 5 — 6 Win- 
dungen, in seinen Anfang senken sich 2 kurze, weite und 
stampfe Anhänge. Bisweilen ünden sich 3. (Cnvier und 

Meckel.) ■■r-i ■ >.-; , li-.H '^ . 

" i\i • i >v.' ■;.';}•[ rh I'. f' — '. ■ 

Die oberen Wirbelatfifika und gewöhnlieb nicht mit dem 
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Ctkümti iervm&SHk lind es scfieilien mH ihffeti #i>ch di<r 
Fh)C. ftpinosi am öb^ir^n Riickentheile durch eine Gelenl:- 
flSciie verbunden *n sein. Die Wirbelkörper sind von zwei 
Kanälen, fiir GefHsse, durclibohrt. Die Gelenkdäclien der 
Halswirbel (3.">Stnrk) sitid flach ronvex mit etwas erhobenem 
Centnim. Schädel selir gestreckt; die Ossu occipituliu sind 
t>eständig geti^miCe Stäeke, dieOM oocifiitot. lateiMift Mh«- 
aieil ein«» g^n^n AAtfiefl äm Ctel«nkktt|^fo( 6fe Sdittp)i« 
ttfutertiftuplMiui iHä^ m iUdttNi" de« F«iiliiieyi Mgliii« 
bei. (Owen.) 

(GoMleropodä.) 

TerdaVU|g;ssy8tefll. Andeutnngen . dkiei J'ITiederkSner«^ 
magens. Speiseröhre erweitert sich in einen hantigen Krop^ 
in dessen unteren Tlieil die Galle iiiesst; darauf folgt ein 
mehr mnsculöser, runder Magen, dann ein nautigermit zar- 
ten Längefalten ausgekleideter und endlich ein letzter, dem 
Kröpfe ähnlicher, kleinerer Magen. Vom Vormagen zum 
Faltenmagen läuft eine musculöse Kinne durch den Muskel- 
ihagen. Es findet sich eine (ünpaat'e) Nebenspeidieldr&se^ 
deren Gang sitSH si^ifecIlMf lllüi alwIeAih (amC ^leifr Radien 
der Speiserohre lanfend) weiter nach yorn, obenindieMnnd- 
h«hi» öffoet./.^ . .. * . . 

Hvsketeysteil. Blne^iii«»^ wndzwelsdirigeSchichtmi, 
einander fcflMMttd, wnl^en den. ganzen Körper. I^aeh 
innen von diesen lieft an der Gnindiläclie der Scheidewand 

eine ansehnliche Längenschicht, von hinten nach vorn breiter 
werdend und jederseits ungefähr in 10 Bündel zerfallend, die 
lieh im lliji fange der MundÖffnnng ansetzen. Eine ahn* 
liehe, schwächeie Längeschicht liegt an der unteren und oberen 
Fläche, dort nach aussen, hier nach innen von den eristeren. 

1. Athem System. Kiemen wie ylph/sift. 

Gefasssystem. Zwei weite, seitliche Venenstämme, 
durch die Länge des Körpers in die Muskelsubstanz isttlfend, 
ungefähr In deren Mitte durch weiten, in der unteren Flache 
iMeeadn averiMt Terwlgt und 8t4h dat TMdert fiadt 
der Kieme (dorch den rechten Stamm) einsenJ^end. 
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Ifervensystem. Die beiden Allgen liegen auf einer Seite, 
womit eine klerne Windung Hes GeJiiros vertrancien Ut. Riedl-* 
und Sehnerven ?eiki'immern etwas, 

Skelet. Lange DomfortaalM .der Wirbel. Rip|>ea 
schwach und auf der angenlosen Seite platter. Trotz der 
scheinbar unsynimetrischen Kofjfhildiing ist doch die Anatomie 
symmetrisch rlarin zu erkennen, denn die Ahweichting wird 
. nar durcli den, diirclt seine Ki|>|>en angede^jteten Angenwirbel 
Yeranlafist. Diese Kippe (der Joohbog^n) verkümmert auf 
der augenl^n S^ite' und ist auf der Augenseite sehr ver- 
sIBdit. Dat yord«rbaii{»t wird in den .34irjüieineii aaf dcv 
Aogenseite in der Kntwickeinng beschränkt^ indeyidas obero 
Aoge IQ hoch gedrängt kt. Die Kiefenihiie gleiobeB Schneide- 
zahnen, 

. Terdamilgssystem« Magen ist flaichealoniug erwettert 
Am Pförtner sind St Mam Aj^nge* rDarm macht eliH0e 
•chwadie Wio'kngen« 

Athemsystein. Kiemen wie bei Ctfpriim, Schwimm- 
blase f^hlt. • » V -s 

Bei Pleuron, mn»imu9 (Steinhnti) findet Sick Tor 
4lft Ij^tj^n^^ong Gallenganges noch eine besoAdere Br^ei-. 
äroiiii; desselben, . : 

. -1 • ' 

lUiAiflmfSUiil. Der Fbsk b(^bl aeis starken » liidfr 

deutlieh geschichteten Langefasern ^ über die mth iinnttt^ 
dünnere, qoere Sehnenfasern laafen, die auf der Seite über 
die Leber weg in innere und äussere 8<;hicht zerfallen, sich 
auf dem Rücken ^digea, nach atissen von sehnigen LÄng^ 
fasern bedeckt. 

YerdauungSSystem. Nur 2 kleine, baumförm!<2o, ziem- 
lich weit nach vorn liegende SjieicheldriJsen. Kurze Speise- 
röhre, länglicli runder Magen, der bis zum liinteren Körper- 
ende reicht und in seinem Laufe Ö — 8 Paare kurzer Leber- 
gänge anfhimrtit Rechts^ ob^n nnd tom tritt atts üim et» 
korzer» wenig gewundener Dann hervor , der m»k Mw t mi 
lecbts öffnet (Meckel«) 
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Absondeni&gssysteni« Leber liegt auf beiden Seiten in 
der ganzen Körperlänge, nach innen von den Kiemen, eng 
mit ihnen and der Haut verwebt, y^mcleiii OTafiom gans- 
tUh getrennt, zerfiUll sie in 2 schmale Seitenlappen« y 

Gefasssystan. Trofz der symmetriichen AnordRaiiK' 
der Kiemen Ü^t die Herzltemner tehief MMh der reehte« 

Seite, der Vorhof befindet sidl hinter Ihr in der Mitte, oll^ 
aber aach neben der Kammer auf der linken Seite. Ans 
der, dem Eintritte fies einfaclipn V^orliofes entgepfpn gesetzten-' 
Spitze der Kammer tritt eine eintaclie Aorta. Ks ist kein 
grosser Wnenstamm ermittelt worden und es scheint, dass das 
Blut durch viele kleine Gefösse, in welche sich mehre neben 
den Kiemen liegende Lebervenen einsenken, geleitet wird. 

fMeckel.) ^4^A 



4 

I «V 



Terdaenngsorgaae scheiden sicli dentlieh in Schlund| 
Magensack und einen sich wiedef aoAHhls biegenden,' Bsw 
mit Afiter, frei in der cyÜBdtiscfaen Kdr|^tlidhle^ lleii«ild^#' 

-(;;;',■,'■•'< - 'r 

J^odiceps (cHsfofas), l§(teiflsfueis. (Aves nafnntes.) 

Der Schamheinhaken theilt das Forainen ohturatoriam 
in 2 OefTnungen. Sitzheinloclv Iünß:lich. Tibia hat oben 2 
starke Fortsätze, die über die Knie hinaufreichen und an 
die Knieschelbe Stessen. Ein danner, vom Schambeine kom« 
mender Maakd, dessen Sehne Qher dis Kaie taaCt and sich 
mit dem dorobbofarte» JSeoger der ^ Zehen vfirl^utdel Xv^igL 
4«ss)» leblt hier. - ^ u ifijj^j/ 

' .,»1 »luiiih 

Barmkanal knrz, In der vorderen Hälfte weit, an 
inneren Fläche zellig, dann plötzlich in kleiner Strecke yer-^ 

engt, dann ausgedehnt und eine serlisfach gewundene Spiral- 
klappe habend. Pankreas stellt eine Menge kleiner, hinter 
dem Magen liegender Plörtneranhänge dar, die immer paar- 
weise sich vereinigen, dann 7 Stämme bilden, innerlich netz- 
fSnni^sind und sich durch 7 Oeifnungen in den Anfang des, 
INurms wfindenl^ t" [i-v.ft , f-^xiiij 
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(Gasteropterygii.) 

Schuppen liegen nicht dachziegelformig , sondern wie 
Schilder. Schwimni blase bildet 2 Säcke, einen kleinen und 
grossen, jeder mündet zugleich mit dem anderen in den 
Sehlond. Magen gross, bildet einen Blindaack mit kurzem 
PförtBertbeile. Dam laqft gwide , hat io wendig «isa acbt; 
Mal gewundene, am Pförtner begino^de^ Spiialklappe, AfBk 
Btünaaljaiige isl nur em BUnddam* 

Absonderangssystem. Jederseits des Mundes 2 slark« 

Speichetgefasse. Vier dicke, spiralförmig gedrehte Körper 
(Leber oder GaUgefösse) senken sieb in den Anfang des 

.Magens. ^. ; 

Gefasssystem. Einfaches, spindelförmiges Riickenhein 
spaltet sich nach vorwärts in 3 grössere Aeste, der^n mitt- 
lerer die Herzfortsetzung selbst ist; am hinteren Ende er- 
kennt man 8 vom Herzen abgehende Gefüsspaare. Yenen- 
system noch nicht bekannt. ,^ ' ■ 

' ; ' JPwrpita* (Acalephne,) 

An der unteren Fläche der Kopfscheibe findet sich ebi 
weiter, flaschenformiger Magen, dessen Mund gleich eiA0( 
Sangscheibe geformt ist. (Yergl. ferner Velella.) ',1!^ ' 

JPartunus» KraMe* (J^scniMdii.) 
JMouus cariarius, Säsesehröler* (Hexapoda 

' ' ' coJeopiera.) 

" Man sieht an den hinteren Flügeln deutlich, wie die 
(den Flügelschlag verstärkenden) Moskeln , welche f «n dar 
Stenialftach« des Mattren BrasMibels äufwitt» gahao, sWi 
«ttnitlelbar (was sonst nicfat der FaU ist) «al die Fliisl aeteav. 



Digitized by 



m 



ntUantes.) 

Dräsertmag:Pn sehr grross, mit dem bedeutend kleineren 
Moskelma^en »Inrcli einen Kanal zusammenhÜn^^end , der 
flieh am hinteren Knde von links Marli rerhts und vorn um» 
hiefrt. Der Darmkanal tritt ans dein vorderen Rande deg 
Muskel magen:« (nach vorn) heraus. Der Muskelmageii bat 

horMUiiges, n bMtMktihwartigen Kegeln «HiobeiMi Bj^* 
tbeliam. Die erste Scfallfig<eiiMlfliiiif Am Härmt (M ita 
Yogcln gleich am Pylorat) wiederholt sich hier im Darm- 
verlaufe vielfiiltig nnd erst dann erfolgt der Uebergang in 
den Dickdarm* Luftröhre ilirer ganzen Lange nach getheilt. 



' W rmeyBH (Mir), WaMlilito* {CmmbnnuS 

Kein deutlicher Unterschied zwischen Dünn- nnd Dick- 
danp. Darm circa 11' 1" — kugeliger Magen Vl% laog» 
Onfpencbe DrSsen fehlen. 



i '• ^JProteus, Olm« (Branchimtm) \ 

Nervensystem. Hemisphären der vorderen Hirnmafae 
sehr lang gestreckt, iiiessen vorwärts mit ihren Hohlen zu- 
sammen, sind hinterwärts durch ein Markhändchen (Com- 
missuia anterior) vereinigt. Das kleine Gehirn ersci»eint 
nur als schmales Markhlattchen, welches die vierte Höhle 
bedeckt und an welches hinten ein gefäs:: reiches Blattdien 
(ab Plejtns choroideus der Tiert^n Höhle) geht ßtistens 
der Sciinenren soll zweifelhaft sein (?)• Chtasma fehlt aber 
bestimmt.' (Car^a.) 

Skelet. 3 Hals-, 6 Brnst-, 21 Banch-^ 1 Becken-., 3S 
S^Awanzwirbel. Es finden sicli (aus Kipppurudimenten za- 
aammpnjresetzte) untere Donif'fttsät/e (in iliretn Kanäle lau- 
fen bei Fischen die «grossen Gelasse). Schulter- und Becken- 
knochen (rürtel stark entwickelt, indpm die Darmheine, als 
dünne Kohren, an dem Kreuzv^ iib«! hängen und Scham- 
und Sitzbeine zu einer breiten Platte verschmelzen. Dia 
MtoltnHiOtleff lind, vont Bicfcgrate gelöst, verbinden sick 
an ihreh Steraaltlmlen nicht, zerfallen aber schon in das 
Andentung von Schlüsselbein (Gabeiluiochen) oad eine Art 
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•Processng coracoidens. Vorder- nnd ninterrutse sind deut- 
"^lich in Oherglied (Hiimenis nnd Femur), in doppeltes ünter- 
'ßlied und Kwdglied getlieilt, letzteres wieder in Wurzel, 
^Mt^' FlngergOeder. Die Hmd hat 2 dreigliederige 
^Finger, der PHP» aiiiittetie ZHien. Die Oliedeitnodleii iM 
'*^dbp^elk<^g. Kopfskelet nt mm gkstHiger SoWiftnft. 
r Oberster Halswirbel zeigt rückwärts die tHcliferfönn%e 6e- 
lenkfiölile des kegelförmigen WiTbelkör|)eTS, wahrend er sidi 
vorwärts in die Breite dehnt und sich diiich 2 seitliche Ge- 
'lenkflächen an die Basis des Hinterhauptes Wi^t, AntUt»- 
• Tippen sind srlimal, mit dem nnheweglichen Otierkiefer rer- 
.ibundea ; Quadratknochen (Ohrwirbelrippe) ist als frei endender^ 
'^eh idHnÄte« V^te^kiefef tragender Ktiechen entwickelt. ^' 

Sinnesorgane. An der Schwanzspitze 2 kleine, drei- 
iekige Üläseiiloeber; die jeileridtii cin'dj täglichen , mit 
glf^iftteter Kchielinhira'i ansgekleideten, RletÜigii'tfbe ffibfeii: die 
durch kleines, hinteres Nasenloch auf der inneren Flache 
der Oberlippe sich öffnet. Im Gebdirorgane mundet dae 
kleine, ans Vorhof, Bogengängen und kreideartigem Steine 
bestehende Labyrinth durch eine weice Oetfnung in die 
' Schädelliöhle. . ■ ^ 

Athemsystem. Zunp:enbein mit den Kieraenhöp:pn ver« 
' bnnden. Kienten sind Itaiimartig', 3 Paare. Die häutigen 
Bronchien der Luftsärke zeigen kein Kelilkopfrudiment (wie 
z. ,B. Sire»}, sondern eine häutige Höhle, durch einen klei- 
^tteii SdiÜlE Im'Bclilonde geöffiiet, und ttekwSrts eich in 2 
•inngey htnlige Ginge fortsetzend, die in <Ke einfache LwifijM. 
blase enden. 

' ^«tenigliS^tem» Hann nater allta 4oiphiHfa hier 
am hürzetten ; mac|il gar Jwine WMang. 

AlttoiUeinilgStyitefli. Leber feehr greift' (M 9 bis 

^13 ZoU Thierläiige — fall & Zell Jung), in 5 Lappen ge- 
IfaeiU. Greese Gallenblase. Nieren wie bei Salamander, 
doch ist von Rnsconi beobachtet, dass sie im Münncben 
ein Puur dicht zusammenliegende, unten breiter werdende» 
fiir Anlage der Lungenblasen aiisgehogene Körper bilden, 
während sie im Weibeben ziemlidi gleich breit» Äl^ssen mit 
wenig gewundenep Hatnleitern darstelfen. Die girosse Blase, 
"die'yorwfirts ton derRMhe entspringt, slehi nur In «nittel« 
^toer' ¥erbin^ag mit den Bamfehem: ' .a^iiaaJ 
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t GeHssaysteOL Herz Uegt hinter den Kiemen, über dtr 
Leber» an dar Kelilgegend; beitebt «at einer ¥ork«iniii«r 
(m weleber die groeie^ ▼om Ruoipfe aufsteigende HobWeiie 

einen beMehtiicIien , ausserhalb des Henbeotele liegenden 
Sinus yenosus bildet) and einer Herzkammer, aas welcher 
1 Aorlaitamm mit birnförmiger Änschwellong entspringt, f?er 
bald in recliten und linken Ast sicli spaltet, yon denen jeder 
wieder in 2 Aeste sich theilt. Der hinterste bildet noch- 
mals eine Biturcaüon, so dass jedet^eiu GeiääAbugen (enjfc- 
tpreobend den g Kiemen bögen ) entstehen; die TOrdenten 
Tereinigen sicfi» nech Abgabe der KtemenSsce, viedenun nn 

.-einem Riege^ der um Schlund nad Aortaursprung liegt, 
während das aus den Kiemen kommende Blut sieh grössten- 
tbeils auch dem Aortablute beimischt. Nur die erste Kie- 
menblutader ergiesst sich in die Kopfarterie. Jm Venen- 
systeme markirt sich das Pfortadersystem, welches dur,ct^,fms 

..eigene Lebervene in die Hohlvene mündet. * ^ 

GescMechtSSystem. im unteren Theile der Bauchhöhle 
liegen 2 liüigliclie Ovarien, in welchen oft die Eier erbsen- 
gross sich entwickeUi. Die 0?iducte laufen geschl^Ag^t J^is 
hinter das obere drittel der Leber und haben hier eine weite 
M'üodung, abwärts in dke Kleake. Die Hoden (an der Sielte 
liegend, wo im Weibchen die Ovarien sich befinden) hän^|^ 
an dem unteren The^e der Lnngenblasen. Haben kl<^e 
Nebenhoden. 

(Bei Proteus anguinua überzieht die äussere Hanl 
. das kaum wahrnelunbare und doch iiGhtempfindUcfae Auge.) 

JPseudopus, Muminelsclileiclie» SdheRo« 

puslk* (ßamria*) 
Lungen wie bei Anguis frapilis (s. d.). Zwischen 

Herzen und Herzbeutel, besonders rechts in der Länge der 
KauHiu r, sind 12— i5 Verbind ungsföden. Eine Ausnahme 
ist es, dass der HerzTorhof volikommen in 2 Hälften getheilt 
ist, durch eine Toilständige sehr dünne Scheidewand. ^ ' 

. ■ -i . . ' .ja 

]PsitiacuSf Papagel« {Aifes scansores.) ''^^ 

Skelet. Der wahre Jochbogen sehr^ deutlich za er- 
l^ennen. Die beiden AntlitzrippenoKudimente (den wahren 
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. CliiMkNiMiiefi' uti4 den Hteml!» pt^goidv 4^ Uemä u » 
••Nttog) %M h!«r besonderi breit,-nBifiuNiMl die hfailere (Mff. 
•Mng des Nasenkanals, gehen i'orn in den Schnabel üter 
Md sied hinterwifts anl dem KeUbeinkdffer t»eweglidi. 

Siune. Bei einigen sind oberem und unteres Augenlid 
einander gleich. B^wegnng der Iris sclieint willkarUdi jSu 
«ein. Ganglion ophthalnucom bedeutend gross. 

Yerdauangssystem. Zange fleischig und weich ; Blind- 
Alarme fehlen gänzlich. In den Darm munden sich zuerst: 

Lebergallengang^ dann2 jiankr«aUicbf^Güngey «aietzt Blasen- 
gallengang. 

AbSOnderangSSyStem. Vielen Arten fehlen die Oel- 
drüsen am .Steisse. Gallenblase fehlt. Pankreas deutlich in 
2 Lappen getlieiit. > 

Athemsystem. im unteren Kehlkopfe ist nur eine stimm- * 
ritze, da der untere Luftröhrenring nicht ges^jalten ist. 
Mnskeinppamt des onüfren Kehlkopfb witd wst Ansf^nrninng 
«nd fincnfaffttng der Sdwtlliänte und Verknming wie Ver- 
Kngmng der Luftröhre dnrch drei Paare Mtiskeln darge- 
stellt. Die dem Zwerchfelle analogen Muskeln der Vegel 
iß. AH9) sind hier besonders stark ansgebildet. 



' An der Speiseröhre fehlt ein kropfartiger Anhang, den 
'die terwandten Gattungen haben. Moskelmagen scheint in 
fehlen ; hantiger Magen ist lang, Darm In engen nnd weiten 
getheilt. An dem gemeinsamen Eierleiter findet sich eine 
Anhangsbtese« welche mehre langgestielte fiiäsohen in sich 
• enthält« 



Aiflla (Chermes), Blattfloli. {Hewapoda 

hemipiera.) 

Jedes Ovarium stellt einen sehr componirten Stern dar. 



ü JTiirOiillCfyrif * (crassi- et hrevirostrii}^ JE^lfi|^« 

lurcli« {Amphihia,) 

Blnmenbach rechnet dieses fossile Thier zu den 
Yö|^) Sömering so. den Säugethieien, Unseren Aa- 
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gaben liegt Pt, crassirostris vor. Starke 7 Halswirbel 
VHnd rasche Verjüngung der Wirbel bis zu deui Scbwanze. 
^10 Brustwirbel, 7 ßauchwirbel, 5 Beckenwirbel, von denen 
die 2 ersteren zum Kreuzbeine verbunden sind; 7 Schwanz- 
I Wirbel. Die unteren Halswirbel haben starke Körper; an 
^.allen Wirbeln ist ein l)reiter, oberer Dornforlsatz, an den 
Brust- und OberI)aucIiwirbeIn auch lireite Querfoitsätze. 
(Bei Pt. üreoirostrh sind die Halswirbel im Verhältnisse zu 
' "den Übrigen Wirbeln weniger vorherrschend entwickelt.) An 
' den 5 unteren Halswirbeln linden ^ich kleine Rippenfragmente, 
Rudimente von ürwirhelbögen. Die oberen drei Brustwirbel 
haben längere Ri|>pen. Dann folgen 5 vollkonunene Kippen« 
paare, schlank, jede in DorsaU und Sternalstück getheilt, 
4 sich in einem Winkel verbindend. Hierauf folgen wieder 
kurze Rippenfragmente, an die Qnerfortsätze geheftet. Schul- 
. tergürtel stärker als der Beckengürtel. Ersterer besteht aus 
^ langem , dem Kückgrate parallelen Schulterblalle, geradein 
Schlüsselbeine, mit dem der anderen Seite zu einer Gabel 
.■ich vereinigend und auf der breiten Sternalwirbelplatte zu- 
sanimentreifend , wo sich auch die 5 langen Kippenpaare 
jschliessen. Am eidechsenartigen Berkengürtet herrsclien die 
Darmbeine vor, die lang sind. Scham- und Sitzbein schliessen 
sich zu einer Mittelverbindung. Krsteres hat einen aufstei- 
genden, starken Portsatz. Oberarm zieinrcli gerade, doppel- 
kegelig, starker Höcker neben dem Gelenkkopfe. Unterarm 
hat Ulna und Radius, beide lang und gerade. Handwurzel 
, enthält 2 grössere und 4 kleinere Knochen. Mittelhand 5 
/Metacarpi, von denen der äusserste am stärksten. Der innere 
f.Finger hat 2, der zweite 3, der dritte 4, der vierte 5 Pha- 
, langen mit Krallennägeln; der fünfte aber erreicht mit 4 
Phalangen die Länge des ganzen Körpers, ist ohne Nagel 
und dient zur Spannung der Flughaut. Femnr ist lang, 
doppelkegelig gerade, ünterscliepkel länger als Femur, und 
aus Tibia nn<l F'ibula bestehend. Die einfache Fusswurzel 
geht in 4 Nagel tragende Zehen aus; die dritte hat 5 Pha- 
langen. Kopfskeltt mit Crorodil Aehnliclikeit (nur bei 
Pt. brevirosfris ist der Schädel vor dem Kieferbaue überwie- 
gend). Deckplatten von den H Schädelwirbeln deutlich er- 
kennbar, ebenso die vom vierten Kopfwirbel (Nasenbeine). 
(Besonders bemerkt man ripf»en artige Bögen des Kopfskelets 
.und starken Unterkiefer. Freie, bewegliclie Bihlung des 
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UuAdratbein« i Ohrwirbelrippe). E« Inden sich Jochbogen, 
JbitliMil» Antalong det TäriiMaMMi Md ein, au« Yeiu 
vadiMHig wM-dBrn SMidüRkietotilllliiideicr, itaiktr Ober«. 
Mefer. Es sind aaeh lange ^ tchlanlw ZangMibeinaste aoC 
gefaaden. Zähne sind lang, tischarttg and hnbea Zahnhöhtea. 
(Die Haat vas nit Haar ataifc Mioppen oder ^ebiidai» 
bedecU) 

Jt^ieropoda (vergl. Oasteropoda,) 

(RepiiMfltirai .mit GasUropöda und Crepidopodm 41« eiffalUclMa 

Molluken.) > * ' ' 

Es sind Saog-^ Kau- nnd Schlingorgane yorhandeo* 
Darm liegt im gemeinschaftlichen Muskelsacke (vergl. Li- 
max). Im Wesentlichen wie Gnsteropoda (vergl. Clio), 
Kiemen ünJen sich liberall. Speicheldrüsen wie Gnsteropoda» 
Leber besonders gross und in mehre Lappen getheüt. Ge- 
faisay&tem ähnlich den Gasteropoden. Ges cliiecii ts- 
«fgaBje«iiia htlLimmm» Haimlicha «ad weibliche Tbeila 
ift dine ymeiMani» Plaee aidi^ffweadi Onn^am dansheiMB 
,4l«idiet i».dmi.Hodaa ^Uwe^Blifliid*- . 



; Jtierapu^ vulgaris, AugenlleAeniiaiii* 

' Ba sind 3 deotliche Kreuzwirbel vorhanden. In der 
Scbambeinfage ist ein nnpaares^ beiosdem Knodienstack, 
fdaRodiflieiitmeaBeclEenalenuieM. Aufrediftatoheiide Hocker 
*baftlMleii sich aaf dem Schambogen and die meammenfiietae»* 
den Sitzbeinhöcker bilden eine Sitzbeinfuge. Aaf der Ulnar* 
•eke fS^ sieb ein «ratenlMwiiear JUeobea nn daa Krbaea« 



HMin. 

Der Magen ist (wie bei Kän^uru^) mehr darmartig i der 
Darm länger als bei der gemeinen Fledermaaa. 

JPul^o?» Floh» .(flearnpoda — njtfm.) 

Mlndtheile, von längÜalier Gestalt, besteben aoa einen 
jutttemi, Mnfacben.Blal^ ans zwei, dasselbe einschliessen- 
den, und einem kürzeren, hinteren Paare. Letzteres ist 

1m 
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lere ist Zunge. Aaf den Mund iolgt eine lange, mtt efiiMr 
" Anschweilong enileiid» 48ipeiier9!ire» In di« iich^ fani 1^ <iüg^ 
lang« Spetebelgänge dAien, jedoli«ite w Ui tofctiid Mi # 
froisen, kngetfönnigen R5T|>eni. Magen Nng ond giMi^ 
«iif jeder Mte treten hinter ihm, in den Anfang des kurzen^ 
«ngen Damntt 2iraite$ laiig#Ham«- (Galt-?) QMmo, ]>kfc>. 
darm kurz. 



JPycno^^onum$g Rüsselas^el* WnUisclilaiia« 

(Isopodrt») 

Hat weder Kiemen noch Lungenblase. 



coleoptera») 

Ganglion oephalicnm der Lar?e befindet sich hinter dem 
Kopfe im Prothorax. Zwischen Hirnknoten und Basis der 
Lippe fand Leon Dulour ein kleines, isolirtes Ganglion, 
#er Lippe dllieil Nerren Mhiekend midfielleiehtsrergleicbbar 
mit dem Öaiigtioii freettile det> Neme aympathim. Spirt^ 
cbeldroaen der Larve sind omneolMiUeb, Darmkanal verläaik 
fteiade , weiter Magen , enger Daf m , länglich ovaler Mast« 
darm. Gallgefasse bilden iJ Paar gelber Gefasse, mitBOeff- 
nongen in das untere Magenende mündend. Das andere 
Ende dieser Gefasse steht mit dem Mastdarme (yielleicht 
nur änsserlich adhUrirend) in Verbindung. Im vollkommenen 
Insect sind die Speichelgeiässe mehr entwickelt, der Ver* 
daneegslcftiial im Allgelneiiieii te» aottaede ki «Imi Limm 
uteht abweidMüd. Auoh Wnn iNMTiffea die 6 GaHeegefibMi 
an drei I^utiolen- aü das Re<itilin: Die Hoden sind 2 läng, 
liclie Kolben, ans unzähligen, tamenbereitenden BlMaaokea 
gebildet, zu beiden Seiten an (zwei) röhrenförmigen Lange- 
acbsen festsitzend, deren Fortsetzungen die Vasa deferentia 
sind, welche nach einigen Windungen am unteren Ende stark 
anschwelleil und sich hier mit 2 gekrümmten Blindsäcken 
(Samenblasen? ) verbinden. Nach neuerer Ansiclit sollen 
letztere dnisige Nebenorgane des Hodens sein. Ans diesen 
Orgatien tritt ein'Dttctes efimiaievios ilemr. (M den 
Larven sind sdieil die Heden zu erkeimee) Die weftdlebefe 
Organe bestehen ans 2 ovalen Ovarien, welche ans vieleft, 
tidkammerigea RöliieA yiMklet m^rim^M ü-Tal^-ftM. 
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gehen, die in ihrer Mitte sich sackförmig erweitem und sich 
wieder verengernd in eine einfache Scheide vereinigen. Am 
oberen Ende derselben unter dem Eintritte der beiden Toben 
liegt ein Blindsack, mit engem Kanäle (Burt>a copulatrix?). 
Durch die Bauchhöhle ziehen sich noch, gleich schwach ge- 
wundenen Bündern, ans blassgelben Bläschen zusammen- 
gesetzt, 2 Drüsen, welche mit kurzen engen Ausführnngs« 
gangen in den Mastdarm münden und einen Riechstoff ab- 
sondern. 



IPyroMoma, Feuerscheide« {Apoda,) 

Fervensystem soll aus Knötchen mit straligen Nervea 
bestehen. 

ÄbSODderungSSystem. Es findet sich ein, durch Lange- 
furchen in mehre Lapjien getrenntes, in Bläschen zerlegbares 
Organ, das durch Gänge an den Darm geheftet ist. Scheint 
Leber und Darm zugleich zu sein, da es seine Farbe und 
sein Volumen oft verändert, «»-•»i » ' • V*'! ' 

bjxif -i^jJlwii'jJ^ nil» hii*»il'»'»?'p»n?j A-kni^ a ioa- biiiii mti 
1»! ^MjniriM »u 'ni'j i.s ilnnj'.Jl nj-iuMi. . »j ni 

' W rto I»tiM r -13 ii-'ui "^"«^ 
ii ' «M» {ino«'*il ih».»h »'«r 

n 

24* 
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. j^adiaria, ISträlthiere \'^rn'Xiffeimknen?^j^^ 

; I , . Skelet mannichfaltig entwickelt ; Theilang desselben nach _ 
der Zahl 5, übrigens sehr mannichfaltig (Tergl. Asteritu^ 
EchimiSj Aciinia etc.). Verdaaungikanal ebenfalls verschie- 
den. Das mehr im ijbereinstimmenden Typus gebildete Ge- 
fasssystem siehe bei den einzelnen aufgeführten Tbieren. 



MUtfiBf Rochen. {PlagioslomaUi,) 

Vervensystem. Vordere Hirnmasse ist ein einziges 
Ganglion mit stark hervortretendem Riechnerven. Interver- 
tebralnerven sind sehr stark (entsprechend den Schulter- und 
Beckenknochen, wie Brust- und Bauchflossen). Die 24 ersten 
Paare treten in einem Knorpelkanate zu einem Strange für 
die Brustflossen zusammen; ebenso später 9 Paare für die 
Bauchüossen. 

Skelct. Die hinter den Kiemen den Körper umgebenden 
Schnlterknorpel sind breit gezogen und oft flndet sich zwi- 
schen ihren Hälften eine Art platten Schultersternums. Sie 
werden durch besondere Rückentheile des Knorpelbogens an 
das Rückgrat geheftet. Die grossen Brustflossen haben schön 
gefiederte (verzweigte Wirbelkörpersäulen darstellende) Stra- 
ten. Der Riechwirbel hat grosse muschel formige Bogenstücke 
und ist vom Riechnerven durchbohrt. Ober- und Zwischen^ 
kiefer fehlen gänzlich (vielleicht der einzige Fall in der 
Thierwelt). An den Kiemenbögen kommt ein Stemalwirbel« 
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körper, als Knorpelplatte, vor, woran sich <!ie Radimenta 
der Sdiltinifkiefer an «len Schiiltergiirtel fortsetzen. Znngen« 
beinbo^en ist verkiiinniert, tragt aber in's Fleisch gewachsene 
Kiemen liaiitätraiea. Gebb^ wird durch ein hartes, gefurch- 
tet EpitheEom mmittelt In Betreff des Hautskelel« Ut ^ 
Haut bei eleklrischeii Bochea weich; oft sind die ktetnenj 
unter der Oberhaut liegenden, spitzen Schoppen zu runden 
Kpochenichildm mit antwärti geiicbtotem Dorne enlwickeit. 

' ' Huieliyitem. Brütet ilMe Moskellagen fifar äjd-i 
und Abziebnoff der Bnatflossen ertetsen den Mangel der 
Schwiinn|bla«ew Aocli finden sich beeoiidere Heakelii nnr 
Koptbewegnng. Bine eigentliche Znnge fehlt gans* \\ 

ttüMOlglM« Die WHieiiingsgnibeii ainil jMh? tfroM. 
die Sdileimhnnt aaf ihrem. Boden bildet eine Längelslte wA 
Qaenippen. Anf der mittleren, etwas TerlieficA Hinterliaapte-« 
gegvnd finden eich jedeiieita ^ Oeffnnngen. Die hintere^ 

durch ein dünnes Häntchen verschlossen, fuhrt in (V\e knor- 
peliche, mit Fliissigkeit ^♦ luIUe Höhle, welclie den soge- 
nannten Vorhof deg liuiiti^en Lahyrintlis uriischlipsst, nicht 
* aber in dieses seihst (Analogie der Fenestra rotunda). Die 
Tord^re Oeffnong führt zu einem,, zwischen Schädel nnd Bant 
liegenden Raome, welcher mit weiielich-luilklger 'FlSatigfcelft 
gefüllt ist nnd mittelst einer ( Fenestra ovalis analogen) 
Oeffnung der Knorpeldecke und mittelst eine^ sich darai^ " 
schliesspnf^en Kannls in den Sack des hautigen Labyrinths 
fuhrt. Hin kleiner Muskel kann eine Anspannung des er- 
steren Raumes bewirken. Die Spritzlöeher sind als Vor- 
bildung einer Kustachischen Trompete zu betrachten (Ca- 
rns). Sie bilden einen Kanal, weklier auf der Oberüäche . 
dei. Kopfei hinter den Angen (wo In hö he r en Thieren eil 
die GelMftrilfffinng gelonden wird) < nrit einer Mnndnng lie-^ 
gihnli dm eine gefranste, häutige Klappe hat. Der Kanal 
iingt gerade abwärts und öffnet sich im hinteren Theile der 
Mundhöhle, wo In Imheren Thieren sich die Kustachisrhe 
Trompete öffaet. Augenstiel neben den H Mückeln wie bei 
Hai (s. ^giwfltt«). Dem Auge fehlt die den Fisrlien sonst 
eigene Membrana vaseulosa. Man sieiit im Grunde des Aug- 
apfels die perlmutter&rbigeChoroidea durch die Ruyscbiscb^ 
mutldiiWMihjpwM i da hier nn einer Steile dw aohwan» 
Pigment fehlt. (Andentang einte TafMätta) fiie jMs fioft , 
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fm mehren Smümi (Musweigen abnlicb) oben ans; amsen 
goldfarbig, innett MWttB aiid di» Miiooli wie um YMhaa$ 
iiencblietsend» 

TerdammgSSXStein. Magen wie Hecht; blinde Anhange 
am Pförtnertheile fehlen, doch bildet die Schleimhant gleich 
hinter dem Magen eine breite Falte, welche spiralförmig im 
Darme fortläuft nnd am After endet. Darmwindangen feh- 
len. Aftergrube wie bei Sguatus (s. d.). Der Bauchfett- 
lack gestattet dem Wasser freien Zßtnit dardi 3 kleiAe« an 
4ßm Mten d«e Aften befindlühe Oeffamigen. - 

Athemsyston. Kiemen meSqualus (s. d.). Schwimm«^ 
blase fehlt. 

ibsonderungssystem. Wirkliches Pankreas ist vorhan« 
den ; liegt links neben dem Darmanfange, hinter dem Pfört- 
MT, ala halbrdthliche, gelappte Mute, deren Amfibrnngsgänge 
e»g flnil. Die Hambtaee enehdlne, dtirdi die Mle, 4mm 

Darmende anhangende Blase, als bleibende Allantois, welohtt 
nicht mit den Nieren in Verbindung steht, da die Ureteren 

(nach Home) in eine Erweiterung treten, die als herz- 
förmige Hervorragung hinter dem Atter liegt und als Ruthe 
oder Clitoris anzusehen ist, da hier auch Kier and bamea 
aasgeleert werden. 

Gefässsystem. Die KiemenTenen liegen auf jedem Kie* 

menbogen doppelt. ^ 

Geschlechtssystem« Im Weibchen liegen 2 Icleine Ora- 
rien unter der Leber, in denen sich die Bier einzeln ent- 
wickeln. Jeder der 2 Oviducte hat seine Mündung frei 
neben Herz und Leber, wird unten weiter (wo sich die Eier 
wie in einer Gebärmutter entwickeln) nnd öffnet sich hinter 
dem After. Im Manndttn liegen an derselben SteUe, wo im 
Wfifadieii' 'dle Ofarten gelfiadeii werdea^ kl«iie> HbigUolM 
Hoden ; der AusfuhmagiganS hüdel durch viele Windangett 
ikien hinter dem Hoden ÜcgendM KAenfaDdeB,. lauft dann 
geschlängreit (vor den Nieren) nach nnten, erweitert «ch 
nnd vereinigt sich mit dem Harnleiter seiner Seite und beide 
Samenkanäle öffnen sich in die Wurzel der Ruthe, welche 
dnrch die Kloake, wo sie liegt, mit der langen sogenannten 
Harnblase in Berührung steht, Uascheaförmig gestaltet und 
m (im'fi^itae dpichboUrt ist. * ■ * . 
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Rajtt aquila !\at die £ig:enthiimlicf)keit, dasB di« vor-*> 
dere Oeifnnng in der vertieften Gegend des IliateiiiMpItt 
•ich in 3 Pancten auf der Scliädeliiaut öffnet. 

Rajn clnvnin, 41 Wirbel über der BriiJ?thÖliIe, nngefahr 
80 Schwanzwirbel. Bei Versclimelzung der Wirbel über den 
Kiemen w^dea die Körper in einjen Ueinen Kanal ver- 
wandelt. 

Rnjn iorpcdo (Zitterroche). Aeusserst srliwnrhe 
Riechnerven, aus dem einfachen Ganglion vorderer Hirn« 
miiBse tretend. Der Vagus schickt Aeste an das elektrische 
Organ. — 39 Wirbel über dem Rumpftlieile. die zusammen« 
flie^senden, nhlrtldieii Brastwiriitl für einen gezählt — 
W Sditranswirbel« Oleleh einer Mäste venracbtener Rippen 
setzt sich übet ^ Kiemen ein breites Knorpelblatt an das 
Rockgrat (den verwachsenen Wirbeln entsprechend). Unter 
allen Plagiostomen finden sich nur hier Thranenknorpel, als 
ein Paar vorwärts gef>ogener Rudimente einer Kiechwirbel« 
rippe. Ks finden sich 8 Muskeln zur Kopfliewegnng , der 
untere von diesen entspringt vom Sternalstücke des Kiemen« 
skelets, gelit mit langer Sehne neben dem Munde weg and 
befestigt sidi am V^rderende des Kopfes. Das eUkirl« 
s«h« Organ lieft «s beiden Seiten des Körpers, ynm^ mebe« 
«nd äber den Brustflossen, äusserlich neben den Kfemen« 
Ansser den gemeinsamen Beüdeckongen hat jedes Organ noch 
eine beeondere Scheide, be«te!it innerlich aiis vielen vier- bis 
sechsseitigen, sänlenartig verbundenen Zellen, deren Zahl mit 
den Jahren znnimmt (oft 470—1182). Nerven sind verhält- 
nissmassig sehr stark, gehören theils dem Kiefer-, theils 
Kiemennerven an, die selbst sehr stark sind ; es correspon- 
dbwn damit mieln« AmaliwiBltiutgtn in der drillen Hi mmü si , 
^ Die llnasef« Vkag ist Meer mit den Mnslieln mimndeii; 
weich und mit einem Systeme von Schleimrohren durch-» 
Silixen, die durch eine, ku beiden Seiten verlanfende Reihe 
von Oeffnungen sich enden. Leber in 2 grosse, oft gana 
getrennte Lappen geschieden ; jeder wieder aus einem grossen 
nnd kleinen bestehend. Herz verbältnissmassig gross. 



M^mpkaUos, Pfefferfresser« (Arn scmiaorts.) 
'KnodiSMillisifr tnlir i^%6tiiilmn) InltQUitMd, betnnden 
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in der Obertchnabelg^penf!. Dfe enge CalTenWase hat !>•- 
itateade Länge» »immt beinatie ünterieibahöhle eiii» 



JUMMh FMMh* (JBaIrMftiA.) 

Keiftnyitem. Der Faden des Knckemnarkes endet 
anf dem Krenibeine.^ Die vierte Hirnhöhle erstreckt sich 
weit \ns RiickenmarlE ; in der Lendengegend zeigt sich eine 
Anschwellung. Die Hemisphären vorderer Hirnmnsse sind 
langgestreckt; die Selihiigel der zweiten Hirnmasse üiesseif» 
zusammen und enthalten eine innere Anschwellung, von der 
die Markfaserttralang an der Decke ' anigpeht. Die kleine 
- Zirbeldrüse ist hoebroth gefärbt. Kleiaea Gehirn ehensa wie 
Proietis (s. d.). Medulla oblongata ist platt. Sympathicaa 
laaft als dünner Faden neben der Wirbelsäule aufwärts bis 
zum Knoten des Vagus, tritt in die Scbädelhöhle nad endet 
anX dem starken Knoten des Kiefernerven. 

Skelet. Geringe Zahl freier Wirbel. 8 freie Rücken-, 
1 Kreozwirbel und 1 langer, aus Verschmelziinfr und Ver- 
kümmerung des friiiieren Larvenschwanzes entstandener, 
Wirbelkörper. Der SchuUergiirtel verwächst mit den Wirbel- 
kÖrpern eines ScUultersternums (eine Art Ton Bauchscliild). 
Dar Gartet zerlallt in aalaar. SteaaUiSlite ia den aiaMieii 
Haie des €ebatterbtottfei aad indiadoppelioiSchliistalbeiae^ 
Furcnla and Proc. coracoideoe. Von der obertii' Guftol* 
bälfte ist nnr die breite Platte des Schalterblattes wie ge- 
wöhnlich entwickelt. Der Beckengurtel besteht jederseits 
ans einem langen Darmbeine, kurzen, unmittelbar zur Scham- 
fuge sich verbindenden Sitz- und Schambeinen. Anordnung 
der hinteren Extremitatsglieder siebe bei ßatrachia. Die 
innerste, kleiaste Zehe hat 2, die zweite grössere auch 2^ 
,dia dfltte«ressere8, die Werte^ ESagsta^v die fönftaSZahea* 
güeder. 

Schädel (als Typas der Batrachier im Allgemeinen). 
Das Hinterhauptsbein (wie im Fisclie) aus 4 Stücken gebildet, 
mit (lop|>elten Gelenkhügeln. Mittlerer Schädelwirbel (hin- 
teres Keilbeinstück und Scheitelbeine) ist länger als daa 
Hinterhauptsbein und zwischen ihm und letzterem sind die 
Schläfenbeine eingeschoben. Dritter Schädel wirbel (vorderes 
KeUheinstM and lange, sdimale Stimbeiae) hat in jungen 
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spitze befindet sich ein hinterwärts IialhmonHrörniiß aosge* 
sclmittener Knochen halb vor, halb nnter den Stirnbeinen, 
der als Riechbein (vierter Kopfwirbelhogen) zn deuten ist, 
da er dnrch einen , inwendig herabsteigenden Fortsatz den 
vorAeren Ausgang der-SchSdeUidble^M S^klaiiie Kanal« ftm 
4en RieduNTfen Iheilt (Garns). An diesen Rn«ehen legoi 
sich 2 qaere Deckplatten- 1 Nasenbeine). Vor denselben, am 
Knde der Schnauze, liegen Zwischenkieferknochen (vorderste 
Kopfrippen), deren jeder aufwärts einen spitzen Fortsatz 
abgiebt, der das zur Oeffniing der Gaumendeck© führende 
Nasenloch stützt. Oberkieferbeine sind dünne, platte, lange 
Bögen, hinterwärtii sich mit tWm Uuadiatknodien verbindend* 
Et sind mehre Gaomenknoc^en vorbanden; die, welebe'iidl 
ab Rippen des dritten Kopfwkbeli darstellen, begfenzeii 
Torwarts die grosse, bodenlose Angenhohle nnd hängen hiii>» 
terwärts mit dem doadratknodien zusammen ; — die, welche 
sich als Rippen des vierten Kopfwirbels darstellen , Hegten 
als wahre Gnnrnenknochen vor der Oeffnung der hinte- 
ren Nasenlöcher, die überhaupt bei Lurchen zoerst vor- 
konuiien. Zwischen Unterkiefer nnd Schädel liegt das Claa-^ 
dratbein (Ohrwirbelripue), es ist lang^ in hintere and vordere 
^ilft^ zf^aUen«), d^|;Trbmnietfel|- 
Qbetkteter inn4 GaWmemidn mehrnn-^ 
beweglich und als Fortsatz des S^lafenbeins erschelhl^iji^ 
Unterkiefer besteht aus 2 SeitenSsten^ jeder wieder ans ^ 
StHcken zusammengesetzt, nur mit kleinen Ligamenten ver- 
bunden, wodurch der Iintetkiefer ift sich etwas bchfreatich 
wird. Zähne sitzen nur am Oberkiefer. ' 

Mnskebystem. <Sielie BatradUa.) mtMtlö^J^^ 
ia^ stark entwickelt, . . o i 

ttnaiargaAfti Die NäsenlSehar haben «ine Udfönnifg 
Klappe von der nHüseolös-häutigen Einfassung der Lochet 
erhalten. Riechnerven sehr knrz. Gebor. Ks ist ein La- 
byrinth mit kreidigem, kohlensauren Kalk baltigen Kerne 
vorhanden, zwar noch nicht ganz von knöchernen Wänden 
umgeben, grÖsstentheÜs häutig uitd hinter der Ohrwirbelrippe 
gelegen. i>ie Gehörknöchelchen bestehen (ausser dem Knor« 
peldeckel des eirnnden Fensters) ans eineni 8ittlflnlSBMil|wi 
Kaocbalshen (Cblmnella) «lid einem, damit In atMUpMk 
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feil eingewachsen ist. Die Paaketihöhle öffnet sich durch 
eine weite, kurze Eustachische Tuba in die Rachenhöhle. 
(Bei weit geöffneten Kiefern zn erkennen.) Das Trommel- 
fell ist mit äusserer Haut überzogen, liegt ziemlich senk« 
redit hinter dem Kieferf elenke. Auge ragt, bei ungeschlo»^ 
•MM H5lilcii, in da» Mondbohle' biaeift; kasn ancli kt die«^ 
selbe durch einen besonderen Muskel niedergezogen werden« 
Bvr Bulbus ist befestigt : doveh einen, trichterförmigen, drei- 
gespaltenen, um den Sehnerren gelagerten Mtiske!; daneben 
durch einen gerade niederziehenden und einen vorderen, 
schiefen Muskel. Man kann nnr 2 Augenlider annehmen, 
denn das dritte, senkrecht aufsteigende, ist nnr das untere, 
Yerdünnte Augenlid selbst, das eine Duplicatur biUiet, wenn 
dns ADge geiäFnel nnd dw Lid he^bgesenkt ist. (Garns.) 
Die Choroideii biegt sidi inr Iris mi, ist silbetgiSniend, 
auf der Iris geldgjänzend. Pupille bildet einen querliegen«« 
den Rhombos.^ Wo die Clioroidea in die Urea iibergdbl^ 
bemerkt man einen weisslichen Ring, an welchem die Corona 
dliaris festliängt (Ciiiarfortslitae)* Linse torxüglieb gross 
mit innerem üerne« ■ 

VerdamUlKSSysteill. ZungO platt, schleimig (vergl, 
Athemsystem), Zahne sitzen an Oberkiefer und Gaumen-r' 
knochen. Magen erweitert sich einfacli und länglich, geht, 
sich umbiegend und verengernd, in den Darm über. Durch 
die Mundötfnung kann der Magen nmgestiilpt werden. Beini 



Binscbiebnng. Afterofhung T förmig. ' ' 

Athemsystem. i m männlichen Frosche hat die Rachen- 
höble seitliche Erweiterungen (Kehlsacke). Larven haben 
KiooMn ZQ beiden Kopfseiten, an 4 Paar Kiemenbögen. die 
M befefnnendeni LMeinnieiitai Mne^ woadaM iHidJimt «m 
der linken Seite des Halses ein Kienenlanh übriglassen, bü 
auch dieses später verschwindet. Im ausgewachsenen Frosche 
hat das Zungenbein eine viereckige Knorpel^latte mit 4 
Hörnern. Die grossen Seitenäste entspringen als dnnne 
Knorpelfaden von zwei vorderen Kcken dieser Platte, laufen 
vorwärts, dann rückwärts, nach dem Kiefergelenke gebogen 
und befestigen sich am Schädel. Die kleinen hinteren, knö^ 
ahmdB Börner liegen zu beiden Seiten des Larynx. Die 



2ttiii» bidtt eine Art Uappe, indem d^au^jwwmii dlM 




Digitized by Google 



379 



am Vorderrande des Unterkiefers befestigt nnd mit zwei- 
gespaltener Spitze gegen die Stimmritz« nnigescl)lagen ist. 
Krsciieint somit als ein Kehldeckel. Die Lungen sind häu- 
tig, blasenartig, weitzellig, bilden zwei weit in die Bauch- 
höhle hinabreichende Säcke, der rechte etwas grösser als der 
linke. Bronchien fehlen beinahe ganz, die Lungen hängen 
gleich, ohne Trachäa, dem Kehlkopfe an. Dieser ist weit, 
mit Stimmritze, zu beiden Seiten mit 2 starken Stimmbändern 
Tersehen. Schilddrüse erscheint als 2 rölhiiche Driisen auf 
jeder Seite des Zungenbeins. 

Äbsonderungssystem. Leber gross, scharf in 2 Lappen 
getheilt, der linkere grösser; zwischen den Lappen nach 
vorn liegt das Herz. Milz klein, dem Dickdarme mehr ge- 
nähert. Gallenblase gross. Nieren nehmen fast Va der 
Rumpfiiöhlenlänge ein, liegen hoch, einander sehr nahe; 
Harnleiter kurz, mit den Samengefässen verbunden. An der 
vorderen Seite der Kloake findet sich eine grosse Blase, die 
mit den Harnleitern nur in mittelbarer Berührung steht und 
2 abgerundete Seitenhörner hat. Bedeutung der Blase siehe 
bei Salamander. • . ^ , 

Gefässsystem. Herz, zwischen den Leberlappen liegend, 
ist einfach, eine, weite, dünnwandige Vorkammer und läng- 
liche musculöse Herzkammer. Der Arterienstamm spaltet 
sich nach seinem Anstritte in 2, den Speisekanal umfassende 
Aeste, die erst an der Wirbelsäule (Lendengegend) wieder 
zusammentreten und die Aorta descendens formiren. Die 
Lungenarterien sind Nebenäste des Arterienkreises. Zwei 
von demselben Kreise aufsteigende Carotiden haben 2 graue, 
erweiterte Stellen (vielleicht der Ort, wo früher die Kiemen- 
gefässe entsprangen). Es linden sich besondere, das Lungen- 
blut zum Herzen führende Lungenvenen, ergiessen sich aber 
mit anderen Venen in 2, von beiden Seiten zur Vorkammer 
gehende Hohlvenen. Die Nabelvene des Kmbryolebens bleibt 
zeitlebens offen , nimmt Zweige von der Vena epigastrica 
und grosse Venen der sogenannten Harnblase (Allantois) 
auf. (Jacobson.) Wenn man die Rürkenliaut eines le- 
benden Frosches öffnet, sieht man, wo die Schenkelgefasse 
aus dem Becken treten , jederseits 2 pulsirende Säckchen, 
unabhängig vom Herzen. Es sind die von Job. Müller 
entdeckten Lymphherzen* iok» 
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Geschlechtssystem. Ovarien liegen in der Lenden- 
gegend, jedes in mehre (oft 9) Lappen getheilt; bestehen 
aus dünnen Häuten, an welchen innerlirli sich die Kier ent- 
wickeln. Oben am Kierstocke sind län<rliche, iingerfÖrmige, 
durch besondere Blutgefässe versorgte Fettläppchen (fälsch- 
lich Nebennieren, nach Carus Ablagerungen von Nähr- 
stoff behuf der Geschlechtsftinction). Die Eiergänge (Mtitter- 
rompeten) öffnen sich zu beiden Seiten zwischen Herzen 
und Leber; laufen gesciilängelt neben <ler Wirbelsäule herab 
und jeder erweitert sich vor seinem Kintritte in die Kloake 
zu einer häutigen Blase, wo sich die Hier anhäufen. Die 
Gallerte, welche hier die Eier überzieht, wird im ^Vinter in 
den Eierleitern abgesondert. Quillt im Wasser sehr auf. Im 
Männchen liegen an der Stelle, wo die Ovarien der Weib- 
chen sich befinden, ovale, mit ähnliclien, gefingerten Fett- 
läppchen versehene Hoden, von körniger Substanz und mit 
zwei Samenkanälen, die mit den üreteren verbunden sind, 
aber vor ihrem Kintritte in die Kloake sich zu Samenblasen 
f erweitern. ' 

Maua pipa, surinaniit^che Kröte. (Bnfrachia,) 

'** Skelet. Nur 7 freie Rückenwirbel; ferner 1 Kreuz- 
wirbel und 1 Wirbel als Rest früheren Larvenschwanzes. 
Kleine Rippenrudimente finden sich am zweiten und dritten 
Rückenwirbel. Der Schultergürtel verwächst mit den Wirbel- 
körpern des Schultersternums , dessen breite Anhangsplatte 
an das Bauchschild der Schildkröten erinnert. (Carus.) 
Beckengürtel wie Frosch. Am Ellenbogengelenke befindet 
sich ein Rollknochen, eine Art Kniescheibe, als freies, be- 
wegliches Olecranon. Ebenso ein besonderes Knochenstück 
bildet der Fersenfortsatz des Fersenbeins. Zungenbeinknorpel 
hat vorn nur 2 kleine Hörner, dagegen vergrössern sich die 
hinteren Hörner zu zolllangen Knorpelplatten, die besonders 
im W^eibchen breit sind. .* 

Muskelsystem. Es kommen zwei eigenthümliche Mus- 
keln vor, nach Mayer ein innerer schiefer und ein hinterer 
Bauchmuskel; beide vom Oberschenkelbeine entspringend und 
sich an den Schlundkopf heftend, ersterer zugleich an den 
Kehlkopf. om;« «. j »w^xish w 4 

Gehörorgane wie bei Frosch, nnr stossen beide 
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Aittocliiftche Tuben in «im#c Qeffaiuf la dir K^Hnhifhio 
SQiftoinicn* 

?erdauUüj;ssystem. Magen in zwei Hälften getheik- 
«e mtmfmmure (über X Zoll lang und Vi Zoll hreit) 

SiUSÄtT^ ***** ^ ^ 

M afBMdoiHinden, bei Maimohenkm und lAmL bei Weib- 
dhen lang ond «chmal. Loftröhre nnd Kehlkopf Vlml eigen- 
tbymlich. Eigene Tracliäa fehlt, doch sind die dronäiM 
langer, als gewöhnlich bei Rann, und mit feinen KnanwU 
nngen yerseiien. Das Weihchen hat entere, aber in^ 
Knorpelringe tragende Bronchien, das Mänachen aber d^Mft 
WOttlm mid yerknÖcherten Kehlkopf. 

AbSOndeningSSystem. Leber ungewöhnlich in 3 Lap- 
pen gelMit; unter dem rechten liegt die Gdllenbia««. Dia 
liA^pen •Ind mir idofdi BincMBy verbunden. ^ 

leMilleehtSSystem. Ausser den bei Froscli an/rece- 
benen Oi^eh .kimM beim Weibchen auf dem Rücken 
Zellen tof, m welchen die Bier (rem MSnnehen dorthin ge- 
•tncben) aotgebüdet w^fden« ^ 

Manatr^ lienarU» Wasserwaue («clwalel« 

{Hexapoda hemipteraA 

In der Brost des Thieres , welches nar in der Atiieni. 
röhre am After offene StigmaU hat, kommen merkwürdige 
rrachaenblasen vor, die mit feinen Aesten gefüllt und mit 
fibröser Bant omgeben, fast longenartige Organe aind! 



In di» Emh. des Damt lenkt ndi ein» lÜigUohninde 
Blaae mit engem und langen Aoafabnittgiguige. 
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MhinoeeroMf^ Jf Mh#rii« (Pnchfüemutiti.) 

Skelet. 3 Lenden wirhpl. Rückenwirbel haben laÄgpe 
Domen. 10 Rippenpaare (12 falsche). Scliliisselbein fehlt, 
Münuhrium sterni r«gt als oberer Sternalfnrtsatz lan|? vor. 
Darmbeine haben concave Innenfläche und breiten Karnni. 
Am Caput ossi^i femoriä fehlt mit dem LigamenCuoi tei'efl 

Mdi die GmlM dalir. StiflMM: ¥e ■&»! fitAdi— 

Mth« SHmlidhlM MiM. loiMift^ bimC» «b#r aicM ntt 
dem StirnbeiM verbunden. Aafsteigendrt Aftt dar Ualil^ 
kiefers hoch, es fehlt der hintere Proc. coronoidea», ivi 
Gelenkfortsatz ist kn^eliff qnerstehend. Eckzähne fehlen. 
Die Ilörner sind aus steifen Haaren verschmolzen, von rfenen 
noch die Wurzeln einzelner Haare frei (Stehen. Kiri üuer- 
durchschnitt des Horns , zeigt deutüch (Ue eiiiseiaea Haaf- 
cylinder. * • 

VerdailllllgSSyst6ni, Besonders im Dünndärme finden 
sich Querfalten, als dreieckige, 1 Zoll lange und IVi Zoll 
hmte Zotten. Gallenblaae &blt 

AthlMIlsystein. Lungenfligel einfach, nicht gelappt. <f 

GescMechtssystem. An der Eichel der Ruthe finden 
sich Vorsprünge und Anschwellungen. 

(Bei lihinoceros indicus soll ein eigenes muscaloses 
Organ vom hintereq Theile der Merode^ ^''^E^IM^AvM^ 
einen Theit der Chotoidte mk Ü iogeiiiiiililte MSMIrlik 
lassen.) 

— — — ^ . -j ; * . ^- 

Geb5r wie BrwMtefiii. . . ,t 

Mhiaostama, ^ctaeibenqualle« (Aealephae,} 

Die Sanggefasse, welche die 8 Anne darchlanfen, treifen 
zn 4 Gefassen und endlich zu einem Stamme zusammen, 
der, einen inwendigen Sciiluud biUlead, &ich zu dem, in der 
Scheibenmitte gelegenem AI^gy| loNtrm^'niid ton4Athem- 
föhnm nrngeben ist Mageii viid CMnae haben keine be» ^ 
sondere» Hliiln ind «od mnhr ut die &5ipwobltaQff iumk 
gslidiili; '■ ■>' ■ li'd! oüciH 
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Mhwnbus» (StemopterygiL) M ^i<f 

Magen steigt bis an den nnteren Rand der Baiichhöht^ 
hinter dem After hinab, läuft in einen kurzen nach vorn ge- 
wandten Blindsack aus und geht durch deutlichen Fftirtner- 
theil in den Darm über, mit 2 Pförtneranhangen. Der Darm 
geht nach oben, vorn und endet durch den gerade abstei- 
genden Dickdarm. 



Motifer. (Infusoria,) ^ 

Zwei Angen. Verdauungsapparat wie bei Ilydaiina senttty 
ebenso Geiäss- und Gescidechtssystem, doch fehlt die Blase, 
in welche sich bei Ht/dalinn die Üodengetasse münden. a 



IBtuntinantiUt Wlederknuer* (MnmmnUa,) ' 

Hervensystem. Ovale Form der Hemisphären mit Gyn 
und 2 Lappen. Halsstück des Sympatliicus und Vagus wie 
bei Simin. 

Skelet. Gewöhnlich 13 Brustwirbel, 5 Kreuzwirbel. 
• Rückenwirbel haben lange Dornen, Lendenwirbel starke 
Querfortsätze, die sich mit überknorpelten Flächen aneinan- 
der legen, oft auch an's Kreuzbein; oft völlig verwachsen. 
Rippen oft sehr breit. Das ursprüngliche Schultersternum 
scheint zu fehlen, ebenso feldt das Scidüsselbein. Schulter- 
blatt lang, schmal, mehr senkrecht. Radius ist der einzige 
Knochen des Vorderarms , die Ulna erscheint nur als Ole- 
cranon und als hinterer (von dem Radius durcli Nath oder 
Spalte gesonderter) Anhang. 6— 7.Handwurzelknochen. Nur 
2 Finger, deren Mittelhandknochen zu einer Röhre (fälsch- 
lich Sch ienbein) verwaciisen sind, an der sich eine doppelte 
Rolle zur Aufnahme der beiden, aus 3 Gliedern bestehenden, 
Finger befindet. Femur so kurz, dass es sich unter der 
Haut des Rumpfes verbirgt. Vom Wadenbeine nur ein kleines 
Rudiment, bald als grilfelförmiger Knochen am oberen, 
äusseren Schienbeinkopfe, bald am unteren tCnde des Schien^ 
beins, als äusserer Knöchel. Mittelfuss und Zehen verhalte* 
«ich wie am Vorderj^liede, nur sind die Rudimente der zwei 
verschwundenen Finger (Afterzehen) deutlicher. Neben der 
Gelenklläche des Os occipitis iinden sich abwärts gerichtete, 
«tarke Querfortsätze (fälschlich Zitzenfortsätze genannt). 
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Der Paakentheil des Schläfen beins verlängert sich auswärU 
in den knöcliernen Gehörgang. Kurzer JochforUatz des 
Schläfenbeins mit flaclier Gelenkgrnbe. Scheitelbeine ge- 
wöhnlich zu einem Stücke verschmolzen ; Stirnbeine zeigen 
zeitlebens eine Nath. Siebbeinzellen stark entwickelt, in 
röhrenförmiger Gestalt. Starker Vomer. Grosses Foramen 
incisivom. Das Verhältniss der Augenhöhle zu der Schläfen- 
grube wie bei den Einhufern (s. Solidungula). Das Thränen- 
bein delint sich nach der Kiefergegend aus und bildet be- 
trächtliche Graben fiir die Tliränenhöhlen (Sinus sebacei). 
Gelenkkopf des Unterkiefers iiach, für Seitenhewegung fällig. 
Beide Unterkieferhälften vereinigen sich nicht vollkommen. 
Flache Schläfengruben mit schwachen Cristen. Weite Nasen- 
Öffnung, oft mit einer Nasenbeinspitze überdeckt. Das hin- 
tere, gerissene Loch klein. Bei einigen liiessen die Foramina 
optica in eines zusammen. Alle Wiederkäuer mit hohlen 
Hörnern haben keine Kckzähne. Alle, welche Hörner oder 
Greweihe haben, zeigen im Oberkiefer keine Schneiflezähne. 
Auf der Kaufläche der vorhandenen Zähne sind wellenför- 
mige Streifen. Von den 24 vorhaadeiieii Zäbaen wechseln 
nur 12. • . . . j 

Muskelsystem. Es fehlen die Muse, pyramidales und 
der Tibialis posticus. '•• ♦ • ' • • -"^u 

Sinnesorgane. Die grossen Geschmackspapillen sind 
zahlreich und gelien in pilzförmige über. Die Oelfnungen 
der Stenson^schen Gänge sind gross und länglich ; die Jacob- 
son'sciien Gänge sind vorhanden. Aeussere Nase wie bei 
Kinhufern. Bulbus oculi etwas breiter, als hoch. Cornea 
etwas in die Breite gezogen. Ciliarkörper tritt als breiter 
Stralenkranz gegen die Linse vor. Die 3 Lagen der Iris 
(äussere concentrisch gestreifte — mittlere zellige, Gefässe 
und Nerven enthaltende — hintere, excentrisch stralige) er- 
strecken sich nicht über die ganze Iris , sondern umgeben 
nur den breiten, äusseren Rand, so dass nach innen zwei 
Kreisabschnitte übrig bleiben, die bloss häutig sind, ohne 
Streifen. Ganglion ophthalmicum nur mittelgross. 

Verdauangssystem. Speiseröhre üeischig und rotli, 
mehrer willkürlicher Bewegungen fähig; die Fasern laufen 
fast in zwei spiralig sich kreuzenden Bündeln. In den Wieder- 
käuern mit Hörnern oder Geweih sind 4 Mägen. Die drei 
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ersten scheinen nur, mit dem Kpitheliam der Speiseröhre 
ausgekleidet, einzelne Ahtlieiinngen der linken Magenseite, 
Cardiaseite, zu sein. Links, nalie am Magenmunde, liegt 
der oft mit einzelnen Blindsäcken versehene Pansen. Es 
linden sich zuweilen Haarballen in ihm.) Auf ihn folgt der 
klei nere, innerlich in zackige Zellen gefaltete Netzmagen, 
Haube, dicht unter dem Eintritte der Speiseröhre liegend. 
Der dritte Magen ist durch breite, dünne Längefalten cha- 
rakterisirt und wird Fal ten- oder Blätter ma gen , Psal- 
ter, genannt. Der vierte Magen, mit weicher Schleimhaut 
ausgekleidet, ist der Fförtnerhälfte anderer Miigen vergleich- 
bar; er heisst Lab- oder Fettmagen. Die Speiseröhre 
setzt sich durch eine Rinne zum dritten Magen fort, so dass 
die ersteren Mägen als Anhängsel jener Rinne erscheinen. 
Darm sehr lang. Speicheldrüsen gross, namentlich Olir- 
ond Backendrüse. 

Athemsystem. Kehlkopf sehr einfach; es fehlen ge- 
wöhnlich obere Stimmbänder und Stimmhöhlen. (Ausnahme • 
beim Kamel.) Schildknorpel hat einen oberen Randeinschnitt 
und die Vorderiiäche eine Erhabenheit. 

Gefässsystem. Die Hirncarotiden entstehen aus einem 
zweigetheiiten Arteriennetze (Rete mirabile), 

Geschlechtssystem. Uterus bicornis mit kurzen Hörnern 
und einer unvollkommenen Scheidewand im Gebärmutter- 
kÖrper. Die Samengänge erweitern sich vor ihrer Einsen- 
kung in den Blasenhals. Den meisten Ruminantien fehlen 
die Samenbläschen ; im Penis fehlt die, beide Zellkörper ge- 
wöhnlich trennende, Scheidewand. Einigen fehlen die Cow- 
perschen Drüsen. 



Mtytina Stelleri^ lSteller*sche ISeekuh» 

(Nntitntin,) 

Hornartige Zahnplatten, indem jcderseits dem Ober- und 
Unterkiefer eine grosse, aus senkrechten Hornfibern beste- 
hende Platte angeheftet ist. Die Leber hat ausser den zwei 
grösseren Lap|>en noch einen kleinen, viereckigen, mittleren. 
Weiter Gallengang bei fehlender Gallenblase. 



25 
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Saheliu, Fiielierwiinn« (^imiijafii«),. ^^^^^^ 

' Darm läaft nicht gerade, wie gewöhnlich, sondern in 
einer Menge unter spitzen Winkeln anf einander folgender 
M indungeji* ^üt di» kurze, bloM seUige Speuerölire läuft 
gerade, 

^alantandra, Molch* (Bnirachia,) [Erdsalamander.] 

Nervensystem. Ks setzt sicli das Rückenmark auch 
durch die Schwanzwirl>el fort. Hemisphären der vorderen 
Uirnmasse sind lang gestreckt. Kieine Zirbeldrüse roth ge- 
ßrbt. Kleines Gehirn wie bei Proteus, MedalLa ohlongata 
platt ■ i'.cj 

Skelet. Wirbelkorper haben noch deutliche Doppel« 
kegelMIdmig« Die 8lernalt1ieile des Sdmlteigfbrteti biMea 
jederseits nur eine breite Knorpelplatte, nvr durch Fleisch 
verbunden und ein kleines Stern alrudiment zwiachen sich , 
habend. Der Beckengurtel besteht jederseits ans einem, dem 
Kreuzwirbel anhÜnfrenden , kurzen, rippenartigen Rücken- 
stücke, ferner aus einem Sternalstücke, welches in Darmbein 
und verwachsene Sitz- und Scliambeinplatte zerfallt und ein 
Yförmiges Rudiment eines Beckensternums in der Mitte hat. 
KJeifte Kippenrndimente finden aieh am 12. — LI. Rucken-« 
Wirbel; die SchwMzwirbelkafaeii gittere Domfortifiiii, wetoN 
die Aorta umschliessen. Es sind doppelte Unterschenkel« . 
knochen vorhanden. Sprung- und Fersenbein sind niclit 
lang gedehnte AnC die FosBwarzelk^odieii folgen 3 Reiben 
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jUfliner Knöchelchen , darauf 5 Mittelfossknodien. Die in« 
nerste Zehe hat 1, die folgende 2, die inidm daianffolyndeii 

3 and die üusserste 1 Glied. 

* Maskelsy stein. Grösste Muskeln sind 2, die Seiten des 
Kampfes utiifasseiide Massen, welche (wie hei Fischen) 
dorcli sehnige, schief laufende Querstreifen in so viele Ab- 
theilnnpen, als Wiibel da sind, getlieilt werden. Ihre obere 
Lage wäre dem Sacroliimbalis, die untere dem Longissimos 
doni s« vergleichen , und indem aie ikb am ganzen JmH 
tem Um&nge des Köpfen befeitigen, atollen sieh mebit 
Fascikel als besondere Kopf> und Naokeamaskeln heraus. 
Nach unten setzen sich die Muskelmassen an die sämmU 
liehen Scliwanzwirbel fort und gelien nach vorn in die schic> 
fen Bauchmuskeln über, an denen eine innere und äussere 
Schicht zu bemerken ist, zwischen welchen, wie in einer 
Scheide, der gerade Bauchmuskel sich vom Rudimente des 
Baadisternams zum Rudimente des Broststernums fortsetzt, 
'Yon wo or dann (alt Keniohjoidens) zam Unierkiefer wei- 
teigeht. Neben ilim liegt die Jaage Moskelbinde dea Schaio« 
Zongenbeinmuskels, Ausser diesen ziehan den Unterkiefer 
herab: der den Raum des Unterkiefers ausfüllende Mylo« 
byoideus und ein, von der Scliliifengegend des Scliädela kom- 
mender, sich an den olecranonartigen Fortsatz des Unter- 
kiefers setzender Muskel. Käiimuskeln sind: ein vom ersten 
Halswirbeldorne ent.suringender , ferner ein Scilla fenmuskel 
imdeineigentUdier Masseter. Jedeneifs an der Kehlgegend 
finden ridi 2 Hantmaskeln , einer nach hinten, der andere 
nach unten gewendet; SbnHcshe konunen noch an Torderen 
und hinteren Kxtremitaten Tor. Benger and Strecker der 
Gliedmaassen sind den menschlichen ziemlicli alinlich, da- 
gegen fehlen die Pronatoren, 8n;)inatoreA ond die aaf freie 
Zehenbewegiing bezüglichen Muskeln. 

Sinnesorgane. Gehörorgan wie nrnnchinin. Am Auge 
finden sich oberes und unteres Augenlid, die aber dasselbe 
nicht ToUstündig bedecken können. ruj^äUe rund. In der 
Linse ist ein Kern. 

Athemsystem. Zungenbein dünn,TorF) s])itz; die grossen 
Jlörner sind als bewegliche Seitenplatten panz vom Zungen- 
beinkörper getrennt. Larven haben freie Kiemen beiderseits 
an 4 Paar Kiemenbögen. Allea üebrige wie bfli Amn» ^ d») 
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rtNiMHWVlM. llH[«i wiebelte«, Iflu M i o Dw im 

IfetOlderaigSSJStMII. Leber relilit Tom Herzen zwU 
■dieii und vor beiden Langen bis zom Grunde des Magenf, 
den sie beinahe ▼öüig bedeckt; wird an ihrer Vorderflächo 
durrh ein Ligrainentum sospensonum an die vordere I^nixh- 
wand geheftet. Am unteren Rande ist sie in 2 Lappen ge> 
theilt; an der concaven Flache liegt die Gallenblase. Milz 
klein, hellfarbig, hängt an der linken Magenseite. Eine 
doppelte Reihe Schleimdräien liegt am Rfickgrat» nid swei 
mate, mit vielen L5cbem dvrehbebrte» am Klefeigeleiike. 
Geben einen milchigen Saft. Nieren aehr ^oss, wie be& 
' Mmß (s. d.)» Vorwärts an der Kloake entspnngt eine grosse 
Blase, die nnr mittelbar mit den Harnleitern in Verbindung 
steht. Die beiden Hälften dieser Blase liaben (mit Luft 
aufgeblasen) einen Umfang von */i der ganzen Rnmpfhöhle. 
Sie hat 2 abgerundete Seitenhörner und ist als Allantois des 
Embryolebens zu deuten. Der Fötus hat einen Nabelstrang; 
der Dotteiaael: irifd von der Bauchbdhle nnitehloiaen, eboU 
«o die Allantoia, welche hier harnblaaenartlg tnrnckbieibt, 
zumal die Vena nmbiliealls Olfen bleibt und blaCf&hiende 
Cieiasse aufnimmt. 

MEbSfystem* Lymphherzen wie bdm Froaehe. 

Beachlechtsaystem. Im Weibchen werden Kier mehr 
fortwahrend in den Ovarien entwickelt. Die Oviducte sind 
abwärts za einem länglichen Kanäle erweitert, der, als eine 
Art Gebärmntter, die Eier zur Kntwickelung kommen lässt. 
Im Männclien sind jederseits doppelte Hoden, schwärzliche, 
gegen die Nieren gericlitete Sameiiblasen und zwei dreieckige 
Falten der Kloake, als Andeutungen einer doppelten Ruthe. 
Zn beiden Seiten der Kloakeatpalte li^en beim Manacben 
BroBeo« 



l&MmOt Iiacil«« (GMwIeropterygii.) 

Nervensystem. Zwei Himanhängei der kleine oft nur 

durch Gefä&se an das Hirn geheftet. * 

Skelet. Es sind die 3 Brustwirbel noch ordentlich ab* 
gesondert. Zähne finden sich an Unterkiefer, Zwischenkiefer 
nnd Gaumenbein. Die Kiefern sind bis auf einen Haat- 

ilaoa g aaakt. 
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TerdaWtni^Ulilim. Knntlt Speisekanal , am MiLg^m 
entweder I oTer gar kein Anhang:; viele PförtMfMI^aiq^ 

■Aci im hinteren Darmtheile viele Qaerkiappen. 

ÄbSOndemngSSJSteni. Leber ist ungetheilt, liegt links. 
Milz liegt zwischen Gekröseplatten in fler J)arinnähe. Nie- 
ren liegen längs des Rückgrats, sind hier schmal , an den 
Enden abgestumpft and erreicben das untere Ende der Baach- 
bohle nicht. 

Geschlechtssystem. Ovarien wie bei Forelle (s. unten). 

Salmo fario (Forelle). Milz am Ma^engrunde hei 
mittlerer Lebergrösse. Nieren wie oben bei Lachs, Die 
Harnleiter vereinigen sich kurz nach ihrem Austreten zu 
einem Stamme. Ausser der Laichzeit liegen die kleinen 
Ovarien hoch oben an der Leber, mit verschiedenen Ent- 
irif!k«tinigMtftdfeii der Eier, welche beinalte erhMDgroM tliid« 
Diese ISse« eieh, wenn sie reif tind, Ten den queren Blat- 
te» des nach vom geöffneten Ovar! ums e^d ttUeii ia die 
Bauchhöhle, voft we «ie durch OeHmungeu derselben au- 
geleert werden. 

Sulmo rhombeut. IHrmkanal macht nean Windun- 
gen, geht vom Pförtner nach rechts nnrl oben, dann nach 
vorn. Es sind 12—15 Piörtneranhänge da. Innere Darm- 
flache ist überall glatt. 

SnJmo surinamengis hat Andeutungen von Stecnal- 
wirbeln mit Rippen ohne Bogenschliessang« 

Salmo irutta hat Magen wie Hechl. Dann in der 
Pförtaetgegend liat viele blinde. Anhange. 

iSnlme «njmnenliifii« hatwdien Dami,avs3AbtlMi* 
langen bestehend, von denen die erste dioilt unter dem Maget 
' lUMA hinten, die zweite nadl Vom, die dritte nach hinten, 
After sn, liegt Plartneranbinge nicht stark entwickelt 



UMpa, WalsenMlieiAe* (Apoda.) 

Hervensystem. Das Gehirn stellt mit zwei Elauptasten 
einen Ring hinter der Eintrittsöffnang (Mund) dar. (SoAuiA"* ' 
fing.) 

Mnakelsystem. Alle Muskeln bestehen aas Biadflltt 
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ton Pritnitiyfasem ; langt der Mittellinie jedes Bundeis zeigt 
sich bfi starker Vergrössening eine Reihe heller Körper 
(Zellenkerne). lede Priinitivfaser ist quergestreift. Am Hirne 
liegt ein zweiblätteriges Organ. (Tastorgan?) Beide Oeff- 
nungen des Leibes haben eine Klappe, an der sich eine 
starke Musculatiir entwickelt. 

YerdaunngSSystem. Die am Vorderende der Leibes« 
höhle liegende MundÖlfnung fiiiirt zu einem kleinen, yor- 
wurU geirendeten BUndsacke des Magens oml einen weHtomi, 
lückwärts Terlaufenden Darme, der aicli am Hinterende des 
* LdUbes öffnet. 

AbMlderaAgssystem. Bei StOpa mueroiuUa nmgMt 
ein kberartigee Organ in Gestalt eines bläulloben Sterns 

den Darm. Bei S, pinnata ist ein mit gelblicher, dicker 
Flüssigkeit gefüllter Schlanch, an den eine zeitige Gallen- 
blase stösst, als Leber zn denten, (EbensQ bei ^. crislolo,) 

Athemsysten. An beiden Seiten der Athemliohle liegt 
ein geschlossener seröser Sack (der Entwickelnngsgesehicbte 
angehörend). Diese Säcke und die AthemhÖhle sind mit 
sechseckigem Pflaster-Epithelium ausgekleidet. S, cristaia 
zeigt deutlich lange, gefaltete, schinale Kieme/Di in der,^ das 
Seewasser aufnehmenden Höhle. 

Gefässsystem. Arterien und Venen kann man noch 
nicht unterscheiden. Ks findet sich ein Riickengefäss , von 
dem uus Ströme des farblosen, aher längliche Xügelchea 
enlbaltenden Blutes ohne Gefösswände in die Substanz drin- 
gen (Meyer). Am hinteren Körperende biegt sich das 
Gefäss um, verbindet sich 'mit emem ähnlichen Banchgeiasse 
und die Unibiegungsstelle enrcitort 9kk xfk einem dentlich 

pillsirenden Herzen. 

(Die serösen Säcke und die durchsichtige Schale ver- 
längern sich zu Stränf»en, welche die Fötus verketten. Letz- 
tere sind mit dem Miitteithiere (IiutIi ein Rohr verbunden, 
das sich mittelst der inneren Schleimhaut durch die durchs 
löcherten; äusseren Haute in die KiemensSd» sSmmtlicher 
Fötm öffnet. Esoliricht nennt die Rohre Keimrohre.) 

» 

Geschlechtssystem. Die Ovarien sind 2 längliche, ge- 
kräuselte Körper in der Rückensubstanz über der Athem- 
Wihle; in letzten mten die Bier ♦ mitteiB; ÜftfUiiMiig der 
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Iberziehenden Haiit. Üeber mlnnliehe, von Meyet be* 
ieliiiebene Organe herncben bedaatende Zweifel. 



Sawria, BideebMiu (Ämphibia.) 

Untot. Höhere Entwickeinng des Schlangenskelets. 
Das Rnckgrat tondert skli ichärfer in Hals. Brust, Ober-, 
•» H'nCerbauch end Becken. Oft efteiehl die Halsgegend eine 
bedeutende Län^. Wirbel gtelchen aefar den Sehlangen» 

wirbeln; oft linden sich untere Dornen; Qoerfortsätze sind 
oft an den Unterbanchwirbeln sehr entwickelt. Es finden 
sich : a) Wahre ß rii s t r i p e n mit Sternalwirbelsäule, • 
wobei die Rippen mit einem oberen und einem unteren Aste 
sich an die Rückenwirbel legen. Sie zerfallen ferner in 
Kücken- und knorpelige Sternalstücke, letztere wieder in 
ebere nnd «nfere, Nomalnhl der Rippen ist 6« dock va* 
ikbd. StetnalwiibebSnle ist 'gewöhnßeb eine einnehe, bref* 
tere oder schmälere Platte, ans Knoclien oder KnorpcA* 
' b) Nicht geschlossene, falsche Rippen — solche, 
wo die Sternalstücke felüen oder wo die Riickentheile nicfit 
entwickelt sind. Krstere linden sich namentlich am Halse 
und der Oberbauchgegend; verkümmerte Rippen linden sich 
oft an den Unterbauchwirbeln. Falsche Rippen, wo Kücken- 
tbeile nnvollkoninien, Sternaltheile aasgebildet sind, kommen 
zuweilen am Bändle to¥, aetcen aber ein Stenram ▼ofana, 
iron dem sie (jeder Bogen aus ft Stücken bestehend) sicil 
gegen das Rückgrat hinaufbiegen. (Carus. ) Rs finden 
sich auch zweischenkeliche, untere Dornfortsätze der Schwanz- 
wirbel zur Aufnahme der Aortafortsetzung. Schultergürtel 
wie bei Bnirachift, doch bleiben oft einige Stücke unent- 
wickelt. Der dem Rückgrate zunächst liegende Thei! ist ein- 
fach, dann theilt sich der Gürtel jederseits nacli vorn in 
▼orderen nnd blnlaren Ast; deren Jeder oft wieder tricho» 
tomlscbe Anlage teMth. (Dieie^ ^edistbeilang' hat Bezog 
anf die 6 Halswirbel.) Der vordere Ast ist Gabelknochen 
(eigentlich Clavicula nach Carus), der hintere breitere ist« 
oberwärts ärfites Sc!inlt( rblatt, imterwärts Os CoracoidtMim 
nnd nimmt oft eine Scapula äbnliclie Form an. Der Schul- 
tergürtel hat sein eigenes Sternum , das sich oft zwischen 
das Brustrippensternum einkeilt, oft auch ganz davon ge- 
trennt erscheint« Im Beckenknocbengürtei ist das Darmbein 
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einfach, schmal, an die Qoerfortaatze der Kreazwirhei g:e* 
heilet; der Sternaltheil zerfülU Jn vorderen und hinteren 
Ast. Der vordere (Schambein) ist gewöhnlich schlank, ver- 
bindet sich mit dem anderseitigen unmittelbar oder darch 
knorpeliges Sternrnn; der hintere (Sitzbein) ist dem entern 
iluüidi und verbindet sich mit dem anderseitigen unmittel- 
bar. Oberarmknochen ist fast menschlich, Ulnn stark, ohne 
Olecranon, Radius dünn, kurz, ziemlich beweglich. Hand- 
wurzel- und Fingerknochen variabel. (Normalzahl siehe bei 
Lncertn crocodil.) Oberschenkelbein etwas gebogen, 
ohne Trochanteren und deutlichen Hals. Unterschenkel hat 
Schien- und Wadenbein. Fuääwutzel besteht aus Fersen- 
und Sprungbein und ^8 Kndchelcben. Zehenglieder tnriiren. 
Knieneheibe lehlt (bis anf Andenlnng bei hntuUt agili»). 
ScÜMel verhältnissmässig klein, seine Hohle ist gende Fori» 
•etzung des Wirbelkanals. (Wir haben hier I^m^^Tia cre- 
cocodilus als Vorbild.) Das Foramen magnnm ist mit 
einem einfachen, starken, unteren Gelenkhöcker versehen. 
Scheitelbeine zu einem Stücke verwachsen, als schmales, 
längliches Knochenstück , neben dem zu beiden Seiten auf 
der Schädeloberiiiiche 2 runde Oeilnungen zu den Schiäfen- 
höhlen liihren, die daieh einen Xoefabetnfbrtsatz toa den 
Augenhohlen gefolüeden elnd. Dne swiechen den Angen* 
liÖhlen liegende Stirnbein iat eine einfache Platte. (Geol» 
froy hält es für Siebbein und nennt das Scheitelbein Stirn- 
bein.) Am Keilbeine sind deutlich die znm zweiten Wirbel 
gehörenden grossen und die zum dritten Wirbel gehörendea 
kleinen Flügel zu erkennen. Das vordere Stück des Keil- 
beinkörpers ist vom hinteren geschieden und ragt, gleich 
einem kleinen Yomer, zwischen die Augenhöhlen. Die Pro« 
COMUS pterygoidei det Keübdna (beide hinteie Ganmenrippen) 
lind bveit und fügen sich an die Tordeien GanmenMiM^ 
eine brdte Platte bildend , anf welcher nach unten die hin- 
tere Oeffnung des sehr langen Nasenkanals bemerkt wird* 
Von dem zwisclien 1. und 2. Kopfwirbel eingeschobenen 
Ohrwirbel (Os temporum) erscheint nur ein kleiner Theil 
als Pars squamosa und eine sehr kleine Pars petrosa um- 
schiiesst das Gehörorgan, während der Quadratknochen (Ohr- 
wirbelrippe) stark entwidLeit ist und, unbeweglich nach hinten 
vmA «Ilten gerichtet, dm ITnteifciebr wifaiwMl. Aatttt»* 
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ik« and nnter die rordere Stirnspitze setzen sich 2 aus- 
wirti convexe Knorhenstücke» die unten an die Gaumen- 
beine Stessen und einen King für den Durchgang des Riecb- 

• nerven bilden. (Siebplatte oder Bögen des dritten Zwischen- 
Wirbels.) Auswärts Stessen daran die Rippen (Thränenbeine) 
jedeneiti mit einem ThcSnenkanile« Weiter Tora fol^n die 
ttarl^ bezabnten Oberliiefer ond die ein Foramen incisivom 
bildenden Zwischenkiefer, so wie die langen Nasenknochen. 
An der Spitze des Oberkiefers befindet sich nach oben die 
NasenÖflnung, womit der dünne^ lange Nasenkanal beginnt, 
der etwas nach hinten durch 2 dünne, röhrenförmige Kno- 
chen (Rudimente von Nasenmiischeln) in 2 Kanäle getlieüt 
wird. Nach unten werden die Kanäle von den Gaumenbeinen 
geschlossen, die sich mit den NasenmuscheURudimenten ver- 
binden. Ben Ausgang dee NaienluuMli iMgrenzeii Knocbes- 
platten, die ale hintere Gaomenrippen (Processus ptei^giid« 
intern«) Bedeutung haben. Die Jochbeine liegen zn den 
Seiten an der Fortsetzung der Ohrwirbelrippe und umgeben 
die AugenhÖlile nach unten. Unterkiefer besteht ans 2 

• Aesten, jeder wieder aus 6—7 Stücken zusammengesetzt. 
Hat hinter seiner Gelenkliäche einen starken, hakenförmigen 
Fortsatz. Im Allgemeinen weicht von diesem hier beschließ 
benen Typns manche Eidechse ab, 

Eingeweideikelet. Ringförmige LoftrohrenlEnorpeiy 
deren TOidere, stärkere Ringe den Kehlkopf bilden. Dieser 
besteht aus Ringknorpel, dreieckigem Schildknörpel und 
Giessbeckenknorpeln. Die Luftröhre theilt sich tur beide 
Lungen. Znngenbein varürt sehr. Zungenknorpel bald 
/\ formig, bald mit Vorderspitze und Seitenhörnern. Zähne 
kommen nur auf den Kieferrändern , höchstens auf hinteren 
Gaumenbeinen vor. Sie entwickeln sich in den weichen 
TheileA vnd MBkeii ifch «piter hi die KnecheneiibiluSfr 
Beim Wediteln schiebt sieh der neue Zahn finnerlialb dM 
. alten herauf. 

Hautskelet zeigt Schoppen mit Epidermis überzogen, 
- auf clem Rücken kleinere, am Bauche gewöhnlich als Aft^ 
deutungen der Qnerplatten horniger ürwirbel, ^ ' ' , ' 

Hnskelsystem. ist im Typus vom menschlichen wenig 
abweichend und kann darnach leicht studirt werden. Die 
Schwanzmoskeln sind stark entwickelt« (Tergl. I^Mrtß 
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Sinnesorgane. Nasenlöcher ffnrrh mnsculöse KInppen 
ver8chli*'Fst)ar. Geliörorgan im Allgemeinen wie Chelonia. 
•(Die vollkommenere Bildung sieiie bei 'Lacerta crocodil,) 

VerdaUUngSSystem. Magen durch starke Pfortnerklappe 
vom Darme geschieden. Dünndarm verhalt sich zum Dick- 
darme wie 2.3:1. Krsterer tritt diircii wulstig-ringförmige 
Kinscliiebiing in den Dickdarm. After ist eine Querspalte. 

« 

Athemsystem. Gaumensegel fehlt. (Vergl. Krokodil.) 
- Oft erhält die Ka( lienhöhle eine häutige Erweiterung. Kelil- 
lLO|jf liat in der Kegel keine Stimmhänder, öffnet sich bei den 
meisten Sauriern in die Mundhöhle und die Oelfnang liegt 
frei. Eine wirkliche EpiglottU iit um bei LtUertm 
iffmmn (s. d.)» i#«mgen bilden doppelte, seltig» 

hvake ; der BetpjrnHoMitieehmlliwiw md dhne Zwmdilell 
bewiifct* 

iiMIOBdeningssystem« Zn beiden Zongenseiten liegen 

Sk^leimdrüsen ; ebenso linden sich Drusen am Unterkiefer- 
Tande; auch besondere Znngendrusen ; oft fehlen sie. Leber 

wie hei Hnnn^ mit wenigen Ausnahmen. Gallenhlasengang 
und Lebergang senken sich zuweilen getrennt, oft auch zu- 
vor vereinigt, in den Darm. Milz als kleiner länglicher 
Körper am Magengrunde. Nieren wie bei Rana^ nur sind 

sie reilienweise gelappt. Harnleiter selir kurz. 

GefdSSSystem. Ilerz hat 2 getrennte Vorkammern, ein- 
fache, oft in mehre Zellen getlieilte Herzkammern. Liegt 
meist dicht über der Leber, oberhalb der Tlieilung der Luft« 
vöhre. Das Blnt der Hohlvenen (2 obere and 1 untere) 
Iritt ans der rechten Vorkamiiier in. die Abtheilung, des rech- 
ten Herzens, ans velcher Lungenarterie und linke nhst^pend« 
Aorta entspringen; das Blut aus den Lungenvenen geht aap 
der linken Vorkammer in die linke Herzhälfte, aus der rech- 
ter Aortastamm, Carotiden- und Axillararterien-Stamm ent- 
springen. Die Herzhälften sind völlig getrennt. Rechte und 
liinke Aorta bilden einen Gefässkreis um den Speisekanal und 
darauf die Aorta 4^soendens. Pfortader und Nieren venea 
wie bei Ch^miia^ Es. kommen anob, den FixMm ähnliche, 
Lymphherzen tot.. 

€«BdlleGht8System. Wie bei SchUngen (s. Opftidm), 
an? h«( der Säulengang eura kintnn Ynfimif nnd bÜM 
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einen dentliclien Nebenhoden. Znr Zeit der Brunst ent- 
wickeln sicli beim Männchen bedeutend die Schenkelwarzen. 

Scansores, siehe Aves scansores, ,j 

— V 

• IScarahaeus nasicornfs^ UTashornkafer« ^ 

{Hcxttjmia coleoptera.) 

Nervensystem. Unter der stirnplatte liegt der zwei- 
gelappte Hiniknoten, aus dem 2 Nervenpaare zu den Palpen 
gehen. Kin drittes Nervenpaar entspringt von der unteren 
Fläche des Knotens, geht abwärts, dann rückwärts nach der 
oberen Mittellinie der Speiseröhre, vereinigt sich zu einem 
einfachen Nervenstrange, der unter dem Nervenknoten und 
dem Markhalsbande verläuft, die obere Fläche des Darm- 
kanals verfolgt, streckenweise zu Knoten aufschwillt, von 
denen seitliche Aeste abgehen. Man nennt ihn zurücklau- 
fender Nerv; Müller hält ihn für den Typus eines Nervus 
sympathicus. Von den Seitenästen des Schlundringes geht 
nach unten eine spindelförmige, 2 V2 Linien lange Markmasse 
aus, von welcher stralentÖrmige Nerven zu Füssen und 
übrigem Körper laufen. 

Skelet. (Als Typus der Käfer nach Carns.) J.Kopf. 

2 Rudimente von Antlitzurwirbeln , jeder ans oberem nnd 
unterem Bogenstücke (Labium superius et inferins. — Cly- 
peus et Mentum), vollständig blasenförmiger Schädelnrwirbel 
(oben Fron» — unten Jugulum ) an dessen Innerem eine 
vollkommene Wirbelwiederholung (aU Nervenskelet-Andeu- 
tung) um das hier liegende Ganglion entsteht. — B. Brust. 

3 ürwirbelringe, unten mit Wirbelandeutungen für das Bauch- 
mark. (Thorax, Prothorax, Mesothorax, Metathorax.) 6 ür- 
wirbelringe, gewöhnlich in oberes und unteres Bogenstück 
getheilt, seitwärts, gleich denen der Brust, von Luftölfnungen 
durchbohrt. — Glieder. A. Kopf. Krster fragmentari- 
scher Antlitzwirbel oberwärts fehlt, untei-wärts fussähnliche 
Fühler (Palpi labiales); zweiter Antlitzwirbel, oberwärts 
zangenförmige Kinnladen (Mandibulae), unterwärts schwä- 
chere Kiefer (Maxillae) — (sogenannte Zunge der Lepido^ 
pfern) mit fussiihnlichen Fühlern (Palpi maxillares). Schädel- 
wirbel, oberwärts Anten nae, unterwärts fehlend, ß, Brust. 
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Erster Wirbe! oberwärts fehlend ; unterwärts erstes Fosspiar* 
Gliederung desselben: 3 Oberglieder, Coxa, Femor (t>esser 
Patella) ond Tibia. 6 Unterglieder: Tibia (besser Tar- 
sus), Tarsus (besser Tarsus secnndns), Metatarsas et Pha- 
langes digiti. 3 nebeneinander getheilte Klauen (Ungues). 
Zweiter Wirbel. Obenriirto Deekflagel (Blytrae), unterwärts 
zweites FuMiwar. Dritter Wirbel. Oberwiirte Unterifigel, 
abwarte drittel Foespaar« C. Hinterleib. Ohne GtieiU 
maassen. 

Geschlechtssystem. Auf jeder Seite 6 Kierröbren mit 
wenigen Kiern ; die Scheide nimmt mehre Absonderungsorgane 
auf. Im Männchen sind beide Hoden in 6 platte Körper 
geschieflen, aas deren jedem 1 Kanälchen tritt, die sich 
sämmtlich zam Samengange vereinigen. Wo beide Samen-* 
günge aioh sam Rotbenkanale ▼erbinden, liegen noch zwei 
Samenblasen, in deren Gmnde sich etn'sartes, gegen 80 
Eon langes, snsammengekaSaltes GelSss einsenkt. 



KMaenm wnmhrm» Vailbevllscli« (StemopterygiL) 

Die Kippen sind bis an die Wurzel gespalten, als äussere 
•nd Innere Rippen. Krstore gehen in ^Maskelgräten über. 
Luftgang der Scblmmblase fehlt. Letztere ist Ton vielen 
astigen und zeUigen Anhängen nmgeben ond es kMutten an 
ihrem JJmlange und an ihrer inneren Flädie drustoaitigt 
Körper' TOT. (GaUenblas» fehlt einigen 8oiaoiieB.) 



BeiMi ru 9 9 Hlclilitaiiclieii« (flfifrss.) 

Sflbnenr sterk. Am zweiton Rückenwirbel langer Dom. 
Sehlasselbein yollkommen aosgebildet. Tibia und FlbnUi 
am unteren Ende verwachsen. Stirnhöhlen fehlen. Joch* 
bogen wie Ratte. Processus coronoldens des Unterkiefers 
selir gross. Carotis tritt durch die Paukenhöhle und hier 
wieder innerhalb eines knöcliernen Kanals durch die Oeff- 
nung des Steigbügels. Besonderer ünterkiefermuskel (siehe 
GUres), Daruikanal länger als in der Regel. Prostata endet 
in 2 Hdmer. 

MMiaptKCf Schnepfe« (Am iwdmfst.) 
ftehadeUoeb (wie Im Mnsdien) mitten auf dMrMMiU 
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grondflache. Der wahre JodkhognU (mgl. Aves) iit sehr 
deutlich za erkennen. Jochfortsatz des Schläfenbeins sehr 
kurz. Die oberen Maschein sind ganz knöchern. Sclinabel 
ist mit nerven reich er, weicher Haut überzogen. Am Dünn- 
därme findet sich, als Radiment des Ductus TiteUo-intesti- 
Ml», ein kleiner Blinddarm. Die wormförmigen , bünden 
IfaildmitetiilM lind iehr Iniig« ' 'y^* r^»«' 

l^oicpendra marsitans — farficataß Hw 

dertfuss. {isopoda.) 

S» forficat, hat inclusive des Hirnknotens 18 Nerven- 
khotenpaare. Im Allgemeinen hat der einfache Kopfwirbel 
3 Gliederpaare; die 21 Rumpfwirbel zerfallen in plattenför« 
iotee Bnnefa- und Rfickenbogenttneke nad an jedem lüldel 
Ml du slebengliedefigee Fnaepaar; das lilnteiale iat eine 
langn Sdiwanzzange am letzten LeibeewiriMl; am Kopfe itt 
eine kurze Ergreif- und Beitnan^e. 1 Paar grosser, futt- 
äbnlicher Mandibnlae ( Zangenspitzen ) , 1 Paar horniger 
Maxillae, unter welchen eine Unterlippe und über denen 
eine Oberlippe hervorragt. Zwischen diesem Gehisse liegt 
der Mund, der in eine dünne Speiseröhre übergeht, sicii 
zum Magen erweitert nnd den kurzen, geraden Darm folgen 
Üstt, der dnreh Binaenknng der CraHgefaite in Dann* nnd 
Dickdarm untefschieden- itt Der Magen ist mnscnlÖa. 

Es finden sich 1 groatet, qnerliegendea Auge« und 28 
kleine, einfache Augen. 

Wirkliche Luftröhren sind vorhanden, z. B, bei S. for- 
ficat, dringen von 7 Paar Stigmata, Lnftröhrenbüfichel ins 
Innere des Körpers. 

Bei S, flava hat Treviranus Speichelgeßaie nach 
Art <fler Spinnen entdeckt; bei 9* forficai. liegen ale in der 
FiittBiaaie dea Mnndet« / ' 

Im Allgemeinen sind lange, fadenförmige, ifli BÜgenende 
aich einsenkende, bis gegen die Fettkörper an der Speise- 
TÖhre hinaufsteigende Gallgefasse da. Ks ist nnr ein ein- 
faches, absatzweise etwas anschwellendes und längs des 
Rückens verlaufendes Aortalierz vorhanden, von dessen Sei- 
ten der Abgang fernerer Gefiisszweige nicht beobachtet 
wnrde, obgleich ein geschlossenes (xefasssystem nach Garns 
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^BOhleohtSSystem. (Als Typns der Lanciassein.) Das 
längliche Ovariiim iäteinfach, sein Ausfülirnni^sgang erweitert 
•ich abwärts über dem Mastdarme zu einer Art Uterns, za 
deasea rechter und linker Seite grosse Blasen liegen, wahrend 
•bHfti di» «arten AoiühwingsgiUige der gmmtt Vt Ummtm 
•in OTidMle tKitiw Ajsalog dra weibtioben TlieU«n findet 
man im Männchen einen Hoden (millleMi S MM rtfe^ftss) 
und zwei seitliche Gefasse. Alle drei vereinigen sich und 
es entstehen daraas 2 Samengefusse, welclie in ein Bläschen 
treten, das sich in die kurze Ruthe öffnet. In jenes Bläs* 
chen m&nden auch die 2 Gänge der 2 Fettmassen. 



Seomber, Thunne. (Stermpieryffü,) 

Dm ScbädelhÖhle wird vom Gebine ganz ausgefüllt» 

Bei Sc. snrda steht der letzte Scliwanzwirbel gerade aiia 
und trägt mit oberer und unterer Seite die Schwanzüosse* 
Bei Sc^ scambru$ (Makrele) feldt die bchwimmUase, 



Bearpaenag JDraelieiikopf« (SiernopterygiL) 

Bchoppenartig be^ornte Bildung der meiaten Knocheii 

des Kopfskelets. Der Kiemendeckel wird fast ganz zu einer 
stachlichten Hautschuppe. Kiemealiaal hki 7 StindMm Bi 
finden aich 4--^ Piortneranhänge. 



MkMMTpiag fi(€orp1oii« (Ara^moideaet 2» Ordanng.) 

[vergl. Spinnen.! 

VtmilS|Stttlll wie bei Spinnen. 

Skelet Einfacher Kepfwtrbel, 3 Brustwirbel, 7 4-6 

Hinterleibswirbel. Kopfwirbel durch 3 Giiedmaassen paare 
als 3 Wirbel angedeutet, während das obere Bogenstück mit 
- den 3 gleichen der Brust zum (die Augen tragenden) Kücken« 
Schilde versciimilzt. Die 6 letzten Hinterleibsringe sind 
blasenförmig ; der letzte läuft in eine feine Spitze aus, ent- . 
hält die Giltblase. Als GUedmassen sind vorhanden: neun- 
gliederige FoMe nn derBfnst3 Paare; 1 Paar (als JueMn« 
förmig» HomUäUer) am eitlen iIüil«ffleibewirbeU ferner 
1 Paar Mandibulne (kurze Scbeeren), 1 Paar Maxillae mit 
Palpen (groaaen seobsgUederigen Seheeren) «nd 1 PMtPnl» 
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pen, die, an einer htü UaMipf« litiiidt nMUiigiMideng IM 

cUe Füsse sind. 

Sinnesorgane, Die grösseren Angen haben Cornea, da- 
hinter kugelige Linse, dann grossen Glaskörper, an der Tor- 
deren flach concaven Fläche mit dunklern Pigmente, nach 
hinten die Retina, als netzförmige Ausbreitung des Sehnerven, 
ebenfaHt Ton Pigment omlagert. Ks finden rieh nonerdeit 
grösaeren Augen noch 6— 10 kleinere, einfiiche Nebenangen. 

TerdaHUngSSystem. Darm gerade, ohne besondere An* 
sdiwellnng, nar an der Bmaenkung der sogenannten beiden 
GnIlgefitM etwae Terengt. Bndat awie^ett letatan and m- 
letstem Riege des Schvanzea. 

llkillMliteill. Auf jeder Sdte 4 Stigmata, an einer 
Kiemenböhle führend ; die Kiemen sind zarte, halbronde, an 

den Ilornring des $tigma*s geheftete Blätter* Aensserlic^ . 
zn beiden Seifen der Geschledittorgane ' kommen noch kie- 
menförmige sogenannte Kämme vor. (Liegen aUo da, wo 

bei Spinnen die Kiemen sic!i befinden.) 

AbSOnderungSSystem. M iU l e r hat Speic]ie]g:erasse ge- 
funden. Der Fettkörper, in seiner Bedeutung als Gallorgan, 
Hegt zn beiden Seiten des Magens, wo Müller besonth*re 
GallgeHisse anffand, merkwürdiger Weise mit Zweigen des 
Tom Herzen kojiimenden Gefässsystems verbunden. Galle 
eigiesst eich in den hinteren Theil dee Darms« 

GefasSSystem. Längs des Rückens liegt ein Aortalierz, 
mit mehren Paaren dreieckiger Muskeln angeheftet; von ihm 
gehen mehre GefSsse ane, von denen eini|;e mit den Kiemen, 
andere mit dem sogenannten FettiiÖrper in Verbindung ate- 
- hen^ Et sind Blutkugelehen vorhandAi* 

ISeasUedltevyilem. im -Aeateeren . mORacbeideC «ich 

dae Männchen nur durch 2 kleine, ruthenartige Vorspränge 
an den äusseren Genitalien, welche als eine kleine, beider- 
seits mit den sclion erwähnten kamniförmigen Blättern ver- 
sehene Mi'indimg erscheinen. Im Inneren sieht man beim 
Weibchen 3 durcb Quergefässe verbundene Köiuen, die ab- 
wärts sich zu einer Scheide vereinigen und mit einer lieihe 
Uiaddarmiger Anhänge versehen sind, in welchen Bier theila 
«ntstebea« tlieüe an Bmbvyonen ansgablldet werden« I» 
mmiken ifindet akk «in • den Hodea veitfftileiides Samaa«i 
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gefäss, welches Schlingen bildet. Nach knrzem Verlanfe 
einwärts von Her llornscheide der äusseren Geschlechts- 
mündung theilt sich der Kanal, vereinigt sich aber wieder 
und nach ßiidung einer dritten Schlinge endet er in einen 
einfachen Faden. Abwärts schliesst sich noch der kurze 
Blindsack einer Uülfsdrüse (Samenblase) an. (Treviranus. 

— Müller.) 5 

^• 

Scutellas siehe Clypeaster. 

————— )ii iiL '? 

Scyllaea, Seemoosschnecke. (Gasterorodfi.) 

Das vordere und hintere Ende des sehr länglichen, in 
der Längenachse liegenden Vorhofes nehmen weit von ein- 
ander entfernt, jederseits (der Zahl der Kiemen entsprechend) 
2 Venenstämme auf. 



SemhliSg geschwänzte Florfliege« {Hexnpoda 
. . neuroptera.) 

Bei 8, bicnudnta sind die Ovarien lang, einer Kornähre 
ähnlich, unten am langen Oviducte mit einer Anschwellung. 



Semnopithecus (leucoprymnus), ostindi«' 

scher Affe. ' 

Magen ist mit eigenthumlichem Blindsacke versehen, der 
von 4 Zellen umgeben ist. 

"■-*•■• ^ ^ 
mepia, l^intenschnecke« (Cephalopoda.) [ 

Nervensystem. Sehr geräumige Nervenscheiden, welche 
Le Cat zu dem Irrthume führten, dass die Nerven hohl 
wären; Poll hielt sie für Lymphgefässe. Schlundring ist 
eine solide Masse; der Hirnknoten ist stark entwickelt, zeigt 
deutliche Längestreifen und von ihm gehen aus: 1 Paar 
Sehnerven, 1 Paar für den Muskelsack, der Athmungs- und 
Verdau nngsorgane umschliesst; 4 Paare für die Arme der 
Mundöffnung, mit kleinen Ganglien versehen; 1 Paar HÖr- 
nerven (vom vorderen Kande des Ringes entspringend), 1 
Paar Kingeweidenerven (steigen bis zur Gegend der 3 Herzen 
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hinab, hWAcn GdMite ind Fiilen Ar Ltbar» Mtgoi» Ge- 
nkalieii elc) 

Aenssere Haut. Die dankten Pünktchen sind ver« 
tiefte Hautstellen mit Pigment. Diese Pigmentzellen haben 
nach Wagner palsatorische Contractionen und Expansionen. 

Skelet. Der den Scltlnndring umfassende Knorpel ift 
stark entwickelt (analog den Scheitelbeinen, da der Stirn- 
knoten den Vierhügeln analog erscheint). Der aus kohlen- 
saurem Kalke bestellende Rückenknochen ist breit ond längs 
der Rdckenlinie verdickt. Zwischen ihm und Kopfwirbel 
fingen noch 2 Knorpelplatteii am Rüeken, als eine Art WirbeU 
(riläe von 3 platten WirbelrodtnienCen. 

SÜmesOrgailB. Trotz deutlicher Zeichen von Geruclis- 
•inn «ittd die Organe dafür noch nicht entdeckt. Spix bSU 
die kuneen Arme dafiif. 6 eh dr wie bei Cephalopoden im 

Allgemeinen (s. d.). Nur ist hier der schwimmende Körper 
härter und zeigt anter dem Mikroskope kryetalttnische Struo- 
tur: kegelförmige Prismen, mit der Basis nach aussen um 
eine rundliche Masse gruppiit, Aup:en wie Cejihatopoda 
im Allgemeinen (s. d.). Augenlider sind nicht vorhanden, 
nur die Fortsetzung der allgemeinen iiaulhtnleckung Uber- 
zieht da« Auge, eine OoRjanctiya ond durcluichtige Horn- 
hant vertretend. Die Seleiotlca theitt lieh in 2 Blattm», von 
denen das äussere eiiie kleine Knorpelpittte entliält. Vor- 
wärts ist die Scierotioa weich, nimmt afn freien Rande eine 
gelbrötlilirhe Farbe an und bildet eine Art Iris mit Pupille. 
Die Choroidea ist rötiiiirh, perlmutterfarbig, zart und srlilu|;t 
sich nach vorn um, lauft als verdickte, kreisförmige, mit 
rothem Pigmente bedeckte Membran (Ciliarfortsätzen analog) 
mit concentriscben Fasern zu der grossen Linse, um die sie 
^e bernmianfeade Fmciw bÜdet, Sehnerr schwillt nach 
•einem Kintritte in dns 'ansMveSoienticahkitt an (stärker alt 
der Hirnknoten ist) und giebt-.Ton hier viele Fäden ab,r 
welche als ein circa 9 Linien langer und 2 Linien breiter 
Streifen das innere Srleroticablatt und Choroidea durch- 
bohren, die Netzliaut bilden und hier auf der Glaskörper- 
seite auf hervorragenden Fasern purpurfarbiges Pigment 
liegen haben. Der Humor aqueus ist niciit deutlich nach- 
gewiesen ; der Glaskörper ist zähe, in eine zarte Ebrat eill* 
gMditoiieB* (CafQS.) 

2e 
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TerdaUlglilllm. fl^ieröhre wie bei CtpM tfa 

da (s. d.) angegeben, dorli erweitert sie sich zn einem ge- 
räumigen, inusculÖsen Magen, iler durch enge Mündung zu 
einer Krweiterung des Darms fuhrt, an die sich ein spiraU 
förmig gewundener Blinddarm schliesst, welclier die Galle 
aufnimmt. Ks sind l'/i Windungen da^nnerlich mit einer 
Spimiklappe yersehen, die zahlreichere Tflndongeti macht. 

AbSOnderaBgSSystem. Der Dintenheutel, weiclier liier 
im Grunde der Bauchhölile liegt, ist bd Cephalopoda an- 
gegeben. Br ist dorch langen Aosfiibningsgang in den Darm 
geöffnet, 8peicheldriuien wie bei Od opus (s. d.). Leber 
(Malis genannt) liegt ziemlich hoch, liiater dem Trichter« 
fest an die Ruckenwand geheftet und mit 2 Aasluhnugs« 
gangen versehen. 

Atbenuistolll. Ea finden sich 2 Kiemen, an jeder Seite 
eine, und zwar an dem die Eingeweide umgebenden Bauch« 
fcllsacke. Jede wird aus der an iliren Rändern laufenden 
Kieinenarteiie und Vene gebildet, durcli vielfache Quergefasse 
verbunden. Die Kiemen sind immer durch ein häutiges Band 
an die innere Fläche des Mantels befestigt. Mantel und so- 
genannter Trichter ▼ermitteln Zn- nnd Atvflnss des Wassers. 

Gefasssystem. (Als Typos der Cephalopoda,) Es finden 
sieh 3 Herzen ; eines ist Aortahen, zwei sind Longeahenen* 
Der Haoptstamm der Körper?enen steigt vom Kopfe herab, 

spaltet sich in 2 nach den Kiemen laufende Aeste and die 
Venen sind hier mit zahlreichen drüsigen Anhängen ver- 
sehen, welche mit jenen Grefässen communiciren und wahr- 
scheinlich Flüssigkeiten der Bauchhöhle aufsaugen. (C a r u s.) 
Diese Venenstämme enden jederseits durch eine mit Klappen 
versehene Mündung in ein mit kleinem Anhange versehenes 
Kiemenherz, das dnreh ein« KieMmurterie dts seröse Blot 
kl die Kiemen trdbt, yon wo et durch ^KiemeiiTene (die 
eine kleine Rrweitemng hat) Jederseits in das Aortalierz 
durch eine mit Klappen versehene OefFnung eindringt. Dte 
Aortaherz ist musciilös, liegt quer im Körper, giebt 2 kleine 
Gefasse für Di nten blase und GeschleclUsorgane ab und auf- 
wärts entspringt der Arterienstamm, der, an seiner Wurzel 
eine Anschwellung habend, das Blut durch den Körper ver> 
tlf^ilt, und einen Ring um die Speiseröhre bildet. Blut- 
körperdien sind scheibenförmig, vtheils finrUni^ UmAs yrotetl. 
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Chiaje fand auch ein WasserrÖhrensystem ; längs der Arme 
ist ein Kanal , der Hie Injection in die Saugnäpfe dringea 
und am Armende ausfliessen lässt. (Wohl nur, nachCaraB, 
ein Kanal für Nerven und Gefasse.) 

Gesclüechtssystem. Die weibliclien Organe bilden einen, 
tm Qfmiile dei Baoelifelli tor besonderer Kautel nmscblo*^ 
•eilen, Ünglieh sugeBpiteCe Bier entbeMenden RfentoA. 
Mittelst eiiies an der linken Seite liegenden Eiergangret.wer* 
den die Kier nnter den Trichter gettossen nnd Vom aasge- 
atlimeteii Wasser entleert. Zwei grosse, platte, ovale Körper, 
von nierenförmiger Köhrenstructur, und eine kleine zwisclien 
itinen liegende röthlictie Blase sind walirsclieinlicli Absonde- 
rongsorgane, die den Kiern einen gallertartigen, verbinden* 
den Ueberzug geben, im Männchen liegt ebenfalls da, wo 
du 0?aiiam beim Weibchen «ich findet, ein grosser, weicher 
Hode, von dem ein durch viele Windongen einen Neben- 
lioden bildender Samenkanal ausgebt, veelcher in das oben 
Knde einer geränmigen Höhle tritt, in der neben dickem 
Schleime auch viele wurmartige Röhrchen sind, die N e e d h a m 
untersuchte und die man für Samenthiere hielt. Carus liielt 
die Samenschiäuche für selbstständige Geschöpfe (Need- 
haiiiia expulsoriat und unterschied an iiineu Schlund, 
Vormagen, Magen, Dnnn» nnd Di<^arm. Andere Forscher 
halten diesen Dickdarm für zasanimengedrängte Spennato- 
soen. Wagner hält die Samenschläuche für ßehalter von 
* Parasiten. Krohn und Siebold erkennen nach neueren 
Untersuchungen in der weissen Masse des Schlauches haar- 
fonnipe, an einem Knde etwas angeschwollene Samenthiere. 
hiermit stimmen Valentin, Peters, M. Edwards u. A. 
iiberein. Das Ende des Samenkanals, frei über dem Baach- 
fellsacke unter dem Trichter hervorragend, links neben dem 
Mastdarme, ist als Ruthe bezeichnet. (CaTier.) 



Hepia loHgOt Kalmar. (Cephnlopoda.) 

Angenbildung* wie Od opus (s. d.). Der Magen hat 
eine lange, bis zum Abdominalboden reichende Sackform. 
Unter allen Cephalopoden Ist hier der knrseste Darm , in- 
«erltch mit Lingefalten yersehen. Der Dintenbeotel lie|t . 
oben an der Leber und ist dnrcl) einen kurzen KanaL» 
den Antgaag des Kaatdarms geöfinet» Kiemen nnd Tift- 
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neintliches WasgerrÖhreniycttm wie Sipi» (a. d.)« Letet 
mk OciopuB (•• d,). 

Die Anatomie des DintenbeHltb «nd der SexnalorgaBe. 

Int Peters ausführlich in MüUer*s Archiv, 1842, p. 331 
biMbriebeii* Läesl sich nicbl in der Kärze bist miUlieUw, 

&ep0, AmUMtäeläe. (S^uriii.) '^7" % 

^iiervenskelet wie bei Chirotes (s, d.). 

Bei S. iridactyluB ist dn Uungef Btinddar«., ^ ^ ^ v 

SerpuMa, Wunnrölire. (Annulata.) ''^ 

Schwitzt eine kalkige Röhre um sich aas. Kiemen bil- 
den an beiden S^dten des Mundes Fächer, zmpx TheÜ spiralig 
gewunden. ^ ^-uh^ 

Mertularia» Blasencoralline« {Fhtftozoa,) 

Bei S, pennari n wächst innerhalb <1es Süsseren Füh- 
lerkranzes eine ovale (btüuliche oder röthliche) Kapsel her- 
vor, innerlich (wie bei Pflanzen) eine Coluniella umge- 
lagerten Samen enthaltend. Der Samen wird durch Auf- . 
springen der Kapsel zerstreut. --i * 

Bei 8, Mis€n0n9i9 entwickelt sich isofiH töm' w^le 
der Thierbluthe ein Eibehatter; gleiche entwickeln sich Tom 
kriechenden Wurzelstamme aus. 



, ..,-..i'.T>- 

Hervensystem. Es fmdet sich ein dritter Hirnlappen. 
Der Seitenventrikel hat ein hinteres Horn. Freie Riech- 
nerren^ wie im Menschen, oline Commissnr. DerWuim des 
kleinen Hirns ist nicht so gross wie gewohnlich bei Säuge- 
thieren. Sympatbicns zeigt an der Baisportion zwisches 
bei d e n Ilalsiwoten eine innige Verbindong^mit dem Vagusi; 

Skelet. 12 Brustwirbel (als vorherrschende Normal* 
zahl)« Einige haben nnr 3 Lendenwirbel mid 1 iÜPewiincMi» 
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fialiwirbel Imben Gelenkkopf nnd Pfanne (?ergl. Ophidia)^ 
nur ist das Verl»ältniss umgekelirt wie bei den Ophidiern, 
da die Pfanne ol>en und dt'rKoj>f unten sitzt. Kinige haben 
13 Ri)){>en (4 falsche). Tliorav ni' ist menschlicli jijet'ormt;* 
ausgebildetes SchlUs^clbt'in ; <laä Sclniiiut biutC hat einen deut- 
Uchen ProcetsQ« ooraceldeiis , als Rudiment eines zweiten 
Schfösselbeinji« Am BUbogentheüe dw Bumeriw bitden vor- 
dere und hintere Gelenkgrube ein Loch bei mebreii Affea« 
9 Hftlidwarzelknochen, Oe pisiforme ragt sehr Iiervor, zur 
AlMietzung der Beugemuskeln der Hand (analog dem Fersen- 
beine). Es bildet sich ein freier Daumen. Beweglichkeit 
der Fibula freier als im Menschen. Stirnbeine verwachsen 
früh ohneNath Lamina [»apjracea des Siebbeins entwickelt; 
die Siebbeinzellen gering ausgebildet. Kleine Nasenbeine, 
oft zn einem länglich dreieckigen Knochen verwachten. Ge- 
wo^nfieb i«t dm AI» pterygoidet extenw ffroea, Jeehbeia 
vorbindet eidi Mit den Keilbeine und trennt voUtündig die 
Augenhöhle von der Schläfengrobe» Unterkiefer ziemlich 
menschlich , doch mehr lang gezogen , ohne hervorstehendes 
Kinn. Seila turcica der Schädelliöhle hebt sich mehr bei 
tieferer Lage des Foramen magnum. Die NasenöfFnung 
steigt gewöhnlich tiefer als beim Menschen gegen den Rand 
der Schneidezähne hinab» ist oben hndter als anten« hat 
keine Sfilmi «asalia anterior. Der Canalia oarottena dareh* 
bohrt das Felsenbein. Rathenknochen klein. GrilTelknochoi 
des Zungenbeins gering. (Vergl. Mammnlin.) Die oberen 
Eckzähne durchbrechen den Kiefer an der Seite. 

tliniesoq;a]l6. Ka kommen Kebanzangien vor/ und 
£war unter der waliren Zunge. Kleine Jacohion*sche GSngo 
sind vorhanden. Bei fadenförmigem, jnarkig^'n Hiechnerveh. 
ist das Siebhein veThaltnissrnassig gegen andere Sängethiere 
selir verkleinert. Hin trichterlörniiger, den Sehnerven um- 
fassender Augenmuskel fehlt iiier, wie beim Menschen. Pu- 
pille ist rund. Man findet ein Centralloch mit gelbem Rande 
und der F*alte zum Durchtritte der CentraJarterie. Gan- 
glion ophtb^lihicum (aoa dem di^ Cillarliel^ea entspringen) . 

grpM. 

YerdattlUlgSSysteiD. Die Paviane liaben Backentascben 
wie Hamster (s. d.). Magen hat bei mehren eine mehr' 
kogelige iS^lttiLi Dtt Darmkanal steht in der IfUte i«itcheft! 
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dem Typus des Menschen und der Wiederkäuer. Das kurze 
Coecum des PftTians ist oline Warmfortsatz; Magen daselbst 
auch lang. 

Äthemsystem. Nor die Alien haben Wrisberf^ische 
Knorpel am Kehlkopfe. Dieser ist ziemlich menschlich ge- 
bildet, doch werden die feineren Stimmmodolationen dorch 
tinzelne, saekfSrmige Anliange erschwerti die den Ton dam^ 
pfen (vergl. Simia Ornng Ouimiff). Bald finden sich 2 Sacke 
zwischen Scitild- and Kingknorpel, bald ist einer vorhanden 
zwischen Schildknorpel und Zungenhein. Bei einigen fehlen 
sie ganz. Giessheckenkn'orpel überall klein. 



Pank rea tischet Gang oft sehr weit, oft mit dem GaUengange 

vereinigt. 

Creschlechtssysttn. Einfadier Uterns mit dicken Wia* 
den. Grosse CÜtpris. - fiamenblasen sind vorhanden« 

Simia apeUa. Die zwbchen den Stimmbändern her* 

vorgestossene Luft macht einen gekrümmten Weg zwischen 
2 Fettkissen, die vielleicht aof den Flötenton des Thieren 
Einfluss haben. 

Simin enpucina. Im unteren Angentlde ist eine 
Knorpelplatte wie bei Lurchen nnd VSgeln. Fattpcdeter der 
Stimmritze wie bei 8, apelkf. 

Simia Jnnu9» Kehlkopfsacke vde Onrng^Outang* 

Simia Ornng- Ouiang. Am Gehirne zeigt sich nicht 
immer die von Tiedemann beschriebene Regelmässigkeit 
der Windungen. Ausnahmsweise 13 Brustwiibel, welebe 
Bippen tragen; 5 Kreuzwirbel, 4 SdivranzwirbeL Daumen 
erscheint als schwächster Finger» grosse Zehe aber als Star- 
ker Daumen. Es giebt einen eigenen Muskel (Muse, scan* 
sorius, nach Traill) vom Os ilii entspringend, unter der 
Spina superior anterior und sich an den Trochanler major 
befestigend. (Soll zum Klettern ('ienen.) Die Fascia des 
Scliläfenmuskels hat einen besonderen, vom Jochbogen ent- 

3 ringenden Spannmnskel. Bs findet sich ein sogenannter 
nsenlns opponens pollids» Am Blinddarme Ist ein Wurm- 
fortsatz. Zwischen Schildknorpel und Zungenbeinkörper tre* 
ten S langUehe SScdM henror, die In die obeie Abthmlong 
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der Stimmritzenhöhlen münden. Diese Luftsäcke sind oft 
bei alten Thieren zu ei item grossen Sacke Tereioigt, der 
Vetliiigefiiiigeii » die Achselliohle edifckt Loftrolir» hat 
nur 3 Knorpefringe. Glandula thyreoidea besteht aus zwei 
' aeitlichen Lappen. Am Kehlkopfe ist keia Muscul. erytaen- 
oid. obliqnas gefunden. Am Penis liegt vor der Prostata 
noch eine Tierlappige Drüse, die Pars meinbranacea der 
Urethra uingebeud. SamenhlaseA siod in der Mitte Ter- 
scbinoizen. 

Simia paniscua (Koaita) hat eine häutige Erweite* 
rung zwischen Ringknorpel und Luftröhre. 

Simia rosnlia. Es findet sich eine hantige Frweite- 
rung oft zwischen Ring- und Schiidknorpel, oft zwischen 
letzterem and dem Zungen hei ne. 

St min sahaea, Kehlsack zwischen Scbüdknorpel and 
Zungenbein. 2A LoftrÖhrenringe. 



BU f m m 9B Wels« {emimfUrygiu) 

Durch einen besonderen , anf dem kleinen Obertdefer- 

TOdimente beweglichen Wurzelknochen eines jederseits von 
der Oberlippe ausgehenden Tastfadens ist eine Andeutung 
von vorderer Kopfgliedmaasse gegeben. Verbindung des 
Torhofes mit der Schwimmblase wie bei Cyprinus (s. d.). 
Brandt fand das Pankreas als eine gelappte Masse^ die 
sich durcli 2 Gänge in den Darm miindet. 



MMmru^ {Meterohranchus) imguiUariSf 

Aalwels. (Desgh) 

Ansser den 4 Kiemen paaren finden sich noch 2 Paar 
Nebenkiemen, baumartige Verzweigungen bildend; das erste 
sitzt anf dem zweiten, das zweite auf dem vierten Kiemen^ 
bogen und beide liegen in der betrachtlich nach hinten ver- 
fingerten Kienmhdhle« 



MUurus eiecMcus, Zitterwels. (Desgl) 

Das elektrische Organ ist eine breite Lage rautenfor- 
nugoffi üuiner Zeilen, die zwischen Haut und Muskeiüeiscli 
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jeder Kör|>er8eile liegen. Die innere Fläclie ist von eiiitr 
rilberglänKenden Sehaenbftst beikcU. Die Nmea konaM 
wesentlich den Aetton der Kiemennerren und es gaben 
die Spinatneryen nnr Zweige an die onier den elektriBchen 

Zellen liegende, fockige Substanz, wShrend näher an dtn 
Muskeln noch ein vom fünften Paare kommender Seitenner? 
(wie bei Zitteraal) leriäaft« 



MMuruM gtanU^ eemehicr Wels. 

{Güiiifopieinnjii.) 

18 Rücken-, 52 Schwanzwirbel. Unterkiefer berlentend 
grösser als der Zwisrlienkiefer. Die beiden Ruckentheile 
des Scliultergürtels jederseits verschmelzen zu einem ge- 
gabelten Stücke; (also Rudimente von Schulterblatt and 
Schlüsselbein verwachsen). 



fHpunculuSs ISpriiBwarm* (AnnuUta,) 

Dannkanal 3 — 4 Mal länger all der Körper« dabei spi« 

ralig: pewiinden. Speiseröhre, TOm trichterförmigen, gefaU 
teten IMunde ausgeliend, ist eng, gerade; Dann etwas weiter. 
Vom Umfange der inneren Körperüäche kom men platt-läng» 
liclie Muskeln, die sich yorn an die Speiseröhre heften. 
. (Ziehen die Mundöffnung zurück.) Zwei nebeneinander lie- 
gende, starke Langemoskeln entspringen vom yorderen Kor- 
perende und setzen sich ebenfalls an die Spelserobre nnd 
durch viele zarte Seimen an die innere Flache der Haut. 
(Stiili)en die Haut und Speiseröhre nach Aussen), Krohn 
entdeckte hinter dem Tentakel kränze auf der Speiserohre 
2 rerschmolzene Ganglien ; jedes schickt eine ziemlich lange 
Schtundcommissur um die Speiseröhre nach unten und hin- 
ten, beide stossen auf den Anfang eines ansehnlichen, kno- 
tenlosen Nervenstranges. An den Rirnganglien haften^ nach 
Grobe, mit Flüssigkeit gefüllte Sackchen. Blocke! fani 
ein einfaches Gefass, welches vorn und hinten angeschwollen 
ist und viele seitliclie Gefisse abgiebt, deren Zahl nadl 
hinten abnimmt. (Delle Chiaje f)esch reiht dagegen ein 
Herz [Vorhof und Kammer weit von einander getrennt], eine 
Vene, eine Arterie und eine Poli'sche Blase« I^tztero 
nimmt das. vordere Seclistel des lkör|)ers ein.) 
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Doppelte MunclöfTnung, die kleinere liegt über der an- 
deren und von beiden entspringen 2 Speiseröbren , die sich 
später vereinigen, an wtlrhcr Stelle sie mit einer grossen, 
meist leeren, oft mit gelblicher Flussinkeit gefTillten Blase 
in Verhindiing stehen. Darm maclit mehre \Mndungen, geht 
dann gerade, etwas erweitert, zum After. Neben der oberen 
Mttndoffnang liegt ein BßndgefSsi (Speichelorgan). DUs 
Blase an der SpeiaeröbrenTeveiRlg^n^ halt Otto für Saog- 
oigan, Meckel lur Gullorg»»* 



Skdlet. 45 Rücken-, 35 Schwanzwirbel. Mit den hin* 
teren Gliedmaassen fehlen auch die Beckenknochen. Das 
Kopftkdiet besteht aus festen Knochen und tmgjt dne blei- 
bende, grosse Hinterbaoptsfontanelle. Am Gaumen finden 
sich Reiben Hakenzabncfaen» wie auchamUnterkiefor« 

Gerucbsorgan wie b^ Prof««« (s. dt). Biedi» 
gruben öffnen sidi eInwSrts dorcb leine Spalten. 

illflamiMi* Kienen bnotfiartig (za drei Paaren) 
rerzweigt. Longensäcke ausneiwiMd lang, reichen bis an*f 
Knde der Banclihölile und die, gewöhnlich hantigen, Bron- 
chiaiansführungsgänge sind hier hei ihrer OefTnung an der 
Zunge mit dem Rudimente eines knor|)eligen Kehlkopfs ver- 
sehen. Die Longenblasen haben im inneren niaschenlofauge^ 
knorpelige Yorspriuige. 



f^olea, Zungenscholle« {Stemopteri/giL) 

Magen länglieh, äusserlicli nicht vom Darme zu unter- 
sclieiden. Letzterer ist doppelt so lang als der Körper, 
Pfortneranhänge fehlen, doch ist der kurzn Dickdarm in 
einen karzen^ weiten Blindsack ausgezogen« ' -* 



l^len MtrigilatuSf l^triegelmasdiel« 

{Pelecypoda.) ^ 

Mantel ist weil gespalten ; die als Albemröhre am Hin# 
torende des Tiiimten enicboin«ndo Vorlniigenuif dnr MniliW 
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hülle hat bündelweise zusammengedrängte Krei8fa»ern und 
80 stark, dass dadurcli leicht Abtrennung einzelner Ringe 
der Röhre erfolgt. Diese Hinge wachsen aber schnell wieder 
zastmmen. Die Sehnenfium des Fusses bilden im Inneren 
Bander, Darmvindungen zwiachen steh nehmend; letzten 
sind gleichiam awischen die Quermoskelbündel eingeflochten. 
Die groiieren, sehr schmalen Riemenblätter reichen weit in 
^ Athemrohre hinein; die Lippenblätter aind »ehr kurz« 



Solidungula, Kinhufer. {Manmalia.) 

Herve&system. 0?ale Hemisphären mitGyri und zwei 
Lappen. Halsstück des Sympathicas und Yagua ferhaltea 
sich wie bei Simia (s. d.). 

Skelet. 5 Kreazwirbel. Die Qu erfortsUtze der Lenden- 
wirbel lenken sich mit iiberknorpelten Gelenkflächen an 
einander; oft aucli mit dem Kreuzbeine. Oft ist völlige 
Verwachsung da. Schlüsselbein fehlt. Schulterblatt lang, 
achmal. Radius ist der einzige Verde rarmknochen, ülna 
* bt 'nnr alaOIemnon vorbanden und dorehNath oderSpnMe 
wma Radioa getrennt 7 Handworzeftnochen. Nor 1 Finger 
mit langem Mittelhandknochen (hier Schienhein gennnnl)» 
hinter dem sich noch 2 dünne Knochengriffel als Rudimente 
anderer Finger befinden. Der Finger ist dreigliederig (Fessel-, 
Krön- und Hufbein genannt). Femnr kurz, verbirgt sich 
unter der Haut des Rumpfes. Vom Wadenbeine ist nur ein 
kleines Rudiment vorhanden, das sich als Griifelknochen aif 
den oberen, Insieren Sobienbeinkopf legt. Mittelfota- und 
Zehenknocben Torhalten aicb wie am Vordeigtiede. Neben 
der Gelenkfläche des Os occipitis finden aidi abwfirta gn> 
richtete QuerfortsStze ( falchlich^ ala Procnn. nuMtold. gf»- 
dentet) Scheitelbeine gewöhnlich zu einem Stücke verwach- 
sen. Stirnbeine bleiben fast zeitlebens durch eine Nath 
verbunden. Jochbo^en verbindet sich mit dem Stirnbeine 
und nicht mit dem Keilbeine, wodurch die Augenhöhle nur 
auswärts von der Schläfengrube getrennt wird. Weite Nasen- 
2l&inng^ oft mit einer Naaenbdnapitze fiberdeckt FommoA 
OTale fliecat meist mit dem vorderen, geriasenen Loche zii* 
•ammtn, Foramina optica fliessen beinahe zn niliemLoGlM 

wmtmmmu KckiibM Milen baim WnibcbMU 
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pOiticas lBM0n* 

SlnnesorgaBe« Jakobson'sche Gänge «nd vorhanden. 
Aenssere Nase pfrösstentheils häutig, nur an Seiten und Spitze 
mit Knorpel versehen, die von einigen Hautmuskeln bewegt 
werden. Iris, Pupille und Ciliarkörper wie bei itumtnai»- 
iia (s. d.). 

YerdamingSSysteill. Magenhöhle zwar einfach, ioch 
sind beide Hallten der Höhle durch verschiedMie Amklddinii 
charakterisirt, da die ttnU Hilft» nodi mit deirt BpitMiom 
der SHseröbte bedeckt kt ' ;^ * 

Athemsystem. Gertomlge Stfmmfidhlen und eine ban- 
tige , über dem oberen Rande dea Sebildknorpels liegende 
Höhle. ScMlddroie in vwti Hallten getrennt. 

ttsoniera&gssystelll. Gallenblase fehlt SpeicbeldroMA 
wie bei ilitnitiifiiif fo» 

Selitssyiteill. Die Taltnla Enstacfafi der rechten Vor- 
kamnier des Herzens Mit. 

GeseUeCktsmtem. üterns bicornis Simplex; d. h. es 
fehlt die Scheidewand im Gebärmntterkörper, welche sich 
bei Wiederkäuern lindet. Vor der Einsenkung in den Blasen- 
hals erweitern sich die Samengänge und ihre yerdickten 
Wände erhalten hier eine drüsige Beschaffenheit. Es . sind 
aber auch wahre Samenblasen da. Es fehlt die Scheidewand 
der Zellkörperhälften in der Ruthe ond ebenfalls Sind Ueine 
Cowpersche DrSsen verbanden« 

»oreoß, Spitainaus. (Catnivom.) 

Venrensystem. Eirunde Hemisphären; hintere Ganglien 
der Vierhügel kleiner als die vorderen; übrigens liegen die 
Vierhügel hoch, oberflächlich, mehr hinter den Hemisphären« 

Skelet. Schambeinvereinigung fehlt; das Becken ist so 
eng, dass Harnblase, Geschlechtstheile und Mastdann MWSaV 
der Beckenhöhle liegen, Jodibogen bleibt nnggCbUiSS«# 
Nahenöffnung ist nicht dnrch Kaocben YO» de» MnndMiW 
getrennt. 

Sinnesorgaiie. Aeasieie Ohnniischel feidt Bulbus 



\ 



Digitized by 



4U . . 

YerdanangSSystem. Darm sehr kurz; Dünn- und Dick- 
darm niclit verschieden , nur durch eine ringförmige Klappe 
gesondert. Blinddarm fehlt. 

AbSOnderUllgSSystein. In re^elniüssigpn Zwischenräu- 
men längs den Seiten Itinab, unter der üuöjteren iJaut liegen . 
die Oeffnungen platter Drüsen. 

(Bei Sorex fodieus verhalten sich Antilielix und Anti- 
tragns der äusseren Ohrmuschel >rie Klappen, die den Ge- 
hörgang Tendilieiaeii hönaen. ^ Bei Bartm mot€kaim9 
nnd die GelflttkbÖgen zu beiden Seiten des Hinterhauptloches 
durchbohrt ond zwischen Leber und ZimtfaleU ündes ftieh 
firweitmngen der natefen Uohlveae») 



f^palaao typhius, Bllndmam* (Giires,) 

Augen vollkommen von der äusseren Haut bedeckt. Am 
Magen, rechfs von der Cardia, linden sich Kinschnüruogen| 
worauf der Magen mehr kugelförmig aufschwillt« 



Der Zahnwechsel geschieht ausnahmsweise nicht dutch 
Aufrichten bereits vorhandener Zahne bei Vertust der alteoi 
sondern mehr dfirch Abstossen von unten* Die dlckdami- 
artige Darmau&dehuuog ist sehr weit« 



ßpatMigu99 RoaeiiigeJU {MUäianu — Echiniden.) 

Der ein« Onemunlte JawtwBnildt Mond Mfl in einen 

dünnhäutigen Oesophagus; die innere.Fiäche der die Schalen- 
Öffnung überziehenden Membran ist mit fibröser Haut be- 
kleidet, die Gefäss- und Nervenring von einander scheidet, 
indem jener innen, dieser aussen anliegt. Beide umkreisen 
den Mund, umfassen aber mehr die Schalen Ö Ifn n n p: ; der 
Nervenring büglet aber ein ungleiclischenkeliges Pentagon. 
Nicht weit vom Anfange des Darms ist ein bedeutender 

BKMbafilt. Her Barm, wvleher enl «om Mäni» aus, sich 
erweiternd, nach oben steigt, dann sich an die Seife der 
MMle wendet, eine Windung jnaebl nnd sich dann, bq einer 
sweken Windung nach oben richtet nnd daraaf zmm AÜnr 
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niedersteigt, itt bis znr zweiten Windung danaüäatig nmi 
•ckwänlid^ 8pät«r «dicker und orangegeliu 



{Cheliynia,) 

Die Knochen platten lind» statt mit Horn, mit ieder« 
artiger Haut überzogen. 

E8t»r Mfig«ti kons und gleich dem swvitmi. 



»phinjv euphcrbiae, W^Unalleltfaape« 

(Bexapoäa lepidoptera,) 

Der gerade Darmkanal des SchmetterlingB ist aaa dem 
grossen, weiten Magen der Raope entstanden. Die Wand« 
dieses Magens bestehen aus 6 Halbcylindern , starke Quer- 
forchen tragend. Unterwärts folgen darauf 2 kugelige An- 
gchwellungen und ein erweiterter, kurzer Dickdarm. Im 
vollkommenen Insect deutet nur noch die obere, kugelige, 
quergefaltete Matienanschwellung den Magen der Rau|je an. 
Die Gallgefasse bind mit vielen Rlindsacken versehen. 

Sphinx convolvuiua hat i;iOO — Sphinx atropus 
574 Augenfacetten. 

»phyraena, iSpiemiieeli«« {anmopkrifffU.} 

Ausserordentliche Lange des spitzen, dfinnen Magen* 
blindsackes. Darm km und gerade. 7—8 weite Pföttner- 
«nhange, durch weite Mfindnngen sich in den Darm öfinend 
und sich in 2—3 lange Aeste tbeilend. 

SpinachU», lEeenti AHnff* (Sterwpienfgä.) 

Magen länglich birnförmig, ohne ßlindsack. A« Darme 
ist ein Pförtnervorsprung. 



SponOylnSs Klappmiiscbel. (Pelecyroila,) 
Mantel i^eit ^es^ten. lüemenblütter.wie Pectm (s. ü.). 
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M^fl§aius, Hai. (Plngtottomala,) 

IfffOBSystBlB. Die vordere Hirnmasse bildet ein ein- 
ziges, grosses Ganglion aus dem starke Rieclinerven liervor- 
gehen. {Bei Sp. cat uhm , cnrchar ins und (j nleus 1im]et 
sicli eine den Seitenliolilen höherer Thiere entspreciiende 
Höhle, die sich in die Riechnerven fortsetzt.) Selihügel 
klein, haben keine innere Ganglien. Kleines Gehirn er» 
•ofaeint als einflMÜie Marklamelle, die yierte HirahÖhle über- 
deckend. (Namentlich MSq. carchnriaa.) Sie ist gross 
und liat mehre Qaerfieilten. Medulla oblongata unterwärts 
platt, spaltet sieb oberwärts in die yierte Hirnhöhle. 

Skelet. Sq, catulus hat 47 Wirbel über der Rnmpf- 

hohle und 85 Scliwanzwirbel. Bei 5a. centrina commoni- 
dren die doi>j)t'lk('geli;^en Hohlen «er Wirbelkörper. Die 
gürtelförmigen Scluilterknorpel sind mit Ligamenten an das 
Rückgrat geheftet. Von den Beckeniiossen löst sich ein 
Stral als Fussstummel ab. Der Riechwirbel hat grosse, 
mnsdielartige Bogenstocke. Die Riechwlrbelbogen treten 
'M 8q, zygntnn sehr vor. Ober- nnd Zwischen kiefer sind 
schwach entwickelt; doch bei Sq. c entrinn ist der Ober- 
kiefer sehr ausgehildet und stellt beinahe einen geschlossenen 
Ring «m die MnndtHFniing dar. Bei einigen lindet sich 
neben dem Uiiterkieterbogen ein in*s Fleisch gewachsenes 
Radiment vom Kiemendeckel. Bei Sq. prioiis verlängern 
sich die Antlitzwirbel in eine Knorpelspitze. Bei Sq. cen» 
trinm hängen die yordersten Antlitzwirbel als kleine, lose 
Knorpel an der festen MiideOiäise und Shcr dmOhrwirbel 
findet sich eine Fontanelle. Bei einigen sind die Kiemen- 
bSgen mit starker Entwickelong ?on Sternalwirbelkörpem 
versehen. Bei Sq. centrina gehen noch äussere Knorpel- 
bogen um die Kiemenhögen. Die 5 Eingeweidebögen sind 
gleich wirklichen Kippen eingelenkt. Das Gehiss an Gau- 
menrippen und Unterkiefer besteht aus mehren Reihen kegel> 
förmiger, dreieckiger ond schnmdender Zähne, die anfanglidi 
in der weichen Mondhaut entstehen and sich erst spater in 
dw Knorpelbögen einfügen. Ihr Emaille ist sehr fest. 

Hautskelet wird in kleinen, spitaen Knochenschappen 
unter der Epidermis dargestellt. 

Maskelsystefll ähnelt im Allgemeinen dem der OrCAosfo- 
maku Beide grosse SeiteamaakeUi deckea die Korpeiseite. 
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Sinnesorgane. Witterungsgruben gross; die Sclileim- 
liaut auf deren Boden bildet Lüngefalten mit Querrippen. 
Es iindet sich {S(f, cnrchnrias) jederseits nur eine, mit Haut ' 
verschlossene, zur Knorpelhöhle des Labyrintlis fiilirende 
Oelfnung. An jeder Seite des Kopfes entwickelt sich aber 
noch ein Kanal, als grössere Ausbildung der bei Lepido^ 
leprtis (s. d.) beschriebenen Andeutung eines äusseren Ge- 
hörganges. (Vorbild einer Eustachischen Trompete.) Die 
Spritzlöcher sind ^\ie bei Raja (s. d.). Die Augapfel wer- 
den ausser den 4 geraden und 2 schiefen Muskeln noch 
durch ein am Grunde der Höhle eingelenktes Knorpelstück 
befestigt. Ks fehlt die Membrana vasculosa (a. Pisces), 
Die Choroidea ist überhaupt nicht deutlich in 3 Blatter ge- 
schieden. Bei vielen Haien ist sie, mit Ausnahme einer 
kleinen Stelle, ganz silberfarben ; es fehlt demnacli das Pig- 
ment. (So bei Sq. gnleus, glnucus, cntulus, acnnthiHS.) 

VerdaUUngSlSystem. Magen wie Hecht. Sq. mnximus 
maclit eine Ausnalime. Die gewöhnliche Magenhöhle geht 
durch eine enge Mündung in eine zweite kleinere, rundliche 
Höhle, die sich dann durch einen sehr verlängerten Pförtner 
in den Darm Öffnet. Der Magen enthalt gewöhnlich Steine, 
welche die Thiere verschlucken , um den Mangel der Kau- 
zähne zu ersetzen. Auf den Magen folgt gewöhnlich eine 
Erweiterung, wo der Gallengang sich öifnet. Der kurze 
Dünndarm ist mit einer Klappe versehen; die Spiralfalte im 
Inneren des Darms, welche bis zum After läuft, ist sehr fest. 
Bei den Haien felden alle Pförtneranhänge und Darmwin- 
dungen. Es öffnet sich ein hohler, drüsiger Beutel in <len 
Mastdarm. Kloake wird durch eine Grube angedeutet, worin 
sich der After erweitert senkt, und wo auch Eier, Harn und 
Samen ausgeleert werden. (Ebenso bei linja.) Der Bauch- 
fellsack gestattet durch zwei Oeifnungen den Zutritt des 
Wassers. 

.-- - , -, 

AbSOndemngSSystem. Bei Sq. maorimus soll nach 
Home eine walire Gallenblase fehlen; aus 12 Gallengängen 
bildet sich ein Strang von Leber zum Darm. Pankreas wie 
bei Ha ja (s. d.). Harnblase wie bei Kaja, 

Athemsystem. Schwimmblase fehlt. Es finden sich 5 
innere Kieintjnsj»alten, welche das Wasser theils vom Munde, 
theils von den Schläfenlöchern zugeführt erhalten and das- 

» 
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Ä '^'oifl^.nJrS J ^"«f SP^'^ff"""««« wieder ab- 

der ui,^w«a ei-rÄ"sS2:.te,rs i:! 

fiescUechtuystea. wie m Hnjn (.. d.). 

AflMna, flelUHtfellirclM. (Decapoda.) 

«l«if'f^Sf^; » Hirnknoten. Das 

die Kiemen" »»«»6« «d Ue fa 

■ Absondernngssystem. Ks ist eine wahre in «..w 

Uppen ^etheilte Lei.., vorl,an.Ien, dirdJÄtL?W 
«mmt» in seinem Verlaufe begleitet. ■ "^"^ 

»tenops, Saacnaflte. (MaU.) 

der walirpn r>; i ^ractits nat 2 Nebenznngen unter 

«emopterygii, Bruslflosser, aiiid ««ter Or- 
inogrornnto besdirieben. 



Striae, Bale. (Jve« rapaett.) 
(8t. flammen hat einen sehr weiten DidEdarm hirf 

«•«m dar Lebergallengang und zoleUt d«r BluMpHnJ^t« 
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in den Darm. Slrix ululahUlZ üais-, 8 RÜ€keB>, 12 Kreuz- 
und 8 Schwanzwirbel.) 

Die bSutige, gross« Klappe «m Ohre kann ab ioasem 
Ohr gedeutet werden. Sie liegt am hinteren Rande einer 
grossen, in mehre Fächer getlieilten Muschel, die theils durch 
MossÜegende, nur von Haut bekleidete Scliädelknochen, tlieils 
durch den hinteren Hand des Augapfels und mehre sehnige 
Querbänder gebihlet wird. Der grosse Hulbus oculi füllt 
Diit seinem starken Knochenringe die Augenhöhle ganz aus; 
derCylinder, welcher die Hornhaut trägt, ist sehr vorragend. 
Der Vorziehemusl^el der Midihant setzt sich an denKnoohen* 
ring der Sderotica mittelst eines beaenderen Kndebelcheni. 
Dielria ist orangegelb, an ihr ist die Verth eil ung der Ciliar* 
nerren und Gefässe deutlich zu sehen. Es Isafen die letz* 
teren als einfache Stämme und enden vorwärts in mehre 
ringförmige Geflechte, theils für die Iris, theils für den 
Muskelfaserkranz der Hornliant. Pupille ist mehr senk- 
recht ovaL Der untere Kehlkopf hat nur einen Musl^el. 



MUrrnnbu^B Flfigelseliiiecke* iGMteropoda.) 

Rudtenschild ist in langer Spirale anfgezogen. Es ver- 
längert sich der Mantelrand in eine zur Kiemenhöhle lei* 
tende AthemrÖhre, die in einer besonderen Rinne des Gr liäuses 
liegt. Die k am mförmigen Koemen sind zweifach, eine immer 
bedeutend kleiner. 

Miranygius armaiius» (Enthelmhtiha,) * 

Man findet vertiefte, mit Spitzen umgebene Saugscheiben 
auf der MuskelhäUe, . ^ 

iSUronyglus gigas. (Desgl,) 

Hat einen ala Bauchmark höherer Thiere auftretenden 

Ganglienfaden vom Anfange des Oesophagus bis zum Darm- 
ende. Ks findet sich vielleicht ein Gallenapparat als eine 
Menge kleiner, brauner Körperchen, die längs des Darms 
locker mit der Haut verbunden liegen. 



27 
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ISiruthiO, BtraUMB* (Aves incedentes,) 

•(NB. Die Avex incedfnfet, als ei g e ii 1 1 i c Ii e Strauis* 
vögcl, sind deu J'ndejitet mit belgeordoet; das di«a enteren 
Eigeuthümiicbe fiodet sich unter Struthio aogegebeu.) 

Skelet. Grössere Beweglichkeit zwischen Rücken- und 
Kreuzwirhein. Das Os coracoideiim bleibt frei enden«! und 
nur das wall re Schlüsselbein ?erbindet sich mit dem Sternum. 
Oberarmknochen ziemlich lang, nach der Convexität des 
Thonx gebogen, SämmUiclie FlugeULnocbea klein und m- 
kvmmert. Nnr am Stranis allein ist der Bogen des Scham- 
beins nnten vollständig geschlossen. Der Hakenfortsatz de»- 
Sitzbeins fehlt und das Sitzloch ist hier nur ein blosser 
Ausschnitt. 2 Patellen. Die kurze Zehe hat 5, die lange 
4 Phalangen. Kopfwirbel weniger, als in anderen Vögeln 
fest verwachsen, nur sind ungewöhnlich die Rudimente der 
zweiten, dritten und vierten Antlitzrippe verwachsen. Die 
Trennung beider Hälften des Unterkieferbogens bleibt lange 
' erkennbar. 

Muskels jstem. Rucfcenmnskelnalatk entwickelt; FlSgel* 
mnskeln Terkammert. ]>ie Sehne eines am Schambeine enU 

springenden, dünnen Muskels, die aber daS Knie laaft nnd. 
sich mit dem darcbbohrten Zebenbeuger yerbindet» ut auf« 
üaUend knrz, 

Sinnesorgane. Unter allen Vögeln das kleinste Ru- 
diment einer Gehörschnecke. Oberes und unteres Augenlid 

sind einander gleicli; der Fächer im Auge ist mehr kegel- 
förmig und seiner Länge nach in seinen Blättern darcb ein 
weisses, ligamentöses Septum getrennt. 

YerdaaaQgSSystem. im afrikanischen Stranss hat der 
Magen einen weiten Vormagen, der aufwärts gebogen, in 
einen kleineren, stark musculÖsen Körnermagen übergeht. 
Die Blinddärme enthalten (wie der Mageudarm des Rochens 
und der Dickdarm des Störs) eine SpIralUappe, Ein B&ndel 
Langefasern des Mastdarms theHt sich In tasehenförmige 
Parthien, wie der menschliche Dickdarm. Wegen der Stöl- 
ln ng der Ruthe können Koth nnd Uam besonders entleert 
werden, 

Athemsygtein. Epiglottis ist angedeutet. Unterer Kehl- 
kopf fehlt. 
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AbSOndenrnj^SSystem. Gallenblase wird oft vermisst. 
In den Darm münden sich zuerst der Lebergang mid daranl 

der einfache pankreatische Gang. 

Gefässsystem. Der einfache Carotidenstamm entspringt 
fast immer aus der linken Sobdam and theik aidi dann 
erat in beide Carotiden. 

Geschlechtssystem. Ks findet sich ein Ruthenrudiment 
beim Weibeben. Männliche Ruthe wie bei Anas (s. d.). 

(Siruthio americanus unterscheidet Bich TOM 
afrikanischen Strausse durch Folgendes: Das Os coracoideum 
setzt sich an das Schulterblatt, während die Forcula yer- 
kiinimert. Es fehlt der innere Vorsprung des Schildknorpels. 
Der Magen ist geräumig, dünn von Häuten und mit einem 
eigenen Di üsenapparate Tersehen. 



Mus, Mehwein» (Pachfßäemtfttn,) 
■m eiisystea. Haliportion det Sympathkua mit Vagus 

COmmnnicirend. 

Skelet. In den Wirbejgelenken sind kleine, mit Flüs- 
sigkeit gefüllte Höhlen (wie bei Fischen). Am EUhogentheile 
des Humerus bilden vordere und hintere Gelenkgrube ein 
Locli. Vier F'inger und verkümmerter Daumen. Paukentheil 
des Schläfenbeins verlängert sich abwärts in den knöchernen 
CrehÖrgang. Stirnhöhlen ausgedehnt. Der sechste 'Kop£- 
wirbel bildet^ sich zum Rüsselknocben aus« als zwei verwach- 
sene Heckstucke. Pars palatina der Gaumenbeine In die 
Länge gezogen. Jochbogen breit, aber nicht mit dem Stirn- 
beine verbunden. Thränenbein dehnt sich nacli der Kiefer- 
gegend hin. Aufsteigender Ast des Unterkiefers hoch; es 
felilt an ihm der hintere Proc. coronoideus; der Gelenkfort- 
satz stellt quer, ist aber mehr kugelig. Foramina optica 
fliessen beinahe zusammen. 

Muskelsystem. Muse« tibialis postic. fehlt; ebenso die 
Muse, pyramidales. 

Sinnesorgane. Die Stenson^schen Gänge Öffnen sich 
nit grossen, länglichen Mündungen. Die Nasenkanäle im 
Rossel werden doroh 8 Icnorpelige, in 8 Gänge getheiile 
RiiBie ?eriiiigett} jUo SchnMowaad ist oft mknödiert 

• 27* 
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Mehre Sehnen am Oberkiefer befestigter Mnskeln können 
diesen Knorpel bewegen. Hinterer Tlieti ScUrotiCA kl 
dick, der mittlere am dünniten, 

YerdanilllgSSystein. Der p^rosse, Imks p:ewenf1etp Fnnr^ns 
des Magens hat einen sackförmigen Anhang und in der 
Pförtnerhälfte befindet sicli ein kegelförmiger, fleischiger 
Fortsatz, zur Schliessung des Magens. Darm circa 13 Mal 
80 lang, als der Körper. Der Griromdarm hat, gleich dem 
raeiueblicheii, doppelte Längefamb&ndel; er bildet TascbeSy 
aegemnnte Heattni. Kr kl ltng und BMMht aaf der linken 
Mte der Bauchhöhle mehre SpifilwMnngen. Die Darm* 
netten sind zarweilen Terestelt. 

iyieilUi;fSteill. Die Morgagnrtehen Stimmhohlen sind 
nnbedentend ^ lühren aber zu zwei anderen Höhlen. Luft* 
röhre ipeltet sich dreifach;' der dritte Att ist immer fechte, 

AblondtflügSiyiteilL Sehr groiae Speichddriiseo, 

Sefiusystem. yerkii$chemngen der HerzinbitanB aind 
normal. Varrula Kostachii der rechten Herskammer fehlt, 
Himcarotiden wie bei Anrntfiantia (t. d.)« 

HesehtoeUssysteiil. Bierat6cke aind aas grösseren und 
kleineren kngeKgen Massen soiemmengesetzt (einzelne Ideine 

Eierstöcke). Tterns bicornis (mit einfachem Mattermunde 
und abwärts gebogenen Hörnern). Die Gärtnerischen 
Kanäle (Rudimente der AnsHihrnngsgänge der Primordial- 
nieren) haben ihre Mündung in ein Paar Kalten zu den 
Seiten d(*r Urethra, verlaufen gegen und in den Mutterhals 
und verlieren sich gegen Hörner und Ovarien. Hoden liegen 
unter der Hant im Mittelfleisdie. Samenblasen sind mehr 
drüsenartig. 

iSftf« dicotyleSi Peearl, Tajan^a, Bigam- 

SChweiu« {Vachijdermnta.) 

Nach Daubenton finden sich an der Riickenwand 
beider Lungen ziemlich starke, blasige Anhänge, die aber, 
nach Caiu^, nur als Krankheit vorkommen sollen. Die 
Krenzbeindrose ist von der Grösse eines Gänseeies. Starke 
Magenanhiuige, indem die linke MagenhalAe ^inrch 8 soldie 
Anhange erweitert ist. Letateve leigen aber auf üra nme- 
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ren Fläche [die gleiche Strnctiir mit dem Magen. "^Gallea- 
blase fehiU Muse, tibialis ebenfalls. •. ■ .■-^'.'^^ 



Blfm§Jbrm»ehuSt Cucliia« (Ortlmtamata ajHida,) 

Speisekanal gleich weit, gerade, obne Pförtneranhänge; 
Speiseröhre lang, der Länge nach gefaltet. Leber sehr lang, 
vom Herzen bis zum After reichend. Gallenblase länglich, 
Gallengang weit, öffnet sich hinter dem Pförtner mit enger 
Mündung, Milz klein und länglich. Das Herz liegt (der 
Lage der Respirationsorgane entsprechend) hinter dem letzten 
Kiemenpaare und dem Rudimente der vorderen Extremität 
(6 Zoll yom vorderen Korperende bei einem Thiera toa 
2 FoH 8 Zoll LSnge). 



Sy/ngnathus acus^ Meernadel« (Microsfornaia,) 

Eigentliche Rippen felilen. Schalenringe, die den inneren 
Rückgratswirbeln und Rippenringen entsprechen, bilden das 
Hautskelet. Vier Kiemen sitzen jederseits, als zierlicli kleine^ 
längs der Bögen eidi befindende BlStterbuschei la einer 
Sossertiob donä ein Lodi geöffneten HoMe. Bs findet eich 
. dn togonanntes Suaseres Brütorgan ata ein Sack hinter dem 
After* (Sebon von Aristoteles gekannt.) Ks ist aber 
dieses Organ (nach Retzius) dem Männchen eigen, stellt 
eine bleibende Spalte in der Haut unter dem Schwänze dar 
und es werden vom Weibchen die Kier dort zor ferneren 
Kntwkkeluflg abgelegt« I - r . • " 
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9 mW m nn0 9 BWMe« (Hexafwda diptera») 

Der Magen läuft oben in 2 kurze Blindsacke aus, ist 
dann in seiner Länge verengt, darauf wieder etwas erwei- 
tert, gegen umm Bado qaergestreill ind mit knnen Ab« 
lifiiigai betete (YMUiodil laberartige Organe.) 



ÜPaenia, Kettenwurm. (Enthelmintha,) 

4 vertiefte, rnnde Sangöffnnngen ; von jeder entsteht 
ein Langekanal, längs dem Körperrande seiner Seite ver- 
laofend und sich gewöhnlich mit dem unter ihm liegenden 
denelben Seite vereinigend. Vielleicht sind die anderen 
Bjeteme denen in ßothryotephaiu» ähnlich (t. d*). 



ÜFalUrus, Bleerflota. (Neusticopoda,) 

Die Ganglienkette ist beinahe doppelt, indem je 2 neben- 
einander liegende Knoten durch kurze Quercommissaren 
yerbanden sind. Alle 12 auf jeder Seite folgenden GangUen 
sind von einer Grösse. 



Vaiipa, Maulwurf. (Carnivora,) 

Nerfensystem. Eirunde Hemisphären bedecken die 
Vierhügel nicht. Corpus callosnm sehr kurz. Die Ammons- 
hömer sehr groai und breit« Die Crura fonucif anterior« 
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»ehr karz« Die Seitenventrikel verlängern sich zn einem 
- Kanäle in die Riechkolben. Hintere Ganglien der Vierhügel 
kleiner als die vorderen. Zirbel ist fest an venöse- Gefasse 
geheftet. (Kin venöses Ge(ass in der Nahe der Siebplatte 
mitA von Knochen onmohlonen.) Die grossen Seitenlappen 
det kleinen Gehirns tind oben mit dem Wiinne dnroh kleine 
Mark platten yerbonden. Sefanervenwarzeln bilden nor efal * 
einfaches Qnerbnnd ohne mnrkige Sehnerven. Sehnerven» 
ISdchen entspringen von der grauen Substanz des Trichtert. 

Skelet. 6 Kren zwirbel. Die Zwischen Wirbelkörper sind 
zu einem Knochonkerne zwischen den Lendenwirbeln ver- 
schmolzen. Das iirspriingliclie Schuitersterninn ist mit dem 
ersten Wirbel des Kippensternums verwaclisen, ist dabei 
gross und ein eigener Knochen. Schlüsselbein kurz, dick, • 
aber yoUkommen ausgebildet. Schulterblatt liegt dem Rück- 
grate parallel. Starker Oberarm mit sehr grossen Fortsitsen» 
ist zugleich mit Schnitarblatt und Schlüsselbein articoiirt. 
9 Handwiirzelknochen. An der Radiesseite ist ein grosser, 
sichelförmiger Grabeknochen, wodurch die Hand breit wird. 
Jeder der 5 Hamltinger hat einen langen Metacarpus und 
3 Phalangen. Schambeinvereinigung fehlt; das Becken ist 
80 eng, dass Harnblase, Geschlechtstheile und Mastdarm 
aosserhalb desselben liegen. Auch an der inneren Seite 
der Fussworzel liegt (analog der Hand) ein sichelförmiger 
Knochen. Jocbbogen fadenförmig und gerade» Andentong 
einer besonderen Augenhöhle fehlt 

MfUkatolUlll. Der Kiappenmoskel zerfallt In obere 
imd nntere Portion > die erste kommt mit der Portion der 

anderen Seite zusammen und hat hier einen länglichen Sehnen- 
knorpel als Stützpunkt. Der lange Fingerbenger ist beinahe 
bloss Seline, heftet sich an den inneren Condylns hnmeri 
mit einigen Muskelfasern, geht als breite Sehne zur Hand- 
fläche, bildet eine Aponeurose und heftet sich so an die 
Finger. Die Streckmuskeln der Hand und ihre Sehnen sind 
mannichfolti| ond stark entwickelt; haben selbst Sesambeine* 
Moscnll reeti haben keine Zwischensehnen ond kreozen sieb 
Hin beim Igel (•• d.)« 

ttmOMVgia«. MasenkanSleim RSstel wie bei Ais (s. d.). 
Im Gehörorgane sind die Bogengänge im VerbSttniase zur 
SdiMQke scfir gnu^ Hegen, fast wie kn ¥ngel, Die 
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Sehnecke ist nnr iron' tookcren Knocht md li » rnngebM ^mä 
xwuchen den Bogengüngeii befindet sieh eine tiefe Grobe 
zur Aiifmhme der Seitenläppchen des kleinen Hirne. Tronw 
inelfell liegt sebr schief; im spitzen Winkel gegen dieAdiM 

dps Gellärgangl on<l Boflens der Paukenhöhle. Die Rogen- 
gänge sind gross; Steigbügel- Schlagader wie hei Arcto^ 
fiiys. Aenssere OhrnHiscIiel fehlt, ßtdhus octili so gross 
wie Mohnkörnchen, während der Kmbryo bedeutend grossere 
Allgen hat. Wölbung der Hornhaut stark, fast als KegeL 
N«r ein A"6^enniMkei, der trichterförmig iet, denSebnerren 
nmfasst und sieb in nehre Portionen spaltet. Sehnerv schwer 
bis zum Ange zu verfolgen. D'^er bei Cnnis (s. d.) be* 
schriebene lyToUwuim^' ist Mich biet nie V« Zoll langen 
Band. 

YerdanüngSSystein. Innere Fluche der Speiserohre 
epidermisartig liart. Darm 7 Mal so lang wie der Körper« 

Athemsystem. Die rechte Longe ist grösser als die 

linke. Tliymus ist vorhanden. 

Gefämyfttein. Das Herz ist aoftaUend nadi links ge» 

richtet. 

(xeschlechtssystem. Uterus bicornls mit abwärts 
bogenea Hörnern. Satnenbiäschen sind vorhanden. 



Vormagen sehr weit, dünnhäutig, kurz und die Drüsen 
sind nor an ein2seinen Pnneten engenaoft. Die Sondemng 
der beiden Magen wie bei Atd^a eiconio (s. d.). 



Tallina» Plattmuschel* (Pelecypoda,) 

Tastorgan wie Chama (s* d.). Es findet sich dtifJSf^ 
stailstiel. ^ _ J.- 

Vendra* 

Ein Polyp, dessen Zellen Nord mann hei männlichen 
und weiblichen Individuen verscliiedeii fand. Die männlichen 
Zellen sind eiförmig; die Ueliining, woraus die Tentakel 
vorgestreckt werden, ist oben an der hinteren Zelkawen^U 
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Die Zellen des Weibchens zeigen an ihrer oberen Wand eii 
£BUMi Mnadieaaelx. TJbi den Mund nUum 8 TenUkel mit 
Raiidwimpeni; dorch die Mitte ^det Tentnkelt- laufen 2Ka» 
ii£le. Hinter der Mundöffnang ist eine Art Pbarynx, in einen 
weiten Oesophagus ühergebend, mit 2 musculÖsen Häuten 
nnd innerem Epitheliuni. Die Speiseröhre (vielleicht wegen 
ihrer W asseraiifnahme zugleich Atheniorgan) geht in einen 
nach oben sich umbiegenden und in einen deutlich abge- 
schnürten Mastdarm endenden Darm über, und es lassen 
sich Magen nnd Dünndarm durch eine AhMhn&mng nntor- 
acheiden. Der Danndarm hat eine Meneo branner Blaschan - 
(Leher?). Beim Mäanchen liegen am Grande derTentakal 
8 wurmförmige Organe ( Hoden mit 8|iermatozoen-ßrzen« 
gung), im Weihchen werden die Kier auf feinmaschigen 
Zeilen entwickelt. Drei ganglienaitige Körper, den Mond 
umgebend, scheinen das Nervensjstem darzustellen« 



Die Schalen des Ruckena and Banchea ilnd ungleich; 
die obere dnrdibohrt die nnlere mit einem wirbelartigin 
Vorspninge. Leber Ist mehr yom Magen gesondert und 
enger mit dem Darme verbanden« 



Terredo, Wurmrölire« (Pelecypoda.) 

Skelet. Zerfallt in 2 kleinere, hintere nnd 2 grossere, 
vordere Stücke und schwitzt eine kalkige Rohre nm sich 
aus. Eim'ge lose Schalenstücke ersetzen die Zahne« 

Verdauungssystem. Vom Munde steigt eine enge, nicht 
lange Speiseröiire in den wurmförmigen Körper, erweitert 
sich zo einem cylindrischen Magen, dnrdi eine Ttrticrie 
Scheidewand in 2 nach nnten zusammenmiuidende Hdhlan 

geschieden. Hierauf folgt ein langer Darm, am Magen herab- 

nnd dann wieder hinaufsteigend, über den zweibänchigen 
Muskel der Bohrschalen verlaufend und dann, längs der 
Athmunfrsoff^ane, den Körper durchziehend und hinten in 
der kürzeren Röhre sich Öffnend. 2 starke Drüsen (Spei« 
chelorgane) liegen an der Speiseröiire. 

Athomsystem. im röhrenförmigen Mantel über dem 
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Darme liegen 2 langgestreckte Kiemenblatter, an denen daft 
W£u»ftt:r mitteilt zweier am hinteren kurperende gelegener 
Röhren nb- nnd zatCfSmft. 

(rdfässsystem. Das Herz liegt an der RUckenseite) bat 
t Kammeni, die das Kiemenblnt m 2 Vorlumnieni nnf. 
nehmen nnd eich in eine gemeiafdinftÜdM AnadiweHnng am 
Anftngn der Aorta entleeren. 



aPeHmda^ liMdMüldlDrSie. (Vergl. Ckdmdm.) 

Tesfudo cnreftn. Die Herzkammer wird darch vor- 
springende Faserbündel deutlich in mebre Zellen getbeilt. 
Die Aotta IheHt sieh sogleich -nach dem Uispronge ans der 
feefaten Hertseite nnd Jeder Stamm hat 2 haibmondförmige 
Klappten. Kin Ast steigt anfwärts nnd bildet Axillar» und 
Carotis-Arterlen , die seitlichen HanptstSmme biegen sich 
beiderseits answarts , der linke giebt Zweige an Darm nnd 
Leber, legt sieb an die Wirbelsäule, vereinigt sich mit dem 
linken Stamme wieder und beide bilden die Aorta desoendens. 
Das Uebrige siehe bei Chelonia, 

Testudo europaea. Zu beiden Seiten der Zunge 
starke Folliculi mneosi, die Stelle von Speicheldrüsen er- 
setzend. Dünndarm verhält sich zum Dickdarme wie 7Va : 1* 

Testudo graeca, Schwanzwirbelsaule heim Männchen 
fast doppelt so lang wie beim Weibchen. Innere Darmfläche 
hat Längefalien. Starke Faserbündel machen den inneren 
Ranm der einfachen Herzkammer uneben. 

Tesftfdo mydns. Riechnerven ebenso wie bei Emijs» 
Die durchsichtige Scierotica hat am vorderen Rande Ringe 
▼on einzelnen, dünnen Knochenbiättcben. Linse sehr klein^ 
vorn mehr convex als hinten. Gegen die Regel ist die Luft- 
lihre S Mal langer als die Bronchien. 

Testudo tabulnta. Schwanz wirbelsäale beim Mann- 
chen länger als beim Weibchen. 



üPeinBO, Auerhahn (uroghllus). [Ave$ galUnae,} 

Das Loch für die Sehne des Muse, temporalis ebenso 
win baiittnsMMis ^nlln«. {H.HaiimmB.} AnljedarSeito 
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der Lamioa perpeni^icnlaris des Siebbeins ist ein Fitigelfort- 
satz, der die Orbita von der r^asenhöhle sondert. (Rudiment 
einer Lamina papyracea.) In der Schädelliöhle iindet sich 
ein kleiner, knöcherner Siclielfortsatz. LurtrÖbrenringe sind 
nur anter aem Kröpfe. 



Teirodon electricus^ elektrisclier Stachel- 

1>aaeh« {Microstomaia,) 

Die zum Käaen bestimmten, zalmartigen Kiefererhaben- 
heiten bestehen ans einer Menge horizontaler, paralleler 
Platten, welche nach und nach in der die Richtung der 
Platten scbilg scbneideaden Kfiufiidie hefTorkommeB« 



Xe^odan molUt schwimmender WLopt» 

{Microsiomata») 

Karzes RSckenmark. Die Narren bilden schon eine Art 
Pferdeschweif; die obere Rückenmarksfiäche ist mit mehren 
ganglienartigen Anschwell nngen versehen. Das Hautskelet 
bestellt in eiförmiger Umhiillnng des Leibes, in eine Menge 
sechseckiger Platten zerfallend. Alle Kumpfmuskeln sind mit 
einender yersehmolzen. Vorlief ond Sack^ des Gehörorgane 
sind nidit getrennt nnd die Knochenkerne eind kreidearti^ 
Es findet sich ein kreisförmiges, durch einen Spliincter ver« 
schliessbares Augenlid, welches darch 6 etralenionnige Mus- 
keln vieder geöffnet werden kann.. 



Xeirodün iM&Mffus, läng^lf Aev 0toeliel- 

1»a.ueli« (Desgl.) 

Der Magen bildet eine weite, kugelige Anschwellung, 
in welche ol^in der Schlund sich ebenso, wie der Dann nnttr- 
ivirts, einsenkt. ^ 

TMÜg&iUm omlt Oieade« (Hiwanoda hmtpimh) 

Nach der Verwandlung schwinden andi die Hintmieibs- 
eingeweide nnd ausser den starken Muskeln der Stimmwerk- 
zeuge bleibt fast keine Spur einer allgemeinen ffaserhuUe 
BlalBYilU glank das Gehöfoigan am binlsra 
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Thftil* des Kopfes, in kleineiiy zu einer inneren fiSUs fall* 
1— d e > Oeffnongen gefondmi z« hnbou 



CVetiigonia plebeja* (Hexapoda heniiptcra,) 

Die Speiseröbre theilt sich in 2 Gänge, deren einer zum 
Magen wird, welcher länglich weit und mit vielen Querfalten 
Tersehen ist. Statt des Darms entsuringt von ihm ein Kanal, 
welcher nach yielen Windungen sicsi nach Tom znrackbiegt, 
um aidi wieder in Magen xu offnen, während der zweite 
Gang aogleich zum Dünndarme wird und sich Inden knnmi, 
qmge&ltoteii Dickdarm öifnet» * 



Speiseröhre erweitert sich zn einem dunnhaotigen Yor« 
magen, aof den ein fleischiger folgt, welcher eine halbmond- 
förmige Krümmung macht. Darm ist in der Mitte etwas 
weiter n.id vielfach gewunden, \ ^^^i^i 

ifheUmm (QMmpoda.) ^ m ii{nx^<, 

Am vorderen Körperende, an der unteren Fläche des 
Mantels ist ein trichterförmiger Yonprang, innen mit kurzen 
Tentakeln besetzt und zur kurzen, weiten Speiserohre fuh« 
rend. Käawerkzeoge und Zunge fehlen. Der längliche, 
etwas fleischige Magen nimmt am vorderen Ende links die 
Gallorgane auf und ist innerlich mit harter Oberhaut be- 
kleidet. Auf ihn folgt rechts ein kleinerer Magen, innen mit 
Liingefalten ; auf ihn folgt ein kurzer, weiter Darm, nach 
rechts und hinten gerade aufsteigend und reclits in der Mitte 
des Körpen sich endend. Die Kiemen stehen als 14 be- 
sondere BSschel auf beiden Seitun des Rückens. Meckel 
lengnet die von Cuvier beschriebene zweite Aorta and 
findet nur elne^ wMte, vordere, die sich in 2 Stamme theilt^ 
von denen der grossere nach vom^ der kleinere nach hinten 
zur Leber geht ;\vV^^^'Z 

Tortrioc^ Wiekelscblelchc. {OphuVm.) 

Die Rudimente der Becken knochen hängen ohne Ver- 
bindung mit der Wirbelsäuie im Fleische. Hieran fdgen sich 



Digitized by Google 



429 



Rudimente von 3 Zehen ^ deren mittelste 2 Phalangen und 
einen aussen sichtbaren Nagel hat. Blintklarm unge\^ öhnlich 
lang. Leber macht mit ihren mittleren Zweidrittheilen eine 
Menge enger Windongen. 



T}richechus, m^alross« {Mergentia,) 

Skelet. Die Anordnang der Fusswnrzelknochen ist nar 
dadurch von der menschlichen unterscliieden, dass das erste, 
sehr grosse Keilbein die 2 inneren Mittelfussknochen trägt 
und hinten an das Fersenbein stösst, während das Würfel- 
bein diai Fersenbeia «ieht erfeiebt, eoadem vom Kakabeine 
au^enoininen wird vnd aaswärts noch ein grosses Brbsen- 
beln trSgt. Erster and fünfter Mittelfussknochen sind am 
längstan, die 2 inneren dreigtiederigen Zehen länger als alle 
übrigen, deren äussersfe nur 2 Glieder hat. Die Sclieitel- 
beine bilden in der Schädelhöhle ein knöchernes Tentoriuin 
cerebelli. Zwisclienkiefer bildet (nur bei diese mThiere) 
eine Spina nasalis. Jochbogen wie bei Carnivora, Foranien 
Totundum üiesst mit der Keilbeinspalte zusammen. Rck^hne 
nur im Oberkiefer. Im Unterkleier leblen die Sdniddesibae. 

Sinnesorgane. Sebnurrbaare wie bei nioca. ftor die 
Hornlcapseln der Wnrzeln sind beinahe knöchern. Die Süsse- 
ren NasenlÖdier bilden 2 einander abgekehrte Halbmond-» 
•palten, die verschliessbar sind. Steigbügel liat dicht neben 
einander liegende Schenkel. Aenssere Gehörmoschei fehlt 

YerdaniUlgSSJStem. Dick- und Blinddarm wenig eat» 

wickelt; vom Dtiodeno ab ziemlich gleich weit. Der pan- 
kreatische Gang läuft eine Strecke zwischen den Häuten des 
Gallenganges and öffnet sicl\ in ihn vor dessen Mündung. 



nrieheekum manmH, siehe MmutH, 



Oberer Theil des Ruckenmarks, wo die starken Nenren 
für die Brustflossen entspringen , ist angeschwollen. Tbel- 
lang des Beckengürtels in Dann-, Sitz- und Schambein ist 
stark angedeutet. Der KlemendedDel wird fast ganz eine 
staehetigeHantsoboppe. Ztmgenbiorpel feblt. Starke Pfört* 
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neranhänge. (Triqln hirtmdo hat starke Entwickelang des 
vierten Kopfwirbeiä [Nasenbeine] bei ik.ieineiu SUrnbeine.) • 



TJriganocephaHuM» IjanBenschlange. (Ophidia,) 

Rudimente von Schulter- und Beckenknocben fehlen 
ganz. Nasenbeine klein. Verbindungsknochen zwischen Gau- 
men- und duadratbeine ersclieinen hier bestimmt als Fort- 
setzung der Ohrwirbelrippe. Tliranenbein seitlich von der 
Orbita starlL entwickelt. 



tMHrionyop, Knorpelschildkröte* (Chelonia.) 

An die gewöhnliche Bildung der N'isenkanäle setten 
iich äusseriicli aocii rüsseUrtige ILnorpeiverlängeriingen« 



flMIOWto« {Gatterapoda.) 

Mmid mit breiten Lippen, zn beiden Seiten bomig« 
Kinnindea mit zahnartigen Vcrtprungen. Kiemen laufen als 
Kranz am den Rand des Körpm. Längegefalteter Speise* 
kanal, kurzer, rundliclier Magen, mit einer weiten, blinden, 
in die Leber tretenden Verlängerung, welche zaJilreiche Gall- 
gefasse aufnimmt« Darm öifuet sich rechts hinter der Mitte 
des Körpers. 



TrmtMMum. (Acaridae.) ^/''^ 

Getheiltes, grosses Ovarium mit 2 langen Oviducten, in 
einer GeschlechtsÖlfnung endend. Im Männchen 1 gio^äer 
Hoden mit 2 sich Tertmidenden Samenkanalem 



tt^upinamhiSf grosse Warneidechse. (Snuria,) 

Die kegeligen Zahne haben unten eine kugeüge An« 
BchweUang. Oben 16« unten 13. 



ÖDurdus poiyglottus, iSIpottvocel» 

{Aues passeres.) 

Magen lo kleittt d«M er den vierten TiieÜ der Herz- 
grosse hat. 



t 
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{Bei Turäus, Drosseln im Allgemeinen, ist die Zange 
pinielförmig und der Mastdarm hat sehr kurze Wannfort* 
litze.) 

TgpMop^, HllfltfekicUetche* (OphidUt.) 

Die Antlitzknocheo bilden eine mndliebe Knodieiiblwe. 
Zwischen- und Oberkiefer Üietsen' mit dieser Blase zusam- 
men. Die Gaumenbeine entwickeln sich als kleine, beweg- 
liche, bezahnte Knöchelchen, durch zarte, lange Aeste mit 
dem Quadratbdne yerbonden, Gehörorgan wie bei Brau« 
chiaia. 
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CMo pieiarutn, Flussmucbel* (Nte^poäti.) 

■meiiystem. Die Nemn sind boebgelb gaförbt 

Schlandnervenring hat 2 seitliche Guiglien, welche 2 Fäden 
über die Kiemenblätter nach hinten senden und sich in der 
Aftergegend zum grosseren Knoten verbinden. In der Masse 
des Fiisses liegt der vierte, grössere Knoten, sicli als unteres 
Ganglion des Schlundringes darstellend. Das obere Gan- 
glion fehlt ganz. 

Yerdauungssystem. Der Typus des Dannkanals ist. bei 
Bivalvne angegeben (s. d.). 

Athemsystem. Ausser 4 kleinen Kiemen blättchen am 
illunde sind noch 2 grosse Kiemen blätterpaare jederseits 
hinter dem Fusse, frei herabhängend fon der Rfickenieila 
des Thieres, Bestehen ans feinen, rechtwinklich gegitterten 
Gefassen, doch sind die änssersten Blätter noch fächerartig 
gebaut« Oberhalb jedes äusseren Kiemenblattes findet man 
einen, vom hinteren Theile des Fusses nach der Afterröhre 
laufenden Gang (von Oken als Kierpanjr besclirieben), der 
an seiner Grundttäche eine Reihe querstehender Oeffnungen 
hat, die zu den Fächern der Kiemen fdhren. Diese Fächer 
liegen fast senkrecht, sind durch Septa gesondert, entstehen 
dorcb das VoneinanderweicheB der inneren nnd ansseren 
Hantplatte^ welche nnr mitdensenkreebt lanfenden Gefiissen 
Terbundfn bleiben nnd die aus dem innerhalb des Fasses 
liegenden Kiergange tretenden Hier aufnehmen, um dieselben 
zur weiteren Entwickeiung za bringen. (Garns«) 
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fielSsiaffttB. Herz an der R'ückeaidte unter dem 

Schlosse in einem rlünnen Sacke, durch den man es pnlsiren 
sehen kann. Es ist orangegelb, laoglich, hinten und vorn 
in Arterienstamme ausgehend und mit starken Muskelfasern 
▼ersehen. Die beiden Vorkammern nehmen das Kiemenblat 
auf und liegen dünnhäutig zu beiden Seiten dts Herzens, 



ITrto aUe, Xtummenlftufer. (Aves naUtntes.) 
Rippen fadenförmig« Der fehlende Beinmnakel wie bei 

Wrsus, Wir» (Carnivora,) 

Skelet. Ossa clavicularia finden sich im Fleische. Die 
5 Finger sind parallel und von gleicher Länge. Die Seiten« 
wandbeine des Beckens bleiben beweglich. Scheitelbeine 
bilden ein knöchernes Tentorium cerebelU* Ciitoris hat einen 
kleinen Knochen. 

MüSkelsystem. Der beim Hunde erwähnte „Tollwnrm" 
befindet sich auch hier. (S. Canis), Muse, pyramidales fehlen, 

VerdaanngSSystem. Eine schwache Einschnürnn^ deutet 
2 Magenhalften an. Dünn- und Dickdarm nicht von einander 
geschieden, nnr doreh ringförmige Klappe gesondert. D^rm- 
länge und Körperlänge Terhnlten sidi wie 10:1« Blinddarm 
lehlt. 

Athemsystam. Vordere und hintere Stimmritsenbänder 
liegen in einer Ebene. Tiefer Einschnitt am unteren Rnnde 

des Schildknorpels, so dass beide Hälften nur in kurzer 
Strecke zusammenstossen. Ringknori)el vorn ganz in 2, nur 
durch Sehnenstreifen verbundene, Hälften getheilt. Giess- 
beckenknorpei &tht gross. 28 JLuftröhreAiinge. Thymus 
ist vorhanden. 

Gefass System. In der rechten Herzkammer iehlt die 

Valvula Kiisiachii. 

Absondernngssystem. Die Nieren besteben aus vielen 
kleinen, kegelfönnigea jNiercliea (vergl. A^n(/i»(tn), die in das 
Njerenoecken sich ergiessen. Die Bamrohrenonhang liegt 
•dir hoch in der Schäde, Cowpencbe Drosen feUen« 



28 
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An d«r gaBMn nnlmn KorpeHUdie beilttdcA iich Tiele 

dichtstehende, längliche Verlängerungen, die an ihrem fniim 
JBnde offen und scheibenförmig sind. In der itte dflr nn* 
teren Fläche ist eine OefFnung, die verschiedener Formver- 
änderungen fähig ist und zu einer blinden Höhle führt, hinter 
der im ganzen Umfange eine schwammige Substanz liegt. 
Aehnliclies findet hei Porpita Statt. Die mit'lere OefFnung ^ 
ist wahrscheinlich Mund. Athmungsorgane sind Tielleicht 
die Torkommenden Laftzellea und LnftUitcheii« 



Venus ehione. {PeJecypoda.) 

Die'Darmwindnngen sind theilweise in die Quermuskel- 
bündel des Fusses eiogeflochteiu Da« Herz wird vom Mast» 
danne durchbohrt 



VeretUium (cynomorium}* [Phijtozoa,] 

Die contractile Röhre jedes einzelnen, ans dem Haupt- 
stamme sich hervorbildenden Polypen enthält eine, von 8 
Armen umgebene, Mundöffnung, die in einen einfachen, 
länglichen Magensack führt, dem abwärts 8 Eierkanäle atöh 
nnidiUesBen« Der Stamm bat anten4getheilteLingekanale, 
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worin die Nahrungsflütiiigkeit Hiirch (\\e Mag:enwände ta^ 
nächst in die zellige Stamm-Suhstanz sich verbreiteL Die 
B Fangarine sind mit Tastiä|>üchen versehen« wie kleine 
Warzen^ aM flachge<)f üekCen , nohlen» mit weHeniormigen 
Bändern Tefverienen Rohren bestelienti, Sie haben ein taiel- 
förmiges Epftlielium, auf dem 2Ton Krdl beschriebene Ge- 
bilde stehen; das eine iat häutig, prall gespannte CyMnder 
darstellend, in Reihen g:eordnet; das andere besteht aai kki- 
neu BlüyJiei, voa (koea unaer 5-t$ Auaamn^oaUz^ 

Grosse Mundumäse, 2 senkrechte Seitenkiefer , .klemt 
Zunge, 1 Paar SpeicbeldrSaen^ hSutiger, kropfartiger l^ihmd^ 
köpf, lange SpeiNreltfe« Z Maten (der tf»t0, liak*Uldel 
•uien häutigen BlinditaclLv der aweite ist fleischig). Darm* 
Biacht einige Windungen, nimmt im Anfange die GaMe 4ir 
fTMaen Lebai tasid eifiaeft aick reditaiaeiliw 

W^eifipa, Wespe« (B^ofupaäa humeiupUTä.) 

Ein Yorspringendes , zungenartigei Organ ist als Ge- 
icbauMkaAtgan gedeniat (?). Stftobtl uad GIfthlw «ii^ M 
(a. d,). 

t . ...... 

VetpeiWU^B Vledennami* (Vergl ^ropfm.) 

Vgspertilio ferrum cquinum hat keinen Zwiscjien- 
kiefer. An der hinteren Oeifnung des Nasenk^ahi ist Slatl 
des Gavmansegals ein Iiäutiger, vorspringender Rnöd, tnU 
apreehend einem aluüidien, Ton der KemkopfÖffnniig konu 
menden Rande. 

Feaperfülo viiiR|iyr«aIiatlKrettEwirbeI,4Sdiwaax- 
WirbeL Ton denen der letzte mit der Sitzbeinfuge yerwadiat* 
Statt des Olecranon kemmt klar eine BObogeniehelbe vor. 



Vicunnaf peruanisches Kamel« siehe Campus. 
Es findet sich ein ZwerchfelUknorpel. 
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Am Aasgange des Mastdarms finden sich sackförmige ^ 
Erweiterungen ( Wiederlioiang einer Kloake, obwohl sich 
Harn- und Gesrhlechtstheile hier nicht öffnen). HarnrÖbrei^^ 
Öffnung liegt beim Weibchen hoch in der Scheide. 

Viverra ichneumon. Joch fortsatz des Stirnbeins und 
StirnfortsaU des Jochbeins ? «reinigen lich wia bei RunwMmätu 

Viverra puiaioria, Kllbogengruben des Humemt 
bilden ein Loch; die AfterdrSsen liegea ia «Oion 8aclM iwi- 
«eben After und Geicblechigtbeiton^ 



Am Rande dwCHooke befriM ekk «Ni «^pfxrilmrWi»« 
^rnkranz oml zwieeben dietea (sieht In der Mitte) iel 

fAm Yertiefang, in wekhe Nahrung ein- und Excremenl 
•nsstrÖmt. Gefärbte Terschhickte Flüssigkeit füllt eine 
Menge Blasen, die einen Darm yerrathen, der von der Ver* 
tiefung ^m Glockenrande ausgeht, yiele kugelige Zellen auf- 
nimmt und wieder nach der Vertiefung zurückfuhrt. In 
deren Stiele bemerkt man ein contractiles Band (Muskel- 
bfindel) liegen, xura spiraligen ZarSekadlMaMi dea SMai» 

Ffflltfr (eiuereus), «grauer <*eFCr. * 

13 Hals-, 8 Rücken-, 12 Kreuz-, 7 Scbwanzwirbel. Det 
Bogen des Schambeins kommt seinem Schlüsse ziemlich, 
nahe. Sitzbein ist in ganzer Lange mit dem Scliambeine 
verwachsen/ ^ 
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Skelet. Der letzte Sdiwanzwirbel steht geradeans und 
trSgt mit oberer und unterer Seite die Schwanzflosse. Der 
erste Rückenwirbel ist abweichend gebildet. Die Brustrippen 
verhalten sich zusammen wie eine schwache, gewöhnliche 
Rippe. Nur der obere Rückentheil des Schultergürtels 
nimmt eine Gabelform an, um sich dem Hinterhaopte zu 
verbinden. Der Scliädelbau verkümmert und die Antlitz» 
gegend zieht sidi sehr in die Länge, indem der Terlangerle 
(mit dem Oberkiefer den Kasenknochen angeheftete) Zwisehen- 
kiefer dieses bewirkt. UnteikiefiBT kaom halb »o grofls» wie 
der Oberkiefer, 

Sinnesorgane. Die Knorpelscheibe unter der Sclerotica 
TerknÖchert luiutigzn einem Stücke oder zu einzelnen Platten. 

Athemsystem. SdiwiaimbiMe lint eino foat inngen- 
artige» zeUige Strnotof. 
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XeuM, iSonneiififieh« (Stemopiery^.) 

Obere Rückentheile des Becken gürteJs Btark entwickelt 
und in fester Verbindung mit 4»n SeileabedunkllOChM^ 
wdclle die Bauchiiossei^ tragen. 

Zeus faber. Lang:e Speiseröhre» der Unge nach ge- 

rnnzelf; Darmanfanf^ hat einen Kranz von circa 80 kurzen 
Anhängen, die sich in Stamme vereinigen nnd achtfach in 
den Darm münden. Das letzte Darmviertel igt plötzlich 
doppelt so weit, als der übrige Theil. 

Zeus vomer. PfÖitneranhänge geringer als bei Zeus 
fnber. Der Darm macht 3 knrze Windungen und unteK« 
scheidet sich nicht, in dünnen und dicken« 



Leipiig» Druck rou J. B. Hirachf«ld. 
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